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Erſter Abſchnitt. 


Vögel, Vierfüßler und Jaͤger. 
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Die Luft iſt mit Vögeln angefüllt, welche fliegen und 
von Vögeln und Vierfüßlern verfolgt werden; die 
Erde mit Thieren, welche laufen und von anderen 
Thieren und Vögeln verfolgt werden, während der 
Menſch in der Welt der Verfolger und Verfolgten 
der Hauptjäger von allen iſt. 

Wie es auch in den urerſten Zeiten geweſen ſein 
möge, ſo ſcheint es doch jetzt jedenfalls ſehr natürlich, 
daß unſer Verhältniß zu den und umgebenden leben— 
digen Gefchöpfen Fein anderes fei, ald daß des Jä— 
gers zu dem Gejagten; und ebenſo natürlich erfcheint 
ed, daß dieſes Verhältniß ſich zunächſt auf Vögel und 
Vierfüßler bezieht, da ſie uns in der aufſteigenden 
Reihenfolge der Geſchöpfe näher ſtehen. Aber dieſe 
nächſten Beziehungen zu dem Leben unter uns ſagen 
weit mehr, als in bloßer Blutsverwandtſchaft ſich aus— 
drückt, denn fie find im Einzelnen lebendige Sinnbil— 
der unfered eigenen zufammengefeßten Selbit, 

So jehen mir in’ dem Vogel dad Sinnbild ums 
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ſeres Verſtandes — der Seele. Wir fühlen, daß die 
Vögel unſere Phantafie anregen, an dasjenige appel: 
liven, wad wir Subelndes und Erhebendes in und 
tragen, an „das Streben und Schnen der Terfen.” 
Das auf der Erde lebende Thier ift dagegen ein 
Sinnbild unferes finnlichen Lebens — e8 mahnt uns 
an unfere materiellen und niedrigeren Triebe; es ift 
im Ginzelnen eine Darftelung oder Verförperung je: 
ner rein phyſiſchen Eigenfchaften, die wir im Menfchen 
audgeprägt finden. Vierfüßler find mit einem Worte 
die Sinubilder unferer Leidenfchaften, die der Sinn: 
lichkeit angehören, und Vogel die Sinnbilder unferer 
Leidenfchaften, welche der Seele entftammen. Der 
Vogel hat Flügel und fliegt wie der Gedanke über 
Zeit und Raum. Gr lebt im blauen Aether und al’ 
feine Gewohnheiten und Berbindungen find offenbar 
die ded Seelenlebend. Selbſt die Triche des Vogels 
find die eines erniten, Klaren Begreifens. Wenn er 
ftößt, tödtet er, die heftige Schnelligkeit der Begierde 


fennt Feine Pauſe. Er fpielt oder zögert nie mit feis- 


ner Beute, um fih an ihrer Angft und Qual zu. mei: 
den und an ihrem furchtfamen Ringen nach Freiheit 
den Hunger zu fihärfen, wie es die Faßenartigen Thiere 
und viele andere Vierfüßler thun. Bei ihm ift Füh— 
len, Handeln und fchnelles Handeln. Veni, vidi, 
viciz ift der anerkannte Wahlfpruch des feurigen, küh— 
nen und fiegreichen Gedankens. 3 find die lafter- 
haften unedlen Faulenzer, welche fchleichend auf Sieg 
andgchen. Das vierfüßige Thier wird durch feine 
Schwerfälligkeit niedergedrückt und ift in feinen höch— 
fen Erregungen immer nur ein kriechendes Gefchöpf, 
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das feinen Bauch im Staube fchleppt. Selbft in der 
Aufregung feiner Leidenfchaft, bei dem mörderifchen 
‘ Sprunge nach feiner Dente, muß ed den Staub von 
feinen Klauen ſchütteln. Es ift in der That, „von 
Erde, erdig” und mit der Niedrigkeit von Schmuß 
und Koth verbunden. So hübſch es auch fein mag, 
fo wenig es auch fein Fell von dem heimifchen Bo— 
den berühren läßt, fo find doch feine Begierden Blut: 
dürjtig, wie die einfaugende Erde, feine Leidenfchaften 
zögernd, vwerderblich, aber ficher, wie die mwechfelnden 
Jahreszeiten. Vögel zögern nicht in folcher Weife, 
Wenn fie flogen, gefchieht es, um zu tödten, und 
dann verjchlingen fie, ohne eine Pauſe dazwiſchen ein- 
treten zu laffen. Manche Eisvögel nehmen fich nicht 
einmal die Zeit, ihre Beute zu zerreißen, ſondern ver: 
ſchlingen fie lebendig. | 

Wie bei Gefchöpfen mit höheren Verjtandesfräften, 
fcheint. bei den Vögeln Gruährung mehr Mittel ald 
Ziwe zu fein. Das Leben hat höhere Reize für fie, 
und fie freien, um zu leben, während das vicrfüßige 
hier nur lebt, um zu freffen. Der Genuß des lie: 
gens, des Sonnenfcheind und des Geſanges, des Kam— 
pfed gegen Wind und Stürme, des Schaufelnd auf 
den wogenden Daumgipfeln oder auf den Wellen des 
Waſſers ift bei dem Vogel der edlere Lebenszweck, 
während das vierfüßige Thier immerdar fein durſtiges 
Maul lecken und mit dem gierigen Blick unerfättlis 
cher Gelüſte das Lächeln der friedlichen Natur ftören 
muß. — | 

Dei alle dem müſſen wir befennen, daß bis jetzt 
das vierfüßige Thier unferen Sympatbien näher fteht, 
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duch zahlreichere Zeichen von Blutöverwandtfchaft 
und mehr anfpricht, ald der Vogel. So wenig wir uns 
deffen auch zu ſchämen brauchten, jo iſt dieß dennoch 
für einen trandcendentalen Stolz ziemlich demüthigend. 
Diejenigen, welche das Menfchengefchlecht gern 
ganz vergeiftigen und mit Flügeln ausftatten möchten, 
vergeifen, daß folche Zuftände einer fpäteren Entwil: 
felung oder dem anderen Leben angehören, während 
e8 bei der engen Verbindung, in welcher wir und 
bier mit dem Materiellen befinden, ebenfo cdel als 
nothiwendig für uns ift, echte Thiere wie echte Engel 
zu fein. Unſer gemifchtes Wefen kann bis jet we— 
der das eine noch das andere volfommen fein, fon- 
dern muß fich meife zwiſchen den Ertremen halten, 
und mir müſſen einfach fein, wad wir find — Mens 
ſchen. — AB Menfchen iſt dann die ganze chr= 
mwürdige Vergangenheit unferem Gedächtniß eben fo 
heilig, wie unferer Hoffnung die frohe Zukunft. Die 
Jugend der Menfchheit, in welcher das materielle oder 
leidenfchaftliche Leben das geiftige jo wefentlich über: 
wog, war eben fo vortrefflih und edel, als der ge 
genwärtige Zuſtand. Unfere Vergangenheit ift in ih: 
rer Thatfache ebenfo erhaben,. ald es je unfere Zus 
Funft in ihren Hoffnungen fein kann. Wir follten 
jene borfündfluthliche Aera, in welcher unfere rieſen— 
haften Vorfahren Hand gegen Klaue mit ihren wil: 
den Gegnern rangen, eben fo hoch verehren, wie diefe 
gegenwärtige Zeit, wo unfere Wiffenfchaft mit Hilfe 
der Chemie und der Mechanik diefe Gegner völlig 
vernichtet und gebändigt hat. 
 Dbgleiid Schwärmer diefen. Sa für unreif und. 
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gottlod erklären werden, fo ift es troßdem zuverläffig 
mahr, daß, mit der Keimzeit beginnend, jedes Sta: 
dium der Entwickelung bis zum höchſten Gipfel gleich 
achtbar und chrenhaft iſt. Iſt die vom Sonnenlicht 
befchienene Blume höher zu ſchätzen, als das erfte 
Bleiche Blatt, das aus den dunklen alten der Erde 
zum Lichte emporjtrebt? Iſt der große Baum, der 
ſich unter der röthlichen Laft feiner Früchte beugt, in 
Gottes Fortſchritts-Dekonomie achtbarer ala das Fleine 
dunkle Samenforn, aus deſſen Vergrabung eine Auf: 
erjtchung wird? 

Kampf ijt durch alles Leben hindurch, fo meit es 
und offenbart worden ift, das Geſetz des Aufiteigeng 
wie veſtſtehender Grade, und hierdurch rechtfertigen mir 
all ‘jene rohen MWiderftreite zwiſchen Menfchen und 
Menſchen, die eine weichliche Sentimentalität gern in 
„matte Friedenszeit“ verwandeln möchte, Krieg ift 
die Iegitime Folge der Zuftände unferes Gejchlechtes, 
und alle Begleiter und Gefährten des Krieges, Fries 
gerifche Spiele, Jagd u. f. m. find nicht minder Tee 
gitim. Es ift wunderbar, daß die Friedengmänner 
die Thatfache aus dem Auge laffen Fönnen, dag went 
Kampf und Krieg aufhören follten, die ganze anima- 
lifche Welt vernichtet werden müßte, Erſtens leben 
ſelbſt die grasfreffenden Thiere von der Vernichtung 
einiger Formen des thierifchen Lebens. Sie beigen 
einen Grashalm, Fein Blatt ab, mit welchen nicht 
Myriaden von Thierchen und Hunderte won Inſekten 
vernichtet werden — fie Fünnen auf der Erdoberfläche 
fih nicht fortbewegen, ohne folche Geſchöpfe zu ver 
nichten — jeder ſich erhebende Huf läßt in feiner Spur 
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zermalmte und fich windende Opfer zurüd, und wenn 
der Fuß fich auf den Boden fett, iſt er mie der Bche: 
moih, der Durch bevölkerte Menſchenſtädte ſtürmt. — 
Das Gefeß ift, daß animalifches Leben durch Tod und 
Vernichtung immerwährend erhalten und fortgepflanzt 
werde, Die fleifchfreffenden Xhiere leben unleugbar 
durch gegenfeitige Vernichtung. Wie lächerlich ift das 
Bemühen, für das Mitgefühl eine Art Stufenleiter 
einzuführen, an deren Spitze, al8 unfer Mitleid näher 
‚anfpreshend, die mit rothem Blute verſehenen Thiere 
ſtehen follen. Sie ſtehen uns allerdings am nächiten, 
und zwar aus dem Grunde, weil auch wir rothblütige 
Thiere find. 

Welches Recht Haben wir zu vermuthen, daß die 
Eleineren Thierchen oder die Naupen bei einer plöß: 
lichen Auflöfung nicht diefelben Qualen fühlen, die von 
uns felber, von einem Hirsch oder einem Eber gefühlt 
werden? Welchen Linterfchied kann es in diefer Be— 
ziehung machen, ob das Blut des vernichteten Ge: 
Ichöpfes roth, grün oder weiß fer. Sit nicht jede ver— 
zehrte Pflanze cin Mikrofogmud der Welt und wie 
diefe mit lebenden Weſen bevölkert? Wenn aljo die 
Bernichtung thierifchen Lebens ein Verbrechen ift, wird 
dann wohl Er, der feinen Sperling vom Dache fal- 
len läßt, die Oefammtvernichtung einer Eleinen Welt 
mit.allen ihren Freuden und Leiden durch das Ge: 
big eines unferer weichherzigen Pflanzeneſſers mit ge: 
zingerer Theilnahme betrachten? Bier Fünftel der Ge- 
ſchöpfe, welche dem unbewaffneten Auge fichtbar find, 
Ichen von gegenfeitiger Vernichtung, und das andere 
Fünftel lebt von der Vernichtung derjenigen Gefchöpfe, 
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von deren Dafein wir durch das Mikrosfop Keunt- 
nig erlangt haben. Wo wird unfer Eranfhaftes Mit: 
gefühl aufhören? Alle Dinge, die auf den umter dem 
Menfchen befindlichen Stufen leben, find die Schwänme 
der Vernichtung, und ebenfo verhält es ſich mit Allem, 
was materiell an ihm if. Tod ift fürwahr fo voll: 
fündig das Geſetz des Lebens, dag man, jelbjt wenn 
man von der Luft Ichen wollte, mit jedem Athem— 
zuge morden müßte; er ijt in der That das erhaltende 
Lebensöl. 


Warum alſo den rothblutigen Thieren einen ſo 
unverhältnißmäßigen Grad von Theilnahme und Mit— 
gefühl ſchenken? Das monadiſche, vegetabiliſche und 
Inſekten-Leben iſt in Gottes Welt, wie er ſie einzu— 
richten beliebt hat, eben ſo nöthig, wie unſer eigenes 
Leben oder das Leben aller anderen vollkommeneren 

Thiere. 

Es iſt fürwahr eine wunderbare Thatfache, die 
man bei modernen Theorien faſt aus dem Auge ge: 
lafien bat, daß felbit die Teidenfchaftlichen Kämpfe der 
Thiergefchlechter unter fich felber zu deren eigener 
Unterhaltung und Fortdauer nöthig find. In Diejen 
Kämpfen, die ftet8 mit der Verſtümmelung und dem 
Zode vieler endigen, fliegen natürlicher Weiſe die 
Stärferen, während die Schwachen getödtet oder ber: 
trieben werden, jo dag ihnen Feine Gelegenheit gege: 
ben bleibt, ihre eigene Schwäche fortzupflanzen mi 
auf diefe Weife das Geſchlecht zur Entartung zu brin- 
gen. Die wüthenden Kämpfe der Hunde: und Kaben: 
gefhlehter u. |. mw. find allgemein befannt. Die 
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Muſtangs oder wilden Pferde der amerikaniſchen Prai— 
rien haben die Gewohnheit, die wir Häufig perfün: 
lich zu beobachten Gelegenheit Hatten, die fchwächeren 
Hengſte nach verzweifelten Kampfe entweder zu tod: 
ten oder in eine einfame Verbannung zu treiben, aus 
welcher fie nie zu ihrer Heerde zurückkehren, ehe fich 
ihre Kraft in der Einſamkeit nicht fo weit entwickelt 
hat, dag fie einige Hoffnung hegen Dürfen, in einem 
neuen SKampfe ihren Sieger überwinden zu können. 
Die Stuten find mittleriweile paſſive Zufchauer und 
ergeben ſich ohne Bedenken jedem der Gegner, der 
fein Recht bewieſen hat, fich ihnen gefeßmäßig zu nä— 
bern. Es gibt, wie und aus Biüchern befannt ift, 
ein noch wunderbareres Beifpiel von diefer firengen 
Anerkennung des utilitarifchen Principes unter den 
tiefer ftehenden Thieren. Wir finden diefes Beifpiel 
bei dem Storche, der zur alten Welt gehört und ein 
Zugvogel if. Wenn die Zeit der jährlichen Reife 
heranrückt, verfammeln fich nämlich, mie c8 heißt, alle 
Störche einer gewiſſen Nachbarfchaft an einem bejtimm- 
ten Blase, wie es unfere Schwalben zu thun pflegen, 
um ihre Flügel zu üben und gründlich ihre Flug— 
Fraft zu prüfen, ehe fie ihre lange Bilgerichaft nach 
dem Drient antreten. Nachdem die verfammelte Schaar 
mehre Wochen zu Kreisflügen und Schwenfungen in 
der Luft benußt Hat, werfen fich die ftärkeren Störche 
plöglich auf diejenigen, welche bei diefer Prüfung fo 
unzureichende Flügelkraft gezeigt haben, daß ed für 
fie gefährlich fein würde, den beabfichtigten Wander: 
flug ohne Beläftigung ihrer Gefährten zu unterneh- 
men, und durchbohren fie mit ihren langen fcharfen 
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Schnäbeln, jo daß fie fchnell zu Boden fallen, als 
wäre ihr Herz von einer Kugel durchbohrt worden. 
Hier zeigt fi eine Nothwendigkeits-Juſtiz, die dem 
Geſetzbuch entfpringt, da8 Gott felber zur Erhaltung 
feiner Naturwelt eingeführt hat und die den ſchwäch— 
lichen Worthelden für Abfchaffung der Todesftrafe und 
für paflive Glaubens: Bekenntniffe ohne Zweifel mit 
Entfeßen erfüllen wird. Obgleich Gott felber dieſe 
ftrengen Ultimata eingeführt hat, fo möchten doch Die: 
jenigen, die fich weiſer dünken ald er, ihre eigenen 
bleichen Gedankenfchatten für die Fräftige Wirklichkeit 
ſeines Willens einſchieben. 

Ich leugne nicht den Fortſchritt, ſelbſt nicht im 
Sinne des Schwärmers, aber ich behaupte, daß der 
Krieg eines ſeiner bedeutendſten phyſiſchen Mittel ge— 
weſen ſei, daß er jene Stockungen des moraliſchen 
Siuns erſchüttert und aufgeſtört hat, die jedem Fort— 
ſchritte verderblich geweſen ſein würden. Obgleich die 
Nothwendigkeit des Krieges der höheren und bejtimme 
teren Entwickelung des geiftigen Lebens allmälig zu 
weichen beginnt, fo wird er doch noch für lange Zeit 
ein weſentliches Mittel der Gefittung bleiben. 


Aber vergeflen wir nicht, daß der Beruf des Sol- 
daten und des Arbeiterd vor Gott eben fo chrenhaft, 
für den wirklichen Fortfchritt der Menfchheit eben fo 
nöthig it, wie der des denkenden Philoſophen. Eben 
jo wenig wollen wir vergeffen, daß al’ jene Ver: 
bindungen der Vergangenheit, die unfer Schlecht un— 
mittelbarer mit jenen untergeordneten Sinnbildern lei: 
deufchaftlichen Lebens verknüpfen, eben fo rühmlich 
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find wie jene urerſte Zeit, wo Ham mit der hanrigen 
Kraft und feurigen Sagdliebe, welche aus ihn das 
Fräftige Gefchlecht der „mächtigen Jäger wor dem 
Herrn“ geboren, jene heftigen Kampf: und Vernicht: 
ungstriebe fortpflanzte, die fowohl die Düfternig als 
auch den Glanz unſeres Fortfchrittes bilden, Wackere 
Zeiten waren es unjtreitig, die Zeiten des Nimrod, 
wo, wie die Sage erzählt, der Kampf mit dem ftar- 
ten Löwen die Luft der Starfen war, wo man mit 
einem Fichtenftamm als Speer das Mammuth er 
legte und der Menfch jo groß war, wie jetzt unfere 
Thürme. Ziemlich von derfelben Gattung, ein ähn— 
liches erſtaunliches Naturgefchöpf, muß der alte Brite 
jener jugendlichen Zeit gewefen fein, als der erſte 
Römer, der erfte Seefahrer, über das Meer Fam, um 
Gefittung zu bringen — denn es it gewiß, daß die 
Römer nicht bloß als Eroberer jondern auch als Sit: 
tenverfeinerer famen. Aber obgleich fie hier den Men— 
fchen noch in wildrohem Zuſtande fanden, fo über: 
zeugten fie fich doch, dag er bereits einen Schritt zur 
Gefittung gethan Hatte. Mit dem Belle eines im 
wilden Walde erlegten Thieres bekleidet, die knorrige 
Keule in der Hand, gefchligt von dem runden Stier: 
hautjchilde, mit langem verfitten Saar, haarigen Glie— 
dern und wildblickenden Augen, fo jtehen fie vor uns 
jene wilden grimmigen Geftalten, welche die römiſchen 
Galeeren empfingen. | 

Wunderliche Zeiten waren es auch, jene Zeit der 
eicheleffenden Druiden. Der Menſch ftand, Hinfichte 
lich feiner, Gewohnheiten in der That nur wenige 
Stufen über den wilden Thieren, mit deren ‚Kelle 
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er ſich ſchmückte. Aber Gewohnheiten ſind nicht der 
ganze Menſch, und es waren ſehr erhabene Gebräuche, 
deren Weihrauch aus den echteſten aller Tempel, den 
heiligen Wäldern, emporſtieg! In ſolcher Zeit treten 
die mächtigſten Contraſte hervor. Der Thiermenſch 
ringt buchſtäblich mit ſeinem thieriſchen Urbild um 
Ruhm, Beute und Nahrung; während der höhere 
Menſch mit grauem ehrwürdigen Kopfe unter dem 
Laubſchatten ſeines Heiligthums ſinnend an einem ro— 
hen Steinalter ſitzt oder draußen auf der Ebene die 
weiße von der Zeit gefurchte ruhigernſte Stirne zu 
den Sternen erhebt und ftillen Verkehr mit ihren Ge: 
heimniffen unterhält. 

Dann fommt die edlere Bereinigung des thieri: 
Tchen und geiftigen Lebens, als die Wiſſenſchaft Alt: 
Aegyptens, die von Gott offenbarte Gefeßgebung der 
Hebräer, die Magie des wunderreichen Morgenlandes, 
die römische Verfeinerung und der römifche Ernit die 
menschliche Entwicelung jo mächtig beeinflußt Hatten, 
dag aus diefen Vereinigungen endlich das Ritterthum 
entſprang. Dieß ift jenes edelite Gleichgewicht der 
beiden Naturen, das felbft noch im unferer Zeit noch 
näher unfere edleren Triebe anfpricht. Die Zeit des 
Ritterthums ift die glänzendfte Periode unferes Ge: 
Ichlechtes, in welcher durch die Ausdehnung der Höhe: 
ven Tugenden das Weib zu feinem eigentlichen Plate 
emporftieg, in's Licht trat, der Engel ded Heerdes 
wurde! Dbgleich die Feudalzeit in ihren unmittel: 
baren Wirkungen nicht allgemein war, und die Maf: 
fer noch immer in harter Dienftbarkeit gehalten wur— 
den, fo waren doch jene Entiwicelungen, wie fie den 
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wenigen Bevorzugten zu Theil wurden, bedeutend und 
großartig. Dann kam die obgleich weſentlich nur auf 
die bevorrechteten Klaſſen beſchränkte Vermehrnng küh— 
ner Individualität, welche jeden Despotismus, jedes 
ergraute Vorrecht nach ſeiner Begründung zu fragen 
wagte, eine Emaneipation, aus welcher jene freiſinni— 
gen Meinungen entſtanden, welche ſo weit durch Blut 
und „Schrecken“ die modernen Freiheits- und Gleich— 
heitsideen entwickelt haben. Dann folgten auch jene 
öniglichen Regierungen — jene milden großmüthigen 
Gefinnungen, die mit ihren freigebigen Spenden wie 
wohlthätiger Himmelsthau auf den fieberhaft erbitter: 
ten Kampf zwifchen Menfchen und Menjchen fielen, ihre 
Hite fühlten und jenes ruhige gegenfeitige Vertrauen 
wieder beritellten, welches die Grundlage jeded Stre— 
bens nach Selbftregierung ift. Ebenſo entfprang bier- 
aus das Gepränge der Tourniere und Jagden, in 
welchen. die „artigen Höflichkeiten“ eines verfeinten 
Verkehrs ſelbſt mitten in den ernftlichiten Zufammen- 
ftößen feindlicher Kräfte fehr genau beſtimmt waren 
und in welchen al’ jene anmuthigen Eigenfchaften, 
welche die moderne Öefittung unter den Namen Seins 
beit zufammenfaßt, ihre eigentliche Quelle Hatten, 
Dann jagte der Menſch das Thier von allen 
Würden der erhabenen Stellung umgeben, und das 
Phyſiſche wurde Durch Pracht veredelt. Die den Helm- 
buſch tragenden Häuptlinge und mit Goldftoff beflei- 
deten Frauen waren nicht Darüber hinweg, vollfommen 
entwicdelte Menfchen zu fein. Die XThiere gelang: 
ten zu einer richtigeren Schäßung und wurden unter 
paffender Pflege bald mehr die Gefährten oder der Ge— 
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genjtand unſerer Jagdfreuden, als vwerächtliche Skla— 
ven und Feinde, oder Gegenſtände lüſterner Eßluſt. 
Dann wurde der Spürhund und der feueraugige Ber— 
ber aus ihrer Wüſtenheimat entführt, um dem Ehr— 
geiz unjerer ländlichen Luftbarkeiten ihre Beute und 
ihre Schnelligkeit zu leihen. Dann wurde der Eber 
feiner heimifchen unentmweihten Einſamkeit überlaffen, 
bis er feine Kraft und feine Hauer gefchärft und im 
Beſitz feiner vollen Wildheit- der Jagd jenen eigen- 
thümlichen Reiz der Gefahr verleihen konnte. Ebenſo 
wurde der Hirſch in jener feierlichen Waldeinfamtkeit 
gehegt und gepflegt, wo er Zeit hatte, fein ſtolzes 
Geweih für den edlen Kampf feiner Jagd zu ent— 
wickeln. Selbſt der Falke mit. feinen unermüdlichen 
Tittichen und feiner unbezahmbaren Wildheit wurde 
aus feinem Relfenhorfte herabgebracht, um unferer. 
Kurzweil zu dienen, und die Falkenbeize wurde eine 
der anmuthigften Sagdvergnügungen für beide Ges 
fehlechter. Dann Fam die mannhafte Yuchdjagd, bei 
welcher des fchlauen Reincke Lift und Klugheit den 
Reiz und die Luſtbarkeit des Jagdvergnügens ver: 
mehrten. | 

Aber die auf diefe Weife genährten freien und 
artigen. Regungen dffneten bald ein neues Feld und- 
neue Umgebungen, auf welchen ihre gefegmäßigen Er— 
folge zur vollen Entwickelung kommen konnten. Durch 
eine kühne Forſchung der Wiſſenſchaft, die nur von 
dem. neuerdings befreiten und in feiner Freiheit tri— 
umphirenden Gedanken ausgehen konnte, wurde die 
neue Welt entdeckt und durch ſtolze Verwegenheit eis 
ner Ritterſchaft erobert, welche zuerſt erhaben genug 


war, alles zu unternehmen, was ihre feurigen Träume 
ihnen eingegeben hatten, und Kraft genug beſaß, es 
auszuführen. Dann bemächtigten fich die Matador- 
Ritter des füdlichen Europas des goldreichen präch— 
tigen Mexiko's und die Schneid: und Stoßbehendig— 
feit — die grimmige Feigheit ihres National-Schaus 
ſpiels, der Stiergefechte — hat fih in des Meuchel— 
mörderd Gewandtheit und des Meuchelmoderd Mef- 
fer wohl erhalten und mit ihr auch jener Blutdurft, 
der immer unbarmberziger wird, je fchiwächer das 
Opfer if. — | 


Aber ein anderes Volk aus dem rauhen Norden 
der alten Welt, das ſtets die phyſiſche Reinheit feines 
Stammes bewahrt Hatte, zog über das Mieer, um fich 
des ihm werwandteren Nordens der neuen zu bemäch: 
tigen. — 


Der Kampf der Elemente, dad Toben vom Sturme 
gepeitfchter Wogen gegen die Felſenküſte, Die weiße 
Schnee-Eindde, welche die Klippen und die Wälder be- 
deckt, konnten für diejenigen nichts Abſchreckended ha— 
ben, deren Mannheit mitten, unter den Defchwerden 
jenes Iuftigen Jagdlebens geweiht war, auf welches 
wir bingedeutet haben. Von dem ftürmifchen Nor— 
den waren fie geiwiegt worden und wußten, wie fie 
zu ihrer Selbftwertheidigung al’ feine Launen zu be 
kämpfen hatten. Sie Eonnten durch Neibung aus 
todten Bäumen Feuer loden und mußten, wenn felbjt 
diefed Hilfsmittel fehlte, dem frifcherlegten Thiere daB 
warme Fell abzuziehen, um fich zum Schlummer hin: 
einzuwickeln und biermit dem Winter Trotz zu. bieten. 
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Der wilde rote Mann mit feiner Skalplocke ſchreckte 
fie nicht, denn fie hatten eben fo milde Thiere beſie— 
gen gelernt — obgleich jedenfalld cin bedeutender Un- 
terfchied ift zwiſchen den gefährlichen Eberjagden, durch 
welche einige unferer ausgewanderten Väter vielleicht 
für die drohenden Gefahren zu Waſſer und zu Lande 
fih abgehärtet hatten — zu welchen Die Ritter mit 
ihren Gefährten und zahlreichem Gefolge auszogen — 
und jenen erniten Kämpfen in der weiten Wildniß 
der amerikanischen Wälder, welchen der cinfame Jä— 
ger, mit feiner Rifle und feinem Meſſer bewaffnet, 
entgegenging — und bei welchen er in der grauen« 
haften Einfamkeit nicht nur den Bären, den Bifon, 
den Panther und dad lenthier, fondern auch den 
fchleichenden fchlauen Indianer zu erwarten hatte, 
Dem lebteren ftand all' jener Vortheil der Ueberle— 
genheit an Zahl und eined gemeinfamen Zweckes zur 
Seite, der felbit bei einer unvollfomnenen Disciplin 
einen phyſiſchen Peigling in einen Helden unmwandeln 
kann. Der Grftere, al’ dieſer Vortheile beraubt, 
mußte feinen Weg allein durch die graucnvolle „Eins 
öde“ verfolgen und ed mit all ihren Gefahren allein 
aufnehmen. Er kam mit ftählernen Nerven und mit 
einen Felſenherzen, um die rauhe Wildniß zu unters 
werfen, und es gelang ihm — obgleich „dunkle und 
Blutige Stätten” jeden Kampfplab feines ernften und 
tingenden Fortſchrittes bezeichnet haben mögen. Sein 
eigener fcharfer Verſtand und. fein Fräftiger Arm was 
zen feine einzigen Hilfsmittel zur Erhaltung „des theuren 
Lebens.” Es ift demnach Faum zu verwundern, daß 
aus der Schule ſolcher Umftände und Gewohnheiten jene 


kühne fräftige Individualität, jenes unzähmbare Selbft: 
vertrauen, das die Grundlage der Selbftregierung und 
einer freien Republif bildet, jo weit fich entwickelten, 
um in dem acht, oder wenn es nöthig geivefen ware, 
achtzehnzjährigen Nevolntionskriege ihren Anfpruch als 
Eigenschaften des Nationalcharakterd geltend zu machen. 
Der Revolutiondkrieg und jeder andere, der feitdem 
vorgefommen iſt, beweilt, daß die Nordamerikaner, 
was ihnen auch an Disciplin abgehen möge, als ein= 
zelne Männer die beiten Soldaten find, welche die 
Welt je aufzumeifen gehabt hat. Jene merkwürdige 
Geſchicklichkeit im Schießen mit der Rifle und jene 
fortwährende und innige Vertrautheit mit allerlei plötz— 
lichen Nothfällen der wilderen Jägerei, welche ihnen 
durch die tagtäglichen Gewohnheiten ihres wilden Le— 
bens cigen geworden ift, haben fajt jeden gemeinen - 
Soldaten, was Gefchieklichkeit, Kaltblütigkeit, Schnel- 
ligfeit und Selbitvertrauen anlangt, zur Stelle eine 
Dffizierö befähigt. 

Die Amerikaner verdanken al die Triebkraft ih— 
res Nationalcharakterd, alles was von Standhaftigkeit, 
Ernſt, Entfchloffenheit und Edelmuth ihnen cigen fein 
mag, faft ausfchlichend dem edlen Blute ihrer Säger: 
ahnen. Jenes furchtbare Kriegsvolk, das Mexiko ver: 
wüſtete, beftand fat ohne Ausnahme aus Jägern; der 
Adler, den fie vor fich Hertrugen, war ein Jagdvogel 
— der foharfangige König der beflügelten Jäger. 

Für mich find die wilden und eigenthümlichen 
Jagdvergnügungen unferer amerifanifchen Heimat ebenfo 
edle und veredelnde Gegenftände der Wißbegierde, als 
meiner Ueberzeugung nach unfere Wiljenfchaft von 
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ftrenger Genauigkeit, unfere Philofophie von Liberaler 
Breite und Weite fein ſollte. Unfer phyſiſcher Cha— 
rafter ift durch die erjteren eben fo jehr entwickelt 
worden, als unfer intellectueller oder moralifcher Durch 
die ziweite und unfer geiftiger durch die dritte, 

Der gefittete Menfh, der Wilde und dad milde 
Thier find bier in außergewöhnliche Berührung ges 
fommen. Und dieß ift nicht alled. Es ift in der 
neuen Welt durch dieſes wunderbare Zufammentreffen 
eine genauere Kenntnig von den Gewohnheiten aller 
Formen des thierifchen Lebens erlangt morden, als 
durch irgend eine andere Quelle. Der Wilde mar 
der erſte und aufmerkjamfte Beobachter diefer Gewohn— 
heiten, weil ihn feine Verhältniſſe nöthigten, fich mit 
allen Eigenthümlichkeiten der Thiere vertraut zu machen, 
um fich ihrer zur Befriedigung feiner Bedürfniffe defto 
leichter bemächtigen zu können. Seine genaue Bes 
kanntſchaft mit diefen Gegenftänden mar damals eine 
rein erzivungene, während jene unferer amerifanifchen 
Vorläufer ziemlich von derfelben Art war. Auch fie 
mußten es mit den Naturfundigen halten. Cie fa: 
men in die unentmweihten Eindden, um mit dem Wil: 
den in feiner eigenen L2ebensfphäre zu kämpfen. Ob: 
gleich fie mehr Kenntniffe und eine beffere Baufunft 
beſaßen, fo waren doch auch fie Hinfichtlich ihres Le— 

bensunterhaltes in gleichem Maße auf ihre perfönliche 
Tapferkeit angewiefen, Sie mußten von ihrem wilden 
Gegner die Natur und die Gewohnheiten der neuen 
Thiergattungen kennen lernen, unter welche fie ſich 
verſetzt ſahen. Was fie nicht auf diefe Weife er 
langen Fonnten, gewannen fie durch ihre eigene ber 
Romantik, I, 2 
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ſtändige Beobachtung, ſo daß in der That die erſten 
amerikaniſchen Naturkundigen oder Naturforſcher in den 
erſten weißen Jägern zu ſuchen ſind, die der Cultur 
und Geſittung vorangingen, und durch Mangel und 
durch alle Gefahren eines wilden Kriegslebens, ſowie 
durch die wechſelnden Jahreszeiten genöthigt, die Ge— 
wohnheiten, Leidenſchaften, Uebergänge und Dertlich— 
keiten der amerikaniſchen Thiere genauer kennen lernten, 
als dies einer ganzen Flotte von Seefahrern und wiſ— 
ſenſchaftlichen Pedanten in ſeidenen Strümpfen in ei— 
nem halben Jahrhundert möglich geweſen wäre. 

Nur diejenigen, die es gewagt haben ein Leben 
wie dieſe Jäger zu führen und durch vertrauten Um— 
gang mit denſelben deren rohe Erfahrungen mit wiffen- 
fchaftlicher Genauigkeit zu vereinigen vermochten, nur 
fie find e8, deren Schilderungen wir als zuverläffig 
betrachten dürfen. Solche Männer waren Wilfon, 
Godman und Audubon. Mit dem Auge, dem 
Schritte und dent Körperbau eined Indianers Die 
Schlauheit, Kraft und unerfchrocdene Gewandtheit des 
weißen Jägers und die Gelehrſamkeit des Weifen ver: 
einigend, bat Amerifa’3 Jäger: Naturforfcher mit der 
Nifle in der Hand ſich den Weg in die Geheimniſſe 
der Natur gebahnt.e Cr Hat ihre ftrengen Verthei— 
digungdmwerfe mit Sturm genommen, und man kann 
bon ihm fagen, daß er um die Natur gefreit, wie der 
Löwe um feine Braut — Du magſt wollen oder 
nicht. Es Hat bis in die neuelte Zeit unter den 
Naturforjchern der alten Welt wenige fo eifrige Kor: 
{cher gegeben. Obgleich viele derfelben fich Durch ihre 
‚ Reifen berühmt gemacht und ſich bemüht Haben, Die 
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Gegenftände ihrer Lieblingswiffenfchaft in der eigenen 
Heimat aufzufuchen und zu beobachten, fo find die doch, 
was VBerfahrungdart und Geift anlangt, dem Ameri: 
Faner vollig unähnlihd. Während der Amerikaner, auf 
feine Uebung und fein Selbjtvertrauen jich verlaffend, 
feinen eigenen rechten Arm als Mittel zu feiner Er- 
haltung und Vertheidigung für genügend gehalten bat, 
find fie mit al’ den fchwerfälligen Anjtalten eines 
wilfenfchaftlichen Unternehmens von Füniglichen Inſti— 
tuten audgefendet worden, um „die Sandmwüften und 
Ufer wilder Eindden’ zu unterfuchen, Während er mit 
eben jo abgehärteten und einfachen Gewohnheiten, wie 
fie den wilden Geſchöpfen felber eigen find, unter fie getre= 
ten ift, faft ohne von ihnen bemerkt zu werden, Diefelben 
Beeren mit ihnen gepflüct, aus derjelben Quelle getrun: 
fen, unter demfelben Schatten geruht und mit ruhi— 
gem und hellen Auge fie unbemerkt belaufcht und, 
wie in einem offnen Buche Iefend, fie in ihrer Freiheit 
‚beobachtet. hat, haben die Europaer mit ihrem müßi- 
gen Gefolge Furcht und Schreden in die geftörte Ein- 
famkeit ‚gebracht und im günftigiten Yale nichts wei: 
ter erlangt, ald den ungenügenden Anblick entflichen: 
der Öeftalten oder plump getddtete „Eremplare.” — 
Während er mit den Erfahrungen einer der Jagd ge: 
widmeten und unter Jägern zugebrachten Jugend und 
Manneszeit die abenteuerlichen Mährchen und nichtigen 
Erzählungen, die er hört, in fich felber einer ficheren 
Prüfung untermerfen und zu feinem eigenen Beſten 
alle darin enthaltene Wahrheit herausnehmen Fann, 
müfjen die Europäer, die ihre Lebenszeit unter den 
muffigen Bolianten einer Bibliothek oder den verbliche: 
2 * 
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nen Gremplaren eines Muſeums -zugebracht Haben, 
alles, was jie vernehmen, für verbürgt halten — da 
es einen nedenden „Eingebornen” ſchwer fallen würde, 
alberner zu erdichten, als die Hochverehrten Dumme: 
fopfe jener Folianten; und in gleichem Maße mürde 
es ihren Scharfjinn gewaltig in Verlegenheit bringen, 
die lebendigen Thier zu erkennen, wenn fie nur de: 
ren trodene Welle gejehen hätten. Die Folge ift 
gewefen, daß die Bemühungen der Europäer in der 
Drnithologie und Mammalogie vergleichömweife nur 
„lahme und nichtige Schlüffe” geweſen find, beſonders 
wenn fie es verfucht haben, amerikanische Vögel und 
Thiere zu befchreiben. Als arbeitfame Syftematifirer 
und Techniker haben jie und Amerifaner natürlicher 
Weiſe weit überflügelt. Wir wollen ihnen die Scha— 
len der Ehre nicht ftreitig machen, müſſen aber be: 
haupten, dag in Bezug auf Alles, worin die eigent: 
liche Lebenskraft und der eigentliche Zweck folcyer Auf: 
gaben beftehen, unfere eigene, die amerifanifche Behand: 
lung die originellite, nachdrücklichſte und richtigite ge: 
weſen fei. 

Solchen Umftänden, wie wir fie angedeutet ha: 
ben, ijt es zuzufchreiben, dag unter der europäifchen 
Behandlung die Naturgefchichte zu einem wahrhaft 
fifchbeinartigen, faftlofen Kunſtſyſtem geworden iſt. — 
Der Gegenftand, der vor allen andern die größte Fülle 
inwohnender Lebenäfraft beſitzt, iſt fo ſchwerfällig mit 
trockenen Knochen Linné'ſcher Nomenclatur überbaut 
worden, daß er ein wahres Golgotha der Wiſſenſchaft 
geworden iſt. Bei uns Amerikanern fühlen ſich die 
Leute, für welche die Naturgeſchichte nothwendiger 
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Weiſe ein Lieblingsgegenſtand ihrer Beſchäftigung iſt, 
durch jene furchtbaren Hieroglyphen zurückgeſchreckt, 
als hätten ſie ein verſiegeltes Buch vor ſich. Einzig 
und allein auf die Hilfsmittel der eigenen Kraft an— 
gewieſen, werden ſie, wie wir geſehen haben, aus 
Nothwendigkeit ſcharfe Beobachter, und ſo weit als 
es möglich iſt, beſſere Naturkundige, als jene kurzſich— 
tigen Profeſſoren der Wiſſenſchaft, die nur einen ge— 
lehrten Namen in der gehörigen „Klaſſe“ und „Ord— 
nung,“ aber kein lebendiges Geſchöpf auf der grünen 
Erde und unter der Sonne ſehen; und daher kommt 
ed, daß nur die kecke Art und Weiſe, womit unſere 
Naturforfcher die Naturgefchichte behandelt Haben, bei 
und Amerikanern eine günftige Aufnahme gefunden 
Hat. Unfer rühmwürdiger Audubon, der jeßt todt ift, 
lebte und fihrieb wie cin Mann aus dem Volke, und 
daher lieben und verehren wir ihn noch immer.‘ Das 
Bolt will die ihm vertrauten Dinge und Oegenftände 
des alltäglichen Lebens in einer ihm eben jo vertrau: 
ten Weife behandelt fehen und alle künſtlich gefchraubte 
Terminologie einer übertriebenen Weisheit ijt und bleibt 
ihm ein unverftändliches Kauderwelfch. in einziger 
fo phantaftifcher und beredter Nomantifer wie Büffon 
wird für alle Zeiten dem Volkäherzen der alten Welt 
theurer bleiben als fünfzig fteife und thörige Compila— 
toren wie Gedner oder Pennant, oder felbft der ver: 
ehrte Linne und auch Goldfmith Hat ein „Mähr— 
chen” der Naturgefchichte (wie Johnſon es nennt) ges 
fchrieben, das fich als echte Wahrheit in dem Anden: 
ten der Menfchheit dauernder erhalten wird, ald die 
ſchwerfälligen Denkmäler der Gelehrfamkeit. 


— 


Es iſt ſomit vollkommen der Standpunkt des 
naturkundigen Jägers — des eingeborenen Kindes 
unſerer neuen Welt — vom welchem ich die Roman— 
tik der Jagd und die Verhältniſſe zwiſchen Vögeln, 
Vierfüßlern und Jägern in's Auge zu faſſen gedenke. 


Zweiter Abſchnitt. 


Des Jägers Knabenzeit. 
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Ich muß jedenfalls zum Jäger geboren ſein, denn 
der erſte Gegenſtand, deſſen ich mich erinnern kann, 
war ein Thier. 

Ich habe es häufig verſucht, ſo weit als möglich 
in die Tage meiner Kindheit, in jene Zeit zurückzu— 
ſchauen, wo das Bewußtſein mit äußeren Dingen in 
Verbindung trat, oder mit anderen Worten, das Ge— 
dächtniß des Lebens begann. Wunderbar genug bin 
ich nie im Stande geweſen, weiter zurückzuſehen, als 
bis zu einer Zeit, wo ich in meiner Amme Armen 
ſchreiend und zappelnd und mit begeiſtertem ungeſtü— 
men Eifer meine Hände nach einem ſchönen kleinen 
weißen Kaninchen ausſtreckte, das mein Vater in ei— 
nem Korbe heimgeſchickt hatte. 

Das Bild dieſes ſchneeweißen Thieres, das mit 
ſeinen Blinzaugen und langen zurückgelegten Ohren 
auf dem Werg, auf welches man es geſetzt, in ſei— 
nem Käfig von Weidengeflecht ſaß, ſteht mir noch ſo 
deutlich vor der Seele, als hätte ich es erſt geſtern 
geſehen. Es war die ſüße Ueberraſchung dieſes lieb— 
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lichen Anblickes, die mein junges Leben zu vollem Er— 
wachen brachte. Der vorher herrſchenden trüben Däm— 
merung weiß ich mich nicht zu me erſt bier 
beginnt mein wirkliches 9 Dafein. 

Man fagt mir, ich Hätte damals bereits einige 
Monate vegetirt, aber es muß ein kriechendes nega=. 
tives Dafein gewefen fein, trübaugig und träumerifch, 

denn jetzt erſt begann die erſte erſtaunte Wahrnehm⸗ 
ung abgeſonderten Seins; jetzt erſt wurde mir jenes 
unbeſtimmte Unendliche Merſt ſinnlich fühlbar. 

Ah, das Wunder dieſer geheimnißvollen Außen— 
welt, wo ſolche Geſtalten von wunderbarer Schönheit 
wuchſen! Ich fühlte jetzt den Sonnenſchein und ſah 
alle Dinge glänzen. Wie ſeltſam und lebendig er— 
ſchienen mir die mich umgebenden vertrauten Gegen— 
ſtände; der plumpe Zaun, die alten Bäume und das 
Haus waren von goldenem Glanze umgeben; die 
grüne Erde war mit einer Pracht geſchmückt, die mich 
warm durchdrang, und eine ſich einſchmeichelnde Freude, 
ich weiß nicht mit welchen köſtlichen Schmerzen ver— 
miſcht, durchglühte mein Leben bis es in Liebe zerfloß! 
D über den entzückenden Einfluß dieſer ſinnlichen Ge— 
burt — möchte er mein Herz immerdar für die Na: 
tur in jener heiligen Gluth erhalten! 

Es gibt eine Philofophie, welche den Menfchen 
für die höchſte und reinfte Darftelung des Theilba-: 
ren, für jenes Miufterbild des Seins hält, in welchem 
aller Organismus volllommen entwidelt iſt; fie er: 
Fennt in ihm auch das Verbindungsglied zwifchen Die: 
fem und dem untheilbaren Sein, als die vorleßte Form, 
als einen Theil des Himmels und einen Theil der Erde. 


9, Baht man dieß gelten, fo würde dad Verhältniß 
des Menſchen zu den untergeordneten Geſchöpfen ein 
ſehr Schön veredeltes und bildete eine Art Erzengelthum 
unter der Sonne, das durch die gemeinfamen Banden 
gemeinfamer Sympathie mit allen Dingen, melde 
athmen und fich bewegen, verbunden it, dennoch aber 
Kraft feiner geiftigen Abftammung einen erhabenen 
Thron einnimmt Dann wird der Menfch ihrer ma: 
teriellen Natur gegenüber „ein fichtbar.gemachter Gott,” 
der wahrnehmbare unmittelbare Ausdruck jenes Ge— 
heimniſſes und jener Macht, welche die Elemente je: 
der höchſten Herrſchaft find, möge fie menfchlich oder 
göttlich: fein. 

Dieſe an die Erde gefeſſelten Gefchöpfe find die 
Untertbanen des Menfchen, und bier wenigitend kann 
fein Verlangen nach unbefriedigter Gewalt Genugthu: 
ung finden, denn er iſt Herrfcher und. Herr über fie 
alle für Böſes wie für Gutes. Uebt er feine Macht 
für Böſes, wie entfeßlih muß er ihnen dann fein 
mit feinen furchtbaren Mafchinen und feiner grimmi- 
gen Schlauheit; übt er fie für Gutes, welche Regung 
eigenthümlicher Gedanken, welche Schnfucht nach bef: 
ferenn und edlerem Sein muß fie dann heimfuchen! 
Erging es und felber nicht eben fo, ald es Niefen 
gab und ald Engel nach Adams Töchter auf unferer 
Erde trachteten? 

oWenn die Schöpfung ein raſtloſes Streben in fic) 
trägt, ein fortwährendes Auffteigen zur Vollkommen— 
heit ift, dann ift unfere Vermuthung weniger ein 
Phantom ald eine Wahrheit, und unfere Serrfchaft 
über die Thiere der Erde und das Geflügel der Luft 


— 26 — 


wird ein Erbtheil von furchtbarer Verantwortlichkeit, 
das weite Extreme von Freude und Schmerz umfaßt. 
Es zeigen ſich uns Pflichten von überraſchender Be— 
deutung, und wir fühlen die Gegenwart ſelbſtgegebe— 
ner Majeſtät durch unſere ganze Herrſchaft ſich aus— 
dehnen und zum Heile unſterblicher Geſchöpfe werden. 
Wir ſind nicht mehr ihre Tyrannen, ſondern ihre 
rechtmäßigen königlichen Herren; wir ſehen in ihnen 
nicht die unempfindlichen Gegenſtände eines rohen Ei— 
genſinns, jene ſtummen Spielbälle unſerer blinden und 
heftigen Leidenſchaften, die wir in unſerer wilden Fröh— 
lichkeit jagen, zerreißen und quälen dürfen — ſondern 
die Geſchöpfe unſerer ausſchließlichen Liebe, die freund— 
lich beſchützt, wohlwollend gepflegt und auf ſanften 
Wegen durch hellere Regionen zu glücklicheren Gefil— 
den zu leiten ſind. 

Dieß iſt die apokalyptiſche Viſion eines älteren 
Geſchlechtes — der Menſch, der Aufſteigende, 
winkt den Heerden, der lebendigen Meeresfluth ſeines 
Erbes, zur ſteilen Höhe hinan; der ruhige Glanz ſei— 
ner barmherzigen Stirne zieht die Fluth zu den Ster— 
nen! Es iſt eine geſunde Philoſophie voll edler Leh— 
ren und wir ſollten ſie veſt in's Herz ſchließen, ob— 
gleich die Wirklichkeit einer ſolchen Viſion ziemlich 
fern liegen mag — obgleich wir, leider ſelbſt gefal— 
len, auch jene verdammt haben. 

Es iſt traurig genug, daß all' dieſe Geſchöpfe 
an unſeren rothen Händen Mord gerochen haben und 
vor unſerer finſteren Stirn die Flucht ergreifen — 
daß der Erzengel unſerer Geburt entthront und die 
hohe Gewalt, die einſt als Segen über ſie geſetzt 
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‚wurde, wie ein Gott furchtbar in ihrem Zorn gemors 
den if. Aber wir find troßdem noch immer Monar- 
hen und fühlen Mitleid für unfere alten Untertha— 
nen, und wäre es auch nur im einer nichtigen Schein 
herrſchaft. Wir laffen fie in unferen Hausthieren wie: 
der um und fich verfammeln, um fie zu nähren, obs 
gleich fie in diefem Zuftande mehr die Gefangenen 
unferes Willens, die Sklaven unferer Bedürfniffe, als 
die getreuen Lehnsleute der Herrfchaft der Liebe find. 

Kein Wunder, dag der Menfch graufamen Erſatz 
für den Verluſt der Herrfchaft fucht. Kein Wunder, 
dag jene gewaltigen Erinnerungen in dem Schatten, 
in welchem er jetzt wandelt, fein Herz mit Galle er= 
füllen, wenn er feine Unterthanen fieht, die ftattlich 
in Schönheit und Pracht auf ihren fonnenbeleuchteten 
Ebenen wandeln und feiner Stimme nicht achten, wenn 
er diefe wie ehemals erhebt, um fie vor feine Füße 
zu rufen, Iſt es zu verwundern, daß in der Bitter: 
feit gereizten Zornes fein wuthſchnaubender Stolz ſich 
gegen fie wendet, im Kampfe des Willens gegen Willen, 
der Kraft gegen Kraft Befriedigung fucht und gehn. 
mig ihrer blutigen Niederlagen lacht? 

Aber fie theilen das Sonnenlicht mit und und fins 
ftere unnatürliche Leidenschaften können fie nicht für im— 
mer aus dem Kreife unferer Sympathien bannen. Die 
Kindheit Hat noch ein Geburtörecht unſchuldiger Täu— 
ſchung, und während ihr ätherifcher Nebel zauberifch 
ale Dinge umhüllt, dürfen wir wenigftend noch glaus 
ben und lieben! 

Wir werden boshaft und unfreundlich, wenn wir 
fortwährend zwifchen nichtigen Hoffnungen und forgens 


ſchweren Beftrebungen fchweben, und es ift daher im 
der That traurig, wenn wir jenem reizenden lau: 
ben der Unfchuld entwachfen, da wir durch ihn ewige 
Sugend behalten. Er führt uns in feiner unfterblichen 
Stlüskfeligkeit in jene wunderbare Außenwelt, damit 
wir wieder erſtarken im Verwundern, an ihrer Lich: 
lichfeit ung erfrifchen und und freuen mit ihren froh: 
lichen forglofen Geſchöpfen. Hier gibt es unzählige 
Weſen, die nach denfelben Geſetzen athmen und fich 
bewegen, wie wir felber, aber dennoch in ihrer Be: 
Eleidung, ihren Gewohnheiten und Neigungen der blo— 
Ben unverfälfchten Natur entfprechen; und ganz wie 
wir das ehrwürdig lächelnde, ewigfriſche Antlig der 
Natur lieben, fo müffen wir auch dieje Gefchöpfe Lie: 
ben und fortfahren, ihnen aus der Fülle unfered Ser: 
zens unbegränztes Wohlmwollen zuzumenden. 

Wie könnten wir und noch enthalten, den wilden 
Vogel zu lieben, der fehimmernd und vielfarbig aus 
feiner Einſamkeit fommt, al8 Gefäße die Luft, in mel: 
cher feine Schönheit fich entwicelt hat, allerlei Vor: 
räthe von Gold, Amethyſt und funkelnden Edelſtei— 
nen in ihrer Tiefe, und als hätte fie dieſe dem befie— 
derten Wefen, das in ihrer Einſamkeit weilte, mit 
ftufenweife zunehmender Pracht aufgeficht: 

Welch ein Liebliches Geheimniß fein fröhliches ercen: 
trifches Dafein ift! Welches Vergnügen es und ge: 
währt, in jeder Bewegung und Geberde feinen freien 
ungehemmten Herzfchlag zu beobachten und zu ergrüns 
den, was es denkt und fühlt und wie feine Stimm: 
ung befchaffen ift! 

Wer Hat nicht das freudige Erjtaunen in dem 
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Auge eines Kindes bemerkt, wenn dieſem ein Vogel 
oder ein ſchmuckes eben erſt aus ſeiner Laubwiege 
kommendes Eichhörnchen vorgehalten wird? Wie es 
in noch nicht empfundenem Entzücken freudig aufſchreit, 
wenn ſeine zitternden Finger die eigenthümliche warme 
Berührung fühlen! Die erſte Regung iſt — der kö— 
nigliche Beſchützer iſt bereits erwacht — den kleinen 
Gefangenen zu liebkoſen und zu herzen, und obgleich 
die dicke und linkiſche Hand des jungen Herkules den 
zarten Vaſallen vielleicht beim erſten Griff erſtickt, fo- 
geihah Dich Doch nicht aus Eitelkeit, fondern in der 
Aufregung de3 neuen Entzückens. | 

Ale Kinder find begeifterte Naturfreunde, fo lange 
die glückliche Zeit unfchuldiger freier Regung dauert. 
Ich erinnere mich jener Zeit fehr deutlich! Wie mäch— 
tig war damald mein Glaube an dad Schöne; er 
gab mir ein bezaubernded8 Daſein; er war mein mas 
fellofer Schild? — das Siegel meiner Zauberkunft; 
durch ihn vollbrachte ich „wunderbare Thaten gegen 
die Wolfen,’ und feinen Winke gehorfam, füllten fich 
meine Träume mit Yeengebilden der Erde, der Luft 
und des Meered — er fchuf mir eine Welt aus 
Gottes freier Natur, in melcher die Geſchöpfe mit Got: 
tes Herrlichkeit bekleidet waren, in ihren hellen Augen 
das Licht feiner eigenen Ewigkeit trugen und in den 
lieblichften Tönen die Sprache feiner eigenen harmo— 
nifchen „Zunge fprachen ! | 
Ich erkannte in ihnen meine Zivillingd: Brüder, 
denn der gewöhnlichen Formen, die mich umgaben,. 
murde ich müde; fie genügten nicht meinem Verlan— 
gen nach — ich weiß nicht wonach — aber wenn der 
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vorüberfunkelnde Wildvogel mir von Schönheit, Le— 
ben und Freiheit Kunde gab, ließ ich mich nicht län— 
ger von trüber Stimmung beherrfchen. Sch trug Feine 
Ylügel, dennoch folgte ich ihm, die Luft mit erträum— 
tem Gefieder fchlagend; ich befaß Feine fügen Töne, 
dennoch fühlte ich ein Jubellied in den blühenden 
Bäumen, in dem leifen Geriefel fchattiger Bäche — 
und fo flatterte ich mit dem flüchtigen Dinge in wil 
der audgelafjener Freude durch Blumen und Reben 
und dunkle Schatten, die dennoch feinen Glanz nicht 
mindern konnten. Ah, wie erfüllte e8 mich mit der 
Friſche unbezwingbarer Luft — mie gab cd auf ſei— 
nen Schwingen meinem Geiſte erfehnte Freiheit. 
Was jened junge Eichhörnchen aus dem dichten 
tiefen Walde anlangte, mo es von irgend einer alten 
Eiche gepflegt worden mar, die den zarten Sprößling 
in ihren ſtarren Armen gewiegt hatte, fo gewann es 
mit feinen dunkel funkelnden Augen und feinem feder: 
artigen Schwanze meine ganze Seele. Sch fühlte, wie 
der eisgraue Patriarch der Schatten es fanft und 
warm an feinem knorrigen Bufen geborgen, wenn der 
rauhe Wind des Winterd gekommen war, und fah, 
wie die Iuftigen Luftfprünge feines Schützlings feinem 
grauen Haupte eine heitere Anmuth verlichen hatten, wenn 
ihn milde Frühlingsluft zu umwehen begann, Ein: 
mal bezaubert und nach fügen Geheimniſſen lechzend, 
drang ich ein, mo des Thierchens Laubbette aufgefchla: 
gen war und die aufgefpeicherten Vorräthe duftend 
in dem dunklen Kammern jened Eichenherzend lagen. 
Und dann lächelte ich im Traume, denn ich fah bier 
dad Tierchen in wunderbarer Umgebung. Es hatte 


Schaaren Kleiner Freunde, die mit Laubflügeln ver— 
fehenen Elfen, die, wenn der Mond nicderging, vom 
Froſte des Falten rauhen Morgend erftarrt, in feine 
Kammer kamen und mit aufgeblafenen Baden und 
fchwerbeladen ihm volle Nüffe brachten, jeder einen 
Arm voll, und fie auf die Eleinen Haufen des Spei: 
Herd warfen; manche von ihnen brachten wohl auch 
einige feltene Eicheln, einige Buchennüffe, eine pur: 
purrothe wilde Traube oder eine aufbrechende Knospe 
— Gaben der Liche und — Frühftüd. Dann frochen fie 
mit zufammengelegten Flügeln in's Bette und ich konnte 
deutlich jehen, mie fie des Eichhörnchens weichen Schwanz 
bei Seite fchoben und unter feinen Schuß zu gelan— 
gen fuchten, mährend dieſes fich etwas bewegte, als 
hätte es im Traume die ihm gebrachten LZedferbiften 
gefehen und jchläfrig fchnmüffelmd den lockenden Duft 
eingefogen. Seht lagen fie alle warm und behaglich in 
einem Belzballe, und wenn der Tag fam und das 
Eichhörnchen Hinausfchlüpfte, um zu fpielen, hielten 
fie, während des hellen Sonnenfceing, fein Bette warm. 

Sch brauche nicht zu fagen, daß ich diefe Eleinen 
Geſchöpfe nicht fehen Eonnte, denn ich fah fie fait jo 
Deutlich wie das Eichhörnchen felber, und fobald die Nacht 
anbrach, Fonnte ich gegen den aufgehenden Mond auch 
genau fehen, wie fie ihre Iuftigen Poſſen trieben und 
Verſteckens fpielten, und ich habe fie ficherlich auch be: 
lauſcht, wie fie die fchlafenden Blumen füßten. 

Sie pflegten auch mit den alten. Eulen zu käm— 
pen und ſcharfes Spergrad in deren mondformige 
Augen zu ſtoßen, die mit mörderifchem Verlangen 
nach dem Iuftigen und forglofen gejtreiften Eichhörn— 
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chen oder der niedlichen Kleinen ängſtlich Eeuchenden 
Waldmans ſtierten, die unten in den welfen Blättern 
raffelte, Ja, ich ſah Häufig, wie fie bewaffnet von 
weit her aufanımen kamen, Schaar auf Schaar in Hel— 
men von Schnedenfchalen, um ſolche-Ungeheuer ernftlich 
hinweg zu treiben, wenn fie ſich dem Haufe jenes 
Eichhörnchen! zu, nähern gewagt Hatten; und wenn 
dann der Kampf beendigt war, warfen fie die Waffen 
hinmeg, ergriffen äoliſche Inſtrumente, die fie fertigen, 
und fammelten fih till und heimlich um das han— 
gende Neſt des Bfingftvogeld. Ihre einſchmeichelnde 
Muſik ſtiehlt ſich in ſeine glücklichen Träume und er 
zwitſchert ſchlafend von dem dunklen aber lieblichen 
Gefühl, das ſich ſeiner bemächtigt. 

All' dieß ſah ich bei jenem jungen Eichhörnchen, 
ja und noch mehr. Ich habe euch noch nichts von 
ſeinen Freunden erzählt, die in dem Schatten kleiner 
mooſiger Grotten unten in dem tiefen Thale wohnen, 
nady welchem es hinabgehen muß, um zu trinken, Es 
find wunderliche kleine Wefen mit floßfedernartigen Flü— 
gen, und Ihr könnt die Eichhörnchen jederzeit mit 
ihnen fpielen fehen — Ihr möget fie fehen oder nicht 
— wie fie von Felfen zu Felſen fpringen, unter 
dunkle alte moofige Wurzeln fchlüpfen, um fich in 
dem riefelnden Waſſer zu verbergen, in ftille Sümpfe 
tauchen, wohin das Eichhörnchen ihnen zu folgen fich 
fürchtet, oder Schnell über das Waffer nach einem In— 
jeljteinchen in der Mitte ſchießen, wo Meifter Bufch: 
ſchwanz troß feiner langen Sprünge fie nicht erreichen 
kann! Könnte ich Euch von al’ diefem Thum und 

Treiben und noch von vielen andern Dingen erzäh- 
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len, jo würdet Ihr jene Welen jo gut Eennen wie 
ich ſelber; aber ich fage nicht alles — denn es gab 
gewiſſe Geheimniffe zwifchen uns und ich bin wegen 
einiger der größten zum Schweigen verpflichtet. 

Ob Ihr dieß alles nun glaubt oder nicht, ift mir 
ziemlich gleichgültig, denn ich glaubte es und zwar 
ehe ich noch groß genug war, allein in den Wald 
zu gehen und mich mit eigenen Augen zu überzeugen. 
Als ich endlich Hinausging, fand ich die Verhältniſſe 
von derjelben Art, ausgenommen, daß ich die Kleinen 
Freunde nicht deutlich jchen Fonnte. Aber das Eich: 
hörnchen jah ich deutlich genug. _ 

Als ich endlich jelber in den tiefen Wald ging, 
feste ich mich auf dad Mood am Yuße eines alten 
Daumed, um dem Eichhörnchen aufzulauern, Mach: 
dem alled wieder ruhig geworden war, jah ich, wie 
e8 vorfichtig jchnüffelnd feine Naſe aus feiner Höhle 
hervorſteckte. Dann ſchob es fchnell den Kopf hervor, 
um fein Kinn auf feine Vorderpfoten zu legen, und 
fchaute rings umher, nach oben und nach unten, ſehr 
ſchlau und liſtig, um zu fehen, ob es geheuer ſei. 
Hierauf ſchoß es wie ein Gedanke hervor und ich fah, 
wie ed anmuthig feinen lieblichen Schweif ſchwenkte 
und über dem Kopfe ſchweben ließ, -indem es für ei- 
nen Augenblick jtil auf einem Zweige ſitzen blieb. 
Ha — eine zweite fehnüffelnde Nafe und das runde 
Aſtloch wird mit zwei großen glänzenden Augen aus— 
gefüllt — und es fpringt ein anderes Eichhörnchen 
hervor — noch eined und noch eines — ihrer drei — 
fein Bruder und feine Schweitern. 

Hardt! Quä — Qua — Quäk! — Das iſt 
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noch ein andered auf dem gegenüberfichenden Baume. 
Es antwortet — und welche Augenblice gibt e8 nun — 
welches Schweifbrehen, welches Hüpfen in den Aeften, 
welches Springen von fchaufelnden Zweigen zu rafcheln: 
den Baumgipfeln — bis fie alle beifammen find — 
zwei Yamilien. 


Nun beginnt die Luftbarfeit erſt wirklich; fie ja— 
gen fich um die rauhen Baumſtämme, fo daß deren 
Rinde herabraſchelt. Ihre Schweife find jet fo weit 
als möglich ausgebreitet, als wären Die armen Thier— 
chen arg erfchreeft worden; und der jungen Dame dort 
wird von ihm zunerläffig der Hof gemacht, denn er 
bat fie jetzt bis an die Spite eined großen hohen 
Aſtes gejagt und Hier fpringt fie, hart bedrängt, ges 
radezte in die Luft, mir fat in das Geficht, Die un— 
terhalb weißen Arme weit ausgeſtreckt wie den fteifen 
Schweif — fo fpringt fie mit dem Kopfe voraus 
wieder in das Laub und nun von Zweig zu Zweig 
wieder aufwärts — huſch, huſch! Nun kommt auch 
er, in hitziger Jagd über die alten Stämme und die 
ſchaukelnden Reben fich ihr nachſchwingend. 


So trieben alle, einander jagend, ihr fröhliches 
Spiel und eines, das mich erfpähte, hielt inne, ſtemmte 
feine Eleinen Füßchen auf und Fläffte mich heiſer an, 
indem e8 in komiſchem Zorn feinen Schweif ſchwenkte. 
Ein anderes fprang zuweilen plößlich wie Befehlen da= 
von, um nach nichts rings um den Daum zu jagen; 
ih mußte dann ficher genug, daß es nicht fein Schweif 
war, dem es nachjagte, fondern einer feiner Kleinen 
Iuftigen Freunde, nur war diefer won zu durchſichti— 
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ger leichter Maſſe, ald dag man ihm hätte bei Tage 
fehen Fünnen. 

Und dad mar bei Weitem noch nicht alles, mas 
ih in dieſen ziemlich bevölkerten Wäldern fah. Da 
gab es dad muthwillige geftreifte Eichhörnchen mit 
Schwarzen und weißen Streifen auf dem Rücken; chen: 
falls ein flinfer munterer Gefell, der fich auf dem 
‚Boden herumtreibt und unter einem alten Baumſtumpfe 
ein überaus niedliches Haus: bewohnt. Er ſtreckt jeine 
geftreifte Naſe durch das lange Moo8, das über feine 
Eleine Höhle unter der morfchen Wurzel hängt. Wie 
fein fanftes lebhaftes Auge glänzt und fein langer 
ſchwarzer Bart zittert, indem er feine kurzen Ohren 
fpitst, um zu laufchen! Dann fpringt er Blitsfchnell 
auf den Baumftumpf und fehmwingt unruhig feinen be: 
weglichen Schweif; man kann ſehen, wie fchnell, gleich 
einer fchnellgehenden Uhr, fein Herz unter dem Eleis 
nen weißen Bufen fchlägt, indem er feharf fpähend 
umberfchant. Dann hüpft er weiter, um fich auf ei— 
nem neuen Baumſtamm zu fehwingen und abermals 
umber zu ſchauen. Jetzt Bat er fich überzeugt, daß 
die Luft rein ift, und taucht mit einem fanften zirben- 
den Schrei in die Blätter, indem er fie bei Seite 
fchiebt. und feine forfchende Nafe darunter ſteckt. Ha, 
ein neues fanftes Zirpen und er fpringt wieder auf 
den Stumpf, und man fieht, daß feine Eleinen Bat: 
fen volfommen aufgebaufcht find. Im nächiten Aus 
genblicke ift eine der Eicheln, die er gefunden hat, 
zwifchen feinen Pfoten, und mie ein Kleiner Kobold 
aufrecht fiend, hört man, wie er mit feinen ſcharfen 
Zähnen die ſpröde Rinde ſprengt. 
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Auch er Hat Freunde, die mit ihm leben; es find 
gnomenartige jehr drollige Gefchöpfe. Sie können bei 
Tage nicht fehen und Haben eine fo große Vorliebe 
für ihre Poſſen, daß fie zumeilen vom Xageslichte 
überrafcht werden und dann unter den Schub des er: 
ften beiten Steines kriechen müſſen, um die Rückkehr 
der Nacht zu erwarten. So oft Ihr einen Stein ums 
wendet und ein blindes träumerifches Gefchöpf dar— 
unter findet, das wie eine mit Ziegelmehl beitäubte 
Eidechfe audficht, dann fügt dem winzigen bilflofen 
Dinge Fein Leid zu, denn wenn die Nacht kommt, 
fehlüpft e8 hervor und funkelt und glänzt wie ein le 
bendiger Karfunfel unter den wunderbaren zur Nachts 
zeit blühenden Pilzen, die ebenfalls welken und dahin: 
ſchmachten, wenn das Tageslicht zurückkehrt. Ihr 
ſeht fie häufig fpielen und haltet fie für nichts ala 
Veuerfliegen, wenn Ihr fie nicht näher betrachtet. 

Es gab noch viele andere Gefchöpfe, welchen Dies 
fe8 Onomenvölfchen gewogen war und die ebenfalls 
unter der Erde lebten. Es erleiuchtete die langen 
Gänge der niedlichen Spikmaus, und wenn die ftern: 
nafigen Maulwürfe in gemölbten Gemächern ihre 
Schmaufe hielten, waren auch jene Gnomen anmwefend, 
um zur Mitternachtzeit recht luſtig zu leuchten und zu 
ftrahlen unter der ſammetbekleideten Berfammlung, 
Und die weichen Mäufe — auch mit ihnen trieben 
die Gnomen einige Spiele und liebten nicht wenig. 
deren warme runde Nefter unter den Stoppeln oder 
in den laubigen Höhlungen morfcher Bäume, Die 
dürren blutgierigen Wiefel erſchreckten fie durch ein 
plötzliches Leuchten in jenen dunklen Gängen, wo 
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diefe Thiere, Mord und Beute mwitternd, zu graben 
pflegen. | 

So trat ich friedlich und theilnehmend unter die 
Gefchöpfe der Erde, fo ſah ich fie in meinem, fhlich: 
ten Glauben, und al meine angenehmften Crinners 
ungen an ruhige ungemifchte Freude knüpften fich an 
jene Zeit unfchuldiger Bewunderung und Tiebender 
Vertrantheit mit dieſen frifchen Ausprägungen des 
göttlichen Gedanken, 

Als aber meine Leidenfchaft fich entwickelte, vers 
mandelte fich diefe Harınlofe Bewunderung in Neu: 
gier, die mit unerfättlichem Verlangen nach einer ges 
naueren Kenntniß ſtrebte. Ich fehnte mich danach, 
dieſe Gefchöpfe beſſer Fennen zu lernen, fie genauer 
zu betrachten, fie zu befühlen, zu befiten. Sch wurde 
eiferfüchtig auf jene - anmuthige Freiheit, die ich an— 
fünglich fo  fehr bewundert hatte, meil fie mir dieſe 
Geſchöpfe gerade in den Augenbliden entzog, wo mein 
Herz von Theilnahme für fie überfloß; ich ſtreckte 
meine Arme aus, um fie an meine Bruft zu drüf- 
ten — die leere Luft, die ich erfaßte, durchkältete mich 
anfänglich, dann aber erweckte fie meinen Zorn, Der 
Stolz des despotifchen Willens, die Rechte des na= 
türlichen Heren und Gebieterd wurden auf der zarten 
Seite verwundet und hierdurch zu einem erbitterten 
Demußtfein der Kraft und zur dem Vorſatze erweckt, 
diefe Kraft gegen meine unfchuldigen Spielgefährten 
Anzumenden. 

Sch will damit nicht fagen, daß ich plötzlich grauſam 
geworden fei und diefe Thiere auf einmal mit dem düſte⸗ 
ven Yluche eines Kaind in meinem Herzen aufgefucht 
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babe; es erzürnte mich nur jene Freiheit, in deren 
Befige fie mir entrinnen Eonnten, wenn es ihnen be— 
liebte, und ich wollte jie zwingen, zu mir zu fommen, 
wenn e8 mir beliebte, 

Mir war anfänglich jeder Miordgedanfe fern, als 
ich dieſe Thiere fangen lernte, Es mirde mir das 
Herz gebrochen haben, hätte ich eines derfelben tödten 
jollen, und ich war fo voll Liebe gegen fie, daß mir 
nicht recht Elar wurde, was fie litten, indem fie ih: 
ver Freiheit. beraubt wurden. Dbgleich fie verzweif— 
lungsvoll rangen und in ihrer Furcht und Angſt laut 
fchrieen, fo tröftete ich mich Doch mit dem Gedanken, 
dag dieß nur gefchehe, weil fie nicht wüßten, wie gut 
ich e8 mit ihnen meinte, welches ‚niedliche Haus ich 
für fie bauen, welches leckere Futter ich ihnen brin— 
gen und, vor allem, wie zartlich ich fie lieben würde — 
und daß fie mich dann würden lieben lernen, mit 
allen fich ausſöhnen und fo glücklich ſein würden, wie 
ich jelber in ihrem’ Beſitze. 

Auf dieſe Weife fuchte ich mich in meiner Uns 
ſchuld zu überreden, bis alles fo entfchieden war, als 
wäre es wirklich wahr geweien, und die fonnige Dach: 
kammer, die ich mein Zimmer nannte, wurde bald 
eine Art SKaramanferei, das mit dieſen gefangenen 
MWanderern der Luft und Erde vollfommen angefült 
war. Welch‘ eine Glücfeligkeit war es für mid), je 
den neuen Gefangenen mit meiner Gegenwart vertraut 
zu machen, in meinem Gemache zu ſitzen und mit faft 
atbemlofer Stille, wie ich e8 im Walde zu thun pflegte, 
ihre Gewohnheiten und igenthümlichkeiten zu beo— 
bachten, oder über eine wunderliche und leidenfchaft: 
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liche Geberde laut aufzulachen, bis das alte Haus da- 


von wiederhallte. Welche Freude es mir bereitete, 


fie recht nahe bei mir zu haben, wenn jie mich lieb— 
koſeten, aus meinen Händen oder aus meinem Munde 
ihr Futter nahmen, im fcherzhaftem Zorne nad mir 
pickten oder im erfünftelter Wildheit mit unſchädlichen 
Gebifjen meine Hände erfaßten. D ich war dann wahr: 
haft ſtolz — glücklich wie ein König. 

Und als der Schnee Fam, welche freudige Zeit 
war dieg für mich — denn jet follte ich eine noch 
viel größere Anzahl folcher Lieblicher Freunde fangen. 


Als fih am Abend graue jchwere Wolfen fans 


melten umd einzelne Breite Flocken langjam durd die 
Dämmerung berabfielen, wußte ich, daß ed am Mior: 
gen einen ftarken Schnee geben würde. In welchen 
unruhigen Bieberguftande befand ich mich damals! Sch 
ging am dieſem Abend zeitig zu Bette, um dejto frit- 
ber aufitehen zu können, und vwerfchlief die Zwiſchen— 
zeit. — 

Sch vergaß mein Gebet zu fprechen, mit welchent 
ich im jener unfchuldigen Zeit mich an jedem Abende 
zur Ruhe legte, und träumte von Fallen und Schlin- 
gen, von ungeheueren Hafen, jo groß, wie mein Hund 
Mylord, die durch dag Ende einer Stange am Halſe 
enporgefchnellt waren, von großen Wachtelzügen, un= 
ter welchen fich fremdartige überaus ſchöne Vögel bes 
fanden und die herumflatterten und ihre Köpfe durch) 
die Stäbe einer Falle ſteckten — von weißen und 
ſchwarzen Wüchfen oder von einem großen Opoſſum, 
die mit zerfchmetterten Köpfen unter meinem Schlag: 
eifen lagen — oder ich verfolgte ein XThier, Das in 


— 
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dem friſch gefallenen Schnee viele Meilen weit durch 
den fremdartig ausſehenden Wald die Spur eines Ele— 
phanten zurückgelaſſen hatte, bis ich es endlich er— 
reichte, mit triefender Stirne aus ſeiner Höhle hervor— 
grub und in meiner Hand hielt, worauf ich denn, 
ohne im mindeſten überrafcht zu fein, erkannte, daß 
es eine Eleine weiche Waldmaus war. D melche lich: 
lichen Viſionen waren, died nicht! 

Als ich beim Hahnenruf aus dem Bette ſprang 
und. an's Fenſter eilte, war dad erſte, was ich ſah — 
o wie ich in die Hände klatſchte und vor Frende her— 
umſprang, bis ich mit meinem Geſchrei das ganze 
Haus erweckt hatte — „Der Schnee, der Schnee — 
ein tiefer Schnee!“ 

Welche geſchäftige lärmende Zeit begann nun! 
Da wurden neue Fallen gefertigt und Faßdauben 
und alle anderen Breter geſtohlen, die nur irgend zu 
dieſem Zwecke zu verwenden waren. Wie wurde mein 
Vater beſtürmt, mir die nöthigen Gegenſtände zu ver— 
ſchaffen, aus welchen ich Drücker für meine Sprung— 
fallen, Schlingen, Rebhühnerfallen, Vogelfallen und 
alle anderen Dinge dieſer Art bereiten konnte. Wie 
ſtaunte ich, den alten Heren nicht überzeugen zu kön— 
nen, daß ich ruiniert, völlig ruinirt wäre, wenn ich 
meine Fallen nicht früh genug, ja fogar fchon zur 
Frühſtückszeit, aufftellen Fonnte, denn die anderen Kna— 
ben Eonnten die ihrigen ebenfalld aufitellen und die 
beiten Plätze in Befchlag nehmen. 

Was kümmerte mich an diefem Morgen der heiße 
Kaffee und der Kuchen. Sch begnügte mich mit einem 
Schluck und einem Biſſen; ich pfiff Milord, rief 









ten ‚und unterftüßen follte, und eilt | 
fer beriethen wir unterwegs, indem wir ſere ſchw 
ren Fallen durch den tiefen Schnee. ruger 

Graben auf der Wieſe, das Dickig der $ 


zäunung, ‚die Brombeerhecken an der Ede oder am 


Waldfaume die pafjendften Stellen: für ,‚Bob- —* 
(Rebhühner) oder „Molly-Cotton-Tails“ (Haſen) wä— 


ren. Wir kamen hierüber zu Feiner Entſcheidung, 


und ed wurde daher an jedem dieſer Orte eine Falle 
aufgeftellt und außerdem noch eine für Lerchen, Tau: 
ben, Rothvögel und — an bee alten Weizen: 
—— hinter der Scheune, 

Pompejus, der den Spaten trug, — die vor⸗ 
ſichtig auserwählten Platze vom Schnee, bis die 
ſchwarze Erde zum Vorſchein kam, damit unſer lok— 
kender Köder ſchon von Weitem ſichtbar ſein möchte. 
Dann wurde die Falle auf die gereinigte Stelle ge— 
ſetzt und mit großer Sorgfalt aufgeſtellt, worauf wir 
mit manchem ſchlauen lauſchenden Blicke zurückſchau— 
ten, um zu ſehen, ob die Vögel bereits daran wa— 
, ven, und dann und anſchickten, eine zweite Falle auf: 
zuftellen. 

Nachdem diefes erſte umd wichtigite Geſchäft voll— 
bracht war, folgte die Hafenjagd unter dem Schnee, 

AH welche Luft! Hädlein pflegte ſitzen zu blei- 
ben überall, wo ihn dad Wetter überrafchte, und fo= 
bald der Schnee ihn zu bededen begann, drehte e8 
ſich und drängte ihn fanft auf eine Seite, bis er eine 


geräumige Kleine Kammer gebildet hatte. Der Schnee . 


bäufte fih immer Höher, bis cin Eleiner gewölbter 
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Dom mit einer einzigen Eleinen runden Deffnung ent— 
ftand, die durch den warmen Athen des Thieres of: 
fen gehalten wurde — und da ſaß es nun warm und 
behaglich, wie ein ruſſiſcher Fürſt in feinem Eispalajte, 
und traumte von foftlichen Kohlblättern und leckeren 
Aepfel: Schößlingen in des Nachbard Garten. Aber 
Haschend goldene Tränme follten wie die Träume 
anderer Leute bitter geſtört werden. 

Sehet, Milords ſcharfe Naſe hat auf der weichen 
blendenden Schneefläche eines jener Luftlöcher ausge— 
wittert, er iſt plötzlich mit erhobener Pfote ſtehen ge— 
blieben. „Friſch, friſch, Junge!“ Wir find mit fans 
gen Sätzen augenbliclich bei ihm. Heifah! Ich, Mi— 
lord, Bompejus, wir alle zufammen, jtürzen und auf 
das Schneedach von Häschens Palaſte. Da iſt er — 
ich fühle den weichen warmen Bel. „Quik — quif 
— quik!“ fchreit er mit Eläglicher Stimme Wir ha— 
ben ihn. „Paſſ' auf, Pompejus, er arbeitet jo fehr 
mit den Hinterfüßen, daß er ficherlich entwifchen wird. 
Nieder, Milord! So, nun haben wir ihn gebunden 
— num ift er unfer.” 

Die näheren Ballen werden fait ftündlich befucht . 
und die entfernteren zweimal täglich. Wir treten uns 
fere Runde an. Schon von Weiten können wir je 
ben, daß eine der Ballen gefchloffen iſt. Mir jubelt 
das Herz, ich möchte unbefchreiblich gern fogleich da— 
hinlaufen -— Pompejus fpringt voraus, aber ich rufe 
ihn zurück, denn es ift nöthig, hierbei würdevoll zu 
Werke zu gehen, ihm und aller Welt meine ruhige 
Faſſung zu zeigen. 

Ich gehe ftolz und langſam weiter, fühle mich 


erhaben durch meine eigene Selbjtüberwindung und 
denfe darüber nah, im welcher Weile mich das 
Schickſal belohnen werde; ich träume bon einem 
Dubend Nebhühner, einem prächtigen Rothvogel — 
vielleicht ift gar. ein großer fetter Faſan in die Yale 
gegangen, nder ein ganz neues wunderbares Thier, 
wie ed meinen gerechten Anfprüchen chen ganz ange- 
meſſen fein würde. 

Wir find nahe an der Falle — wir fünnen das 
Heine Gebäude zittern fehen — hören den fchiwerfäl: 
ligen Schlag ringender Flügel. Diefer Ton ift zu 
viel für meine Kaltblütigkeit. Ich fpringe ungebul: 
dig hinzu — ach, es ijt nichts als cine gemeine die: 
biſche Elſter. | 

Diefe Vernichtung meiner hochitrebenden Hoffnun— 
gen macht mich fait taumeln, während Bompejus den 
armen Vogel mit verfchiedenen Schmähungen und 
Drohungen aus der Sale nimmt. „Ei ci, alter 
Durfche, endlich gefangen. Holz zum Teufel tragen, 
damit er ein Feuer mache, um dieſes Menfchenkind zu 
verbrennen, nicht wahr? Da, nun trage zu!” Und 
der kopfloſe Körper der verhaßten Elfter flattert über 
die blutbefleckte Schneefläche. 

Sch habe gejagt, daß ich nicht graufam geweſen 
fei, und e8 war in der That eine vollkommene Qual 
für mich, Zeuge von dem Tode eined meiner Oefans 
genen zu fein; aber der Schreck über die Vernichtung 
meiner hochftrebenden Hoffnungen war zu viel für 
mich und ich erholte mich nicht früh genug, um das 
unglüdliche Opfer eines Aberglaubend zu retten, der 
unter unferen Negern allgemein verbreitet it, und 
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dem auch ich — wie ich geſtehen möchte, wenn ich 
mich dieſes Bekenntniſſes nicht ſchämte — mehr als 
zur Hälfte zugethan war. 

Aber dieß war noch nicht unſere ganze Luſtbar— 
feit auf dem Schnee. Wenn es gegen Abend nebelig 
wurde, dann überzog fich bei dem Falten Nachtivinde 
die unbetretene Schneefläche mit einer Krufte, die bis 
zum Morgen fo Hart wurde, dag fie allerwenigſtens 
Häschens Gewicht tragen Fonnte. 

Welche großartige Jagden hatten wir dann auf 
diefer gehärteten Fläche. Milords Nafe mußte den 
Hafen auf dem alten Stoppelfelde in feiner Schnee: 
wohnung auffpüren, dann febten wir alle Kleinen 
Hunde des Neviered in Bewegung, die nicht fchiwerer 
waren als er, und ließen den Hafen heben. 

D died mar das michtigfte Gefchäft von allen — 
wichtiger, ald die Ueberrafchung und Erbeutung im 
Schnechaufe, denn bier gönnten wir dem Hafen eis ' 
nen freien Anlauf und fahen Die ganze Jagd bis zu 
Ende. — 

Bor Sonnenaufgang Hatte Pompejus alle ande- 
ren Negerbuben der Drtfehaft, Di, Sambo und die 
übrigen mit ihren Dachahunden und allen andern Elei> 
nen Kötern verfammelt, deren jeder an einem Stride 
bevejtigt war, denn es würde den Spaß verdorben 
und Milord geftört haben, hätten wir fie vor der ge 
hörigen Zeit freilaffen wollen. Welch" ein Gefchnat- 
ter und Gebell fie erhoben, die Negerbuben und die 
Hunde, als ih mit Milord herauskam und fie Durch 
den tiefen Fnarrenden Schnee nach dem großen Felde 
führte. 
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Zumeilen trug und der Schnee einen Augenblid, 
dann und mann aber ftrecte einer won und feine 
Deine empor — und welch” ein Gefchrei: und Geläch— 
ter erhob fich dann, und ald die eifrigen und unge: 
duldigen Köter Milord mit langen hohen Sprüngen 
durch den Schnee voranlaufen fahen, wie heulten fie 
vor Zorn über ihre Sefangenfchaftz wüthend riffen 
fie. an ihren Leinen oder fprangen ihren Führern 
zwifchen die Beine, jo daß diefe umfielen und ihnen 
die Freiheit lafjen mußten. Es war dann eine ſchwie— 
vige Aufgabe, den kleinen Wicht wieder einzufangen, 
denn er war fchlau genug, den Ruf jeined Herrn uns 
beachtet zu laſſen. Sch mußte dann gewöhnlich Halt 
befehlen und meinen gehorfamen Milord zurüdrufen, 
worauf der Flüchtling angelockt und an der Leine, 
die er hinter fich Herzog, wieder eingefangen wurde, 

Endlich, nachdem wir diefe und ähnliche Hem— 
mungen überwunden und über die halb im Schnee vers 
grabenen Umzäunungen geklettert waren, erreichten wir 
das alte Stoppelfeld, gerade in dem Augenblide, als 
fi) im Often der purpurrothe Glanz der aufgehenden 
Sonne zeigte ‚und rings umher alles in ‚goldenem 
Lichtglanze ftrahlte. Wir ſchützten unfere Augen mit 
unferen Rodärmeln und Müten, als plößlich der 
weiße Glanz der weiten, ununterbrochenen Fläche uns 
in s Geficht Teuchtete. Aber meine Augen Hatten fich 
bald daran gewöhnt und ich ſah Milords fliegende 
Ohren, ald er bei feinen Sprüngen über den Schnee 
Bald verſchwand, Bald wieder zum Vorfchein Fam. Er 
mußte, daß jet die Zeit feiner Wirkſamkeit wirklich 
gelommen war, nnd die Hleineren Hunde, die ihn mit 
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großen, mweitgeöffneten Augen verfolgten, winfelten und 
bellten vor Ungeduld. 

Sn athemlofer Erwartung ftehen wir alle ftill, 
während Milord mit miffenfchaftlicher Umſicht Links 
und recht3 herummittert, als wäre der Boden nicht 
mit Schnee bedeckt geweſen. Aber bis an die Kniee 
im Schnee ftill zu jtehen, ift für Knaben eine harte 
Aufgabe, und ich beginne wor Kälte umd Ungeduld 
zu ftampfen und meine Hände zu reiben, während 
Bompejus und feine fchwarzen Begleiter allmälig zu 
Athem kommen und fo geräufchvoll und lärmend wie 
je zu fchnattern beginnen. 


„Heda, Mafia Charles — feht wie Milord fpringt. 
Seine langen Ohren flattern dort am Graben auf 
dem Schnee wie .ein großer Faſan. Er wird jebt 
Molly-Cotton bald haben.” | 

„Ei fill, du Nigger — 08 gibt Feinen Woll: 
ſchwanz (Eottonstail) dort an dem Dorngeſträuch.“ — 

„Du meißt gar nichts, Sambo! Milord weiß 
mehr al3 ein folcher Nigger. Er wird ihn ſchon 
finden!” 

„Da, jebt ſteht er — da ift ein Lager!” 

„Hollah, Ha! — fagte ich es nicht! Da ijt der 
Wollſchwanz!“ 

„Still, Ruhe gehalten, alter Junge!“ rief ich Mi— 
lord zu. „Ruhe, haltet eure Hunde veſt! Nur ſtill, 
Junge, ſtill!“ 

Vor Ungeduld faſt berſtend, habe ich die größte 
Mühe, meinen Schwarm zurückzuhalten, denn wir 
müſſen nahe hinzukommen, ehe Milord den Haſen 
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aufjagen darf, damit uns die Beute nicht zu weit 
entlaufe. 

„Ruhig, Burſche! Halte Dich zurück, Dick, Du 
Wicht, halte die Hunde! Ruhig, alter Junge!“ 

Ich ſehe, wie die Spitze ſeines Schwanzes und 
ſeine Ohren vor zurückgehaltener Aufregung zittern. 
Wir ſind noch zehn Schritte von ihm entfernt — nun 
iſt es Zeit. 

„Hurrah, darauf, Junge!“ Ein einziger langer 
Sprung. Er ſpringt in den Schnee an der Hecke. 
Ein Augenblick athemlofer Erwartung. — Da ift 
der Haſe. 

Unmittelbar unter den Füßen des Hundes fpringt 
er durch den aufjtäubenden Schnee, fchüttelt dieſen 
von feinem Pelze und ift mit einem einzigen Saße 
auf der veſten Krufte, über welche er nun ſchnell— 
dahinfliegt. 

Welches Gebell und Gefchrei! Welches Ineinan— 
derlaufen, welches Burzeln und Leberfchlagen, mel: 
ches Knarren und Krachen auf der Schneeflähe. — 
Die Kleinen Hunde, die fich anfänglich bei ihrem wil— 
den Durcheinanderlaufen als ein bellender Knäul im 
Schnee gewälzt haben, kommen allınalig wieder auf 
ihre Beine und verfolgen mit wüthendem Gebell den 
armen Wollfchwanz, der wie cin Vogel dahinfliegt 
und einen dunklen Schatten auf dem Schnee zurückläßt. 

Wir befinden und in der Heftigften, leidenſchaft— 
Tichjten Aufregung und folgen den Hunden. fchreiend 
und brüllend, als hätten wir unfere Lungen heraus— 
toben wollen, und in milden Wettlauf einander ume 
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werfend, jo daß die Fleineren von und bald weit 
hinter und zurückblieben. 
„Jetzt haben fie ihn erreicht — heda, hurrah!“ 
„Friſch daran, ihre Hunde, padt ihn!” ch rufe, 
aber es ift jeßt zu fpät, den armen Wollſchwanz den 
Gebiffen der Hunde zu entreißen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Wie fich der Naturforfcher entwidelt. 
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Als die Schneefrufte gefchmolzen war, kam die Ver: 
folgung der Hafen auf dem meichen Schnee, und 
hierbei waren ich und Pompejus beſſer als Milords 
Nafe, denn wir fahen die hübſchen Eleinen Dreiede, 
die „Molly“ mit feinen Füßen bei jedem Sprunge 
zurückließ, jo deutlich auf dem Schnee, wie drei Tin- 
tenfledte auf dem weißen Papiere, 

Vom Kohlfelde oder der Baumfchule aus verfolg- 
ten wir ihn durch die Umzäunungen nad der Hecke, 
über die Felder und nach dem Walde, indem wir 
und von Zeit zu Zeit niederbeugten, um und vom 
Dafein der Spur zu überzeugen, und Milord Hinter - 
und bielten. Set haben mir den Waldfaun erreicht 
und Hier vermifcht fih die Spur mit anderen und 
lauft auf fich felbft zurück, fo daß mir fie lange 
Zeit nicht auffinden können; aber Pompejus macht 
einen Bogen durch den Wald und ruft nach einer 
Weile: | 

„Hier bin ich, Maffa Charles! Sch habe fie wies 
Dergefunden — num werden wir bald fein Loch haben,’ 

Romantik, I. 4 
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Wir laufen weiter. Pompejus verfolgt Die neue 
Spur eben fo ficher und eifrig, wie der beſte Hund. 
Er bricht Durch Haſelhecken, ftrauchelt über werdedte 
Baumſtämme und Weinranfen und rafft fich wieder 
auf, um unanfhaltfam weiter zu laufen. Endlich: 
„Ha — jener große alte Eichenbaum. Das tft der 
Berftet — fehet, die Spur läuft gerade in die Höhl— 
ung unter feiner Wurzel,‘ 

„Bir haben ihn — wir haben ihn!” 

Zündhölzchen waren damald nicht befannt, aber 
wir führten Stahl und Feuerſtein und etwas Zunder 
bei und umd Befeitigten fchnell_den Schnee, um auf 
das trocdene Laub zu fommen, worauf wir alle dür- 
ren Zweige abbrachen, deren wir habhaft werden 
fonnten, und fie vor der Deffnung der Höhle auf: 
häuften. — 

Es Eoftete und große Mühe, Milords Nafe ab: 
zuhalten, denn er begann immer auf's neue zu ſchnüf— 
feln, fo oft wir den Rüden Fehrten. Der Zunder 
brennt jeßt, der Holzhaufen wird angezündet und nun 
legen wir feuchtes Laub auf, um recht ftarken Dampf 
in die Höhle zu treiben. Milord ſteht ala aufmerf: 
jamer Zufchauer Dabei, und aus feinem Blicke ſpricht 
Fuge Erwartung; aber Pompejus knieet an feiner 
Seite und hält feinen Hals veft umfchlungen. Nach 
einigen Augenbliden Hören wir innerhalb der Höhle 
ein Schnaufen, Schnäuzen und Krabbeln. Seht kommt 
er — da fpringt er halb erſtickt durch die Rauchſäule. 
Sch faſſe ihn fchnell. 

„Nieder, Milord — nieder! Halte ihn, Pom— 
pejus!“ rufe ich, indem ich mich drehe und wende, 
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am dem Hunde zu entgehen, und den armen „Molly 
über meinen Kopf halte. Jetzt erlangt der Hafe fei- 
nen Athem wieder, Wie Fläglih er fchreit! Aber 
„nach. einem verzweifelten Kampfe ift Milord abgewehrt 
und meine Beute gerettet. 

Als der Schnee hinwegging, war meine Dachftube 
ziemlich lebendig geworden; als aber der rührige hei: 
tere glühende Lenz gekommen war, dad Grün immer 
dunkler und frifcher wurde und der Subelgefang der 
Vögel und der zarte Duft der eriten Blumen durch 
die Luft hauchte, da wurden meine Gefangenen fo 
unruhig und fchienen fich in ihren nackten hölzernen 
Käfigen fo unbehaglich zu fühlen, daß mich täglich 
‚xenige. Gefühle Heimfuchten, 6i8 ich — ihnen manchen 
wehmüthigen Seufzer nachfendend — einen nach dem 
anderen der Freiheit und der fonnigen Erde wieder: 
gab, Ihre Undankbarfeit betrüibte mich einige Tage 
Jang, denn keiner von ihnen Fam-je zu mir zurück, 

Aber Kummer und Sorgen waren damals nicht 
von langer Dauer. Es wuchſen bald neue Freuden 
über die alten Narben, Meine Lieblinge waren da— 
bin, aber derfelbe Frühling, der ihnen Die Freiheit 
agegeben hatte, brachte auch die Niftezeit, 

O welch' ein fcharfes Auge ich für Dertlichfeiten hatte, 
die am meiſten geeignet fehienen, von meinen milden 
Bünftlingen zur Anlegung ihrer Nefter, auserwählt zu 
werden. Es war jelten eine zufällige Ueberraſchung, 
wenn ich ein Neſt fand. Ich konnte faſt im Voraus 
die dicht vom Laube umhüllte Gabel bezeichnen, in 
N die Elfter bauen würde. 

Ich Fannte genau den Zmeig, an deſſen Ende 
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das Rothbrüſtchen ſich anzubauen ‚gedachte; ich konnte 
den Stummel oder die Höhlung angeben, die jenes 
zwitfchernde Bachſtelzenpärchen auswählen würde — 
wenn es hierzu nicht eine Vertiefung in dem großen 
Thürpfoften des Wiefenzaunes vorzog. 

Das Brombeerdidig in der Ede der Zidzad:Ein- 
friedigung, wo jedenfalld der „Braun-Drefcher” zwiſchen 
feharfen Dornen bauen wollte, war mir ſchon von 
früherher genau bekannt, und eben fo ſah ich mit pro= 
phetifchem Auge ſchon den Birnbaumgipfel oder die 
große Akazie im Garten, woran der Pfingjtvogel in 
feinem fchwarzen und goldenen Kleide feine gefloch— 
tene Wiege hängen Würde, 

Ich kannte auch den Apfelbaum im Objtgarten, 
welchen der ehrbar gefleidete, drollig ehriwürdige Pa— 
ftor Pfingftvogel ficherlih mwählen würde, um feine 
luftigen Predigten zu halten, während fein zartes 
Weibchen ſich an denfelben Tuftigen Zweigen fchaufelt. 

Ehe ich jenen abgeftorbenen jungen Maulbeer: 
baum erreichte, konnte ich jagen, ob es die Meife mit 
ihrer vollen Kinderftube war, die jenes Baumhackers 
verlaffene Wohnung eingenommen Hatte, oder ob ich, 
die Elangvollen Wände des Neſtes berührend, die gro— 
Ben fanften fchwarzen Augen und den zitternden Bart 
de3 fjammetartigen fliegenden Eichhörnchend in der klei— 
nen Deffnung erblicken würde, che es auffprang, wm 
fih mit Hilfe feines ausgefpannten Pelzgewandes Hin= 
wegzuſchwingen. Was die rothfanımige Fledermaus 
mit ihrer fledigen Bruft anlangte, die diefe Art von 
Wohnungen cbenfalld Lichte, fo Fannte ich ihre drol- 
ligen Gewohnheiten beſſer, ala wohl ſelbſt ihre beſſere 
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Hälfte, und ich Habe manchen ſonnigen Morgen uns 
ten gefefien und ihr lautes Lachen und ihe hämmern— 
des Geklapper nachgeahmt. 

Ich wußte, wo das Käutzchen den ganzen langen 
Tag blinzelnd und ſchläfrig Wache haltend aus ſei— 
ner Thür in jener alten hohlen Buche hervorſchaute, 
die ſeiner kleinen Familie gehörnter Kobolde ein war— 
mes Neſt bot; wenn ich zur Mittagszeit den Räuber 
Habicht mit klagendem Geſchrei auf bewegungsloſen 
Flügeln kreiſen ſah, dann wußte ich, daß fein grau— 
ſames Herz nach dem buſchigen Wipfel jener mächti— 
gen Eiche unter ihm verlangte — und ich wußte es 
anzugeben, wenn auf einer Klippe Adler horſteten, 
ſobald ich ſie verſtohlen hineinſchlüpfen ſah. 

Es war mir kein Geheimniß, wo der ſchüchterne 
Flammenvogel ſeine Eier verbarg, eben ſo wenig 
konnte mich mit all' ſeiner unvergleichlichen Geſchick— 
lichkeit der Colibri täuſchen, denn der moosbedeckte 
Knollen, der einer allmäligen Anſchwellung eines na— 
türlichen Aſtknotens fo täuſchend ähnlich war, ver— 
rieth meinem geſchärften und geübten Auge alsbald 
das zarte Geheimniß dieſes Vogels. 

Die ſchlaue lärmende Krähe konnte mich mit ih— 
rem großmäuligen Lug niemals irre führen, und ſelbſt 
der liſtige Spottvogel mußte ſich meiner unermüdlis 
chen Wachſamkeit fügen. Den „Bob-White“ hörte 
ich täglich im tiefen Klee ſein Weibchen zu Neſte ru— 
fen und die ſanfte ſchlichte Taube Hatte ich unter mei— 
nen befonderen Schub genommenz ich Befuchte fie 
täglich, um fie gegen rohe Knaben oder raubfüchtige 
Kaben zu beſchützen, denn das thörige Geſchöpf hatte 
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fein Neft ganz niedrig und umverborgen auf den 
Zweige eines Apfelbaumes, unmittelbar über dent 
Wege des Obſtgartens, erbaut, und was den Zaun— 
fünige anlangt, fo würde fich Diefer wielleicht in mei: 
nem Rockärmel eingenijtet haben, Hätte ich ihm hierzu 
nur die geringjte Veranlaffung gegeben. 

Die blaue Mauerfchwalbe und ich wurden all 
jahrlih vom Frühjahr bis zum Herbſte ziemlich ge 
nau mit einander bekannt, denn es entſpann ſich 
von meinem Dachfenfter aus, da8 den Eleinen bemal: 
ten, auf einer Stange befindlichen Palaft überſchaute, 
welchen ich außerhalb fir fie aufgeftellt Hatte, mancher 
freundfchaftliche und vertranliche Verkehr zwifchen ung, 

Ach, dieſes verhängnigvolle Gebäude mit feinen 
rothen Mauern und feinen Thürmchen fah meine erite - 
ſchnöde Handlung muthwilliger Mordſucht. 

Die rothen Hausſchwalben hatte ich am liebſten, 
weil ſie mir aus dem fernſten Süden mit ihrem fröh— 
lichen leiſen Zwitſchern die erſte Botſchaft des Lenzes 
brachten, und ich hatte jenes prachtvolle Haus für ſie 
aufgeſtellt, damit ſie hier ihren müden Flügeln Ruhe 
gönnen ſollten. Aber dann nahm der kleine kriege— 
riſche blaue Vogel zuerſt Beſitz davon und ſetzte ſich 
grauſam zur Wehr, als der müde Wanderer anlangte, 
um ſein Eigenthum zu beanſpruchen. Mir kochte das 
Blut beim Anblick dieſes unfreundlichen Benehmens, 
denn der blaue Vogel war kein Fremder und brachte 
den ganzen Winter hier zu. 

Sch unterhandelte jett mit meinem Water wegen 
einer Flinte und lernte mit furchtbarer Anftrengung 
mein Einmaleins rückwärts, um die Waffe als Bes 
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lohnung zu erlangen. Mit grauſamem Zorne that 
icy meinen erſten Schuß und tödtete den Fühnen Ein- 
drinling, als er triumphirend über dem Haufe flat: 
terte, das er ufurpirt hatte. 

Welch' ein feltfames Gefühl mich anmwandelte, ald 
ih das erſte ausathmende Dpfer meiner Heldenthat 
aufhob und meine Finger mit Blut benekt fah. 

Sch glaube, dag Blut, warmes, tröpfelndes Blut, 
unfer Gefchlecht in wilde Wuth verſetzt und Teufel 
aus und macht, denn jeder Teufel hätte meine grim— 
mige Freude beneiden können. Es war das erſte 
Dlut, das ich mit eigener Hand vergoffen hatte, und 
der rothe hölliſche Nektar durchglühte meine Adern 
mit dem ungeftümen Entzücken einer neuen Luft, 
weiche den Klauen heiligen Simmel blutroth fürbte 
und die grüme heitere Erde zornig verdunfelte. Von 
diefem Augenblicke an war in mir die wildere Reg: 
ung ded Jägers erwacht, um fehnell ihren ernten grau— 
ſamen Freuden entgegen zu reifen. 

Der Königsvogel erkannte in mir einen Feind; 
er Fräufelte, Schon wenn er mich fah, feinen fcharlach- 
rothen Kamm und zielte mit zänkiſchem Eläglichen Ge— 
ziwitfchee nach meinem Kopfe, denn es herrſchte jet 
Todfehde zwifchen und, und wenn ich den zänkifchen 
Prahlhans mit graufamen Stößen ſolche liebliche Ver: 
körperungen muſikaliſcher Heiterkeit, wie den kleinen 
Pfingſtvogel und den muthwilligen Zaunkönig ver— 
folgen ſah, dann wurde mein Herz zu Gunſten mei— 
ner zarten Spielgenoſſen von unverſöhnlichem Unwil— 
len ergriffen; wenn aber der kriegeriſche Vogel, von 
meinem Schuſſe getroffen, mit herausforderndem Ge— 
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ſchrei herabfiel und bis zum letzten Athemzuge nach 
mir pickte und krallte, dann erwachte meine Achtung 
und ich bereute, vor meiner Beute ſtehend, meinen 
übereilten Zorn. 

Aber ſolche Gefühle der Reue kamen mit * 
neuen That blutiger Vergeltung — wie ich es jetzt 
gern nennen möchte — immer ſeltener und ſeltener. 
Ich hielt mich in meiner Macht für den Beſchützer 
der Schwachen und Unterdrüdten draußen in diefer 
freien Welt der Natur, und indem ich auszog, ihre 
Tyrannen zu tödten und zu erlegen, gab ich dieſem 
Mordgelüfte, das mich erfaßte, gern jeden rechtferti- 
genden Namen, 

Wie meine Wange erblich, wenn der Warnung: 
ruf eined wachſamen Sänger! den ganzen furchtfamen 
Chor ringd umher zum Schweigen brachte, und plötz— 
lich der düftere Habicht auf feinen mächtigen Fittichen 
ſich herabſchwingend unter den ſcheu auseinanderflie— 


genden Haufen ſtieß — und wie heiß mir dann das 
Blut durch die Adern floß, indem ich meine Flinte 
ergriff. 


Meine ganze Seele ſtand in Feuer, ich zitterte 
vor Rachedurſt, wenn jener gellende Weheruf durch die 
athemloſe Stille ſchnitt und der Räuber, die ringende 
Beute in ſeinen Klauen haltend, mit lautem Triumph— 
geſchrei und ſchwerfälligem Flügelſchlage ſich wieder 
emporſchwang. — Ein einziger Augenblick willens— 
kräftiger Faſſung und des Habichts kräftiger Flug 
wird plößlich unterbrochen, indem mein Rohr ſich ent- 
ladet — ein Schrei machtlofer Wuth und der Räu— 
ber finft flatternd zur Erde. 
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Kein fahrender Ritter, der das Land durchzog, 
um ruhmvolle Thaten zu vollbringen, ſetzte je ſeinen 
gepanzerten Fuß mit ſtolzerem Bewußtſein auf den 
Schuppennacken eines erlegten Drachen, als ich in 
dieſem ſtolzen Augenblicke meines grauſamen Sieges 
empfand. 

Ich war von dem Wahnſinne einer erhabenen Be— 
geiſterung ergriffen, als ich auf dieſe Weiſe die Räu— 
ber der Erde oder der Luft oder des Waſſers er— 
legte. Die That entzückte mich und ich freute mich, 
wie es mir ſchien, über die Qualen meiner Opfer, 
weil ſie jene anmuthigen Geſchöpfe, die ich liebte, jag— 
ten und zerriſſen. Ich konnte in dieſer thörigen Täu— 
ſchung keine bloße „Rohheit“ erkennen und überließ 
mich ihr daher mit unausſprechlichem Entzücken, nicht 
weil ich grauſam war — nein ich war trunken — 
blutestrunken in dem berauſchenden Schwelgen jugend— 
licher Kraftfülle und ungewohnter Macht. 

O, und ich war zu jener Zeit auch ein verwe— 
gener Kletterer. Ein nackter Baumſtamm, der bis zu 
ſeinen Aeſten dreißig Fuß maß, war für mich nur 
ein Reiz, beſonders wenn ich auf feinem Gipfel den. 
im Winde fich wiegenden Sommerpavillon eined grauen 
Eichhörnchend erfpäht hatte. 

Welche Luft, wenn ich den Gipfel erreicht hatte 
und mich, ohne den mindeften Schwindel zu fühlen, 
in der oberiten Gabel fchaufelte, um den wogenden, 
rubelofen Ocean grüner Blätter zu überfchauen und 
fein leiſes feierliches Gemurmel zu hören. — Die 
wilden Symphonien mit ihrem tiefen, erſtickten 
Draufen erfüllten mich mit wunderbarem Entzücen, 
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und ich fchaufelte mich auf meinem gefährlichen Site 
muthig und unerſchrocken auf und nieder, bis ich wie 
ein von jturmbemwegten Wogen getragener Waſſervo— 
gel in köſtlichen Schwingungen durch den wiedertö— 
nenden Aufruhr ſchwebte. 

Das Emporklimmen zu einem folchen Schaufel: 
plate oder einem Vogelnefte zog mir manchen züchti— 
genden Schlag von einem unmenfchlichen zankfüchti- 
gen Schulfuchje zu, der mir deshalb noch Heute ver: 
bat iſt. Sch mochte wohl ein heillofer Müßiggänger 
fein, aber es war Gott, der die helle Sonne und die 
ſchöne Erde gefchaffen Hatte, die meine zugernden 
Schritte feifelten, und ich Hätte nicht von einem ges 
meinen dickblutigen Wicht mund und blau geichlagen 
werden follen, weil ich jenem Heiligen Zauber der 
Natur zumeilen eine Stunde opferte und in folchen: 
Genuſſe felbjt die Schreefen feiner, düfteren Serrfchaft 
vergeffen Eonnte, Wahrhaftig, jener alte „Feldſchul— 
meifter” wird einit manche fchwere Sünde zu verant— 
morten haben, Möge die Gerechtigkeit, mit welcher 
ihm gemeifen mird, milder fein, als fein Verfahren 
gegen mich. 

Ich fegte mich endlich mit Zähnen und Nägeln 
gegen ihn zur Wehr, wie der Eleine Friegerifche Ko: 
nigsbogel, der fchlummernd von den Krallen einer 
Aaskrähe erfaßt wird, und flüchtete dann zu meinen 
Sreunden, die mich gegen feine Rache in Schub nah: 
men, Furchtbar war der Zorn, der feine mächtige 
Seele erfchütterte, als er fah, daß das Opfer dem 
Dereiche feiner Tyrannei entronnen war. Er wurde 
zum Propheten und ſchwur, daß er es erleben würde, 
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mich, den böfeften Jungen in der ganzen Grafſchaft 
— „hängen“ zu ſehen. 

Ha, ha, ha — das Schickſal eines Abſalon, mit 
den Haaren in einer Rebe oder einem Baumaſte 
hängen zu bleiben, Hätte allerdingd auch das meinige 
werden Fünnen, denn diefer Gefahr war ich bei mei: 
nen Klettereien faſt täglich ausgeſetzt, einer unange— 
nehmen Hanfverwandtfchaft aber ift der Hals „des 
ſchlimmſten Knaben der ganzen Grafſchaft“ Bis jebt 
noch fern geblieben. Knaben, die den grünen Wald 
mehr liebten, al8 die Fibel, Hatten in meiner Jugend 
ſchwere Zeiten, 

Set aber Fam die erjte große Newolution meines 
jungen 2ebend. ch mußte aus dem Haufe zur Schule 
gefchieft werden. Der rebellifche Knabe ſoll gebän— 
digt werden durch ernite und heilfame Lehren — durch 
die Nothwendigkeit eines feldfterhaltenen Kampfes ges 
gen die rauhen Wirkflichkeiten des Dafeind. Der 
ruhige lieblihe Hauch der Heimat — der warme 
Schauer zärtliher Liebe und Pflege unter dem wei— 
hen Mutterflügel muß erfalten und eritarren in dem 
bilflofen Kampfe um Plab und Anerkennung unter 
meinen Genoſſen in der fremden furchtbaren Außen: 
welt. Das ſüße Oefchmeichel jener lieblichen Abge: 
fchiedenheit, worin mein Herz von Zaubern rings 
umgeben war, muß jelt muthwilligem Geſpötte eis 
hen, und im Handgemenge gemeiner Ausgelaſſenheit 
zerftreuen rohe Schläge meine traumgeborenen zarten 
Bifionen. 

Es mar eine fchwere Prüfung, aber ich ertrug 
fie; denn es war ein romantifch gelegenes Landhaus, 
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nah welchem man mich gefendet hatte, und ich fuchte 
Crfab in dem gewohnten Umgange mit der Natur. 

Sene theueren Bewohner des fchattigen Waldes 

brachten mir mit der lieblichen Gegenwart ihrer ver: 
trauten Neize neue Ruhe, und die Muſik ihres Ge: 
ſanges, den ich in der Heimat gehört hatte, gab mei: 
nen entmuthigten Herzen neue Kraft, den bitteren 
Verluſt zu ertragen. Sie wurden bier faft die allei: 
nigen Gefährten meiner einfamen Ausflüge, bis mir 
Meilen weit in der Nunde jeded geheime Plätzchen, 
wo sie fich aufhielten, befannt geworden war. 
Range Zeit fehauderte mir vor dem Umgange mit 
den rohen Knaben, die meine Schulgefährten waren, 
Denn nur erſt der heiligen Heimat entriffen, wo meift 
nur Vogeljtimmen mit den fanften Stimmen ſchweſter⸗ 
licher Spielgenofjen ſich vermifcht Hatten, Fonnte ich 
in meinem zarten Gefühl unmöglich einen tiefen 
Abſcheu und Ekel gegen ihre rohe Redeweiſe über: 
winden. Sch verachtete fie mit zurückhaltendem Hoch: 
muthe, und wurde natürlicher Weife von ihnen ge 
ſchmäht und verhöhnt, bis ich, in meinem Gtolze 
beleidigt, ihnen mit plößlicher Verzweiflung die Stirne 
bot und in manchem heftigen Kampfe ihren dicken 
Schädeln einen gründlichen Refpect vor meinem „mei: 
bifchen Weſen,“ wie fie es zu nennen magten, bei: 
brachte. — 

Seht war das Eis gebrochen. Durch diefe rau: 
ben Berührungen aus dem Traumlande gemaltfam in 
die Wirklichkeit verfeßt, erwachte ich zu einer frifchen 
Sympathie für ihre ernten und ftürmifchen Elemente. 
Der kühne Geift, der vorher feine Freude daran ge: 
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funden Hatte, einfam mit den wilden Zuftänden der 
freien reinen Natur zu ringen, lernte jet unter ge— 
ſetzloſen Burfchen mit ungeftümen Leidenfchaften käm— 
pfen — an einem wetteifernden Kampfe mit meinem 
eigenen Gefchlechte Gefallen finden. 

Dann folgte die ruhmvolle Zeit ehrgeiziger Tha— 
ten! Zu welchen herrlichen Extreme wurde nicht die 
übermäßige Kraftfülle in ihrer Leidenfchaftlihen Sucht 
nach Auszeichnung getrieben, al8 der Geift des Wett- 
eifers einmal eriwecht war! Welche Thaten unglaub— 
licher Kraft und Ausdauer. 

Der bleiche ftraffe Ninger, der mit einem ftärfes 
ren Öegner kämpft — der verzweifelte Renner, der 
mit veftgefchloffenen Zähnen, damit er nicht ermatte 
oder falle, nach einem entfernten Ziele lauft — der 
Kletterer, der zu einer gefährlichen That angereizt, fich 
über eine furchtbare Kluft ſchwingt und mit leichtem: 
Sprunge von At zu Aft zu jchwindelnder Höhe em— 
porklettert — der Schwimmer, der mit blauen lies 
dern angefhwellten Flüſſen troßt und wergebend ges 
gen ihre Strömung ringt — dieß waren jet meine 
Gefährten in Fühnem verwegenen Wetteifer. Wenn. 
der Sonnabend Fam und wir mit zitternder Ungeduld- 
unfere Lenden umgürteten, um uns unferer Treiheit: 
zu freien und uns in eiligen Schaaren über die rau— 
ben Berge zerjirenten, um für dieſe glüdliche Zeit 
auf Abenteuer audzugehen, wie ſtark fühlten wir uns. 
dann! Wir lichten Gefahren um der Gefahr millen 
und jubelten vor Freude, indem wir ihnen entges 
gen gingen. | 

Diefe Feiertagäftunden waren in der That koſt— 
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bare Fragmente von des Nomaden Traum vom Pa— 
radieſe, und ſie wurden, friſch von Thau und Son— 
nenſchein funkelnd, während dieſer trüben Zeit ver— 
drießlicher Sklaverei mit freudigem Jubel genoſſen, 
ſo oft ſie kamen. Es war in dieſe flüchtigen Minu— 
ten ein ganzes Jahr erquickenden Genuſſes zuſam— 
mengedrängt. 

Mit der aufgehenden Sonne traten wir unſere 
Wanderung nach der ſechs Meilen entfernten „uner— 
gründlichen Quelle,“ dem Mühlteiche, an — mit nack— 
ten Füßen, die Jacken über die Arme geworfen, Ans 
gelfchnüren in der Tafche, trabten wir mit dem lan— 
gen mächtigen Schritt eines indianifchen Läufers auf 
unferem Pfade dahin, in unferem Iuftigen Geplauder 
nie inne haltend, um Athen zu ſchöpfen, da foldhe 
Zeit zu Eoftbar war. Wir müffen in einer Stunde 
an Drt und Stelle fein, denn der größte Tifch beißt 
zeitig. — A 

Die dunklen Berge liegen hinter uns, wir haben 
die jenfeitige Ebene erreicht und erblicken durch die 
großen Bäume den nüchternen Glanz des mürrifch 
wiederftürgenden Baches, Über welchen wir auf unſe— 
rem Gebirgswege fo oft hinmweggefprungen find und 
der jebt langfam und in kryſtallheller Ausdehnung 
unter dem überhangenden Schatten feiner nahen Gränze 
zufließt. Hier fehen wir fie in ihren glänzenden 
Schwärmen die großen weißen Forellen, die, indem 
wir fichtbar werden, wie wilde Tauben durch flüffige 
Luft ſchießen, und jeßt können wir auch unferen ſchnel— 
len Schritt etwa mäßigen, um und eine Weile mit 
athemlofem Entzücken umzufchauen. Der gefchmeidige 
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und flinke grüne Hecht läßt feinen weißen Bauch wie 
Schwertesblitzen zu und aufleuchten, indem ev an uns 
vorüberjchießt. Hier konnen wir fie nicht fangen — 

fie verfolgen ihren Weg nach dem tiefen Waſſer, das 
jetzt vor und wie eine große Nebelbank durch die dik— 
fen Hochfirebenden Waldbäume fchimmert, 

Nun find wir endlich da, und die weite in der 
 Morgenfonne glänzende Wafjerfläche blendet unfere 
an Schatten gewöhnten Augen. Ein lauter Freuden: 
ruf und dann and Werk, Schnell werden in dem 
benachbarten Dickig die langen ſpitz zulaufenden Ru— 
then abgefchnitten, die Köder für unfere Kleinen Ha: 
Een bervorgefucht und mit ungeduldiger Eile die ge: 
eigneten Bläße eingenommen. Die Angelhaken ſinken 
in's Waſſer. „Ha, hurrah!“ in flatterndes Plät— 
ſchern — und der erſte Fiſch wird herausgezogen, 
von lautem, fröhlichen Triumphgeſchrei begrüßt, das 
allerdings den Lieblingsregeln geſetzmäßiger Angelei 
geradezu widerſtreitet. Doch mad kümmert und der 
. Schatten eined Cotton und Walton! Die Fifche find 
bier viel zu zahlreich und zu eifrig, ald daß fie fo 
leicht vwerfcheucht werden könnten, und der luſtige Lärm 
wird fortgejeßt. 

Jenſeits des feeähnlichen Teiches iſt der „uner⸗ 
gründliche Quell.“ Dort fängt man die größten 
Fiſche und bald, nachdem wir eine gehörige Anzahl 
von Elritzen gefangen haben, miethen wir das zur 
Mühle gehörige Boot, um hinüber zu rudern. End— 
lich kommt die wahre Zeit zur Luſtbarkeit. Die Auf— 
regung iſt zu groß, und ed ſteht zu viel auf dem 
Spiele, als dag wir und auch jet noch unferer lar: 
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menden Luftigkeit überlaffen könnten. Schweigfam 
und mit fchnellen Ruderfchlägen gleiten wir über die 
breite Wafferfläche, hier und da die furchtbaren Knor— 
ren vermeidend, die von einem begrabenen Stamme 
aus ihre trosfenen rauhen Arme flehend zum Sons 
nenlicht hervorſtrecken. Jetzt durchfchneiden wir mit 
rüftigen Rudern den glatten Waſſerſpiegel, zu wel: 
chem der düftere Sumpf fein grünes Waſſer aus uns 
gemeſſener Tiefe erhebt. 

Wir ſtrengen unſere Augen an, um mit ehrfurchts— 
vollem Grauen in jenen dunklen gähnenden Schlund 
hinabzuſchauen, denn die Sage erzählt, die Erdrinde 
ſei hier vor Jahren durch den Böſen geſprengt wor— 
den, der in einer ſtürmiſchen grauenvollen Nacht her— 
vorfam, um einen nicht weit von bier auf einer gro— 
Ben Pflanzung mwohnenden bekannten Ungläubigen zu 
holen, Unmittelbar jenfeit3 gähnt auch eine große 
Höhle, und wir Finnen da8 Boot auf der fließenden 
Durchſichtigkeit bis unter das triefende Dach treiben, 
bis wir vor der ftrahlenlofen Finfternig zurückbeben 
und und nicht meiter wagen, obgleich man, mie es 
heißt, endlich tief in dem Felſen unter ein unge: , 
heueres gewölbtes Dach gelangen fol. Hier liegen 
wir unfere Angelfchnuren über Bord in die „uner: 
gründliche Quelle” Hinab und dießmal, um Korellen 
der Hechte zu fangen. Ha, welch' ein eigenthümlis 
cher Schauer, wenn wir mit manchem behutfamen Zuge 
der fchwirrenden Leine die funfelnde Beute aus dem 
geheimnigvollen Abgrund emporziehen. 

Kommt dann der Mittag mit feiner ſchwülen Hige, 
jo verlaffen wir unfere Fiſchjagd und fuchen in jenen 
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Fühlen Ziefen neue Stärkung. — Köftliche Eintauch— 
ungen — tief hinab — die Augen offen Haltend, fur 
Ken wir die Geheimniffe der Tiefe zu erforfchen, aber 
vergebend. Manche Stunde lang plätfcherten wir rin: 
gend. duch das erfrifchende Waſſer, bis die heiße 
Sonne unfere nadten Rüden zu verfengen drohte und 
die Haut fih fat vom Fleiſch ſchälte. Wenn der 
Abend Fam, befanden wir uns, unfere Fiſchbeute 
zwifchen und tragend, wieder auf dem Gebirgspfade, 
bis dann endlich der fpät aufgehende Mond die Hohen 
Schornſteine ded „großen Hauſes“ Keleuchtete. 

„Dann kamen die langen Ausflüge zur Auffuch- 
ung junger Eichhörnchen im milden pfadlofen Walde, 
oder im Herbfte zur Einfammlung von Nüffen. Sn 
beiden Fällen mußten wir die Höchften der eißgrauen 
Däume erklettern, und dieg mit einer gefchmeidigen Ver: 
wegenheit, die ein ruhigeres Blut zum Oerinnen ges 
bracht Haben würde. | 

.. Der Winter brachte wieder andere und noch küh— 
nere Unternehmungen und Luftbarkeiten — die lan: 
gen heimlichen Nachtfagden nach dem’ mürrifchen „Poſ— 
ſum,“ in Gefellfehaft der jüngeren Neger und ihrer 
Heinen Köter. Dieß war für den Anfang ein wich 
tiged Jagdvergnügen, den mir wagten uns felten weit 
bon den Gränzen der Pflanzungen, aus Furcht, und 
- gu verlieren, und waren noch nicht alt genug, al3 daß 
e8 und erlaubt gemwefen märe, mit den ermwachfenen 
Negern die gefährliche Ehre der Waſchbärenjagd theilen - 
zu Dürfen, weil wir mit ihrem befchtwerlichen Serum 
freien nicht Schritt halten konnten. | 
Aber die „Poſſumjagd“ war unfer eigenes Unter: 
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nehmen und wir müßten fle trefflich auszuführen. Es 
inußte dabei mit der größten Vorſicht und Ruhe zu 
Werke gegangen werden, und wenn ein Hund beffte, 
Se Lite einen Büchſenſchuß weit von dem „großeh 
ee entfernt Waren, wurde er voh allen, die ihn 
erreichen Totinten, von Weißen und Schtoätzen, tüch— 
tig geſchlagen. Wir fürchteten den leifeften Ton als 
Verräter und felbft der Feuerbrand, den der größte 
Neger trug, wurde forgfältig durch unſere Hüte und 
Körper verdeckt, damit fein verrätherifches Leuchten 
nicht gefehen würde. Wären wir erft um die Ede und 
mitten im Walde, dann athmeten wir fieier und konn⸗ 
ten es wagen, unfere Stlinmen bon dem eifrigen Ge: 
flüfter der Berathung zu dein lauteren Tone der Ent: 
foeibug und des Befehles zu erheben, indem wir 
uns felber und Die Hunde ermunterten und ermuthig— 
ten, denn Dunkelgeit Ift fir Knaben und Hunde ein 
großer Dämpfer. | i 

Jetzt konnen wir Indt und fröhlich fein und ſelbſt 
ſchreien, indem wir das alte Feld erreichen, wo die 
Perſimonen wachſen und wilde Weinreben ihre lan 
gen Ranken in das niedrige Gebüſch verflechten. Hier 
halten ſich die Dpoſſums auf, um von den Früch— 
ten zu ſchmauſen, und auch der „alte Safe” weilt 
in. dem langen Grafe und den Dorngebüſchen, und 
aller Minuten jagen die einen Köter mit plötzlichem 
Gekläffe einem davonſpringenden Thiere nach, das fie 
bald im Dickig verlieren, Wir kümmern uns nicht 
um folche Unterbrechungen, denn die Pleinen Hunde 
können folches Wild nicht weit Verfolgen und verkie— 
ten im Diefig bald die Spur; eBen fo wenig fürch- 
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ten wir, dag ihr Lärm unfere Jagd ftören könne, 
denn dad mürriſche Opoſſum läßt fich nicht fo Leicht 
bewegen davon zu laufen, und wir werden es finden, 
wo es fich niedergelaffen hat, um Perfimonen zu ver: 
zehren, oder es noch unterwegs einholen. Die Hunde 
werden mit manchem gellenden Zuruf und lautem Ge: 
fchrei zu größerer Thätigkeit angeregt, da wir jebt 
das Furragegebiet erreicht Haben und das Wild Bei 
der Hand fein muf. 

Horcht, ein leiſes, worfichtiges Gebell, ein kurzer, 
rafcher von Unfchlüffigkeit und Ungeduld faft erftickter 
Zon! Da geht e8 hin, das fih fammelnde Gefchrei, 
Gebell, Angitgefchrei und Gewinſel. Hurrah! der gel- 
lende Ruf dringt zugleich aus jeder Kehle hervor; 
Köter, Knaben und Neger, alle vereinigen fich zu ei- 
nem einzigen lauten, plößlichen Ausruf wilder audge- 
lajjener Freude. Dann ift alles wieder ruhig. 

Das Opoſſum hat fih auf einen Baum geflüch- 
tet. Mean hört cin kurzes abgebrochenes Gebell, das 
ſich mehrmals wiederholt, indem ein Hund nach dem 
anderen heranfommt, zum Daume emporfchnüffelt und 
ſich überzeugt, daß alles in Ordnung iſt. Sebt flür- 
zen wir, durch das Gebüſch Krechend, unempfindlich 
gegen Dornen und Stacheln, nach der Stelle, von 
welcher diefe Stimmen und entgegenfchallen und ver: 
nehmen bald in allem Lärm des Gebelld der Hunde 
ihr leiſes ungeduldiges Gewinſel. Wir find ihnen 
jegt ganz nahe und brechen eben durch ein Dickig; 
da find fie, gegen die Ede einer Umzäunung empor: 
fpringend, über melcher, im Mondlicht deutlich ficht: 
bar, dad große Opoffum grimmig berabgrinfend und 
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feine Tangen weißen Zähne zeigend, mit dem Schwanze 
an einem Zweige jenes Perfimonenbaumes hängt! 

Ha, ba, ba, mit welch’ einem luſtigen Gelächter 
wird diefer feltfame Anblick begrüßt! inige deuten 
mit den Fingern auf das befchämte Grinſen des Thies: 
red, andere werfen nach ihm mit faulen Zweigen, die 
fie au8 dem dürren Laube zu unferen Füßen auffu- 
chen, während die Hunde noch lauter Bellen und in- 
dem fie gegen den Baum und die Einfriedigung em- 
porfpringen, im Zurüdfallen zwifchen unfere Beine 
gerathen. 

„Heda, alter Burſche, was grinſeſt Du da den 
Mond an? Mehr Hühner ſtehlen — mehr Eier aus— 
ſaufen — ein ander Mal, nicht fo?” 

„Du follit Schon herunter!“ xief ein anderer jun: 
ger Neger und fchwingt ſich empor, um dad Thier 
abzufchütteln. 

„Ha, feht, wie ex grinfet — es wird ihm fchon 
vergehen, dem alten Hühnerdieb.“ 

„Schüttele vüftig, Joſeph — er Hält fich veft mit 
feinem Ringelſchwanze.“ 

„Ha — halloh — Hört das rollen — jebt lacht 
e8 — da kommt es!“ 

Ein gemeinfchaftliched gleichzeitiged Hinzufpringen 
— für einen Augenblick mifchte fich Tautes Gefreifch, 
Gefchrei und Knurren, indem wir die Hunde abmeh- 
ren und dann wird dad Opoffum von dem ftärkfiten 
der Gefellfchaft im Triumph über den Köpfen ge 
ſchwungen. Nun gibt die mohlbefannte Lift des Opof- 
fums, ſich todt zu ftellen, eine neue Beluſtigung; e8 
wird von feinen luſtigen Quälern umgeben, die es 
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unter lärmendem Gefchrei auf taufenderlei Weife zu 
plagen und zu fcheren willen, um ihm ein Lebenszei— 
hen abzugeivinnen, obgleich außer den Unerfahreneren 
fih alle wohlmeistich in Acht nehmen, ihm eine zu 
gute Gelegenheit zum Beißen zu bieten, die es bei 
diefem Spiele Häufig fehr ernftlich benutzt. 

Zumeilen wird dad Opoſſum auf einen großen 
Daum getrieben und dann muß man euer anzün— 
den, und wir haben tüchtig zu thun, ehe wir unfere 
Deute erlangen, obgleih man felten eine Bemühung 
dDiefer Art wieder aufgibt, che man den Zweck er 
reicht Hat. Die Neger nehmen das Wild bei unfe: 
ver Rückkehr in ihre Verwahrung, und in der näch 
ften Nacht gibt c8 einen großen Opoſſum-Schmaus, 
mit welchem wir eben fo heimlich zu Werfe gehen 
müfjen, wie mit der Jagd felber, 

Doch che ich weiter gehe, einige Worte über un: 
feren Lehrer. Er mar ein excentrifcher Mann, der 
in feiner Jugend, in welcher er arm geweſen mar, 
eine befondere Vorliebe für den Lehrberuf erfaßt Hatte, 
den er damald zwar aus Noth ergriff, aber nicht wies 
der aufgab, obgleich er durch eine Heirath ein mohl- 
habender Mann geworden war. Seine Pflanzung 
war von bedeutendem Umfange und an der Gränze 
einer unbewohnten Gegend gelegen, und feine treffliche 
Schule der bevorzugte und bekannte Sammelplat der 
Söhne der füdlichen Gentry von weit und Breit. 

E3 war ein guter Alter, diefer Vater Hinton, 
und er liebte und mie feine eigenen Kinder, Wir 
freuten und einer weit größeren Freiheit, als es in 
Anftalten diefer Art herkömmlich ift, und der alte 


— 2%» — 


Herr fand fogar eine Art Vergnügen daran, dad er 
etwas unbeholfen zu verbergen fuchte, das Gewicht 
unſerer Beute, des gefeßmäßigen Ertrags unferer aben- 
teuerlichen Audflüge, zu prüfen und zu unterfuchen, 
zu welchem jedoch der Ertrag unferer Nachtjagden, 
die ftrenge unterfagt waren, nicht gehörte. 

Sch werde mich feiner Erſcheinung und feines 
Bencehmend bei einer diefer Gelegenheiten bis zu mei 
nem lebten Tage erinnern, 

Mir Hatten eines Sonnabends einen ungewöhn— 
lieh ergiebigen Ausflug nah dem „unergründlichen 
Duell” unternommen und waren am anderen Mor: 
gen fehr begierig, unferem Lehrer unfere Trophäe zu 
zeigen, auf welcher wir / natürlicher Weife ſehr ftolz 
waren. Aber Hinton war ein fehr eifriger Presby— 
terianer von der alten Art und hielt daher auf eine 
fehr ftrenge Sabbathfeier. Wir feheuten und demnach 
etwas, ihm an diefem Morgen unfere Fifchbente vor: 
zulegen, aber es gab darunter einen Fiſch, einen grö— 
Ben Bars, oder eine Forelle, wie man ihn in jener 
Gegend unrichtig nannte, von fo außerordentlicher 
Größe und mit deffen Erbeutung überdieß eine fo drol- 
lige GSefchichte von einem mir wwiederfahrenen Mißge: 
[chief verbunden war, daß al meine Gefährten vor 
Ungeduld faft Berfteten, Herren Hinten damit befannt 
zu machen, 

Man wollte e8 aber nicht wagen, ihm den Fiſch 
vor dem Frühſtücke zu zeigen, denn es gab hierzu 
feine geeignete Oelegenheit, da wir ftet3 in feierlicher 
Proseffion vom Morgengebete zum Frühſtücktiſche zo— 
gen, der in einem langen und breiten Ggnge des gro: 
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Ben Hauſes ftand. Aber der Fiſch Bing mit einem 
großartigen Beutevorrath an einem Pfeiler am obe- 
ven Ende der Tafel, fo daß Hinton's Blick ſchlechter⸗ 
dings darauf fallen mußte, ſobald dieſer feine gewohnte 
Stellung einnahm, um ftehend den Tifchfegen zu 
fprechen. 

Nun war Hinten ein Mann von Achter Charak— 
terwürde, umd die Feierlichkeit feines Benehmens, mo: 
mit er ftet3 feine Religionsgebräuche vollzog, pflegte 
ung mit tiefer Chrfucht zu erfüllen. Aber die Ge: 
ſchichte yon der Erbeutung der großen Forelle Hatte 
fi unter allen Knaben verbreitet und der Anblick des 
fo prahlend aushangenden Fiſches verurfachte eine all: 
gemeine Neigung zum Kichern, Die ſelbſt dann nur 
menig unterdrückt wurde, als unfer Lehrer feinen 
Platz einnahm. Er hatte den Fiſch zufällig nicht 
bemerkt und erhob andächtig feine Hände, während 
die gewohnte Ehrfurcht, die feine lange magere 
aber gebieterifche Perfünlichkeit bei folchen feierlichen 
Derrihtungen einflößte, für den Augenblick alle in 
athernlofes Schweigen verjeßte. Es war feine wohl 
befannte Gewohnheit, während des etwas langen Se- 
genjpruches andächtig feine Augen zu fchliegen und 
ih bedaure, Hinzufügen zu müſſen, daß es bei den 
ihlimmften von uns ebenfall3 zur Gewohnheit ges 
worden war, diefe Öelegenheit fehr unandächtig und 
unehrerbietig dazu zu benuben, allerlei Unfug zu trei- 
ben, verfchiedene Gegenftände der vor und ftehenden 
Lebensmittel zu "entwenden, fo weit fich diefe in ben 
Taſchen unterbringen Liegen — Brodrinden über die 
Tafel nach der Nafe eines Nachbars zu werfen, dem 
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aufmwartenden Dienftmädchen in die Ohren zu kneifen 
oder fonft einen Iofen Streich auszuführen, der nicht 
zu viel Zeit erforderte und Fein allzu großes Geräuſch 
verurfachte, 

Kaum Hatte der gute Mann feine Augen gefchlof 
fen, ala eine fo allgemeine Bewegung der Köpfe und 
Hände, ein fo lautes Geflüfter und mühfan unter: 
drücktes Gekicher entftand, daß er es bei aller jonn- 
täglichen Weierlichfeit nicht überhüren Fonnte, und da— 
ber feine Andacht gerade noch zur rechten Zeit befchloß, 
um fehr lebendige und intereffante Bilder von grin— 
fenden, grimaffenfchneidenden Gefihtern, einander zu— 
nicenden Köpfen und deutenden Fingern zu erblicen, 
Sein Blick folgte der Richtung, die ihm auf diefe 
Weiſe angedeutet wurde, und fiel zunächft auf mein 
unglüdliches Selbft und auf die Riefenforele am Pfei— 
Ver, die Urfachen des unzeitigen Lärms. Cr erfchrat 
etwas, als fein Auge den ungeheueren Fiſch erblicte 
und der drohende firenge Ernſt, der fich auf feiner 
Stirne fammelte, wurde durch ein leifes Zucen der 
Mundiwinkel etwas widerlegt. — Unfere aufmerffa- 
men Blicke entdeckten .diefes günftige Zeichen augen- 
blicklich, und von allen Seiten brach plöglich das un— 
terdrückte Lachen hervor, das aber fogleih von der 
Stimme des Lehrerö übertönt wurde, 

„Ruhe!“ rief er, „Was fol das bedeuten, junge 
Herrn?” 

Aber ed mar jebt zu ſpätz Herr Hinton Fonnte 
fein Anſehn nicht gleich wieder geltend machen; ein 
fortwährend fich erneuerndes unaufhaltfames Gelächter 
ſchien aller Ordnung Troß zu bieten. Aber zum Glück 
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für die Uebelthäter ſchienen des guten Mannes Blicke 
mit einiger Zerſtreuung, wie von einem unwiderſteh— 
lichen Reize gefeſſelt, der Forelle zugewandt zu ſein. 
Plötzlich murmelte er wie für ſich ſelber: 

„So wahr ich lebe, der Fiſch muß mehr als zehn 
Pfund wiegen!“ Und allen Unfug für den Augenblick 
überſehend und vergeſſend, ging er über den Gang, 
nahm ſeine kleine Wage zur Hand, die er immer zu 
ſolchen Zwecken benutzte, und ging zu unſerer nicht 
geringen Beluſtigung und Freude ſogleich an's Werk, 
ſich hinſichtlich des Gewichtes zu überzeugen. 


„Zwölf Pfund!“ rief er, tief Athem ſchöpfend. 
„Wunderbar! Die größte Forelle, die, jo weit meine 
Erinnerung reicht, je in dem Mühlteiche gefangen. 
worden ift.” Hierauf brachte er Fiſch und Wage 
wieder an ihren Drt und wendete fi) dann mit 
firengem Blicke zur Tafel, während der Lärm augen: 
blicklich verſtummte. „Sie, Karl, Heinrich ‚und Tho— 

mas erden morgen früh nach der Schule dableiben.” 


Dieß murde mit einer Strenge gefprochen, welche 
die Herzen derjenigen von und, deren Namen genannt | 
worden waren, nicht wenig erfchrecdte, denn der Bes 
fehl, nach der Schule zu marten oder dazubleiben, ließ 
immer irgend eine Strafe erwarten. 

Nachdem ihm aber die ganze Gefchichte von der 
Erbeutung des Fifches befannt geworden mar, fehien 
er im jenem erniten Augenblide, nachdem die anderen 
Schüler fich entfernt hatten und wir allein zurückge— 
blieben waren, um feinen Urtheilsſpruch zu verneh: 
men, weit geneigter zu fein, über die Sache zu lachen, 
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als gegen und mit Strenge zu verfahren, fo dag mir 
mit einer .gelinden Ermahnung danon kamen. 

Der Borfall, der fo viel Spaß und Heiterkeit 
verurfacht Hatte, war folgender. Es mar nämlich 
während des ganzen Sonnabend8 zwiſchen und allen 
eine Art Wettftreit geweien, mer den größten Fiſch 
fangen mürde. Zufällig fehlte mir entweder die vechte 
Luft zum Angeln, oder vielleicht war mir das Glüd 
nicht Hold geweſen, denn ich hatte wenig oder nichts 
gefangen. | | 

Als der Abend heranrückte, beſtieg unfere ©efell: - 
fehaft da8 Boot, um über den Teich zurücd zu fah: 
ren, und neckte mich höchſt unbarmherzig mit der ge: 
ringen Beute, die ich heimführte, während ich, im 
Dug ftehend und das Waſſer müßig mit meiner An- 
gelfchnure peitfchend, mich in leeren Prahlereien er: 
ging, zu deren Verwirklichung ich nicht die entferntefte 
Ausficht Hatte, und behauptete, daß ich ficherlich, ehe 
wir das andere Ufer erreichten, noch einen Fiſch fan- 
gen würde, der größer wäre, als die ihrigen alle zu: 
fammen. Es befand fich Fein Köder an meinem An- 
gelhaken und es war offenbar Feine große Wahrfchein: 
lichkeit vorhanden, daß ein folches Wunder fich «er: 
eignen mürde. Unſer Boot wand fich langſam durch 
die verfunfenen Stämme, welcher ich gedacht Habe, 
als plöglih, indem meine Angelfchnur in unferem 
Kielwaſſer unterfanf, der Glanz ihres Senfbleiß ei- 
nem großen Fiſch in's Auge fiel, der unter den Bau- 
men fein Lager gefucht Hatte, und im nächften Augen: 
blick wurde ich unter dem lauten Gelächter ‚meiner 
Gefährten, welche die Beranlaffung fogleich erriethen, 
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jählings über Bord ind Wafler geriffen. — Als 
ih mi aus dem unerwarteten Bade wieder empor: 
plätfcherte, riefen mir einige entgegen: „Ha, ba, ba, 
ber Fiſch Hat Dich gefangen — Halt ihn veft, halt 
ihn veſt!“ _- 

Der Fiſch wurde nach einem verzweifelten Kampfe 
durch unfere vereinten Kräfte in Sicherheit gebracht 
und da ich noch ein Eleiner Burfche war, fo war der 
Scherz, daß ich von dem Fifche gefangen worden fei, 
ein zu drolliger, als dag Knaben diefer Art nicht lange 
davon geſprochen hätten. 

Im Winter liefen wir auch Schlittſchuh, und es 
gab manche luſtige Scene, wenn wir auf dem Eiſe 
wie Schwalbenfchwärme Hin: und herflogen. Wir 
hatten einige Winter, wo anfänglich ftarfe Weber: 
ſchwemmungen eintraten, fo daß die Bäume des tie 
fer gelegenen Waldes der Pflanzung mehre Fuß tief 
in dem Maren Waffer fanden. Die plößliche Ver: 
Anderung einer einzigen Nacht erzeugte Hier manchmal 
eine Eisdecke — und welche Zeit dann für uns! 

Der erſte Morgenfchimmer ded Sonnabend3 fand 
und ſchon bei den Vorbereitungen zu unferem Vor- 
haben, denn wir Hatten während der langen trüben 
Freitagsnacht vor Ungeduld kaum geſchlafen. Wel—⸗ 
ches Geklirr von Schlittfehuhen, ald wir und eiligit 
in Bewegung fetten, mit etwas kaltem Frühſtück in 
dei Hand und einem ziemlich einfachen Mittggbrod . 
in Der Taſche — denn dieß war eine viel zu groß: 
artige Zeit, als dag man viel an's Effen Hätte den- 
ten können. 

Sg eilten wir in unferen dien Stiefeln, mit dam— 
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pfenden Nafenlöchern und dickbekleideten Händen über 
die rauhen, nackten und hartgefrorenen Felder. Eben 
erft aus den warmen Betten fommend, war e8 und 
anfänglich, als follten wir von der ſcharfen Falten 
Winterluft, die ungehindert über die offenen Felder 
ftrich, zerfchnitten werden — aber mir erreichten bald 
den Schub des Dichten Waldes und dann drang uns 
fer Blut wieder glühend warm zur pridelnden Haut 
und wir begrüßten mit lautem Jubel den wunderba— 
ven Anblick, der vor und fich ausbreitete. 

Die aufgehende Sonne wirft jeßt durch die dunk— 
len Stämme manchen rofigen Lichtfteahl, der in fchar: 
fem gebrochenem Leuchten von dem Tuftigen Spiegel 
unterhalb, welcher den mächtigen glanzumfäumten Wald 
in feinen harten klaren Banden Halt, weit und breit 
wiedergefpiegelt wird. Bald Iodert das Feuer, an 
welchem wir unfere erftarrten Hande wärmen und uns 
fere Schlittfchuhe anfchnallen; aber e8 feheint ein furcht: 
bares Wagniß zu fein, fo mitten in der Luft ſchwe— 
ben zu wollen, denn fo erfcheint unferen Blicken die 
dunkle durchfichtige Tiefe, über deren Geheimniffe mir 
flüchtig dahingleiten, 

Nege Bewegung verfcheucht den bangen Eindruck 
der Neuheit; wir ſchießen mit keckem Eifer durch die 
Hohen Bäume und fchweben und fliegen bald mit je 
nem wunderbaren Gefühle flügellofer Bewegung, wos . 
“mit wir zumeilen im Traume den Raum Befiegen, 
Mit welchem Entzücken erfüllt und die Gefchwindig- 
keit! Wir flogen an Mauern von Baumſtämmen 
vorüber, drehten uns wie mwirbelnde Gebirgswinde und 
waren mit Gedankenfchnelle, wie glänzende und fich 
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verdunkelnde Phantome, bald im Lichte, bald im Schat⸗ 
ten, während das laute Schwirren unferer ftahlbeklei- 
deten Füße bei unferer fehnellen Bewegung zu einem 
leifen Geftöhn wurde. 

Sp verftrih im Winter und Sommer unfer Leben 
gleich einer Viſion, bis endlich die Zeit Fam, wo wir 
diefen Aufenthalt vwerlaffen mußten, einige von ung, 
um draußen in der großen Welt ein größeres Feld 
der Thätigkeit und des Kampfes zu fuchen, andere, 
am auf dem Collegium ihre Studien fortzufegen. Mit 
welchem zärtlichen Bedauern Eehrt die Erinnerung zu 
jenen wilden aber zauberifchen Tagen zurüd. Sie 
find faft die letzten jener Stilllebenäbilder, bei welchen 
die Seele, wenn fie in die Vergangenheit zurückkehrt, 
Ruhe findet. 

Die Handlung verdichtet fich jet, indem die be 
ginnende Bewegung ftündlich neue Scenen, neue Er— 
fahrungen Bringt und mannigfache Anregungen tiefere 
Zeidenfchaften erwecken. Der Knabe ift nicht ganz 
Knabe mehr und das Bewußtſein eined eigenthümli- 
hen Sehnen? und neuer Ehrgeiz fangen an, feine. 
Druft mit unnennbarer Verwunderung zu erfüllen. 


Vierter Abſchnitt. 
Nachtjagden. 
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Aber der alte Sauerteig erfüllte noch immer die 
ganze Maſſe und als die Promotion heranrückte, 
wurde der neue Ehrgeiz bald durch ältere Leidenſchaf— 
ten verdrängt. O ich erinnere mich recht wohl jener 
ungeſtümen Zeiten, wo ich mich in meinen „Zehnern““) 
etwas aufgerichtet Hatte, mich almälig zu fühlen be 
gann und daran dachte, in der Einſamkeit des Col 
legs eine gewiffe müfjige Unabhängigkeit zu gewinnen. 


Die „Alten” waren, wie ich und verfchiedene ans 
dere junge Sophomoren der Nachbarfchaft einmüthig 
zu glauben geneigt waren, viel zu abgefchloffen und 
befonderd — oder mit einem Worte, es wurden feit 
Beginn unferer alademifchen Erfahrung Schürzenbän: 
der allmälig Handfchellen! Es war eine Unabhängig: 
feitderflärung nöthig geworden — feine offene, fon- 
dern eine Erklärung der „Thunlichkeit”, wie wir fie 
ohne zu ernftliche Folgen wagen durften. 


— 


) Die Zeit vom 13. bis zum 19. Lebensjahre. 
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Wir wollten unſer Recht wahren, aus unſeren 
Fenſtern zu kriechen, ſobald die “ſchlafloſen Gryphonen“ 
ſich im Bette befanden — um und mit unſeres Glei— 
hen zu vereinigen und eines alten Brummbären Waf- 
fermelönen:Beet heimzuſuchen; ebenfo unfer Recht, auf 
demfelben Wege oder durch irgend ein anderes Mit 
tel und davon zu fchleichen, um zu einer bejlimmten 
Stunde der Naht und an einem verabredeten Drte 
und zu verfammeln und in Gefellihaft der unten im 
Quartiere *) befindlichen Neger und ihrer Hunde den 
Mondſchein zu einer Opoſſum- oder Waſchbärenjagd zu 
benutzen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Als die Zeit gekommen war, wo wir ſolche 
mannhafte Demonſtrationen für nöthig hielten, wur— 
den unſere Maßregeln natürlicher Weiſe mit der ge— 
hörigen und erforderlichen Vorſicht ergriffen. 

Der alte Sambo unten im Quartier, der dunkle 
Nimrod der Dunkelheit und der „Dunklen“ mußte 
zuerſt werden. Er iſt anfänglich etwas 
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Botgefekten im „großen Saufe” erfüllt. A 
Gefchente, verbunden mit dem herablafjenditen und 
vertraulichiten Benehmen von unferer Seite bewogen 
ihn endlich, ung gefällig zu fein. Hierauf ertheilte 
er dem „jungen Maſſa“ durch unbeftinmte Winke 
und telegraphifche Zeichen und Geberden von der in 
TREE RDCHNEN Bedeutung die nöthige Auskunft hin 


2 Auf den Pflanzungen gibt ed gewöhnlih mehre Neger 
Dörfer der Anfiedelungen, bie man Duattiere (Quarters) nennt, 
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fichtlich des Ortes, der Zeit, der muthmaßlichen Streit- 
macht feiner nächiten großen Wafchbärenjagd, imelche 
wichtigen Neuigkeiten wir augenblicklich durch etwas 
. weniger geheimnißvolle Mittel verfchiedenen jungen 
in der Nachbarfchaft wohnenden Gefährten mittheilten, 
die ungeduldig darauf harrten. 


Die wichtige Nacht war gefommen. ° Die „Alten“ 
haben Faum Zeit, fich ihrem erften Schlummer zu 
überlaffen, weft überzeugt, daß wir und an dem Orte 
befinden, wo gehorfame Söhne zu folder Stunde 
fein follten — im Bette — ald wir mit Hilfe ver: 
ſchiedener ftillee Beweife unferer Kletterfunft den Bei: 
ligen Räumen der Gewalt entrinnen und in dem un 
gemwiffen Sternenlichte mit klopfendem Herzen nach 
Sambo's Quartiere eilen. 


Da es und aus mehrfachen Gründen unterfagt 
morden war, an Nachtiagden Theil zu nehmen — 
erftlich weil fie der Gefundheit nachtheilig fein follten, 
zweiten? weil fie gefährlich waren und drittens und 
fchlieglich, weil e8 für angefehene junge Leute aus dem 
Eolleg im höchſten Grade unpaffend fei, mit den Dienft- 
leuten zu jagen, — fo fühlten wir im Angeficht der furcht: 
baren Anklagen, welchen wir und außfeßten, daß Ent: 
deckung gerade mit dem erforderlichen Grade von Ge: 
fahr verbunden war, um dem Unternehmen den ge- 
hörigen Reiz zu verleihen. 


Wenn folche Betrachtungen unferen Puls in fchnel- 
lere Bewegung brachten, fo waren unfere Yüße dem: 
felben Einfluß unterworfen. Wir fündigten Eraft un: 
ſeres Inſtinkts und wir mußten es! An. den ver: 
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ſchiedenen Kreuzwegen machten wir Halt, um andere 
junge Widerſpänſtige zu erwarten, die zu uns zu 
ſtoßen verſprochen hatten. Es geſellt ſich einer nach 

"dem andern zu und, jeder gewöhnlich von einem Lieb: 
lingsdiener ziemlich won gleichem Alter begleitet, der 
ind Vertrauen gezogen worden iſt. Immer fröhlicher 
wird unfer Geſchwätz, je mehr die Entfernung zwi— 
ſchen und und dem gefürchteten Schatten des „großen 
Hauſes“ zunimmt. Endlich fehimmern und die hellen 
Lichter des Duartierd entgegen. Die fi Hin und 
ber bewegenden Schatten verfündigen und, daß dort 
alled munter if. Wir vernehmen den halb unterdrück- 
ten Ton eines Horns, der von dem leifen Geheul 
der. fih fammelnden Hunde beantwortet wird, Wir 
fangen an. zu verftummen und bewegen uns fchneller, 
Das Horn ertönt Feder und das Gebell der Hunde 
begleitet es. 

Durch eine Deffnung der Bäume tritt jeht der 
Schauplatz plößlich vor und. Da find fie — Neger 
von allen Graden und Alterdftufen und Hunde von 
allen Arten — alle in gefchäftiger lärmender Ver: 
Mwirrung. In dem Augenblide, wo man unfere fehnelle 
ungeduldige Annäherung bemerkt, wird der Lärm be 
deutend lauter. 

Der alte Sambo ftößt gellend in fein Horn, die 
Hunde erheben ihr ungezwungenes Geheul zu einem 
übereinftimmenden Gebell und ſtürzen und mit al’ 
den jungen halbnackten Schwarzen entgegen. Die 
Prauen treten an die Hüttenthüren und erheben ihre 
leuchtenden Lampen, um „die jungen Herren‘ zu jehen 
und mir felber taumeln jubelnd vor freudiger Auf 
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regung und von dem "Lichte der Lampen geblendet 
durch. da8 Gedränge von Kunden und jungen Negern 
mitten in die fich fammelnde Jagdſchaar. Hier wer⸗ 
den mir plößlih duch eine Art ehrfurchtsvoller 
Scheu aufgehalten, denn mir fliehen vor dem alten 
Sambo, Die jungen Hunde fpringen mit ihren 
ſchmutzigen Vorderpfoten an und empor, aber wir 
weifen ihre Liebkoſungen kurz zurück, da, jet der alte 
Sambo und fein alter Hund die zwei Mittelpunfte 
unferer Bewunderung und Aufmerkfamfeit gewor— 
den find. 
Der alte Sambo ift der Hauptjäger der ganzen 
Gegend. Er ift unter den unbarmherzigen Einflüffen 
von fechzig Wintern verwittert. Sein Wort ift in 
allen diefe Jagden betreffenden Dingen „Geſetz“ und 
die Sprache ſeines Leibhundes und alten Freundes 
Bos gilt für ein „Evangelium.“ In unſerer jugend: 
lichen Phantafie jind beide identifche Refpectöperfonen. 
Sambo, der in feine Dede gehüllt, mit fetter Kuh: 
horntrompete, die an einem Stride über feiner Schul: 
ter hängt, mit feinem nackten graulodigen Kopfe vor 
und ſteht und mit wohlgefälligem Grinfen, welches 
feine noch immer weißen Zähne zeigt, dad Weiße 
feiner vollenden Augen über den wilden Lärm des 
Schaufpield Teuchten läßt, ift fir uns das höhere 
Prototyp feines vierbeinigen Freundes, während Dies 
fer in würdevoller Ruhe unſere Begrüßenden Lieb: 
koſungen nur mit einem gemefjenen Schwanzmedeln - 
aufnimmt, welches zu fagen fcheint: „O ich bin daran 
gewöhnt.” Springen die jungen Sunde mit lärmen: 
den Schmeicheleien an ihm empor, fo weiſet er fie 
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mit ernftem Knurren in die gehdrigen Schranken zu: 
rück. Sie Eennen ihn als ihren Anführer und folk 
ten fich achtungsvoller gegen ihn benehmen. 

Seht wird Sambo gegen und zum Gönner und 
Beſchützer, wie es in unferem neuen Verhältniß nicht 
anderd möglich ift. Kraft feiner amtlichen Stellung 
als Dberbefehlähaber bringt er das und umgebende 
Chaos bald zu einer Art Unterwerfung und dann ents. 
wickelt fich in kurzer Zeit die Drdnung unſeres Nacht: 
marfched. Einige Fräftige junge Männer aus wer 
fchiedenen Hütten des Quartierd haben feiner Auffor: 
derung Folge geleitet und fich theild mit Aexten theils 
mit Kienfadeln zu ihm gefellt. Die Hunde fangen 
an unrubiger zu werden, und wir felber fommen in 
lebhaftere Aufregung, indem diefe Anzeichen beginnender 
Thätigkeit erſcheinen. | 

: Ein langgedehnter Ton aud Sambo's Horn, ein 
betäubendes Gefchrei aus allen Kehlen von Männern, 
Frauen, Kindern und Hunden und wir treten unferen 
Marſch in den Wald an. Sambo iſt, wie fi) von 
felbit verficht, unfer Anführer, Bon dem Lichte der 
vorangehenden Fackeln geleitet folgen wir ihm in 
langer einfacher Reihe. 

Das offene Gelände der Pflanzung liegt jetzt hin— 
ter und und wir nähern und dem tiefen Dunkel des 
Waldes. Selbſt das Gebell aufzeregter Hunde ift 
nicht mehr zu vernehmen und fie flürzen fich in die 
Dunkelheit, al3 wollten fie and Werk gehen, während 
wir felber, in unjerem lauten Geplauder verjtunmend, 
mit einer Art Schauer in die langgezogenen Säulen: 
gänge treten. Die Badeln » beleuchten die Bäume, 
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deren mächtige Stämme ſich über und in die Nacht 
hinauf wölben und durch welche bier und da ein 
Stern fchimmert gleich einem in ihre ungeheueren Zweig— 
Kapitäle eingefeßten Edelfteine — während fich zu Bei: 
den Seiten der Blick in unbefchreiblih düſtre Nacht 
verliert. Es war ein halb zitterndes Staunen, womit 
wir, einander auf die Ferſen tretend, unferen Weg 
verfolgten und ald nach einer Weile die rohen jungen 
Neger laut zu lachen begannen, kam und dieß wie 
eine Art Entweihung vor. 

Aber jolche Eindrücke waren damald nie von lan: 
ger Dauer. Jeder andere Gedanke und jede andere 
Regung weicht der anfteckenden Aufregung, welche mit 
der Neuheit des Unternehmens verbunden if. Wir 
benußen unfere Lungen bald eben fo fröhlich und hei: 
ter, wie die übrigen. Die älteren Hunde fcheinen aus 
der eingefchlagenen Richtung mit Beftimmtheit zu er: 
fennen, welches Wild dieſe Nacht verfolgt werden 
follte; Hätten wir und nach dem alten Felde gewendet, 
wo die Perfimonen: Bäume ſtehen, dann würden fie 
gewußt haben, dag man Opoſſum's jagen wollte; da 
aber Sambo den Weg durch den tiefen Wald nad 
den Sümpfen eingefchlagen hatte, fo fagte ihnen dieß 
deutlich, Daß die Jagd den Wafchbären galt. 

Die Wallung ded Blutes füngt an fich zu legen, 
indem wir tiefer in den Wald eindringen, und dba 
wir den alten Sambo feinen Stabsoffizieren und fei- 
nen nächiten Begleitern die Worte zurufen Hören: 
„Laßt das Schwatßen, ihr Jungen da!” — fo nchmen 
wir dieg für einen auch von und zu beachtenden Wink, 
dag Schweigen nöthig geworden fei, wenn das Wild 
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nicht zu früh aufgefcheucht und die Hunde in Vers 
wirrung gebracht werden follten. 

Es ift plößlich eine allgemeine Stille eingetreten; 
man hört nur noch das Nafcheln des dürren Herbft- 
laubes, über welches unfer Weg führt, oder den Tritt 
eines Hundes, der bei feinem Serumftreifen unferem 
Pfade näher kommt. Dann und wann taucht ein 
weißer Hund plößlich aus der Finfterniß hervor, um 
eben fo fchnell wieder zu verſchwinden, und macht 
auf unfere Phantafie den Eindrud, als wäre irgend 
ein wunderbarer Geift für einen Augenblick aus ſei— 
nem ftillen Wohnort herborgetreten, um und anzu— 
fhhauen. Dann hören wir Hinter und das NRafcheln 
eines ſchnellen Dinges, fehen aber nichts, indem mir 
und umfehen — fpringen erfchroden und mit höher 
fchlagendem Pulſe auf die Seite, indem ein fchwar: 
zer Gegenſtand an unferen Beinen vorüberftreift. — 
„Nichts als dieſer Hund,’ Fichert ein Schwarzer, der 
unferen Schreck bemerkt hat. 

Horcht — da Schlägt ein Hund an — ein zwei— 
ter und dritter! Wir laufchen ſchweigend — alle 
Blicke find auf den alten Sambo, unfer Drakel, ge: 
richtet. Cr lauſcht nur einen Augenblic. 

„Das find die jungen Hunde, die Beſtien — alte 
Hunde find nicht dort!” Eine Paufe. „Bah, nichts 
als ein alter Haſe!“ Und es folgt ein langer lauter 
Ton des Hornes. 

Wir ziehen weiter — die kalte Nachtluft iſt mit— 
lerweile ſehr empfindlich geworden und wir fangen an 
zu fühlen, daß wir noch ein Stück Arbeit vor uns 
haben. Unſere Beine müſſen ſich zu flink regen, als 
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daß wir Zeit zum Schwatzen hätten. Die jungen 
Hunde haben aufgehört zu bellen, denn ſie ſind wie 
ungezogene Kinder davongelaufen, um dem erſten Wild, 
das ihnen in den Weg gekommen, nachzulaufen, und 
da der amerikaniſche Safe (Depus Americanus) faſt 
überall vorkommt, fo war er auch Hier der erfte Ge: 
genftand, der ihnen begegnete. 

Gerade in dem Augenblicke, wo die Finſterniß am 
ärgiten ift und die Töne und Laute, welche und um: 
geben, faft gänzlich verſtummt find, vollt der filber: 
helle Mond empor und überwindet mit fanften Olanze 
die Dunkelheit der Nacht. Der Drud der Dunkel: 
heit ift von und gewichen und wir verfolgen nun un: 
feren Weg, froher und Leichter. Die Hunde fchweifen 
weiter umher und wir vernehmen nichts von ihnen, 
Das und rings umgebende Scmeigen drückt ung, 
der alte Sambo läßt dann und wann einen ermuthi— 
genden Zuruf erfchallen. Auch wir würden unferen 
Lungen gern etwas Luft machen, aber er fagte, e8 
dürfe jeßt niemand fchreien, den der Hund nicht kenne. 
Wir müffen und zwingen, ruhig zu bleiben, denn 
unter dem Hunde ift Bos verftanden, deſſen Launen 
wir und fügen müffen. 

Sp Haben wir ſchon einige Meilen weit zurück 
. gelegt, ohne dag die Hunde ein Zeichen von fich ges 
geben haben, Wir fangen an zu ermüden, die Ge: 
duld und den Muth zu werlieren und denken allmä- 
lig an da8 behagliche Zimmer, das warme Bett, daß 
wir daheim verlaffen Haben. Die Fackeln brennen 
nieder, denn dag Falte bleiche Mondlicht ift ftärker als 
da8 ihrige. Bon den jungen Hunden kommt einer 
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nach dem andern keuchend zurück und wirft ſich träge 
und erſchöpft auf unſeren Weg. „Sole der Henker | 
diefe Wafchbären-Fagden! Das ift Fein Vergnügen — 
viel Gefchrei und wenig Wolle!” 

Horcht, ein tiefes, fernes Gebell. Der Ton ift 

electrifh — unfere Ungeduld und Erſchöpfung find 
plößlih verfhwunden. Ganz Ohr und Auge ſam— 
meln wir und alle um Sambo, Das Drafel nimmt 
die gehörige Stellung an. Er beugt ſich vorwärts, 
dag eine Dhr in der Nichtung, aus welcher der Ton 
fommt, zur Erde neigend. Wir beobachten ihn mit 
athemlofer Spannung. SHorcht, ein abermaliges Ge: 
Bell — ein neues und dann fallen noch mehre andere 
Hunde ein. Der alte Neger hat vom erften Tone 
an faſt unwillkürlich ein Halblautes Selbſtgeſpräch 
geführt. 
„Das iſt Trim,“ fpricht er mit Teifer Stimme, 
„der Eennt den Wafchbär:” — Nächftes Gebell: „Das 
ift ein junger Hund, bah!“ Pauſe. „Das ift wieder 
ein junger Hund. D, e8 ift Fein Wafchbär da!’ 

Hieranf erhebt er feine ausgeſtreckte Hand, die er 
mit einem lauten Schlag auf feinen Schenkel fallen 
läßt: „So, bo, das ift alte Muſik. Aufgepapt!” 
Wir vernehmen ein heiferes tiefes Gebell und der 
alte Sambo fpringt mit der poffierlichen Gewandtheit 
eine? Füllens in die Luft und ruft mit Begeifterung: 
„Holloh, das ift der alte Hund, frifch mein Bos!“ 
Er ſtürzt ſich eilig in das Dickig nach der Nichtung, 
aus welcher das Gebell zu uns Herüberfchallt, und 
wir hören nur noch den Ruf von ihm: „a, ja, daß 
it ein Waſchbär, Niggers! Bos iſt dort!” Wir bre— 


— — 
chen ſo ſchnell als möglich durch das Gebüſch des 
dichten Waldes, und das laute Gebell ſämmtlicher 
Hunde übertäubt ſelbſt den Lärm unſeres eiligen Laufes. 

Das Geſchrei einer vollen Jägerſchaar iſt für den 
Jäger begeiſternde Muſik. Er kennt in ſolchen Au— 
genblicken keine Ermüdung und überwindet leicht alle 
Hinderniſſe. Wir verfolgen eilig unſeren Weg und 
vereinigen unſere Stimmen mit dem Gebell der Hunde. 
Unſere Richtung führt uns nach dem Sumpfe und 
wir nähern uns ſchnell ſeinem Moraſte; aber was 
kümmern uns dieſe Dorngebüſche und Baumſtämme, 
jene ſumpfigen Stellen, in welche wir bis an die Knie 
verſinken — nichts kann uns aufhalten. Das Wild iſt 
aufgetrieben. Hurrah, hurrah! 

Plötzlich verhallt das Gebell. Sambo bleibt ſte— 
hen und wir vernehmen, indem wir ihm nahe kom— 
men, nur das Wort: „Gebaumt!”* Dieſer Ausſpruch 
unfere® Drafeld genügte. Wir legen eine neue bes 
ſchwerliche Strede zurück, auf welcher wir von dem 
einförmigen Gebell eines einzelnen Hundes geleitet 
werden. | 

Endlih Haben wir vollig athemlos die Stelle er— 
reicht, Unſere Fackeln find jetzt ziemlich erlofchen. 
Einer der jungen Hunde ſitzt am Fuße des Baumes 
und fchaut unaufhörlich Kellend empor, Der alte 
Sambo Bleibt einen Augenblid fichen, um fich zu 
nrientiren, während die älteren Hunde umberlaufen 
und an alle Bäume fo Hoch ala möglich emporfchnüf: 
feln. Sie find mit ihren Forſchungen nicht zufrieden 


*) Auf einen Baum getrieben. 
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und Sambo erwartet von feinen bewährten Drafeln 
die Löſung des Geheimniſſes. Er beobachtet fie eine ' 
Weile, dann fchreitet er fehnell vorwärts und treibt den 
jungen Hund, der am DBaume gelegen hatte, hinweg. 

Set haben die Veteranen freied Feld, und nach: 
dem fie noch an einigen nahen Bäumen emporgefprun: 
gen find, um die Witterung zu finden, fchlagen fie 
endlich laut an, zum Zeichen, daß fie die Spur ge: 
funden haben. „Das ſieht aus wie Wafchbär, aber 
ed giebt Katzen hier!” ruft Sambo, indem wir die 
neue Bl beginnen. 

Die ganze Koppel fett fich laut bellend wieder 
in Bewegung und wir folgen ihr, Wir alle verfte: 
ben, was es mit den Kaben, von welchen Sambo ge 
fprochen, für eine Bewandtniß hat; denn wir miffen, 
daß dieſe Thiere, wie die Wafchbären, die Verfolgung 
der Hunde dadurch zu vereiteln fuchen, daß fie an 
einen Baum emporlaufen, dann von einem zum ans 
deren fpringen, bis fie ungefährdet wieder herabkom— 
men fünnen. Die jungen Hunde halten es für aus— 
gemacht, daß fich das verfolgte Wild auf dem erſten 
Daume befinde, während die älteren rings umher wit: 
tern, bis fie fich überzeugt haben, daß das Thier nicht 
enttwifcht ift. Auf diefe Weiſe vereitelm fie die ge 
wöhnliche Lift, mit welcher fie durch lange Erfahrung 
bertraut geworden find, und erneuern die Verfolgung, 
fobald fie die Spur des Flüchtlings wieder aufgefun- 
den haben. 

Unter gewöhnlichen Umftänden würden wir bereits 
hinlanglich erſchöpft geweſen ſein, aber die Anzieh— 
ungskraft der Jagd hob unſere Füße, als wären ſie 
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mit Flügeln verſehen geweſen. Es folgt ein neuer 
beſchwerlicher Sturmlauf gegen allerlei Hinderniſſe und 
man hört wieder das einſame Gebell eines Hundes, 
der die Kobpel anführt. Ä 

Indem wir dießmal den „Baum“ erreichen und 
und überzeugen, daß es eine neue „Finte“ ift, über: 
fallt -und cine völlige Entmuthigung, und von den 
Defchwerden der Nacht vollftändig erfchöpft, find wir 
faft geneigt, Feinen Fuß mehr zu rühren. Sambo 
fommt heran; er hat eine Weile mit jchlauem Ge: 
fihte Die Bewegungen der Hunde beobachtet. 

„Slaubte, e8 märe ein Achter alter Waſchbär!“ 
fprach er kopfſchüttelnd. „Bin alter Waſchbär läuft 
nie fo weit!” Ein neues Kopfichütteln und fich zu 
feinem Stabe wendend, fpricht er: „Ein alter Wafch: 
bär läuft nie fo weit, Niggers! — Es ift eine Kaße, 
Maffas,’ fügte er dann, zu und fich wendend, hinzu 
— „es ift fein Waſchbär.“ 

Sn demfelben Augenblicke ſtürzen die Hunde mit 
ungewöhnlichen Eifer und lautem Gebell wieder da— 
von. „Vorwärts, Niggers — vielleicht ift dieß ein 
Waſchbär!“ Und der alte Sambo fett fich wieder 
in Bewegung. 

Wir fühlen und auf's neue electrifirt und folgen 
ihm, in der erneuten Aufregung alles vergefiend. Er: 
ſchöpft und müde überwinden wir wieder Sumpf und 
Moraft, Dorngebüfche und loſe Aeſte, wie gedenken 
wir während diefer milden Jagd unferer behaglichen 
Heimat! Seht ift unfere Kraft erfchöpft — wir find 
erftarrt — unfere Zähne klappern — der Mond fcheint 
der Centralpunkt der Kälte zu fein, wie die Sonne 


der Mittelpunkt der Wärme ift, und feine Strahlen 
treffen und wie eifige Pfeile. Aber das Hundegebell 
gönnt und Fein Verweilen und Sambo und fein Stab 
rufen: „Vorwärts !” 

Plötzlich tritt eine Baufe ein. Die Hunde ſchwei⸗ 
gen und wir Bleiben ftehen. „Iſt alles verloren?’ 
rufen wir mit unferen zerquetfchten und erfchöpften 
Sliedern nach einem alten Baumftamme taumelnd, 
den wir ald Sit zu benußen gedachten. Die plötz— 
ich eimgetretene Stille gleicht tiefer Mitternacht — 
man. bört das einformige ©efchrei der Eule. Ha, da 
ſchallt daſſelbe tiefe Gebell, das uns azuerft electrifirte, 
aufs neue durch die tiefe Stille, 

„Ja, ja, das ift jener alte Waſchbär, Bos hat 
ihn erwiſcht, Niggerd — Vorwärts ihr Herren!” 

Die neubelebende Mittheilung, dag Bos das Wild 
endlih auf einen Baum getrieben habe, ift Balſam 
für al unfere Wunden und wir folgen dem allge: 
meinen verworrenen Wettlauf nah dem Baume. An 
der Stelle angelangt, sehen wir den alten Bos am 
Fuße einer großen Eiche, die er anbellt, während die 
anderen Hunde Eeuchend umberliegen. „Das ift er!“ 
ſpricht Sambo. „Macht Feuer, Niggerd!’ Es ift 
und nur noch ein einziger Stummel einer Tadel übrig 
° geblieben, aber in menigen Augenbliden hat man fo 
viel trodenes Holz zufammengelefen, daß wir ein gro: 
Bed Feuer anzünden Fünnen. 

Welcher Nigger will den Baum erklettern?“ fragt 
der alte Sambo, indem er fich fragend umfchaute. 
Niemand antwortet. Die Vermuthung, die er aus— 
gefprochen, daß es eine Kate fein könnte, hat bei den 
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jüngeren Schwarzen ihre Wirkung nicht verfehlt, 
Sambo wartet mit würdenollem Schweigen auf eine 
Antwort, und fein Horn megwerfend, fpricht er mit 
unwilliger Geberde: 

„Ihr verdammten Niggers — ſo will ich ſelber 
hinanklettern!“ Und mit der Gewandtheit eines Kna— 
ben fpringt der Fernige Alte gegen den Baumjtamm 
und fchieft fih an, ihn zu erklettern. 

Bos ſtößt dann und wann ein leifed Gebell aus, 
indem er feinem emporjteigenden Herrn nachſchaut. Die 
anderen Hunde fiten mit aufwärtögerichteten Nafen 
unruhig auf ihren Schenfeln. 

Eine Weile lang ift nichts zu vernehmen als das 
Herabfallen Dürrer Zweige. Das Peuer lodert hoch 
empor und die Dunkelheit jenfeit feines Lichtfcheines 
ift felbft für den Mond undurchdringlich. Wir ſtehen 
in erwartungsbollen Gruppen um den Baum. Sambo 
ift in den Zweigen bald unferen Blicken entſchwun— 
den, aber wir fchauen troßdem empor, bid uns der 
Hals fchmerzt, während die eifrigen Kunde in raft 
loſer Bewegung dann und mann ein ungeduldiged 
Gebell ausftogen. Sebt fehen wir ihn im Mondlicht 
weit oben in der oberſten Zweiggabel, wo er wie ein 
Käfer immer Höher Elettert, Wir find alle in der un— 
geduldigften Aufregung — alle Ermüdung und alle 
Quetfhungen, die und die Jagd verurfacht hat, find 
plötzlich vergeſſen — unfer euer flackert und lodert 
wie unſere Ungeduld, und ſeine ſchnell aufzuckenden 
Lichtzungen durchdringen das dunkle Gedränge der 
uns umgebenden Waldbäume. 

Plötzlich beginnen die oberſten Zweige der mäch— 
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tigen Eiche zu zittern und ſcheinen das Angeſicht des 
Mondes zu peitſchen. 

„Die Katze! Die Katze! Seht da!“ Die Hunde 
beginnen ein wüthendes Geheul. Sambo ſchüttelt 
das Thier herunter. Ein dunkler Gegenſtand ſtürzt 
plump mitten unter uns, ſo daß bei ſeinem Falle faſt 
der Boden erbebt. Die Hunde fallen gierig über ihn 
her — aber wir ſehen das gefleckte Thier mit den 
electriſch leuchtenden Augen. Gebell und ſprühendes 
Geſchrei — Schmerzgeheul — kreiſchendes Knurren 
angreifender Hunde — alles Veranlaſſung genug, uns 
in wahnfinnige Aufregung zu verſetzen, während ſich 
der dunkle wälzende Kampf mit wilden Gefchrei aus 
dem Bereich der, Feuerbeleuchtung in den dunklen 
Schatten des Waldes drängt. 

Wir alle jtürzen nach und fchlagen mit Stöden 
und den dürren Zweigen, die wir in der Eile aufge: 
griffen haben, wüthend mitten in das Gemühl, bis 
plößlih einer von der Leibwache an feine Art denkt 
und mit einem einzigen Schlage dem ganzen Kampfe 
ein Ende macht. 

Es ijt alles vorüber; wir ziehen heim, ald eben 
der Tag zu grauen beginnt und Friechen vorfichtig 
durch das Hinterfenfter in unfer Schlafgemad. 


Fünfter Abſchnitt. 


Audubon, der Naturforſcher und Jäger. 
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Es war fegt für meine entwickelten und überfließen— 
den Neigungen und Leidenschaften Die Zeit gekommen, 
wo dad Leben es mit dem Schickſal aufnehmen 
mußte — wo diefe in wilder Abgefchiedenheit genähr: 
ten Neigungen und Kräfte ihre geſetzmäßige natürliche 
Dahn fuchen mußte, 

Und fie thaten es mit Heftigkeit! Denn hätte mei— 
ner Natur der unbefiegbare Inſtinkt gefehlt, jo gab 
ed einen Namen, der mein Leben fo mächtig ergrif 
fen hatte, daß er allein genügt Haben würde, mic) 
mit Riefenkraft — wenn folche nöthig gewefen wäre 
— zu begaben, damit ich alle Bande hätte fprengen 
und denfelben freien Weg hätte einfchlagen künnen. 

Audubon! Audubon! Entzükender Name! D, ent 
finne ich mich nicht genau, wie meine jugendliche 
Phantafie ergriffen wurde, als ich fern ber das frag: 
mentarifche Gerücht vernahm, daß es einen eigenthüm— 
lichen Mann gäbe, der nur mit feinem Hunde und feis 
ner Büchfe in der Wildniß Lebe und Tag für Tag 
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nur damit befchäftigt fei, die Vögel zu verfolgen, ihr 
Thun und Treiben, fo lange es Licht fei, genau zu 
beobachten, dann fich unter dem Baume, wo fie nifte: 
ten, Schlafen legte, um fie mit Tagesanbruch auf's 
neue zu verfolgen, bis er endlich jede ihnen eigen: 
thümliche Gewohnheit Fennen gelernt hätte — daß er 
dann, wenn er auf dieſe Weile befriedigt, fie auf fr: 
gend cine gewilfe Art fchiege, ohne ihr Gefieder zu 
verlegen, an dem moofigen Tuße einer Eiche fich nie: 
derliche und von feinen Kennen, als feinem Elugen 
Hunde und dem über ihm in den Zweigen fitenden 
Eichhörnchen beobachtet, fo wunderbare Abbildungen 
hervorbrächte, wie fie die Welt nod) nicht gefehen Hätte, 
D welch' cin glückliches, überglückliches Weſen 
mußte Diefer fonderbare Mann fein — pflegte ich da- 
mals zu denken — und welch’ ein Fräftiger und ſtar— 
fer Mann, wenn er es wagte, in einer Gegend, wo 
man den Schlachtruf des Indianers vernahm, einzig 
und allein durch feinen Arm und feinen treuen Hund 
geſchützt, mitten unter Panther: Thieren und milden 
Kaben zu fchlafen. Es machte mir Vergnügen, mir 
ein Bild von feinem Hunde zu entwerfen; er mußte 
größer fein, als mein Milord, dachte ich, aber eben 
fo fromm und treu, nur etwas klüger. Wie ich ihn um 
die Glückſeligkeit eines folchen Seren und eines fol: 
chen Lebens beneidete. 
Was den Herrn anlangte — mit welchem magis 
fhen Zauber pflegte ihn meine Phantafie zu beffei- 
den. Er mußte ein edler und guter Mann fein — 
den Ausdruck erhabener Ruhe auf feiner Stine tra— 
gen. Ich Hatte ein Ideal phyſiſcher Vollkommenheit 
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und ich konnte mir nicht denken, daß ein fo helden— 
müthiger Philofoph diefem nachftehen könnte. 

Welch' ein Märtyrergeift mußte ihm eigen fein 
und welch’ ein heiliger Enthuſiasmus ihn geleiten auf 
feinen Wanderungen durch die überwucherten Sümpfe, 
wo der Caguar bellte, Alligatoren brüllten und ſcheuß— 
liche Schlangen mit den wellenförmigen Bewegungen 
ihres geſcheckten Körperd den grünen Schaum ftehen- 
der Sümpfe durchſchnitten — über die befchwerlichen 
Gebirge, mo -in den moosbewachfenen Spalten des 
bröcelnden Gefteind die SKlapperfchlange mit ihrem 
verhängnißvollen Lärmfchlag verborgen liegt und der 
Adler feinen Frummen Schnabel an den Telfenfpiken 
wet — oder durch die tiefen Schatten des Urwal— 
ded, wo die wenigen Sonnenftrahlen, die um Mittag 
dad Laubdach durchdringen, ſich wie Golditaub über 
die ſchwarze Erde zerjtreuen — längs der zerftüren- 
den Fluth mächtiger Ströme oder am Ufer Erijtall- 
heller von riefenhaften Cypreffen eingerahmter Seen — 
oder durch unermeßliche, vom Himmel begränzte, meer- 
artig wogende Prairien, oder am Mleeredufer, mo die 
grünen Eisberge krachend gegen die rauhen Klippen 
von Labrador donnerten, oder der tropifche Golf feine 
ſchäumenden Wogenberge gegen die niedrigen Felſen— 
riffe fchleuderte — alles überwand fein unerſchrocke— 
ner Geiſt, ſtets dem Flügelfchlag der Vögel folgend. 

Welch" ein poetifcher Zauber Tag für mich in ei: 
nem folchen Zehen! Welche Hocherhabene und ſchöne 
Schaufpiele mußten diefem Manne ſich darbieten! 
Welche Bilder rührender Wahrheit — feltfamer ei— 
genthümlicher Gewohnheiten mußte er angefammelt ha: 
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ben. Und jene magiſche Kraft, die er in der Bar 
bendarftellung feiner Gegenftände befiten follte! 

AM die war für mich fo überrafchend und wun: 
derbar, daß ich im meiner Unſchuld faft zweifelhaft 
war, ob ein folcher Beruf nicht fündhaft fei und ob 
folche ausgezeichnete Leiftungen dem Vollbringer nicht 
ald einem Zauberer Verfolgung und Gefangenſchaft 
zuziehen könnten — wie dieß in alten Zeiten der Fall 
geivefen war. 

Es ſchien mir für einen einzigen Sterblichen ein 
zu großes Maaß von Glück und von Gaben. Ich em— 
pfand keinen Neid, aber ed erwachte in mir ein mäch— 
tiger Nacheiferungstrieb. Sch gelobte in meinem tief: 
ften Herzen, diefe Dinge erſt felber und mit meinen 
eigenen Augen zu fehen — wo und wie er fie fel 
ber draußen in der meiten Welt gejehen Hatte, um 
dann fein Werk betrachten und beurtheilen zu Fünnen, 
ob er diefe Wunder wirklich vollbracht oder nicht, 

Diefer Entfhluß gab meinem zukünftigen Leben 
plößlich Bahn und Richtung. Es wurde manches 
Dand zerriffen, meinen Verwandten und Breunden 
manches. Leid bereite? als ich mich entfchloß, als ein: 
famer forglofer Wanderer ferne und wilde. Gegenden 
zu durchfchweifen. Die oberften Arme unferer ſeewärts— 
ziehenden mächtigften Ströme fahen mich an ihren 
Quellen; der falzige wogende Golf wiegte mich an 
feinen füdlichen Ufern und auf meiner Wanderung 
nach dem Welten führte mich mein Weg durch breite 
wellenförmige Prairien, deren endlofe Breite dennoch 
endlich von hohen runden Bergen begrängt wurde, 
welche mit jedem Schritte wuchſen, bis ihre Hohen 
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Klippen immer mächtiger ſich emporthürmend, weithin 
durch die Wolken ſchimmerten und der ungeheuere Wald 
ſcharfer Felſenſpitzen ſeine weißen blumigen Wipfel 
unter die Sterne ſtreckte. 

Mein raſtloſer Fuß war überall; mein eifriges 
Auge ſah alles, was unſer großes Veſtland anfzuwei— 
ſen hatte. Der zottige Bär war mir eben ſo bekannt, 
wie der tropiſche Vogel. Ich hatte den wilden Rei— 
ter und den mexikaniſchen Sklaven, den verwegenen 
Banditen und den ernſten ſchlichten Jäger kennen ge— 
lernt. Es wurden dieſen unſtäten Wanderungen 
mehre Jahre meines erſten Mannedalters gewidmet. 
Ich war mit all' den wilden, ſeltſamen und einſamen 
Geſchöpfen vertraut geworden, welche jene unermeßli— 
chen Einſamkeiten der Natur bevölkern, die noch keine 
Menſchenherrſchaft anerkennen. Noch immer verfolg— 
ten mich die Träume und Neigungen meiner Knaben— 
zeit und das Raufchen freier Fittiche Hatte für mein 
Ohr noch immer unwiderftehliche Anziehungskraft. 

Ich fühlte, daß ich jebt ein Recht Hatte, jenen 
merkwürdigen Mann Eennen zu lernen umd von An: 
geficht zu Angeficht zu ſchauen, deſſen Leben und Wir: 
fen meine Phantaſie fo lebhaft befchäftigt Hatte — 
der zur lebendigen Wirklichkeit umgewandelt hatte, was 
für mich die Poefie des Lebens geiwefen war — eine 
Poefie, die für. mich mächtiger geweſen mar als alle 
Satzungen, Pflichten und Berbindlichkeiten, und mic) 
meit und breit umhergetrieben hatte, 

Sollte ich ihn zu fehen befommen? Mein Herz 
wiederholte diefe ungeduldige Trage, fo oft ich feinen 
Namen nennen hörte. Sch Fehrte nach Haufe zurüd 
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— der verlorene Sohn — in vieler Beziehung ge 
zähmt und gezüichtigt, aber unter der ruhigeren Ober: 
fläche gährte noch immer der alte Sauerteig. 


Ich Hatte nicht Tange geraftet, als ich auf's neue 
ein Wanderer wurde, 

Unfer Boot Tandete eines Morgens bei Tagesan- 
bruch bei Pittäburg, jener fonderbaren Stadt, die das 
Anſehn Hat, als wäre fie unmittelbar über den Pfor: 
ten des Acheron erbaut worden, Sobald ich in der 
rauhen. mebeligen Luft den Kai betrat, wurde ich, fo 
früh es auch war, von unzähligen Führern und Agen: 
ten der verſchiedenen Gafthänfer und Reiſegelegenhei— 
ten umlagert, 


Sch ließ mich, auf allen Seiten won dem lauten 
Gefchrei ringender Anfprüche umgeben, buchftäßlich won 
einer Kutfche entführen und rollte mit Sad und Pad 
nad den „glänzenditen Oafthofe” der Stadt, mie es 
hieß. Da es zufällig derfelbe war, den ich bereits 
faunte und für welchen ich mich fchon im Voraus 
entfchieden hatte, fo war mir die mir hier ertheilte 
Empfehlung feiner überfchwänglichen Vorzüglichkeit 
vollfommen genügend. 


Ehe ich den Drt meiner Beltiimmung erreichte, 
murde die Kutſche won einer Straßenede aus angeru: 
fen und es fprang ein in einen Pilotenanzug geklei- 
deter Menfch Herein, der ohne Umſtände an meiner 
Seite Pla nahm. Er ſchien fich zu meinem nicht 
geringen Erſtaunen ganz urplößlich und Kefonders für 
mich zu intereffiren und beftürmte mich, zur weſent— 
lichen Beitärfung de8 mir inmohnenden Bewußtſeins 
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von meinen großen Verdienften, mit einer Reihe der 
gründlichften Tragen nach meinen Verhältniffen, mit wel: 
chen Abfichten ich die Heimat verlaffen — nach meiner Be— 
ſtimmung und vor allem nach meinem Wege, indem er 
mit den offenften und fließenditen Verſicherungen da: 
von fprach, wie innig ihm daran gelegen fei, daß 
alle Neifende, befonders Leute von meinem Ausfehen, 
vor den ſchlauen Betriigereien und Schurfereien ge: 
warnt würden, welchen fie im diefer nichtömürdigen 
Stadt von Seiten der vielen Beförderungsanftalten 
gewöhnlich ausgeſetzt wären, und endlich nach diefer 
rührenden Einleitung mich ganz offen und ehrlich wer: 
ficherte, daß die „Poſtlinie“ über das Gebirge die 
billigite, ficherfte, Die „anftandigite” und mit einem 
Worte diejenige Oelegenheit fei, welche er einem Gentle— 
man wie mir vorzugsweife empfehlen könne. 

Es regte fich in meinen Adern, diefer freiwilligen 
Darlegung unermeßlicher Menfchenlicbe entfprechend, 
die Milch menschlicher Freundlichkeit und Güte — da 
ich mich aber zufällig für die „Kanal-Linie“ entjchie: 
den hatte, fo lehnte ich mit der dankbarſten Anerkenn: 
ung jeded Anerbieten ab und nahm bereitwillig die 
Karte an, die er mir in die Sand ſchob. Unglück: 
licherweife befand fich jedoch das Bureau der „Ka: 
nal⸗Linie“ für Philadelphia u. f. w. unmittelbar neben 
unferem Gaſthofe und ich ließ mich, ohne Zweifel 
ſchwach genug, verleiten, Kineinzugehen und meinen 
Namen einzutragen. Wie unverftandig! Die Kanal: 
Boote fuhren erft nach Anbruch der Dunkelheit ab, 
fo dag ich die von der Kathedrafglode dem Tages: 
lichte gewährten Stunden dazu verwenden mußte, die 
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Straßen diefer büfteren chelopifchen Stadt zu durch⸗ 
wanderen. 

Das unaufhörliche Getöſe der Schmiedehämmer 
war hinlänglich eintönig und langweilig geworden, 
als der Abend anbrach, und ich war froh, mich in 
eine Kutſche ſetzen zu können, um nach dem „Kanal: 
Depot“ zu fahren, wo mich die gewöhnlichen Placke— 
reien und Verzögerungen erwarteten. 

Endlich aber ſetzten wir uns in Bewegung und 
zwar mit einer Ladung von Schweinen, Federvieh und 
Menſchen, wie ſie ſelbſt auf Kanalbooten ſelten zu fin— 
den iſt. Ich ſtand auf den Zehen, um in der Ka— 
jüte friſche Luft zu gewinnen, bis die Zeit gekommen 
war, wo die Paſſagiere zu Bette gehen müſſen, wo 
jene furchtbare Perſon, der Kapitain, uns alle zuſam— 
menrief und uns verkündigte, daß alle am Bord, 
Männer, Frauen und Kinder, ſich nad der Reihen: 
folge ihrer Eintragung längs der ſchmalen Schiffs— 
wände unterbringen müßten. Da andere Herren vor 
Tagesanbruch ſelten aufzuſtehen pflegen, fo war ich 
zufällig der erfte auf der Lifte und daher. zu einem 
der eriten Pläbe berechtigte. Wir fanden fehnaufend 
in eng zufammengepreßtem Gedränge und warteten, 
bis die Damen aufgerufen worden waren, die in Ame— 
rifa immer den Vorrang Haben. Da diefes Vor: 
recht, fich die Lagerftätte zu wählen, für die ganze 
Fahrt entfcheidend war und Gejtimmte, ob man mehre 
Nächte hindurch in einer Hängematte, auf dem Bo: 
den oder auf den Tifchen liegen würde — jo war 
dieß cin Gegenftand von nicht geringer Wichtigkeit. 

Während die Frauen untergebrasht wurden, hörte 
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ich in dem Gefchwäg und Gemurmel um mich her 
Audubon's Namen nennen. Meine Aufmerkſamkeit 
wurde bon dieſem magiſchen Klange augenblicklich ge: 
feſſelt. Sch Taufchte mit athemlofer Spannung und 
hörte einen neben mir ftehenden Herrn ſagen: „Herr 
Audubon iſt der lebte auf der Lifte; ich fürchte, er 
wird kein Bett mehr erhalten, da fo viele Paſſagiere 
am Bord find.’ 

Mir hüpfte das Herz. 

„Wie, fprach ich, mich ſchnell vorbeugend, „ift 
e8 möglich, daß Herr Audubon an Bord ift. Ich 
glaubte, er fei noch auf feiner Reiſe im Felſeu— 
gebirge.“ 

„Wir kehren eben von dort zurück,“ antwortete 
der Fremde artig und mit lächeluder Miene, als er 
in meinem Oefichte den Ausdruck freudiger Aufreg— 
ung benterfte, 

„O, Sie feherzen nur — nicht fo?” fragte ich, kaum 
im Stande, mir ein folches Glück zu deufen. „Ex 
kann unmdglich wirflich in dieſem Boote fein? Wo? 
Wer it 082” 

„Er iſt wirklich in derjelben Kajüte,“ entgeguete 
der Herr, fich gänzlich zu mir wendend. 

„Der Mann, welchen vor allen anderen Menfchen 
der Welt ich am fehnlichften Fennen zu Ternen ver: 
lange?” vief ich Halb innerlich. 

„Da iſt er,” fprach der Fremde lachend und deu: 
tete auf einen ungeheneren Haufen grüner Decken und 
Belze, die ich ſchon vorher auf einer der Bänke hatte 
liegen fjehen und für den dicken Ballen eines weſtli— 
chen Häudlers gehalten hatte, 
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„Wie, dieß wäre Herr Audubon?“ rief ich unbefangen. 

„Ja wohl; er macht eben fein Schläfchen.“ 

In diefem Angenblide murde von dem Kapitain 
mein Name verlefen, wodurch ich zur Wahl der beften 
Lagerſtätte berechtigt wurde. 

„Ich entfage meinem Vorrechte zu Ounften des 
Herrn Audubon,“ war meine Antwort, 


Der grüne Ballen fing an fich etwas zu regen, 
drehte fich auf feinem fehmalen Lager etwas um, febte 
fih nach einer Weile aufrecht, wobei ich denn zu mei: 
nem nicht geringen Erſtaunen erkannte, daß fich wirk: 
lich ein Menſch darin befand, 

Ein patrinrchalifcher Bart fiel weiß und wellen— 
formig bis auf die Bruft herab, und aus der zotti- 
gen Berhüllung von Mütze und Kragen glänzte ein 
ſcharfes Augenpaar hervor, 

Bon bebender, unüberiwindlicher Neugier getrieben 
trat ich näher, und in dem Augenblide, wo ich die 
edlen Umriſſe diefes römischen Gefichtes fah, fühlte ich, 
daß er. cd war, daß ed niemand anders fein Fonnte. Ja 
es war Audubon in feiner Wildnigtracht, frifch und 
munter, mit fechszig Wintern auf feinen Schultern — 
wie „einer feiner eigenen Adler bis zu den Ferſen 
befiedert” — eben erft ans jenen Negionen Fommend, 
wo die Fluthen fich zwiſchen düfteren Felſenmaſſen 
oder blumigen, weit ausgedehnten Ebenen wiegen. 

Er fah aus, wie ich mir den alten Plato vor: 
geitellt Hatte — mit jenem Elaffifchen Kopfe und dem 
erhabenen Geſichtsausdruck. Er war eine vollftändige 
Berförperung meines Ideals. Mit welcher eifrigen 
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und zärtlichen Bewunderung betrachtete ich ihn, den 
muthigen, ehrwürdigen Weiſen! 

Welch' ein unſterblicher und ſchöner Beruf war 
ihm bei der heiligen Prieſterſchaft der Natur zu Theil 
geworden. Ich fühlte, daß ſelbſt der Saum ſeiner 
Gewänder — jener ſtaubigen, verblichenen grünen 
Decken allen Verehrern der Wiſſenſchaft Heilig fein 
mußte, und es mir wenigſtens war, 

Welch' eine unbezahmbare Flamme, die durch Feine 
„Belagerung ftürmernder Jahre“ gedämpft werden 
fonnte, mußte dieſes Herz erwärmen Selbſt jebt, 
nachdem die Zeit ihre Furchen auf feine Stirne gegra: 
ben, nachdem er bereitd in feinen „Vögeln Amerika's“ 
die riefenhaftefte Arbeit feiner Zeit vollbracht, noch im: 
mer unbefriedigt und im Begriff ein neues und eben fo 
großes Werk Hinfichtlich der Vierfüßler unternehmen zu 
wollen — welcher Gedanke! Und er Fehrte jebt eben 
mit den Trophäen der Wiffenfchaft von feinen beſchwer— 
lichen und gefährlichen Reifen zurück, 

Und mie ich ihn verehrte! Wie mich verlangte, 
ihn Eennen zu lernen, zu feinen Süßen zu fißen, um 
zu lernen und von feinen eigenen Zippen Geſpräche 
über jene theuren Gegenftände zu vernehmen, die mein 
Leben fo mächtig beeinflußt Hatten. 

Ich konnte diefe Nacht Faum fchlafen, denn meine 
Phantafie war mit neuen und befeligenden Bildern 
angefüllt. Sch beſchloß, daB Vorrecht eines Reifen: 
den im vollen Umfange zu benußen und mich Audu— 
bon am nächſten Morgen zu nähern. Der glückliche 
Umftand, daß ich im Stande geivefen war, zu feinen 
Gunſten „zurückzutreten, am mir zu Hilfe oder viel: 
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leicht entdeckte fein feharfes Auge fogleich die Sym— 
pathien unferer Neigungen. Sei dem wie ihm wolle, 
wir waren bald vertraut. 

Wie alle Menfchen, die viel im einfamen Ber: 
fehr mit der Natur gelebt haben, war er nicht ebeh 
fehr geſprächig. Seine Unterhaltung war anregend 
und fragmentarifch — und Dieß, vereinigt mit ei- 
nem weichen gallifchen Idiom, verlich feiner Rede— 
weife für einen meugierigen und aufmerkfamen Zu: 
börer eine eigenthümlich fpannende Anziehungskraft, 
da ich danach verlangte, in die Vorrathskammern fei: 
ned Wiſſens einzudringen und dad Ergebniß meiner 
eigenen nur wenig geordneten, aber umfafjenden Beo— 
bachtungen mit feiner gründlichen Genauigkeit zu ver: 
gleichen. 

Die Stunden diefer langen und langfamen Reife 
verfchwanden wie in einem Traume. Sch war flets 
an Audubon's Seite, mit eifrigem Entzücden al’ jene 
Droden auffangend, die feinen Lippen entfchlüpften. 

Sch beitrebte mich, den Menſchen, die Perſönlich— 
feit zu durchfchauen und Eennen zu lernen amd fand 
mehr von einem Weltmanne an ihm, als ich erwartet 
hatte, obgleich fein ganzes Weſen Zoll für Zoll mit 
feinem Charakter als Naturforfcher volllommen über: 
einſtimmte. 

Er führte mehre neue und merkwürdige Thiere 
bei ſich, welche er in jenen fernen Wildniſſen erbeu— 
tet hatte, wo ich ſelber ſie in ihrer Freiheit geſehen 
und beobachtet. Sie kamen mir wie alte Bekannte 
vor und ich war mit dem flinken Fuchs, dem brum— 
menden Dachs und dem Hirſche des Felſengebirges 
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bald vertraut geworden. Andubon zeigte mir einige 
Originalzeichnungen des prächtigen Werkes über die 
Zoologie des Veſtlandes, mit deſſen Herausgabe jetzt 
ſeine Söhne beſchäftigt ſind. Ich erkannte in ihnen 
den Wunderpinfel, der mir durch das Werk über die 
amerikanischen Vögel befannt war, Aber ich beobach: 
tete hauptfächlich viele perfönliche Züge, die mich fehr 
intereſſirten. 

Die Gefangenſchaft, der wir am Bord des Ka— 
nalbootes unterworfen waren, war für den an volle 
Freiheit gewöhnten Audubon im höchſten Grade läſtig. 
Wir gingen manchmal an's Ufer und wanderten Stun: 
den lang auf dem Bugfirpfade dem Fahrzeuge voraus, 
wobei ich mit Erftaunen bemerkte, daß er mich, troß 
fechzig Sabre, ohne Mühe ausftechen Fonnte. 

Ich Hielt mich fir einen tüchtigen Fußgänger und 
war noch jung, und obgleich ich mich nicht mit eis 
nem Gilderfleeve, einem Dberft Stannard, einem Kit 
North, Sohn Neal oder fonjt jemand meſſen Fonnte, 
der ſich olympifche Berühmtheit erwandert Hat, fo 
glaubte ich Dennoch auf meine Tüchtigkeit al8 Wan: 
derer mir etwas einbilden zu dürfen und war daher 
nicht wenig überrafcht, als ich hinter diefem alten 
Manne zurickbleiben mußte, 

Seine phyſiſchen Kräfte fchienen noch nicht im 
mindeften abgenommen zu haben. Er gab mir bier: 
von noch einen anderen auffallenden Beweis. Es hat: 
tem fich am einem fchönen, fonnenhellen Morgen auf 
dem Verdecke des Bootes mehre von nnd um ihn 
verſammelt, als wir eben durch eine fehr maleriſche 
Gegend fuhren. Sein fcharfes Auge betrachtete mit 
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einem Ausdrück ungetheifter Aufmerkſamkeit — einem 
Ausdruck, mit welchem er die Köpfe der ihn Umgeben: 
den überſchanend, in die Natur hinaus fah und der ihm 
eigenthümlich war — die Landfchaft, die an. uns vor: 
überzog, als er plößlich mit dem Finger nach dem 
Zaune eined Feldes deutete, der mehre Hundert Schritte 
entferne war, und ums zurief; 

„Schet, dort auf dem oberften Zaunriegel läuft 
ein Fuchs-Eichhörnchen! Ich habe dergleichen in 
Bennfylvanien felten geſehen.“ 

Nun mußte feine Sehkraft außerordentlich fer, 
um in folcher Entfernung” zu erfennen, daß es ein 
Fuchgz⸗Eichhörnchen war, denn von den vielen An— 
weienden Fonnten mur ich und noch ein anderer, als 
unfer Blick diefelbe Richtung verfolgte, mit Mühe er: 
fennen, daß auf dem Zaunriegel ein kleines Thier 
lief. Ich fragte ihn neugierig, ob er wirktich tiber: 
zeugt fei, daß es cin Buchs: Eichhörnchen fein müſſe. 
Er lächelte und ließ feinen falfenartigen Blick auf 
mich Leuchten. „Ich Habe ein Indianerauge,“ ſprach 
er, und ich brauchte nur Hineinzufchanen, um mich zu 
überzeugen, daß dieß der Fall war. 

—Dieß find unbedeutende aber eigenthümliche Züge, 
die mit feiner allgemeinen Eigenthümlichkeit als Na: 
turforfcher und Menfch im vollkommenſten Einklang 
ſtehen. Natürlicher Weife habe ich, fo lange ex lebte, 
diefe Befanntfchaft nie aufgegeben, und das Andenken 
an jene Reiſe durch das Gebirge ift inmitten viel: 
facher Wechfel und Veränderungen mir immer frifch 
und ungetrübt gebließen — eine jener grünen Stät— 
ten der Vergangenheit, wo es immer Sonnenfchein gibt. 
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So fand ich zum erſtenmale den grauen, lorbeer— 
gefrönten alten Audubon, mein höchſtes deal eines 
Jäger-Naturforſchers. Ah, welche großartige Erha— 
benheit lag in dem Leben dieſes Mannes! Obgleich 
fie in meiner Jugend mein eigenes Leben mit poeti: 
Shen Sehnungen erfüllt hatte, fo hatten diefe doch 
felbft im reiferen Alter npch nichts von ihrem euer 
und ihrem Eifer verloren! Jetzt, wo er todt ift, mo 
ich feine Laufbahn mit ruhigerem, durch den Glanz der 
Gegenwart nicht mehr geblendeten Blicke, unbeirrt 
durch perfönlihe Zuneigung und vom Standpunfte 
weit außgedehnter Erfahrung und Vergleichung mit 
anderen Menfchen, überfchauen kann — auch jebt 
noch Fann ich von dem, was einjt wie die Viſion ei: 
ned träumenden Knaben erfchien, mie von einer Wirk 
lichkeit reden — daß in der ganzen Weltgefchichte 
merfwürdigen Männer meiner Anficht nach nicht eine 
einzige Lebendgefchichte zu finden fein dürfte, welche 
jo reich mit fehöner Romantif angefüllt wäre, wie die 
J. J. Audubon's nur hinfichtli der Einzelheiten ihrer 
Thatfachen. Lefet fie in feinen eigenen fchlichten Wor— 
ten, wie er fie in dem Texte feined großen Werkes 
beiläufig mittheilt — und welch’ eine wunderbare Er: 
zählung bildet fie. Wir vernehmen dann aus. feinem ei: 
genen Munde. etiwad von der Art und Weife, wie 
der größte aller Jäger-Naturforſcher fich entwickelte — 
lernen den Knaben Audubon Fennen und begleiten 
ihn durch die Erinnerungen und Eindrücke feiner Ju— 
gendzeit, durch feine Neigungen und Schnungen bis 
zu der Beriode männlicher Reife — zur Zeit der 
Zweifel und Täufchungen und des endlich errungenen 


rühmlichen Triumphes. In feiner anziehenden Vor: 
rede zu feinem Werke über die Vögel fagt er von 
ſich felber; 

„Ich empfing Leben und Licht in der neuen Welt, 
Als ich Faum laufen gelernt hatte und eben erft jene 
erſten Worte zu ftammeln begann, die für Eltern im: 
mer fo fehr entzückend find, waren es bereit8 die Er: 
zengniffe der vingd um mich ber ausgebreiteten Na: 
tur, auf welche ich fortwährend aufmerkfam gemacht 
murde. Sie wurden bald meine Spielgenojjen, und 
ehe meine Ideen fo weit entwickelt waren, daß ich 
im Stande gewefen wäre, zwifchen dem Azurblau des 
Himmel! und der Smaragdfarbe des Laubwerkes zu 
unterfcheiden, fühlte ich, daß eine VBertrautheit mit 
ihnen, die nicht bloße Freundichaft war, fordern an 
Leidenschaft grängte, mich auf jeden Schritt durch's 
Leben begleiten müßte — und jett bin ich mehr als 
je von der Macht diefer jugendlichen Eindrücke über: 
zeugt. Sie übten einen fo mächtigen Einfluß auf 
mich, daß ich fern won den Wäldern, den Prairien 
und den Bächen, nder dem Anblicke des weiten Deeand 
entzogen, Feine jener Freuden empfinden konnte, die 
meinem Gemüthe entfprachen. Nur Iuftige Gefährten 
behagten meiner Phantaſie. Kein Dach fchien mir 
fo ficher mie jenes, das von dem dichten Laubwerfe 
gebildet wurde, unter welchem die befiederten Stämme 
ihre Heimat Hatten, oder wie die Höhlen und Spal: 
ten der fchwerfälligen Felſen, in welchen der dunkel: 
beflügelte -Seerabe und der Waffervogel ihren Ruhe: 
platz oder Schuß gegen die Wuth des Sturmes ſuch— 
ten. Mein Vater begleitete mich gewöhnlich auf mei: 
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nen Wanderungen, verfchaffte mir mit großen. Eifer 
Vögel und Blumen, zeigte mir die anmuthigen De: 
wegungen der eriteren, die Schönheit und Zartheit 
ihres Gefieders, die Kundgebungen ihrer Freude und 
Beſorguiß — fo wie die ftet3 ſchönen Formen und 
den prächtigen Schmuck der letzteren. Mein theurer 
Lehrer fprach dann von dem Wegzuge und der Rück— 
kehr der Vögel mit den Jahreszeiten, befchrich mir 
ihre Nefter und was das Wunderbarfte von Allem 
war, die Verwandelung ihres Gefieders, und ermun— 
terte mich, fie zu beobachten und meine Seele zu ih: 
rem großen Schöpfer zu erheben, 

Jene Tage meiner Kindheit waren von einer bel- 
len lebendigen Freude beleuchtet, und die damit ver: 
bundene Gefühlsruhe verfehlte felten meine Aufmerk— 
famkeit Stunden lang zu feſſeln, wenn ich mit Ent: 
zücken die durchfichtigen glänzenden Eier betrachtete, 
die in den tweicheften Daunen oder zwifchen trocenen 
Blättern und Zweigen, oder auf dem brennenden 
Sande und den ſturmgeprüften Felſen unferer atlan- 
tifchen Küften lagen. Man Ichrte mich, fie als noch 
in der Knospe befindliche Dlumen zu betrachten. Sch 
erwartete aufmerkjam ihre Deffnung, um zu fehen, 
wie die Natur jede verfchiedene Gattung mit Augen 
begabt hatte, die entweder ſchon bei der Geburt ge: 
Öffnet waren, oder fich erſt fpäter üffueten, um die 
langfame Entwieelung der jungen Vögel bis zum 
Grade ihrer Vollkommenheit zu verfolgen oder die 
Schnelligkeit zu bewundern, mit welcher einige von 
ihnen, ehe fie noch flügge geworden, fi aus dem 
Dereiche der Gefahr in Sicherheit zu begeben mußten. 
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Sch wuchs empor und meine Wünſche wuchſen 
mit meinem Körper. Diefe Wünſche, freundlicher Le— 
fer, galten dem Befite alles deſſen, was ich ſah. Sch 
fühlte ein glühendes Verlangen die Natur Fennen zu 
lernen. Aber ich fand mich wiele Jahre lang in mei: 
nen Wünſchen und Beltrebungen Bitter getäufcht und 
es werden mir .ohne Zweifel für alle Zeiten Wünſche 
übrig bleiben, die ſich nicht befriedigen laffen. In 
dem Augenblicke, wo ich einen Vogel todt vor mir 
liegen ſah, mochte er lebendig auch noch fo ſchön ge: 
weſen ſein, war die Freude des Beſitzes gedämpft, 
und obgleich c9 nicht an den forgfältigften Bemüh— 
ungen mangelte, das natürliche Ausfehen zu berechnen, 
fo hielt ich doch fein Kleid für mehr als befleckt und 
entweiht, da es beftändige Aufınerffamfeit und fort: 
währende Ausbeſſerung bedurfte, und man von ihm 
nicht mehr jagen Fonnte, daß es chen erſt frifch aus 
der Hand des Schöpfers komme. Sch wünfchte alle 
Erzeugniffe der Natur zu beſitzen, aber ich wünſchte 
Leben mit ihnen. Die war unmöglich. Was war 
alfo zu thun? Sch wendete mich an meinen Water 
und machte ihn zum Vertrauten meiner Täufchungen 
und Beforgniffe. Er zeigte mir ein Buch mit Bil: 
dern, Es ermwachte ein neues Leben in mir. Begie: 
rig betrachtete ich Blatt für Blatt, und obgleich alles, 
was ich ſah bei weiten nicht das war, wonach ich 
verlangte, fo regte e8 doch den Wunfch in mir an, 
die Natur zu copiren, Ich wendete mich zur Natur 
und bemühte mich fie nachzuahmen, wie ich in den 
Tagen der Kindheit es verfucht hatte, mich vom Bo— 
den zu erheben und aufrecht zu ftehen, ehe mir Die 
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gegeben hatte, | 

Wie bitter getaufcht fühlte ich mich mehre Jahre 
lang, als ich ſah, dag meine Produkte fchlechter wa— 
ren als diejenigen, die ich in dem Buche, welches mir 
mein Vater gegeben, (vielleicht im Stillen) für fchlecht 
zu halten gewagt hatte! Mein Binfel jchuf eine Fa— 
milie von Krüppeln. Die meiften der auf diefe Weife 
dargeftellten Vögel waren jo verfrüppelt, dag fie an 
verſtümmelte Körper auf einem Schlachtfelde im Ver: 
gleich mit unverftümmelten lebendigen Menſchen erin- 
nerten. Diefe Schwierigkeiten und Täufchungen reiz 
ten mich, zerftörten aber nie, auch nur auf einen Au: 
genblick das Verlangen, vollkommene Darftellungen 
der Natur zu erlangen. — Je ſchlechter meine Zeich— 
nungen waren, deſto ſchöner fand ich die Originale. 
Es würde fo gut wie der Tod für mich geweſen 
fein, hätte man mich diefem Studium entreißen wol: 
len. Meine Zeit wurde volfommen davon in An: 
fpruch genommen. Ich fertigte jährlich Hunderte je: 
ner rohen Abbildungen, und fie wurden lange Zeit 
auf mein Anſuchen am Jahrestage meiner Geburt zu 
Breudenfeuern verwendet, 

Geduldig und mit Ausdauer widmete ich mich 
meinem Studium, denn wenn ich auch die Unmdg: 
lichkeit erkannte, meinen Erzeugniffen Leben zu geben, 
fo gab ich doch die Idee nicht auf, die Natur dar: 
zuftellen. Es wurden nach und nach verfchiedene 
Pläne angenommen und meine Hand wurde von ver: 
ſchiedenen Meiftern geleitet. Als ich ficbenzehn Jahre 
zählte, und nachdem ich aus Frankreich zurückgekehrt 
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war, wohin man mich geſendet halte, um mir die Ele— 
mente meiner Erziehung beibringen zu laſſen, hatten 
meine Zeichnungen Form und Ausdruck gewonnen. 
David Hatte bei der Zeichnung von Gegenſtänden 
größeren Umfangs meine Hand geleitet. Augen und 
Naſen von Niefen und in alten Werken der Bild: 
hauerkunſt dargejtellte Pferdeföpfe waren meine Mo: 
delle geweſen. Diefe wurden von mir augenblidlic 
wieder bei Seite gelegt, obgleich fie für Leute, melche 
die Höheren Stufen der Kunft erreichen wellen, die 
geeignetjten Vorbilder fein mögen. Ich Fehrte mit 
frifchen Eifer in die Wälder der neuen Welt zurüd 
und begann eine Sammlung von Zeichnungen, die 
Ah von nun an fortfeßte und die jeßt unter dem Xi: 
tel „die Vögel Amerika's“ erſcheint. 

Mit dem Wunſche, für's ganze Leben mein Freund 
zu bleiben, gab mir mein Vater in dem ſchönen 
Staate Peunſylvanien, der faſt in der Mitte unſerer 
atlantiſchen Küſten liegt, eine ſchöne Pflanzung, die 
während der Sommerhitze durch das Waſſer des 
Schuylkills erfriſcht und von einem Bache Namens 
Perkioming durchſchnitten wird. Ihre ſchönen Wald— 
ungen, ihre ausgedehnten Felder und ihre mit Im— 
mergrün bekleideten Berge boten meinem Pinſel man: 
chen Gegenſtand. Hier war es, wo ich, ohne eben 
an die Zukuunft zu denken, meine einfachen und ans 
genehmen Studien begann. Meine Wanderungen be: 
gannen jederzeit mit Tagedanbruch, und vom Thau 
benett uud mit befiederter Beute beladen heimzufeh: 
ren war umd bleibt für mich ſtets der höchſte Genuß, 
defjen ich mich freuen Eonnte, 

Romaniik, 1. 8 
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Aber Du darfit nicht glauben, freundlicher Lefer, 
daß die Begeifterung, mit welcher ich. meine Lieblings: 
befchäftigung verfolgte, für mich eine Schranke für fanf- 
tere und edlere Gefühle geworden ſei. Die Natım, 
die mein jugendliches Gemüth den Vögeln und Blu: 
men zugewendet hatte, Außerte bald ihren Einfluß auf 
mein Herz. Es genüge die Bemerkung, daß der Ge: 
genftand meiner Liebe mich fchon längft mit dem Na- 
men. eines Gatten beglüct Hat, . Und nun wieder zur 
Sache, denn wen follte daran gelegen ſein, die Liebes: 
gefchichte eines Naturforfcherd zu vernehmen, deſſen 
Gefühle man vielleicht für eben fo leicht und flatter- 
haft zu halten geneigt ift, wie das Gefieder, das er 
malt, — 

Für einen Zeitraum von faſt zwanzig Jahren 
war mein Leben eine Reihe non Veränderungen und 
MWechfeln. Ich werfuchte mehre Gewerbszweige, die 
fich ſämmtlich ala unvortheilgaft bewährten, wahrfchein: 
lich, weil meine ganze Seele ſtets won der Leidenfchaft 
ergriffen war, berumzuftreifen und jene Gegenſtände 
der Natur zu bewundern, die mir allein den reinſten 
Genuß gewährten. Ich hatte gegen den Willen aller 
zu kämpfen, die fich damals meine Freunde nannten; 
doch muß ich hiervon meine rau und meine Kinder 
ausnehmen. Die Bemerkungen meiner anderen Freunde 
erzürnten und erbitterten mich, bis ich endlich alle Schran- 
fen fprengte und mich ganz meinen Neigungen liber: 
ließ. Jeder, der damals gefehen hätte, von welchem 
außerordentlichen Verlangen ich ergriffen war, felber 
zu fehen und felber zu urtheilen, würde ohne Zwei— 
fel erklärt haben, daß ich für jedes Pflichtgefühl um: 


- 
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empfindlich geweſen ſei und meinen eigenen Vortheil 
außer Acht gelaſſen habe. Ich unternahm lange und 
beſchwerliche Reiſen, plünderte die Wälder, die Seen, 
die Prairien und die Ufer des Meeres. Jahre lang 
blieb ich von meiner Familie getreunt. Dennoch hatte 
ich, wirſt Du es wohl glauben, lieber Leſer, keine 
andere Abſicht, als mich des Anblicks der Natur zu 
erfreuen. Nie Fam mir auch nur auf einen Augen: 
blid der Gedanke oder die Hoffnung bei, daß ich 
meinem: Gefchlechte auf irgend eine Weiſe nüßlich wer: 
den konnte, bis ich in Philadelphia, wohin ich mich 
wendete, um oſtwärts Die Küſte zu verfolgen, zufällig 
die Bekanntſchaft des Prinzen von Mufignano 
marhte. — 


* * 
* 


Im April 1824 fuchte Audubon Göunerfchuß in Phi: 
fadelphia, und da er Hier dieſen Zweck nicht erreichte, 
fo wendete er ſich mit einigem beſſeren Erfolg nach 
News Mork, kehrte aber im Ganzen müde und nieder: 
gedrückt zur Natur zurück, um ſich zu erfrifchen, um 
jenen edlen Strom, den Hudfon, hinanzufahren, über 
unſeren Breiten See zu gleiten und die wildeſte Ein: 
ſamkeit pfadlofer, düſterer Wälder zu fuchen. 

Es war in diefen Wäldern, fahrt er fort, wo ich zum 
erſten Male daran dachte, mich auf s neue nach Europa zu 
begeben und mein Wert durch die Bemühungen eined 
Kupferſtechers vervielfäktigen zu laſſen. O, welche 
glücklichen Tage und Nächte voll glücklicher Träume! 
Ich überſchaute das Verzeichniß meiner Sammlung 
und überlegte, wie es für einen Mann, der ſich kei— 

8* 
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ner gönnerfchaftlichen Verbindungen und Feines Bei— 
ftande8 erfreute, möglich fein könne, den großartigen 
Blan auszuführen. 

E3 vergingen achtzehn Monate. Ich Fehrte zu 
meiner Familie zurück, die fich damals in Louifiana 
befand, durchforfchte jeden Theil der ungeheueren Wäl- 
der rings umher und fegelte endlich nach der alten 
Welt. Aber che wir die Ufer des gaftlichen Eng: 
land's betreten, wünfchte ich Dir, wohlmwollender Le: 
fer, einen Begriff von den Driginalzeichnungen zu 
geben, nach welchen die Illuſtrationen gearbeitet wor: 
den find, und ich Hoffe, daß diefe Zeilen in Dir den 
Wunſch anregen werden, fie genau zu befchauen. 

Es wäre zu unbejtimmt, wollte ich bloß jagen, 
daß jeder Gegenjtand meiner Iluftrationen von na: 
türlicher Größe feiz e8 würde dieß Manchem nur auf 
die Idee bringen, daß fie dieß mehr oder weniger 
feien, je nachdem das Auge des Darftellers in feiner 
einfach durch fein eigenes Mittel vorgenommenen Meff: 
ung mehr oder meniger genau gemwefen fein könne; 
und es iſt mir ganz befonderd daran gelegen, in die: 
fer Beziehung Irrthum zu vermeiden, Es iſt nicht 
nur jeder Gegenſtand als Ganzes von natürlicher 
Größe, fondern auch jeder Theil jedes einzelnen Ge: 
genftanded. Ich habe zu jedem einzelnen Theile den 
Compaß ald Leiter und Berichtiger benutzt, ſelbſt bis 
zu den Verkürzungen, die man bier und da in den 
Viguren finden wird. Der Schnabel, die Füße, die 
Deine, die Klauen und felbft die Federn, wie fie über 
einander liegen, find genau gemeffen worden. Ich 
habe faſt alle dargeftellten Vögel, nachdem ich ihre 
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Dewegungen und Gewohnheiten, fo gut als es mög: 
lich war, beobachtet hatte, mit eigener Hand erlegt 
und fie dann regelmäßig in der Nähe der Stelle, wo 
ich fie erlangt, gezeichnet, Die Stellung mag in ei: 
nigen Fällen etwas außergewöhnlich oder übertrieben 
erfcheinen, aber ſolche muthmaßlichen Lebertreibungen 
fönnen nur für Leute Gegenftand der Bekrittelung 
werden, die mit den Kefiederten Stammen nicht näher 
bekannt find; denn man glaube mir, nichts ift flüch— 
tiger: oder vorübergehender, ald die Stellungen oder 
Demwegungen der Vögel. Wenn fich der Reiher in 
der Sonne wärmt, läßt er zumeilen feine Flügel 
mehre Zoll herabfinken, ald wären fie ausgerenkt; der 
Schwan: ſchwimmt häufig, indem er einen Fuß von 
dem Körper hinwegſtreckt, und einige Tauben, die Euch 
wohl befannt find, überfchlagen fich vollig, wenn fie 
in. der. ‚Luft fpielen. Die Blumen, Pflanzen oder 
Zweige find der Nähe der Stelle entnommen, an wel: 
cher der Vogel gefunden wurde, find aber nicht, wie 
man hier und da vermuthet hat, Bäume und Pflan— 
zen, auf welchen die Vögel vorzugämweife ihre Nahr- 
ung fuchen oder ihr Net bauen. 

Ein unglückliches Creignif, das einer Sammlung 
bon zweihundert meiner Driginalzeichnungen mwiderfuhr, 
hätte meinen ornithologifchen Forſchungen Bald ein 
Ziel geſetzt. Ich will es mittheilen, bloß um dem 
Lefer zu zeigen, in wie meit Enthuſiasmus — denn 
anders Fann ich den ausdauernden Eifer, mit welchem 
ich arbeitete, nicht nennen — den Naturforfcher er: 
muthigen und ſtärken könne, alle entmuthigenden Hin: 
derniffe zu überwinden. Ich verlieh dad Dorf Hen: 
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derfon in Kentucky, am Ufer des Ohio, wo ich mehre 
Jahre gewohnt hatte, um in Gefchäften nach Phila- 
deiphia zu gehen. Ehe ich abreifte, unterfuchte ich aM’ 
meine Zeichnungen, legte fie forgfältig in eine hölzerne 
Kifte umd übergab fie der Obhut eined Verwandten, 
mit der befonderen Weifung, fie vor jedem Unfall zu 
bewahren. Sch war mehre Monate abmwefend und 
nachdem ich zurückgekehrt var und einige Tage bie 
Freuden der Heimat genoffen hatte, erfundigte ich mich 
nach meiner Kifte und meinem Schabe, mie ich meine 
Zeichnungen zu neunen pflegte. Die Kifte wurde 
herbeigefchafft und genffnet — aber bemitleide mich, 
theilnehmender Lefer — ein Rattenpaar hatte von 
dem Innern Beſitz genommen und in den Leber: 
reften des zernagten PBapierd, auf welchen einige 
Monate vorher taufend Bewohner der Luft darge: 
ſtellt geweſen waren, eine junge Familie groß ge: 
zogen. — 

Die brennende Gluth, die augenblidlich mein 
Hirn erfaßte, war fo Heftig, daß fie daB ganze Ner: 
venſyſtem angriff. Ich konnte mehre Nächte nicht fchla: 
fen und die Tage vergingen wie im Traume — bie 
ich endlich — durch die Kraft meiner Conftitution zu 
neuer Thätigkeit erweckt — meine Blinte, mein No— 
tizbuch und meine Pinfel ergriff und wieder fo frifch 
und fröhlich in den Wald zog, ala ob nichts vorge: 
fallen wäre, Ich freute mich, daß ich jetzt weit bei-- 
fere Zeichnungen würde zu Stande bringen können 
als früher, und che drei Jahre vergangen waren, 
war meine Mappe wieder gefüllt. 

Da Amerika mein Vaterland war umd ich bier 


u —— 


meine Wwefentlichiten Lebensfreuden gefunden hatte, fo 
rüftete ich mich mit tiefer Bekümmerniß zur Ab— 
reife, nachdem ich mich vergeblich bemüht hatte, meine 
Illuſtrationen in den Vereinigten Staaten zu verdf 
fentlichen. In Philadelphia ſprach unter anderen Wil: 
ſon's erſter Kupferftecher die Anficht aus, dag meine 
Zeichnungen nie geftochen werden Fünnten. In New: 
Dorf fanden fich andere Hinderniffe und Schwierig: 
keiten, die mich zu dem ntfchluffe führten, meine 
Sammlungen nad Europa zu bringen. 

Als ich mich England’s Küfte näherte und zum 
erften Male feine “fruchtbaren Ufer fah, erfaßte mic) 
eine kleinmüthige Verzagtheit. Ich Fannte nicht einen 
einzigen Menfchen in dem Lande, und obgleich ich Briefe 
von amerifanifchen Freunden und angefehenen Staats: 
männern bei mir führte, fo fchien doch meine Lage 
im höchſten Grad ungewiß zu fein. Es kam mir der 
Gedanke, daß jeder, dem ich Hier begegnete, vielleicht 
weit größere Talente befüße, ald irgend jemand auf 
der anderen Seite des atlantifchen Meered. Ja, ic) 
muß bekennen, daß ich fast allen Muth verlor, als 
ich zum erſten Male durch die Strafen von Liber: 
pool wanderte, denn es begegnete mic auf meinen 
Wanderungen zwei Tage lang nirgend ein Blick der 
Theilnahme und Sympathie. In die Wälder Fonnte 
ich mich nicht flüchten, denn es gab dort Feine. 

In England wohl aufgenommen begibt er fich 
nach Schottland. — Edler Geift, Du bedurfteft kei— 
ner Wilder, um Dich darin zu verbergen. Wilfon’s 
treffliches Werk war erſt unlängft wollendet worden 
und die Welt Hatte fih kaum von ihrem Staunen 
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über die rühmlichen Leiftungen des armen Webers er: 
Holt, der vor Jahren die englifche Küfte verlaffen 
und als armer unbekannter Abenteurer nach den Wäl: 
dern der neuen Welt ausgewandert war, als in den 
gelehrten Kreifen der fchottifchen Hauptitadt ſchon wie: 
der ein neuer Pilger aus jenen fernen Wildniffen er: 
fohien. Er trug eine Mappe unter feinem Arme und 
kam ebenfalls auf gut Glück zu diefem Site geiftiger 
Herrfchaft und üppigen Reichthums. Es umfchmebte 
ihn der Hauch eines Naturkindes. Sein gelocdtes und 
glänzendes aus der freien und offenen Stirne gejtriche: 
ned Haar fiel in dunkelen Locken auf feine breiten 
Schultern. Jene kühnen Züge nach jenem „erhabenen 
römischen Schnitt,” jene fcharfen veſten Augen, jene 
aufgerichtete Geftalt und ihr elaftifcher Gang zeigten 
ein wunderbares Gemifch des rothen Mannes und 
deö reinblutigen Edlen. Ein feltfamer Händler! Aber 
ald er feine wunderbaren Waaren vor ihren Blicken 
ausgebreitet Hatte, tmelches Staunen und ntzüden 
bemächtigte fich dann jener ſtolzen, ſchwer zu befrie: 
digenden Kreife! in prachtvoller Aublick! Da lag 
es aufgefchlagen das Herz einer jungfräulichen Welt 
— umvergleichliche, Föjtliche Gedanken erweckend — da 
waren fie Bingezaubert von dem Pinfel des ftattlichen 
Mannes die Erfcheinungen ihrer Einfamkeit, wie fie 
an ihm vorübergeeilt mit ihren prächtigen frifchen Far: 
ben — mit Blumen und Daumen, Pelfen und Wel: 
len, fo ſchön und neu wie fie felber, um dem zanbe:- 
rifchen Bilde deſto größere Wirklichkeit zu verleihen. 
Es war eine überrafchende Offenbarung, und ald die 
Gelehrten vernahmen, daß dieß alles das Werk, das 
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ſelbſtſtändige, Durch langjährige Mithen vollendete Wert 
des jungen Wanderers war, fühlten fie fich von der 
innigſten und aufrichtigften Bewunderung ergriffen. Sie 
überfchütteten ihm mit Schmeicheleien und Ehrenbe— 
zeigungen, fie ergriffen wohlmwollend feine Hand und 
geleiteten ihn zum Siege. 

Die war der Erfolg von Audubon’3 Erfcheinen . 
in Edinburg. Man fühlte, dag in jener Wunder: 
mappe eine großartige Schöpfung enthalten war; man 
ſah in jenem befcheidenen Waldbewohner aus dem 
amerifanifchen Welten den erſten der Jäger-Naturfor— 
cher — erkannte in der einfachen Großartigkeit die: 
jer Erfcheinung den Typus jener gewaltigen Geiſter 
des Gefchlechtes der alten Zeit, deren Thaten die Ge: 
fchichte von Jahrhunderten bilden, Man fühlte fich 
von Ehrfurcht ergriffen, man liebte ihn — man pflegte 
und liebfofete ihn — wie hätte es bei einem culti: 
virten Volke anders fein können, 

Aber es ſind nicht feine fiegreichen Erfolge in 
Europa, zu welchen mir Audubon begleiten wollen. 
Auch ift ed für und nicht von allgugroßer Wichtig: 
keit zu vernehmen, dag Männer wie Cuvier und Hum: 
boldt — die einzigen, die ihm ebenbürtig waren — 
fein Werk über die Vögel für das großartigfte orni: 
thologifche Kunſtwerk erklärten, das bis jetzt geichaf: 
fen worden ſei. Die Welt hat feitdem Audubon's 
Ruhm längſt anerkannt. Es ift der Mienfch, der Jä- 
ger: Naturforfcher draußen in der Wildniß der unbe: 
wohnten Erde, den wir näher Fennen lernen wollen; 
mehr das Verfahren des Arbeiterd, dad mir jet zu 
beobachten mwünfchen — denn es ift zur Genüge be 
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Pant, daß der beiftandlofe Enthuſiasmus eines Ein: 
zelnen, trotz Armuth und VBernachläffigung, einer furcht—⸗ 
baren Lebermacht won Hinderniffen gegemüber, noch 
nie fo große Erfolge errang. 

Die Welt Hat beiläufig oft genug von den unge 
heueren peeuniären Schwierigkeiten vernommen, mit wel: 
hen Audubon von Anfang an zu fampfen hatte, aber 
fie hat vielleicht noch nicht ihm felber in feiner eige— 
nen rührenden Redeweiſe von den Wirkungen diefer 
Kampfe auf fein Gemüth und feine Gefühle reden 
hören. Er fagt in der Einleitung zum dritten Bande 
feines Werkes: 

Es find nun feit dem Erfcheinen der eriten Num— 
mer meiner Illuſtrationen der amerikanifchen Vögel 
zehn Fahre verftrichen. Ich berechnete damals, daß 
die Kurpferftecher zur Vollendung ihrer Aufgabe ſech— 
zehn Jahre brauchen würden, und Außerte dieß in 
meinem Profpectu3 und gegen meine Freunde. Bon 
den letzteren ſchien nicht ein Ginziger an einen 
glücklichen Erfolg zu glauben, und mehre riethen mir 
dringend, meinen Blan aufzugeben, meine Zeichnungen 
zu verkaufen und in meine Heimat zurückzukehren. 
Sch Laufchte mit Aufmerkfamkeit auf alles, was über 
die Sache geäußert wurde und fühlte mich haufig 
nicht wenig niedergedrückt, denn ich verfannte nicht 
die Schwierigkeiten, die zu übertwinden waren, uud fah 
. ein, daß zur Deftreitung der nöthigen Koften Feine 
unbedeutende Summe erforderlich war. Aber es fiel 
mir troßdem nie ein, den lange gehegten Gegeuſtand 
meiner Hoffnungen aufzugeben, Als ich die erften Zeich: 
nungen dem Kupferſtecher übergab, Hatte ich noch nicht 
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einen einzigen Subferibenten. Diejenigen, die mid 
am beiten kannten, nannten mich unbefonnen; einige 
fehrieben mir, dag fie feine zweite Lieferung zu fehen 
erwarteten, andere verkündigten geradezu ein völliges 
Miplingen meined Unternehmens, Aber mein Herz 
war muthig und mein Vertrauen auf jene Macht, 
auf welche wir alle bauen müffen, brachte Lichte Ahn: 
ungen von glücklichen Erfolgen. 

Nachdem ich die nöthigen Anordnungen zur Lieber: 
windung der nächiten Schwierigkeiten getroffen, wen— 
dete Ich meine Aufmerkfamkeit der Verbefferung und 
Vervollkommnung meiner Zeichnungen zu und ſam— 
melte aus meinen Tagebüchern die zerjtreuten Bemerk— 
ungen über die Gewohnheiten der dargeftellten Vögel. 
Sch arbeitete früh nnd fpat und erkannte mit Freude, 
dag ich mich immer mehr vervollfommmete, je mehr 
ich arbeitete. Mit großer Befriedigung fah ich, daf 
im Allgemeinen jede neue Blatte bejjer war, als ihre 
Vorgängerin, und wenn diejenigen, die es anfänglich 
verfucht hatten, mir ein fo ungeheuered Unternehmen 
zu widerrathen, mich mit der Ausficht auf günftigere 
Erfolge erfreuten, dann war ich in der That. beglückt 
genug. Es erfihlen Nummer auf Nummer in vegel: 
mäßiger Reihenfolge, bis mir nach Verlauf von. vier 
Jahren banger Beforgniffe und Erwartungen mein Kup: 
ferftecher, Herr Havel, den erften Band der amerifani- 
fen Vögel übergab, 

Nachdem ich mich durch eine forgfältige Vergleich: 
ung der Kupfertafeln überzeugt hatte, daß in der Aus: 
führung nichts verloren gegangen war, ſah ich mit 
Bertranen der Arbeit der nächiten vier „Jahre entge- 
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gen. Die Zeit verftrich und ich Fehrte aus den Wäl⸗ 
dern und Eindden der meftlichen Welt zurüd, um 
meinen Freund Havel zu begrüßen, al8 eben die Iebte 
Kupfertafel ded zweiten Bandes beendet worden war. 

Es befuchte mich damald ein vornehmer Mann 
mit feiner Familie und bat mich, ihnen einige Ori— 
ginalzeichnungen zu zeigen, was ich mit um fo grö— 
Berem Vergnügen that, da meine Gäfte einige Kennt 
niffe von der Drnithologie befaßen. Im Laufe un: 
feres Gefpräches wurde ich gefragt, wie lange die Voll: 
endung des Werkes noch aufhalten würde. ALS ich 
antwortete, daß noch einmal acht Yahre erforderlich 
fein würden, zucte der Herr feufzend mit den Schul: 
tern, indem er fagte; „Ich werde Dieß nicht erleben, 
mohl aber wird es meinen Kindern vergönnt bleiben, 
und Sie mögen die Güte haben, meinen Namen 
auf Ihre Subferibenten = Lifte ſetzen.“ Die jungen 
Leute verriethen ein gemifchtese Gefühl von Freude 
und Bekümmerniß und als ich mich bemühte, die trübe 
Wolfe zu verfcheuchen, die über ihres Vaters Gemüthe 
zu ſchweben fchien, lächelte er und verließ mich, nach: 
dem ex mich gebeten hatte, dafür zu forgen, dag das 
ganze Werk pünktlich abgeliefert würde. Die Reier: 
lichkeit feines Benehmens blieb mir mehre Tage um: 
vergeßlich; ich dachte oft daran, daß auch ich wielleicht 
mein Werk nicht wollendet fehen würde — aber end: 
lich rief ich: „Dann werden es meine Söhne erleben!” 
Und jetzt wo ein neuer Band meiner Illuſtrationen 
und meiner Biographien vollendet ift, hat fich mein 
Bertrauen auf die Fürſehung geftärkt und ich hege 
die Hoffnung, daß es mir felber und meiner Yamilie 
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vergönnt fein werde, das Ziel meiner Bemühungen 
erreicht zu fehen. 

Wie diefer Wunſch in Erfüllung gegangen. ift, 
haben feitdem die der Welt befannten Thatſachen be: 
wiefen. Audubon erlangte Hundert und achtzig Sub: 
feribenten für fein Werk, deren jeder taufend Dollars 
zu zahlen hatte, und exlchte, von feinen Söhnen um: 
geben, nicht nur deſſen Vollendung, fondern begann 
und vollendete, wie bereit? erwähnt worden ift, mit 
Hilfe feiner Söhne fogar noch ein andered großes 
Werk über Amerika's vierfüßige Thiere. 

Es iſt nicht einer der geringiten Charakterzüge 
der merkwürdigen Laufbahn dieſes Mannes, daß er 
wirklich erſt in späteren Jahren der ihm eigenen 
Kräfte Sich volllommen bewußt wurde, Er verfichert 
wiederholt, daß er exit nach feiner Zufammenkunft 
mit Lucian Buonaparte in Philadelphia im Sabre 
1824 auf den Gedanken gekommen fei, daß er etwas 
Außerordentliches geleiftet habe. Buonaparte war über: 
raſcht — erſtaunt, als er die Zeichnungen fah und 
rief mit einem unterdrücdten Ausbruch von Bewun— 
derung und Staunen über Audubon’8 unfchuldige An: 
fpruch8fofigkeit: „Herr Audubon, wiſſen Sie, daß Sie 
ein großer Mann find — ein fehr großer Mann — 
der größte Drnitholog der Welt!” 

Diefe Sprache mar es, die zuerft den Gedanken 
in ihm erweckte, fein Werk zu veröffentlichen, der, mie 
wir gefehen haben, in der Waldeinfamfeit, an den 
Quellen des Hudfon zur Neife Fam, Aber wir wol: 
len vernehmen, wie er und in der Erwähnung feines 
eriten Zufammentreffend mit dem Drnitholngen Wil: 
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fon mit feinen eigenen Worten das rührendſte Bei- 
fpiel jener unfchuldigen Anfpruch3lofigkeit mittheilt. 
Er lebte zwei Jahre in Louisville in Kentucky, das 
damals noch eine unbedeutende Stadt war, und be 
trieb ein Faufmännifches Gefchäft, ohne dabei - 
Lieblingsberuf zu vernachlafjigen. 

Wahrend meines Aufenthaltes in Louisville — er: 
zahlt er — midmete ich einen großen Theil meiner 
Zeit jenen Beftrebungen, zu welchen mich noch immer 
vorzugsweiſe meine Neigung zog. Sch zeichnete umd 
beobachtete die Gewohnheiten aller Thiere, Die ich er- 
langen fonnte, und meine Sammlung wurde täglich 
reichhaltiger, da jeder, der eine Flinte trug, mir fort: 
während jene Vögel und Vierfüßler zuführte, die mir 
wie man glaubte, von Nuten fein könnten. Meine 
Mappen enthielten bereit? gegen zweihundert Zeich— 
nungen, — 

Eines fchönen Morgens wurde ich in meinem Com: 
toir plößlich duch den Eintritt Alerander Wilfon’s, 
des berühmten Verfaſſers der amerifanifchen Ornitho— 
logie überrafcht, won deifen Dafein ich bis jetzt noch 
nie etivad gehört Hatte, Dieß ereignete fih im März 
des Jahres 1810, Wie deutlich erinnere ich mich fei- 
ner Erfcheinung! Seine lange, ziemlich gefrümmate 
Nafe, die Schärfe ſeines Auges und feine hervorfte- 
henden Backenknochen gaben feinem Gefichte einen ci- 
genthümlichen Ausdrud, Auch feine Kleidung mar 
von einer für diefe Gegend ded Landes ungewöhnli— 
"chen Befchaffenheit und beftand aus einem kurzen Rode, 
aus Deinkleidern und einer Weite von grauem Zeuche. 
Seine Geftalt reichte nicht über Mittelgröße, Er trug 
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zwei Bände unter ſeinem Arme und als er ſich dem 
Tiſche näherte, an welchen ich arbeitete, glaubte ich in 
ſeinem Geſichte ein gewiſſes Erſtaunen zu leſen. Er 
erklärte jedoch ohne Umſtände den Zweck ſeines Be— 
ſuches, der kein anderer war, als Subſeribenten für 
fen Buch zu gewinnen. Seine Bücher öffnend, Au: 
Berte er fich Über die Art feiner Befchäftigung und 
bat um meine Gönnerſchaft. 

Der Anblick feines Werkes überrafchte und be: 
friedigte mich; ich blätterte darin umd hatte bereits 
eine Feder ergriffen, um meinen Namen zu unterzeich: 
nen, als mein Gefchäftsgeführte ziemlich ernſthaft in 
franzöftfcher Sprache zu mir fagte: „Mein lieber An: 
dubon, was veranlaßt Sie, auf dieſes Werk zu fub- 
feribiren? Ihre eigenen Zeichnungen find jedenfalls 
weit bejjer und außerdem müffen Sie die Gewohn: 
heiten und Eigenthümlichkeiten der amerikanifchen Vö— 
gel weit beſſer kennen als diefer Herr.” Ob Wilfon 
franzöſiſch verſtand oder nicht, oder ob er fich durch 
meine plößliche Zögerung getäufcht fühlte, weiß ich 
wicht zu fagen, aber ich bemerkte deutlich, daß er ver: 
letzt war. Eitelteit und die Lobrede meines Freundes 
hielten mich ab, zu ſubſeribiren. Wilfon fragte mich, 
ob ich viele Abbildungen von Vögeln Hätte, Sch er: 
bob mich, holte eine große Mappe herbei, legte fie 
anf die Tafel und zeigte ihm mit derfelben Geduld, 
womit er mir feine Kupfer gezeigt hatte, deren gan: 
zen Inhalt, mie ich Ihn Dir, wohlwollender Leſer und 
jedem gezeigt haben würde, der Gefallen an ſolchen 
Gegenftänden gefunden hätte. 

Er ſchien ſichtlich überraſcht zu fein und ſagte mir, 
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er hätte nicht im Entfernteſten geahnet, daß außer ihm 
noch irgend jemand damit beſchäftigt geweſen ſein 
könnte, eine ſolche Sammlung anzulegen. Sein Er— 
ſtaunen ſchien ſich zu vermehren, als ich ſeine Frage, 
ob ed meine Abſicht ſei, dieſe Sammlung zu verdf: 
fentlichen, verneinend beantwortete — und die mar 
in der That nicht meine Abficht, denn ich Hatte bis 
lange nachher, nachdem ich den Prinzen von Mufig: 
nano in Philadelphia gefehen Hatte, nicht die entfern- 
tefte dee, die Früchte meiner Bemühungen der Def: 
fentlichkeit zu übergeben, Wilfon prüfte nun. meine 
Zeichnungen mit großer Sorgfalt und fragte mich, ob 
ich irgend Bedenken tragen würde, ihm mährend fei: 
ned Aufenthalts einige derjelben zu leihen. ch er: 
Färte, daß fie ihm zu Dienften jtänden und er em: 
pfahl ſich Hierauf, aber erft, nachdem ich Verabredung 
getroffen, mit ihm die benachbarten Wälder zu befu: 
chen, und verfprochen Hatte, ihm einige Vögel zu ver- 
Schaffen, von welchen ich in meiner Sammlung Zeich— 
nungen beſaß, die er aber nie gejehen hatte. 
Zufälliger Weife wohnte Wilfon mit und in dem: 
felben Haufe, aber fein abgefchloffenes Wefen verrieth, 
wie es mir fehlen, entweder ein Gefühl großer Unzu: 
friedenheit oder eine entfchiedene Schwermuth. Die 
fchottifchen Weifen, die er auf feiner Wlöte fpielte, 
machten auch mich melancholifch und ich fühlte Theil: 
nahme für ihn. Sch ftellte ihn meiner Familie und 
meinen Preunden vor und da ich fah, dag er von 
edler Begeifterung bejeelt war, that ich alles, was in 
meiner Kraft ftand, um ihm die Exemplare von Vö— 
geln zu verfchaffen, deren er bedurfte Wir jagten 
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zufammen und erbeuteten Vögel, die er nie vorher ge: 
jehen hatte — aber ich fubferibirte nicht auf fein Werk, 
denn felbjt fchon damals war meine Sammlung grö— 
Ber ald die feinige. In der Vorausfegung, daß es 
ihm Vergnügen machen würde, die Ergebniffe meiner 
Forſchungen zu veröffentlichen, bot ich fie ihm an und 
knüpfte nur die Bedingung daran, daß alles, mas ich 
gezeichnet Hätte oder noch fpäter zeichnen und ihm fen: 
den würde, in feinem Werke ald won meiner Hand 
herrührend bezeichnet werden follte. Zugleich erbot ich 
mich, mit ihm in Briefwechfel zu treten, der, wie ich 
glaubte, für und beide von Vortheil fein könnte. Er 
gab auf Beide Vorfchläge Feine Antwort und verlieh 
bald nachher Louisville, um fih nah Neu: Drleans 
zu begeben, ohne zu ahnen, wie fehr in unferer Elei- 
nen Stadt, wenigftend bon mir und meinen Freun: 
den, feine Talente gefchätt wurden. 

Es verging einige Zeit, ohne dag ich von ihm 
oder feinem Werke etwas hörte. Endlich fand ich 
Gelegenheit zu einer Neife nah Philadelphia, wo ich 
mich unmittelbar nach meiner Ankunft nach ihm er: 
fundigte und ihm einen Beſuch machte. Er war eben 
mit der Zeichnung eines weißköpfigen Adlers beſchäf— 
tigt, nahm mich fehr artig auf und führte mich in 
die Ausftellungszimmer des Künftlerd Rembrandt Beale, 
der damals Napoleon auf feinem Zuge über die Al: 
pen gemalt Hatte. Bon Vögeln oder Zeichnungen 
ſprach Wilfon nichts und da ich glauben mußte, daß 
ihm meine Geſellſchaft nicht angenehm fei, fo fchied 
ih von ihm und Habe ihn feitdem nie wieder geſehen. 
Aber man denke fich mein Erftaunen, als ich einige 
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Zeit ſpüter auf der neun und dreißigſten Seite des 
neunten Bandes feiner amerikanifchen Ornithologie fol: 
gende Stelle fand: 

„Ich verließ Louisville am 23, März 1810, ohne 
bon denjenigen, an melche ich empfohlen war, eimen 
Beweis freundlicher Aufmerkſamkeit empfangen, ohne 
einen Subſeribenten oder einen neuen Vogel erlangt 
zu haben, obgleich ich meine Empfehlungsbriefe abge: 
geben, Die Wälder wiederholt durchſtrichen und alle 
Leute befucht Hatte, von welchen zu erwarten var, daß 
fie unterzeichnen würden. Wiſſenſchaft oder Literatur 
hat einen Freund in Ddiefer Stadt.” 

Wir wollen den düfteren Schatten, melcher das 
ruhmvolle Leben des armen Wilfon bis zum Grabe 
verfolgte, nicht durch allzu Strenge Bemerfungen über 
den Juhalt Diefer kurzen Mlittheilung vermehren. Man 
darf überdieß, wenn man irgend ein Urtheil über die: 
ſen energifchen ſchwermüthigen Mann fällen will, nicht 
vergeſſen, daß er nicht nur in feiner freundlofen Ju— 
gend, fondern auch in der rauhen Einſamkeit feiner be: 
ſchwerlichen Wanderungen und feines Alter fo viel 
bitteres Leid erfahren hatte, daß fich davon wohl ſelbſt 
unter dem Flügel eines Engeld hätte Galle Bilden 
können. Dabei laſſen die Lichtblide von Sonnenſchein 
und Freude, die häufig feine beredten Schriften durch: 
dringen, und ahnen, daß fein inneres Selbft- in den 
reinen und friedlichen Lehren feines edlen Berufes zu: 
weilen Genefung und Gefundheit gefunden. hatte, Er 
mar ein Mann, deffen vom Mißgeſchick verdüfterter 
Geiſt zumeilen von einer edlen Begeifterung erfüllt 
und beleuchtet wurde, Auch ihn kann man al8 einen 
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Jäger⸗-Naturforſcher bezeichnenz aber er iſt nicht der 
erſte unter ihnen. Dieſer Hohe Platz gebührt unſtrei— 


tig unſerem Audubon, obgleich dieß von vielen beftrit: . 


ten worden iſt und ſelbſt Chriſtopher North *) fie ale 
„Gleiche“ bezeichnet hat, 

Dieß kann Hier nicht eingeräumt werden. Wie 
ſteht alſo die Sache? 

Als das treffliche Werk des unbekannten Schot: 
ten Wilfon erfchien, befand fich Bei ung die Ornitho— 
fogie noch in ihrer Kindheit, und die Friſche feines 
fühnen originellen Genies fand im Begenfaß zu der 


abgenüißten und zweckloſen Behandlungsweiſe der wor: 


herrfchenden Schule der „Kunſtgerechten“ überall Bei: 
fall und Anerkennung. Man erkannte forleich, wie 
ſehr Die Anziehungskraft feines Gegenftandes durch 
feine perfönliche Bekanntfchaft und WBertrantheit mit 
den Gefchöpfen erhöht wurde, die er in feinem Werke 
in verfchiedenen Verhältniſſen ihrer natürlichen Frei: 
heit beſchrieb. 

Seine anziehenden Schilderungen trugen etwas von 
dem Hauche der Wildnig an ſich. Seine Vögel wa: 
ren lebendige  Gefchöpfe und das Herz folgte ihnen 
ſehnſuchtsvoll hinaus in eine urthümliche Welt, um 
fie in ihrer eigenen wilden Heimat kennen zu lernen, 
wo fie bon einem auserwählten Zweige der Einfam: 
keit ihr Lied fingen oder mit forglofer Anmuth und 
von gefchäftigen Flügeln getragen ihre eigenthümlichen 
Spiele und Beſchäftigungen treiben. 

Hierin liegt der rechtmäßige Zweck von Werfen 


*) Der Derausgeber des Bladwood- Magazine (Wilfon,) 
9 * 
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dieſer Art — fie folen die Seele mit Bildern an- 
füllen, welche die Gefühle aus dem trüben Mittel: 
punkte nur menfchlicher Sympathien heraus durch alle 
Wunder der Außenwelt zu einer weiſen und reinen 
Demunderung der Macht führen, welche diefe Wun— 
der ſchuf. Mehr als irgend ein anderer, der bis jet 
erfchienen war, fühlte Wilfon felber diefen Apoftelbe: 
ruf eines Achten Naturforfcherd und nöthigte andere, 
denfelben anzuerkenuen. 

Es war eine Aera, eine glüdliche Aera in der 
Philoſophie, als die Kunft ihre entfernteren Lehren 
an die Herzen der Menfchen gefnüpft Hatte und Wil- 
fon gebührt unftreitig der Ruhm, ihr in diefer Bezieh— 
ung wader Bahn gebrochen zu haben. Dan kann 
die Arbeiten dieſes Mannes ſelbſt in rein wiſſenſchaft— 
licher Beziehung nicht ohne Staunen betrachten; er: 
wägen wir aber all’ die Leiden, al’ das entwürdigende 
Elend, das ihm in feinem Vaterlande auferlegt -ge: 
weſen war, fo erfüllt uns die unbezwingliche Kraft 
ſeines Geifted mit der aufrichtigften Bewunderung, wenn 
wir fehen, wie fich Die Erampfhaft zufammengejogenen 
Adern ded hageren und gedrücten Auswanderers bei 
der Landung an unferer Küfte mit neuem Leben füll: 
ten, das ftark genug mar, mit den rauhen Elementen 
zu kämpfen, von welchen er ſich umgeben fand, und 
fein merkwürdiges Unternehmen zum fiegreichen Gr: 
folge zu führen. Ä 

Geifter, die mit einer Kraft begabt find, mie fie 
Wilſon in fih trug, verlangen nur die Lebensluft der 
Freiheit. Schwierigkeiten find für fie Feine Hinder: 
niffe. Es ift Fein Wunder, daß Schottland, das ihn 
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al8 Bettler vertrieben Hatte, als es jene Trophäen 
fah, die er allein und ohne Beiftand der Natur in 
ihrer nadten, unbewohnten Wildniß abgerungen hatte, 
mit dem Golde, das es für einen Theil feined Ruh— 
med dargeboten hatte, aus bloßer Scham ihn zugleich 
auch reichlich mit Schladen überfchüttete. Eben fo 
wenig iſt e8 zu bewundern, daß es bei der fehnellen 
Rückwirkung der Neue fortfuhr, ihm zu Hoch zu er: 
heben und zum Nachtheil anderer mehr für ihn zu 
beanfpruchen, als ihm gerechter Weiſe gebührte. 

Wir halten es für ſehr natürlich, daß der alte 
„Ehriftopher,” fchwanfend zwiſchen einer unverhofften 
innigen und edelmüthigen Anerkennung der allerdings 
fernerliegenden Ueberlegenheit eines Audubon und ei: 
nigem reuigen Verlangen, dem Schatten des vernach— 
läffigten Wilfon eine weitere Sühne zu gewähren, 
den Lnterfchied dadurch auszugleichen fuchte, daß er 
fie zu „Brüdern machte, 

Brüder find fie allerdings durch al’ jene gehei: 
ligten Banden, welche die große Brüderfchaft ded Gei: 
ſtes zuſammenhält — Brüder find fie in den höhe: 
ren Tugenden der Männlichkeit — Brüder find fie 
in dem noch bertrauteren Sinne, daß beide auf dem: 
felben Felde gleiche Zwecke verfolgt haben — aber, 
dag fie Brüder „von gleicher Größe und Be: 
deutung” feien, wie Chriftopher es meint, müffen wir 
unummunden verneinen. Sie find in dieſer Bezieh— 
ung nicht gleich — Audubon „obgleich der lebte, ſoll 
der erfte fein,’ Der Erſte — denn obgleich Wilfon in 
der veiten unbeflegbaren Kraft, womit er die ihm ent: 
gegenftehenden Hinderniſſe überwand, die edelften Ele— 
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mente der Größe zeigte, fo zeigte Audubon eine eben 
fo große Kraft und Hatte im Verhältuiß zur Groß 
artigkeit feined Vorhabens eben fo viele Prüfungen 
zu überwinden. Der Erfte — denn wenn Wilfon’s 
Befchreibungen alle ähnlichen Werke feiner Vorgänger 
an Natürlichkeit, Aumuth und Kraft weit übertrafen, 
fo find. die unſeres Audubon weit genauer und forg- 
fältiger ausgeführt, indem fie und, allmälig zu einer 
immer engeren Vertrautheit mit jedem einzelnen Gliede 
der großen Familie feiner Neigung führen, jeden aus 
ziehenden, unterfcheidenden Zug der Geberde und Be: 
wegung angeben und alle Phafen ihrer Natur hervor— 
heben, ohne in den Fehler der Veralkgemeinerung zu 
verfallen, ohne zu viel, auf Sörenfagen zu geben oder 
fih von einem düfteren unphilofophifchen Geifte, beberr: 
fchen zu laſſen — da jede Zeile den milden, liebe: 
vollen. Frohſinn der Kindheit athmet. Der Exfte end» 
lich aus dem Grunde, weil Wilſon's Zeichnungen, 
obgleich alles übertreffend, was vor ihm: geleiftet wor: 
den ift, obgleich frei und forgfältig. entworfen: und 
zumeilen fogar fauber ausgeführt, von Auduboms 
Leiftungen über allen Vergleich übertroffen. werden. 
Und. hier ift das deutliche Gebiet der Unterſcheid— 
ung, auf welchen der mächtigere Genius in dem, eis 
gentlichen Gewande feiner eigenen auffallenden unver: 
kennbaren Individualität berbortritt und, dem Auge 
fogleich eine Anerkennung feiner Schöpfungen als al 
leinig originelle und von allen anderen verfchiedene 
abfordert. Audubon’d Zeichnungen find ganz fo eis 
genthümlich und umerreicht wie irgend. eine der Kunſt⸗ 
erfcheinungen, nach. welchen wir Die. Zeitalter bezeichnen, 
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Wilfond Pinfel Hat fich mit bloßen Abbildungen, 
mit richtigen Berhältwiffen und nur andentenden Farben 
begnügt, aber der Pinſel des Zauberers hat wicht nur 
den Schimmer des Sounenlicytes erhafcht, das füch mit 
prächtigem metallifchen Glanze in jeder einzelnen Fa 
jer des Gefieders fpiegelt, mit einem Worte die ächte 
Barbengebung geſchaffen, fondern auch diefe pfeilfchnel: 
fen Zertheiler dev Elemente mitten im ihren Wolken, 
auf den Wellen, auf welchen fie füch zu ſchaukeln pfle— 
gen, auf Zweigen und Aeſten, die ihre Heimat bil 
den, veſtgebannt — veftgebannt ferner in aller Ei: 
genthämlichkeit der Neigungen und Leidenfchaften, in 
ihrer Liebe, ihren Kämpfen, ihren Jagden, Spielen 
und Diebereien, ihrer Poffierlichkeit und Anmuth, kurz 
in all ihren Treiben inmitten ihrer wilden Heimat. 

Jedes Kupfer iſt cin lebensgroßes Familienpor— 
trait mit allen hiſtoriſchen Zugaben. Sie ſind voll— 
kommen an und für ſich und erzählen die ganze Ge— 
ſchichte deutlicher, als Worte dieß vermöchten. Kin; 
zeln genommen ſind ſie Kapitel in der illuminirten 
Bibel der Natur und reizend iſt der Glaube, den ſie 
lehren, voll von heiteren Gedanken, die das Herz ſo 
leicht ſchlagen machen, und in der ſtillen Luft unſerer 
Betrachtungen kommen und gehen gefiederte Geſtalten 
von wunderbarer ungeahneter Schönheit, bis wir in 
Demuth erkennen, wie Gott die unwohnlichſten Stät— 
ten unſerer Erde ſo reichlich mit lieblichen Dingen 
verſehen hat, die uns in Freude und Entzücken ver— 
ſetzen können. 

Wilſon's Anſpruch auf Originalität, in ſo ſern 
er den großartigen Plan faßte, die amerikaniſchen Vö— 
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gel abzubilden und der praftifchen Wiffenfchaft in ik: 
ver Beziehung zur Drnithologie Bahn brach, ift jeden: 
falls ein fehr gerechter und von der Art, daß fpätere 
Bemühungen des bloßen Talentes, fo unermübd: 
lich, fo eifrig und erfolgreich fie auch fein mögen, 
unmöglich damit in Vergleich zu bringen find. Aber 
das Genie kann vollbringen, mad dad Talent nicht zu 
vollbringen vermag. 8 ift erhoben über alle Regeln 
und: Sprüchmwörter und fpottet des Maßes eines Lehr: 
ſatzes. Audubon hat in einziger und überrafchender 
Originalität. feiner Zeichnungen und in der ganzen 
Behandlung feines Gegenftandes, was die Genialität 
der Anlage und der Ausführung anlangt, alles, was 
Wilſon geleiftet hat, fo unendlich weit überflügelt, daß 
faum Raum zu einem Vergleich vorhanden ift. Wenn 
Wilfon originell war, fo ift unfer Denithelog noch 
um vieles origineller. 

Wilſon hat alle Vortheile eines ſolchen Gegen— 
ſatzes. „Er war der erſte auf dem Kampfplatze“ und 
vor der Welt — hiermit iſt alles geſagt. Alles, was 
ſeitdem geleiſtet worden iſt, muß mit ſeinem Ruh— 
mesanſpruche gemeſſen oder wenigſtens mit ihm im 
ſorgfältigen Gleichgewicht gehalten werden. Dieß iſt 
nicht ganz gerecht. Wir wollen dem verdienſtvollen 
Schotten freudig alles zugeſtehen, was ihm gerechter 
Weiſe gebührt, aber wir können begreifen, warum er 
faſt gewaltſam auf eine gleiche Stufe mit Audubon 
‚gedrängt werden foll, da e8 doch jedem Beobachter 
fonnenklar einleuchten muß, daß er hierzu nicht be 
vehtigt if. Es ift nur allzu fehr der Brauch der 
Welt geweſen, bei Ungerechtigkeiten und Vernachläf: 
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figungen, die fie fich gegen irgend einen Genius zu 
Schulden kommen läßt, ihr Gewiſſen durch den in: 
neren Vorbehalt zu beruhigen, nad) dem Tode berg: 
hohe Ehrenbezeigungen aufzuthürmen, Nun ift ficher: 
ih zu begreifen, daß ein folcher Genius, „von fo 
ätherifcher und Leichter Defchaffenheit” er anch fein 
möge, in Gemeinfchaft mit den übrigen Menfchen „auf 
der Erde etwas Irdiſches“ zu fuchen Hat und daß 
daher die volle Anerkennung der gerechten Anfprüche 
eines originellen Geiftes won Seiten des Landes, dem er 
Glanz verliehen hat, nimmermehr eine gleichgültige 
Sache fein kann. Audubon Hat feinen Ruhm von 
und zu fordern, aber fein Andenken verlangt, daß wir, 
- feine Zandäleute, feine Ehre und fein Verdienſt ſelbſt 
vor der geringiten Beeinträchtigung bewahren. Cr 
mußte die Unterftüßung und Gönnerfchaft eined frem— 
den Landes fuchen, aber er blieb mitten in dem Glanze 
der Hofe und dem Naufche eine plößlichen unerwar— 
teten Erfolges, mit ſtolzem Gefühle ſtets der amerika 
nifche Weidmann; nichts wermochte diefen edlen Stolz 
zu dämpfen und er blickt und fortwährend mit der: 
felben ruhigen Serzlichkeit und Innigkeit aus jeder 
Zeile entgegen. Wir Amerikaner follten demnach nicht 
die letzten fein, folche ausdauernde Treue zu ſchätzen 
und zu vertheidigen. Der Mann feiner Zeit, der be: 
rühmte Franzoſe ift vorangegangen und hat Audu— 
bon's Weberlegenheit anerkannt, und dennoch hat der 
amerikanifche Geift, feitdem Profeffor Wilfon fie durch 
fein autokratiſches Fiat für „Gleiche“ erklärt Hat, noch 
nicht den Muth gehabt, in fehlichten einfachen Wor: 
ten zu jagen: „Nein, unfer Audubon iſt das Haupt 
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oder die Stirn der illufteativen ober darfielfenden Wif- 
ſenſchaft — er iſt troß Chriſtopher's gegentheiligen Aus- 
fpruches Hierin der Drnitholog dev Welt und der be 
günftigte Wilfon muß fi) begnügen, unter ihm zu 
fichen. 

Doch Hören wir, wie derſelbe Fuge Schotte, 
Chriſtopher North, im Hauskleide von Audubon fpricht, 
wenn ihn nicht die enge Jade der Nationalität bes 
engt, wenn er in Schlafro und PBantoffeln fein Herz 
reden laßt und der Menfch dem Mlenfchen, nicht der. 
Schotte dem Schotten gegenüber fteht. Seine „Noc— 
tes’ *) enthalten Folgendes: 

„Bir faßen eines Abends noch fpat ganz allein, 
als wir im, unferen ftilen Betrachtungen durch ein 
nicht lautes aber entichloffenes. Pochen geftört wurden, 
daB fih an der Vorderthüre vernehmen ließ und. mel 
chem ein Schwirren des Klingeldrahtes und dann ein 
von. tief unten herauffchallendes Geflingel folgte, das 
aber viel zu fanft war, ala daß es die Ruhe des 
Haufes Hätte ftören können. Wir vermutheten an: 
fanglih, es möchte vielleicht irgend ein fahrender 
Ritter, ſpät heimkehrend von einem Aufternfefte, in eis 
ner halb boshaften Halb freundlichen Laune den Ver: 
fuch gemacht habe, des alten, Chriſtopher's Schlum— 
mer zu ftören, in der Hoffnung, ihn in feiner Nacht: 
müße (die er niemals trägt) aus feinem Fenſter fchauen 
zu fehen und feine Stimme (die er in freier Luft ſehr 
fhont) gegen den kühnen Ruheſtbrer fehelten zu hö— 
ven. Wir legten daher mit wohlwollender Nachſicht 


) Im Blackwood⸗ Magazing, 
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unfern Kopf in den Lehnſeſſel zurück und begannen 
aufs neue unfere Betrachtungen. Aber das Klopfen 
ar der Thüre wollte nicht aufhören und indem wir 
feinem Ausdrucke einige Aufmerkſamkeit fchenkten, fühl: 
ten wir uns überzeugt, daß es von dev Hand eines 
Freundes herrühren müßte, der durch die Spalten des 
Ladens Licht fchimmern gejehen und überdieß mußte, 
daß wir und nie vor dem eriten Hahnenruf deu freund 
kichen Bruder des Todes, dem Schlafe, überlaffen. 
Wir zogen daher unfere bepantgffelten Füße von dem 
Teppich, fchritten mit der Lampe in der Haud durch 
die VBorhalle, öffneten die Thüre und fahen eine ver: 
hüllte und wie ein Nuffe mit Belz verwahrte Geftalt 
eintreten, Die und vertraut beide Hände entgegenftreckte, 
und mit herzlichem Gruße umarınte und mit etwas 
fvendartigen Accent den Namen ausfprach, dev un: 
fere eigene und der Welt Freude it — „Ehriftopher 
North." Wir waren nicht träge, die brüderliche Um— 
armung zu eriwideren, denn es war niemand anderes 
als der „amerikanische Jäger’ — Audubon felber — 
feifh von Florida — und noch die veine Luft von 
Labrador athmend.“ 

Mehr als drei Jahre waren verflogen, feit wir 
dem. berühmten Drnithologen an derfelben Stelle — 
zu derſelben Stunde Lebewohl gefagt, und c8 lag ct: 
was Geijterhaftes in einer ſolchen Rückkehr eines theu— 
ven Freundes aus einer fernen Region — fajt mie 
- aus dem Sande der Geiſter. Es war, ald ob der— 
felbe Mond und befchiene — aber damals war ev 
bleich und etwas trübe — jebt Hell und Klar wie 
ein Diamant, und alle Sterne lächelten. Wir machten 
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nicht viel Worte, ſondern ſaßen in kürzerer Zeit, als 
wir gebraucht haben, dieß niederzuſchreiben, dicht ne— 
ben einander und Hand in Hand an jenem gemüth— 
lichen Feuer, während unſere Blicke verriethen, wie 
wir beide fühlten, daß drei Jahre, jetzt nachdem ſie 
hinter uns lagen, uns wie ein einziger Tag geweſen 
waren. Wie vom Geiſte belebt, nährte die Kohlen— 
wanne auf eigenen Antrieb das Feuer, ohne daß es 
uns ein Wort oder einen Befehl koſtete, als wäre die 
Flamme von der Hand eines unſerer wachſamen Laren 
. unterhalten worden; unverlangt begann der glänzende 
Kupfertheefeffel fein jtilles Lied zu fummen und hun— 
dert Stüc der auderlefenften Auftern won unferer eige: 
nen heimifchen Inſel fchauten und mit ihren müden 
Augen an. Nachdem das Tifchgebet gefprochen, gin: 
gen wir an’8 Abendeffen, und hinab in jedes Natur: 
forfcherd Kehle gurlte das Tieblichfte, da8 mildefte — 
der wahre Mofed der Wale. 

Ehe eine Halbe Etunde vergangen war, fand Au- 
dubon Gelegenheit und zu fagen, daß er und nie in 
einem beſſeren Zuftande des Wohlſeins gefehen Hätte 
und flüfterte etwad von dem Adler, der feine Jugend 
erneut. Wir ermwiderten diefe Freundlichkeit durch 
eine Bemerkung über Fühne glänzende Zugvögel, welche 
die Jahreszeiten fich dienſtbar zu machen wiſſen, und 
des vollen Jahres fich frenend, Welten durcheilen. 
Aber wir waren zu Achte Freunde, ald daß wir in 
allem, was wir ernftlich meinten, nicht aufrichtig ge: 
weſen wären, und während Audubon bekannte, daß 
er in unferen Augenwinkeln deutlicher als zur Zeit, 
mp wir und getrennt, die Krähenfüße ſähe, leugneten 
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wir nicht, daß wir in ihm ein Bild des Falco Leu- 
eocephalus erblicten, denn fein carum caput ent- 
ſprach der Befchreibung, die er von dieſem fchönen 
und mächtigen Vogel gibt, von welchem er fagt, „daß 
die allgemeine Farbe feines oberen Gefieders haar: 
braun, die Farbe der unteren Theile dagegen dunkel: 
braun und mit Grauweiß gefäumt ſei.“ Aber bier 
verbefferte er und, denn — „denn Sie müfjen ohne” 
Zweifel zugeben, mein theurer Freund, fagte er, „daß 
ich ein lebendiges Bild des Adultug Bin und Sie er: 
innern fich meiner Befchreibung dieſes Vogels in mei: 
nem erſten Bande,’ Auf diefe Weife unfere ernften 
und fcherzhaften Bemerkungen untermifchend faßen wir 
einander gegenüber, jeder mit der lebten Aufter auf 
der Spitze ſeines Dreizacks, die wie alle irdifchen 
Freuden zwifchen einem Lächeln und einem Seufzer 
verſchwand. 

Wie ähnlich in vielen Beziehungen unſere Neig: 
ungen — wie unähnlich fat in allen Bezichungen 
unjer Zeben. Seitdem wir und getrennt hatten, wa— 
ven wir felber kaum eine halbe Meile über die Hei: 
mat hinaus gekommen, während er der Sonne und 
den Stürmen mehrer Breiten getroßt hatte; wir fel: 
ber waren wie ein Schiff, dicht an's Ufer gezogen, 
in derſelben fchußreichen Bai liegen geblieben — er 
gleich einem Schiffe, das mit jedem Morgen durch 
eine neue Wogenwelt getrieben hatte — Häufig mit 
ftraff eingerefften Segeln oder unter nackten Stengen 
— häufig aber den Himmel mit einer weißeren und 
fhnelleren Wolke beſchämend als irgend ein aufgehiß: 
te8 Segel der vereinigten Tlotte am Himmel, Und 
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jet wat e8 mit ungeriffenen Segeln und unzerſprun— 
gerren Maften zur bderfelben Boje zurückgekehrt, Die 
e8 verlaffen hatte — allerdings etwas verblichen in 
feiner Ausräftung, aber fein Rumpf war geſund wie 
je — feine Spur von trockener Fäule in feinem Holze 
— der Kiel von Feinem Felſen verlegt — das Bruft- 
„holz ſcharf wie eine friſch geſchliffene Senfe, che der 
Mäder feine Arbeit beginnt — fein Bildkopf, der fo 
oft nach Windftögen ausgeſchaut Hatte, jetst ruhig wie 
eine brütende Taube —- und fein Bugfpriet — doch 
laffen wir das Volk auf den Mars laufen — e8 
gibt Fein reineres Gemüt — mein treuer Bruder — 
weder in der alten noch in der neuen Welt, 

Es war ganz eine unferer Nocted. Audubon er 
zahlte und in einzelnen Bruchftücden von al’ feinen 
Reifen, eine Gefchichte, die mit vielen Anekdoten von 
den Bewohnern des Waldes — Vögeln, Vierfüßlern 
und Menfchen — durchwebt har. 

AM dieß und mehr erzählte er und mit heiterer 
Stimme und lebendigen Augen, während die düfteren 
Stunden den Wagen: der Nacht geräufchles an dem 
feiner Sterne ſich entfleidenden Himmel dahinrolltenz 
und auch wir hatten ihm einiges zu erzählen von un: 
ferer heimatliebenden Zurücgezogenheit, von unſeren 
fügen Studien im Walde, bis die Morgendämmterung 
ihre geſcheckten Renner für eine einzige träge Station 
einfpannte — und dann fprang der frifche Morgen 
auf den Bord, nahm die Zügel in feine rofigen Fin: 
ger, ftieß nach einent Nebeltrunk in fein Hifthorn und 
fuhr ſchnell wie Wetterleuchten unmittelßar nach den 
Pforten des Tages.” 
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„Audubon's großes Werk,” fagt Profefjor Wilfon 
anderwärts, „war für einen Fremden in Britanien, der 
fih Feiner Gönnerfchaft mächtiger Freunde erfreute 
und für feine eigene Berfon keine bedeutenden Mittel 
beſaß, in der That ein gefährliches Unternehmen. — 
Wäre es mißglückt, würde Audubon ein ruinicter 
Mann geweſen ſein und dieſe Beſorgniß muß ihn 
oft genug ſchrecklich geſtört haben, denn er ſteht nicht 
allein im Leben und hängt mit großer Liebe an ſei— 
ner Familie. Aber glücklicher Weife find diejenigen, die 
feinem Herzen am nächiten ftehen, für die Naturwiffen: 
fchaft eben fo begeiftert wie er felber — und maren 
ſämmtlich entfchloffen mit dem geliebten Gatten und 
verehrten Water zu ſchwimmen oder unterzugehen. 
Amerika kann fürwahr ftolz auf ihn fein und er ge: 
denft dankbar der Güte, die er won vielen der ausge: 
zeichnetjten Söhne diefe8 Landes erfahren hat, Er 
war in feinem Ruhme gerecht und großmüthig gegen 
alle, welche ſich in denfelben Studien hervorthaten — 
keine Spur von Eiferfucht in feinem Charakter — 
eine Sünde, die in Literatur und Wilfenfchaft ach 
nur zu leicht und zu oft die begabteiten Geifter be: 
herrſcht — eine entehrende Leidenfchaft, die ſelbſt das 
glücklichſte Genie erfaßt, fo groß ift die Schwäche der 
armen Menfchennatur,‘ 

Gerecht und edel gejprochen, getreuefter Chriſtopher 
— möge Dein Niefenfohatten immer feine Größe be 


wahren, — 


Sechſter Abſchnitt. 


Audubonund Boone. 
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Ich wende mich von Audubon und ſeinen Triumphen 
und ſeinem Verkehr mit Fürſten und Gelehrten in der 
alten Welt zu dem Jäger-Naturforſcher und ſeinen 
Arbeiten und Bemühungen in der Wildniß der neuen 
— zu dem Gefährten des rauhen Boone und man— 
ches anderen fellbekleideten Genoſſen. 


Wir können aus Audubon's Ermahnungen an 
jüngere Naturforſcher intereſſante Züge des Verfah— 
rens kennen lernen, womit er vermuthlich bei ſeinen 
eigenen Forſchungen im Bereiche der Natur zu Werke 
ging — etwas von der Schule, in welcher ſein merk— 
würdiger Charakter gebildet wurde, und den Umſtän— 
den, unter welchen ſein Werk zur Reife gedieh. Nach— 
dem er vorausgeſchickt, daß das Verzeichniß neuer 
Gattungen ſeit dem Erſcheinen des von Alexander 
Wilſon herausgegebenen Werkes ſich faſt verdoppelt 
hätte, und jedenfalls noch viele neue Gattungen von 
zukünftigen Forſchern hinzugefügt werden könnten, 
welche die ungeheueren Wüſteneien nördlich und weſt— 
lich von Kanada und die weſtlichen Abhänge des Fel— 
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jengebirges von Nootka bis Californien bereifen wür— 
den, ſowie daß er die ganze Kette diefed großartigen 
Gebirged noch für unerforfcht Halte, redet er den 
jungen Enthufiaften mit folgenden Worten an: 

„Sch möchte Euch daher den dringenden Nath ge: 
ben, einen entfcheidenden Entfchluß zu faffen, euere 
Flinte auf die Schulter zu nehmen, al’ eueren Muth 
zu fammeln und das intereffante Unbefannte aufzufu: 
chen, dem ich zu meinem Bedauern nicht mehr nach: 
forschen Fan, nicht weil e8 mir an gutem Willen 
fehlt, fondern weil ich die zu ‚einem fo ſchwierigen 
Unternehmen nöthige Kraft und lajtieität verloren 
habe. Solltet Ihr Euch vornehmen, Euch diefer Auf: 
gabe zu unterziehen und mit SKenntniffen bereichert, 
mit neuen und feltenen Dingen beladen heimkehren, 
dann feßet meinen Namen auf euere Subferibenten- 
(ifte, wenn Ihr euer Werk veräffentlicht, und feid 
überzeugt, daß ich Euch nicht im Stiche laſſen werde, 

Vorausgeſetzt, daß hr vol Eifer und geneigt 
jeid, Das Unternehmen zu wagen, will ich mir erlau: 
ben, Euch mit einigem Rathe an die Hand zu gehen, 
Ueberlaßt nichts dem Gedächtniffe, fondern ſchreibt al 
euere Deobachtungen mit Tinte, nicht mit Bleiſtift, 
nieder umd vergeffet nie, daß Ihr Euch fpäter aller 
Erfahrungen um fo deutlicher erinnern werdet, je mehr 
Einzelheiten Ihr an Drt und Stelle anmerft, Arbei: 
tet nicht bei Nacht, fondern beginnt den Tag mit dem 
erften Morgenlicht und denft nie auch nur einen Aus 
genblick an die Schwierigkeiten, die mit den Durch: 
fuchen der Wälder, der Ufer oder der Eindden ver— 
bunden find, noch laßt es Euch verdriegen, wenn Ihr 
Romantik, J. 10 
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einige hundert Meilen gewandert ſeid, ohne eine ein- 

zige neue Gattung aufgefunden zu haben. Es kann 
fürwahr zuweilen vorkommen, daß man nach tage— 
langem, vielleicht wochenlangem vergeblichen Suchen 
in einen Hain tritt, an einen Sumpf gelangt oder 
ſich den Weg durch das hohe Gras einer Prairie 
bahnt und plötzlich auf mehre Gegenſtände ſtößt, die 
völlig nen und ſchön find und vielleicht ſämmtlich dem 
Gaumen behagen, Welches erquickende Gefühl wird 
Euch dann durchdringen und mie munderbar fehnell 
wird alle Erfchöpfung verfchwinden, 

‚Stellt Euch vor, hr mwäret auf einem der 
Abhänge des Felfengekirges, mit rauhen fteilen Ab- 
gründen zu beiden Seiten, während die nackten Klip: 
pen über euerem Kopfe fo hoch und kühn emporitei- 
gen, als wollten jie in den Himmel ragen, Euere 
zuberläffige Flinte hat einen prächtigen „amerikani— 
ſchen Faſan“ herunter geholt, der volle zwei Pfund 
wiegt. Welch‘ ein Schmauß! Euch Hat die Lange feines 
Schweifes überraſcht, Ihr habt alle einzelnen. Theife 
genau gemeffen und eine Furze Befchreibung davon 
entworfen, Habt Ihr fie zweimal durchgelefen, mög: 
liche Irrthümer und Mängel verbeſſert? Ihr ant— 
mortet mit Sa. Ganz wohl — nun habt Ihr euere 
Zeichnung dieſes koſtbaren Vogels begonnen. Ach, 
Ihr habt ſie vollendet. Nun gehet Ihr daran, das 
ſchöne Thier feiner Federhülle zu entkleiden und freuet 
Euch, daß es ſo fett und feiſt iſt. Ihr habt, wie ich 
finde, unter meinem Freunde Macgillivray vergleichende 
Anatomie ſtudirt und menigftens euere Unterſuchung 
des Schlunded, des Magens, der Luftröhren n. f. w. 
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beendigt. Ihr Habt euere Beute an's Feuer geſetzt 
und ſie iſt jetzt, indem ſie in ihrem duftenden Safte 
ziſcht, faſt ſchon bereit, eueren lechzenden Magen zu 
erquicken. Das Bächlein zu eueren Füßen bietet Euch 
das beßte Getränk, das die Natur gewähren Tann, 
und ich brauche Euch Faum ein beſſeres Mahl zu wün— 
ſchen, als Ihr vor Euch feht. 

Am nächiten Morgen fühlet Ihr Euch erfrifcht und 

new geftärkt und von lebendigerem Eifer als je be: 
ſeelt, denn ‚Erfolg verfehlt nicht, die Luſt und Be: 
zierde derjenigen anzuregen, die fich dem Studium der 
Natur gewidmet haben, Ihr habt euercd Vogels 
Haut: flash; in euer Futteral gepadt, euere Zeichnung 
um die bexeits vollendeten gerollt und nun zieht Ahr 
Tag für. Tag Wieder durch Dick und Dünn mand: 
mal mit, manchmal ohne Erfolg, Eehrt aber endlich 
mit einer Bürde auf eueren Schultern heim, wie ich 
fie zu meiner Zeit oft genug getragen habe, Habt 
Ihr einmal die Anfiedelungen erreicht, erquickt Ihr 
euere müden lieder durch Beſteigung eines Pferdes 
und erreicht endlich eine Stadt, wo hr Mittel und 
Gelegenheit findet, die Ergebniffe euerer Reife zu 
veröffentlichen,,, 
8 bedarf nur einer ſehr geringen Anftrengung 
der Phantaſie, um Hierin eine glückliche Skizze der 
Art und Weiſe zu finden, wie er felber „die Wälder, 
die Küſten und die Einöden pliinderte,’ 

Es iſt eben dieſe kühne abgehärtete Verfahrweife, 
worin Audubon's Ueberlegenheit der ganzen Schule 
nach. ausgeſtopften Exemplaren zeichnender Naturfor— 
ſcher beſteht, deren unverdanliche Darſtellungen und 

10 * 
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berfrüppelte Bilder fich in der alten Welt als der 
wahre Alp der Naturmwiffenfchaft bewährt haben. 

Der Gedanke, Tornifter und Flinte zu ergreifen 
und. taufend Meilen meit durch Dickig und Moraft, 
durch Sandwüſten und einfame Wildniffe zu wandern, 
allen Gefahren zu troßen, allem Zorn der Elemente 
ausgefegt zu fein — bloß aus Liebe zur Natur und 
zur wiffenfchaftlichen Genauigkeit, würde einen diefer 
phildfophifchen Jünger der Naturwiffenfchaft mit Schau: 
der erfüllt haben. Sich bei der Sammlung von Ma: 
terialien den ſchwarzen Frack und die feidenen Bein: 
Fleider zu beſchmutzen, Hunger zu leiden und fich einer 
tödtlichen Erkältung auszuſetzen, wäre einfach albern 
und abgeſchmackt, wenn die zoßlogifchen Gärten in der 
Nähe und die Mufeen Hinreichend mit außgeftopften 
Eremplaren angefüllt find, Allerdings find diefe Thiere 
ſchon feit einigen Jahren todt und verdanken ihre jetzige 
Geſtalt zum großen Theil dem Gefchmade unmiffender 
Händler, die fie mit Draht fteiften und ausftopften — 
aber die Karben find doch noch vorhanden — diefe 
verſchwinden nicht — das heißt nicht ganzlic — 
und eine Beine Bemühung der Phantaſie kann den 
Thieren leicht ihre natürliche Geftalt wieder geben, fo 
daß fchnell ein fünfbandiges illuſtrirtes Werk vollendet ift. 

Vergleiche man ein ſolches Gemengfel mit der 
Sprache eined Mannes, der entfchieden wußte, was 
er that. Es mar auf jenen befchwerlichen Wander: 
ungen, die Audubon Hin und zurück vom Aequator 
zum Pole führten, wo er im fernen Sitden den „Car: 
racarad:Adler” fand, der damals für ihn ein neuer 
Vogel war, Er erzählt: 
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„Dir war dad Vorhandenfein des Carracaras oder 
brafilianifchen Adler8 in den Vereinigten Staaten völ- 
lig unbekannt, bis ich im Winter des Jahres 1831 
nach Blorida Fam. Am 24. November dieſes Jahres 
bemerkte ich auf einem Ausfluge in der Nähe der 
Stadt St. Auguftine fait unmittelbar über meinem 
Kopfe in bedeutender Höhe einen Vogel. Ueberzeugt, 
dag er mir unbekannt fei und von dem Wunfche er: 
griffen, ihn zu erbeuten, verfolgte ich ihn faft eine 
Meile weit, worauf ich ihn. endlich nach der Erde 
jegeln und einer Stelle fi nähern ſah, wo eine 
Gruppe von Geiern damit befchäftigt war, ein todtes 
Pferd zu verzehren. Dem Pferde naher fommend, fah 
ich, daß der neue Vogel fich auf daſſelbe niederließ 
und Sich frei und ungehindert des Fleiſches unter 
feinen Füßen bediente; aber er verrieth einen weit 
höheren Grad von Schüchternheit und Scheu, ald feine 
Gefährten, die brafilianifchen Geier und Aaskrähen. 
Sch machte einen Umweg, bis ih an einen tiefen 
Graben Fam, in welchem ich meiterfroch und mich dem 
Adler fo weit als möglich näherte; als ich aber fand, 
daß die Entfernung für einen ficheren Schuß viel zu 
bedeutend war, erhob ich mich plößlich, worauf der 
ganze Vogelfchwarm auf und davon flog. Der Ab: 
fer machte einen Bogen und flog über mich hinweg, 
als Hätte er mich näher kennen lernen wollen. ch 
ſchoß, fehlte ihn aber zu meinem großen Bedauern, 
Er ließ fich jedoch einige Hundert Schritte weiter in 
einer offenen Savanna nieder, wo ich mich fchnell 
flach auf den Boden Iegte und meine Flinte vor mir 
herſchiebend durch Kletten und Schlammlöcher ihm näher 


- 0 — 


roch, bis ich vielleicht nur noch Fünf und fieben- 
zig Schritte von ihm entfernt, ihm näher in's Auge 
faſſen konnte. Der Vogel bemerkte mich nicht; er 
ftand auf einem Stück Fleifch, das er mit der Art 
eines Geierd in Stücke zerrig, bis cr fait das Ganze 
verfchlungen hatte. Da er bieranf weniger beichäftigt 
war, erfpähte er mich, richtete feine Halsfedern auf, er: 
hob fih und flog davon, indem er den Reſt feiner 
Beute in. feinen Klauen mitnahm. Sch ſchoß zum 
zweiten Mal und Hatte ihn wahrfcheinlich berührt, 
denn er ließ feine Beute fallen und flog bald jegelnd 
Bald flatternd wie ein Geier, aber weit ammuthiger, 
in gerader Richtung über den St, Sebaftian: Kluf. 
Er lieg nicht einen einzigen Schrei vernehmen und 
ich verfolgte ihn aufmerkfam mit meinen Blicken, bis 
er mir völlig aus dem Gefichte entfchwunden war. 

Am anderen Tage Fehrte der Vogel zurück und 
gefellte jich wieder zu den Geiern, aber in einiger 
Entfernung von dem Pferde, da die Vögel von den 
Hunden verfcheucht werden waren. Sch näherte mich 
innerhalb des Grabens, wo ich den Adler deutlich 
jehen und feine Bewegungen beobachten fonnte, bis er ich 
erhob, wo ich abermald nach ihm ſchoß, aber Leider 
auch dießmal wieder ohne Erfolg. Er flog in weiten 
Kreifen davon, inden er fehr jtattlich durch die Luft 
fegelte und bald niedertnuchte, Gald fich twieder erhob. 

E3 vergingen zwei Tage, ehe er wieder zurüd: 
fehrte, und als ich durch einen Freund von dieſem 
erfehnten Ereigniß unterrichtet wurde, ſchickte ich ftatt 
felet zu gehen, meinen Gehilfen ab, der in Weniger 
ald einer halben Stunde mit dem Vogel zurückkehrte. 
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Ich begann augenblicklich meine Zeichnung; wir bat 
ten ſchwüles Wetter, das Thermometer zeigte 89 Grad, 
und zu meinem Erſtaunen erblichen die lebhaften Kar: 
ben des Gefieders fchneller ald mir dieß je unter ähn— 
lichen Umftänden vorgefommen war, fo daß Dr. Bell 
aus Dublin, der den Vogel lebendig gefehen Hatte, 
und meine nach vier und zwanzig Stunden vollendete 
Zeichnung ſah, fich kaum überzeugen Fonnte, daß es 
derfelbe Vogel fei. Wie oft habe ih an die Verän: 
derungen gedacht, welche der Schnabel, die Deine und 
die Augen umd ſelbſt das Gefieder der Vogel unter: 
liegen, wenn ich Abbildungen betrachtete, won welchen 
ich wußte, daß fie nach ausgeſtopften Exemplaren ge: 
fertigt waren und die nach meiner weiten Leberzeug: 
ung unmdglich richtig fein Eonnten. Die Haut var, 
als ſich der Vogel noch in vollig frischem Zuſtande 
befand, won hellgelber Farbe, Der ganze Vogel war 
überaus laufig. Sein Magen enthielt Ueberreſte eines 
Kiefenfrofches, viele hartichalige Würmer und eine 
Quantität Pferde: und Rothwildhaare. Die Haut 
wurde mit großer Schwierigkeit erhalten und das Ge: 
fieder hatte vollfommen feinen urjprünglichen Farben: 
glanz verloren. Das Dunkelroth der fleifchigen Theile 
des Kopfes hatte eine purpurrothe und ſchwarzblaue 
Barbe angenommen und der Dalg hatte kaum nod) 
einige Achnlichkeit mit dem leide des lebendigen Ad: 
ferd. Ich fertigte cine doppelte Zeichnung von dieſem 
Bogel, um fein ganzes Gefieder zu zeigen, und Hoffe, 
was Genauigkeit anlangt, meinen Zweck erreicht zu 
haben.“ 

Dieß ift die Art und Weife, in welcher einer ber 
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äfteften Naturforfcher, die je Vögel, Vierfüßler oder 
Gewürm gezeichnet und abgebildet haben, feinen Be: 
ruf zu betreiben für nöthig hielt und die ift feine 
Meinung über da8 Berfchwinden von Farben bei 
todten Gegenftänden und wie ſich von felbft- ergibt, 
über den unzweifelhaft ſehr weiten Spielraum der 
„Phantafie”, wenn es gilt, diefe Karben zu ergänzen. 


Man vernehme auch, was er binfichtlich des Stu: 
diums der Waſſervögel fagt: 


„Die Schwierigkeiten, mit welchen die Beobadht- 
ung der Gewohnheiten unferer Waſſervögel verbunden 
ift, find bedeutend. Wer die befiederten Bewohner der 
Wälder und Ebenen verfolgt, wird faft immer, fo 
rauh und verwachfen fein Pfad auch fein möge, 
den Gegenftand feiner Verfolgung erreichen, voraus: 
gefebt, daß er die ndthige Degeifterung und Ausdauer 
beſitzt. Der Landvogel flattert von Bufch zu Bufc, 
läuft vor Euch her und fliegt felten über eueren Ge: 
fichtöfreis hinaus. Ganz anders ift es mit dem Waf: 
fervogel, der über den weiten Deean fchmweift, über 
den Brandungen fehwebt oder auf den unzugänglichen 
Uferfelfen Sicherheit fucht. Dort auf dem glatten See: 
geftade fehet Ihr den munteren und thätigen Strand⸗ 
läufer, auf jenem rauhen Vorgebirge den dunklen See: 
raben, unter dem düſteren Schatten jener Cypreſſe 
den Ibis und Reiher, über Euch in der ftillen Luft 
ſchwimmt ein Belifan oder Schwan, während 
die Eismöwe und der Fregatten:VBogel weit Hin iiber 
die zornigen Wogen fchweifen. Wenn hr es ver: | 
fuchet, Euch diefen Vögeln in ihren Raſtörtern zu 
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nähern, ergreifen fie die Flucht und eilen nach Der: 
tern, wo fie vor euerem Eindringen gefichert find. 
Aber je rarer die Frucht, deito Höher fteigt fie im 
Werthe und ich Habe felten größere Freude empfun: 
den, ald wenn ich auf den Florida-Klippen, nachdem 
ich unter einer brennenden Sonne mein Boot Meilen 
weit: über eine feifige Untiefe getrieben und den gan: 
zen Tag von unzähligen Inſekten geplagt mich be: 
müht Hatte, einen mir neuen Reiher zu erbeuten, end: 
lich meine Bemühungen mit Erfolg gekrönt ſah. Und 
wie reichlich find dann die Arbeiten des Naturforfchers 
beloßnt, wenn er, nachdem es ihm vergönnt geweſen 
ift, die wildeften und fchüchternften Bügel in. ihren 
abgelegenen, fait unzugänglichen Brütepläßen zu beob- 
achten, von feiner Reife zurückkehrt und feine Abenteuer 
aufmerkfamen und freundlichen Zuhörern erzählen kann.“ 
Auf diefe Weife allein ift die wunderbare Treue zu 
erlangen, die Audubon's ganzes Werk charakterifirt. Sein 
Leben ijt überaus reich an folchen Ereigniſſen. Es 
war während der langen Zeit, in melcher ev mit fo 
treuer Singebung feiner Kunft oblag, in der That 
feine Gewohnheit, von welcher er niemald abwich, feine 
Zeichnungen wo möglich auf der Stelle zu fertigen, 
two er feinen Vogel erbeutet hatte, ohne fich Hierbei 
dur Hitze, Kälte oder Unwetter ftören zu laffen. 
Als er den Goldadler abbildete, zog ihm feine mehr: 
ftündige angeftrengte Arbeit einen Krankheitsanfall zu, 
der ihm fait das Leben koſtete. Bei vielen anderen 
Gelegenheiten Hatte er nicht minder zu leiden. Cr 
arbeitete während feined Aufenthalts in Labrador zu: 
weilen fo lange, bis feinen in diefer Falten Luft ers 
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ftarrten Fingern der Binfel entfiel, und im Süden 
war es das entigegengefeßte Extrem, bad ihm eben 
fo große Beſchwerden verurfachte. 

ber wir brauchen nur feine eigenen Berichte von 
feinem Aufenthalte in Labrador und auf den Slorida-Klip: 
pen zu vergleichen, um und einen Begriff von Dem 
unüberwindlichen Eifer zu machen, mit welchem er in 
diefen weit getrennten Gegenden allen Einflüffen der 
Witterung Trob zu bieten pflegte. Da ein Bejuh in 
Labrador, welches der Nijteort unzähliger Zugvögel 
it, zur Fortſetzung feines Werkes nöthig geworden 
war, von welchem er bis jeßt erft den erften Band 
veröffentlicht Hatte, jo miethete er zu dieſem Zwecke 
ein Eleined Fahrzeug, den „Ripley”, in Eaftport in 
Maine, und fegelte, von vier jungen für die Willen: 
ſchaft und allerlei Fühne Unternehmungen begeijterten 
Leuten begleitet, nach Norden. Cr befchreibt feine 
Ausrüftung, feine Lebensweiſe an Bord und zu Lande: 

„Bir Hatten unfere Vorräthe in Bojton gekauft 
und mein edler in jener Stadt lebender Freund 
D. Parkman war mir dabei behilflich geweſen; aber un: 
glücklicher Weife waren viele für eine folche Erpebi: 
tion nöthigen Dinge vergeffen worden. Wir verforg: 
ten und daher in Eajtport in Maine mit diefen Er: 
forderniffen und ich. will Hier Hinzufügen, daß Fein 
Reifender irgend etwas vergefjen oder verfäumen follte, 
was den Erfolg feines Unternehmens irgendwie. fichern 
oder zu feiner perfünlichen Bequemlichkeit beitragen 
kann, wenn er im Begriff fteht, eine lange und ge 
fährliche Reife anzutreten. In einem Lande wie La— 
brador gibt es fehr wenig Gelegenheit, Vorräthe an 
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Lebendmitteln, Kleidung und Schießbedarf zu ergan 
zen, und dennoch festen wir nur zu volles Vertrauen 
auf den Eifer und die Umſicht unferer Lieferanten in Eaft: 
port. Wir waren reichlich mit Schießbedarf, mit Brod, 
Fleiſch und Kartoffeln verforgt, aber die Butter war 
vollig ranzig, das Del nur zum Einfchmieren unferer 
Flinten tauglih, der Effig zu ſtark mit Aepfelwein 
verdüunt und dem Senf und dem Pfeffer fehlte bie 
nöthige Schärfe. AM dieß entdeckten wir jedoch erft, 
nachdem es zu fpät war, Dem Liebel abzubelfen. 
Mehre der jungen Männer waren nicht gekleidet, mie 
es Jägern geziemte und einige der Flinten waren 
nicht fo aut, wie e8 zu wünſchen geiwefen wäre, Das: 
gegen waren wir Hinfichtlih unſeres Fahrzeuges ſehr 
glücklich daran; es war ein ausgezeichneter Segler, 
sog Fein Waller, war mit einer guten Mannfchaft 
verjehen und wurde von einem trefflihen Seemann 
befehligt. 

Der Kielraum ded Schonerd war gedielt und Batte 
von der Kajüte aus einen Cingang, jo daß er ein 
bortrefflicyes Sprach: und Speifezimmer, unfer Gefell: 
ſchaftsgemach und unſere Bibliothef, doch Alles in 
einem einzigen Raume vereinigt, abgeben konnte. In 
der Mitte ftaud eine übermäßig audgedehnte Brete 
tafel; an dem cinem Ende hatte einer von unferer Ge: 
jellfchaft feine Hängematte angebradht und im ihrer 
Nähe ſchlief der Koch und ein Burſche, der die Stelle 
eines Rüſtmeiſters verfah. Die Kajüte wur Elein, 
wurde aber, da fie in der gewöhnlichen Weife mit 
Stitenbettpläßen verfehen war, als Schlafraum be: 
nutzt. Sie enthielt einen Keinen Tiſch und einen 
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Ofen, der zwar von winziger Geſtalt, aber rauchig 
genug war, um ein ganzes Heer in die Flucht zu 
treiben. Wir Hatten zum großen Theil die Kleidung 
angenommen, die von den amerikanifchen Fiſchern Die: 
fer Küften getragen wird, nämlich dicke blaue Zeuch— 
beinkleider, eine behagliche Welle und eine wol- 
lene Jacke. Unfere Stiefel waren groß, vundzehig, 
veft und mit großen Nägeln befchlagen, um das Aus— 
gleiten auf den Felſen zu verhindern. MWollene Trö: 
fter,' dicke Fauſthandſchuhe und runde breitrandige Hüte 
vollendeten unferen Anzug, der mehr maleriſch ale 
elegant war. Sobald wir Gelegenheit fanden, wurden 
die Stiefel mit Eskimos-⸗Mocaſſins von Seehundöfell 
vertaufcht, die mafferdicht, Teicht und Bequem und oben 
ungefähr in der Mitte des Schenteld an Riemen bes 
veftigt waren, die, über die Hüften gefehnürt, fie ziem— 
lich veſt Hielten. Außerdem waren wir mit einigen gus 
ten Booten andgerüftet, von welchen eines überaus 
leicht und ganz befonders für feichtes Waſſer taug- 
lich mar. ‘ 
“ Kaum waren wir an die Küfte und in den Has 
fen gelangt, fo befchloffen wir, uns gewiſſen zum all: 
gemeinen Beßten entworfenen Anordnungen zu unter: 
ziehen. Der Koch wurde jeden Morgen vor drei Uhr 
geweckt; um halb vier Uhr ftand das Frühſtück auf 
dem Tiſche und jeder war angefleidet;z Flinten, Mus 
nition, Botanifirtrommeln und Körbe für Eier oder 
Mineralien mußten bereitö bei der Hand fein, Unſer 
Frühſtück beſtand aus Kaffee, Brod und anderen 
Dingen. Um vier Uhr gingen alle außer dem Koch 
und einem Matrofen nach verfchiedenen Richtungen 
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und nahmen einen Vorrath von gekochten Lebensmit: 
teln mit, Einige begaben fi nach den Juſeln, an: 
dere nach den tiefen Baien und letztere durchwander— 
ten, nachdem fie gelandet waren, bi8 Mittag die Küfte, 
wo fie fih auf dad meiche Moos lagerten oder fich 
auf den Granitfelfen fetten, um eine Stunde zu ruhen, 
ihr Mittagsmahl einzunehmen und von ihren Erfolgen 
oder Täuſchungen zu fprechen. Ich habe oft bedauert, 
keine Skizzen von den eigenthümlichen Gruppen ent: 
worfen zu haben, die meine jungen Freunde bildeten, 
wenn fie fich auf diefe Weiſe gelagert hatten, oder 
wenn wir des Abend3 nach der Rückkehr fammtlich 
damit Kefchäftigt waren, die erbeuteten Vögel zu meſ— 
fen, zu wiegen, zu vergleichen und zu zerlegen; ein 
Gefchäft, das wir mit Hilfe einer Anzahl Lichter ver: 
richteten, welche in Tlafchenhälfe geftecft wurden. Hier 
unterfuchte einer die Blumen und Blätter einer Pflanze, 
dort erforfchte ein anderer die Beſchaffenheit einer Tau— 
hergurgel, während ein dritter eine Möwe oder ein 
Birkhuhn häutete. Auch unfer Tagebuch blieb nicht 
vergefien, Es wurden Anordnungen für den nächiten 
Morgen getroffen und um zwölf Uhr überliegen wir 
alles Weitere dem Koch und begaben und zur Ruhe. 

Wenn wir heftigen Wind hatten, gingen wir alle 
an's Ufer und diefe für unfere Unternehmungen ein: 
geführte Ordnung wurde während unfered Aufenthal: 
te8 in dieſem Lande, mit Ausnahme einiger überaus 
fchlechter Regentage, treulich beibehalten. Wir vergaßen 
nicht bei unferen Anordnungen die phyſiſchen Kräfte 
der jungen Männer zu berückfichtigen. Shattuck und 
Ingalls gingen zufammen, der Kapitain hatte fich an 


— 1 — 


Cooledge angeſchloſſen, da der letztere früher ebenfalls 
Offizier geweſen war; Lineoln und mein Sohn, die 
kräftigſten und entſchloſſenſten Jäger, hielten ſich ge 
wöhnlich ebenfalls zu einander, und ich ſchloß mich 
je nach Umſtänden bald dieſer, bald jener Partei an, 
obgleich ich keineswegs ſo regelmäßige Ausflüge machte, 
da ich an Bord Arbeit genug vorliegen hatte. 

Der Rückkehr meiner jungen Gefährten und der 
Seeleute wurde jederzeit mit Ungeduld entgegen ge— 
ſehen. Sie öffneten, ſobald ſie an Bord kamen, ihre 
Ranzen und legten deren Inhalt auf das Verdeck, 
wobei es ſelten an heiteren Scherzen fehlte, denn die— 
jenigen, welche die meiſten Exemplare heimgebracht, 
wurden von denjenigen ausgelacht, welche die ſelten— 
ſten Exemplare erbeutet hatten, während ſich die er— 
ſteren ihrerſeits wieder über die letzteren luſtig mach— 
ten. Es harrte ihrer ſtets ein tüchtiges Mahl und 
wir beſaßen glücklicher Weile einen auögezeichneten 
Koch, obgleich er der Flaſche etwas zu ergeben war, 

Unfern „vierten Julius” hielten wir heilig und 
brachten an jedem Samjtagabend zunächft einen Toaſt 
auf unfere „rauen und Geliebten” und zum Schluß 
einen zweiten auf unfere „Aeltern und Freunde‘ aus. 
Wir- bildeten die fröhlichite Gefellfchaft von der Welt 
und ed wurden einige Stunden dem ſüßen Nicht$: 
thun gewidmet. Che cin Monat verftrichen war, 
hing mancher jeltene Vogel in dem Kielraum; Kräu- 
ter und Blumen lagen unter der Prefje und ich hatte 
mehre Zeichnungen vollendet, von melden Ihr be 
reits manche gefehen habt und deren Reft ich Euch 
in Kürze vorlegen zu können hoffe. Große. Krüge 
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fühten ſich allmälig mit den Körpern feltener Fiſche, 
Vierfüßler und Reptilien und Schleimthieren.. Auch 
einige Lieblinge hatten wir, Möwen, Seeraben, Waf- 
ferhühner, Seepapageien, Habichte und einen ſchwar— 
zen Raben, In einigen der Häfen fahen wir einige 
jeltene Fiſche an den Haken gehen, fo hell und rein 
war dad Wafler. 

Wir fanden dad Campiren im Freien während 
der Nacht überaus unbehaglih, weil man fortwäh— 
rend von Fliegen und Moskitos umſchwärmt murde, 
welche die Jäger zwar zu jeder Zeit beläftigten, fie 
aber in der That haufenweiſe überfielen, fobald ſich 
diefe gelagert hatten und gegen welche nur ein dicker 
Rauch einigen Schuß gemährte, der ebenfalls nicht 
angenehm war, inmal trat ‚bei einer ſolchen Lager: 
ung Sehr fchlechtes Wetter ein und die Geſellſchaft 
war zwanzig Meilen von Whapatiguan entfernt, als 
die Nacht ihren Mantel über die Erde breitete. Der 
Regen floß in Strömen herab, ed bließ ein heftiger 
Nordoftwind und die Luft war empfindlich Falt, Die 
Nuder des Bootes waren dergeftalt aufgeſteckt, daß 
fie als Träger einiger Deden dienen konnten und 
man unterhielt mit großer Schwierigkeit ein Teuer, 
auf deſſen Aſche man ein fpärliches Mahl kochte. 
Welcher Gegenfat zu einer Lagerung am den Ufern 
des Miffiffippi, wo e8 Holz in Ueberfluß gibt, wo 
8 der Luft felten an Wärme fehlt, wo die Moski— 
tos, obgleich zahlreich genug vorhanden, nicht von 
Sarrabu:Fliegen begleitet find und der Lagerer immer 
von dem Gebell eines munteren Eichhörnchen! oder 
dem Gefchrei der Nachteule erfreut wird, wenn er 
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links und rechts ſolche Zweige und Stäbe abſchnei— 
det, die ſich am beſten dazu eignen, ein Obdach für 
die Nacht zu geben. An der Küſte von Labrador 
gibt es nichts von dergleichen; rings umher nichts 
als Granit und Moos, alles von Grabesruhe um— 
hüllt, und wenn die Nacht das öde Bild eurem 
Blick entzogen hat, ſammeln ſich, von den Ueberreſten 
eurer ſpärlichen Mahlzeit angelockt, die Wölfe um 
Euch. Feiglinge wie immer wagen ſie es zwar nicht, 
irgend einen Angriff zu unternehmen, aber ihr Ge— 
heul verſcheucht den Schlaf. Ihr müßt eure Füße 
faſt am Feuer braten, um ſie warm zu erhalten, 
während euer Kopf und eure Schultern vor Kälte 
erſtarren. Wenn dann der Morgen kommt, ſo lä— 
chelt er Euch nicht mit roſigen Wangen an, ſondern 
erſcheint in einem grauen Mantel kalten Nebels, der 
Euch beweiſt, daß kein ſchöner Tag zu erwarten iſt. 
Der Zweck der Expedition, die Erlangung einiger 
Eulen, die man bei Tage bemerkt hatte, wurde voll— 
ftändig vereitelt. Bei Tagesanbruch erhob fich die 
Geſellſchaft fteif und entmuthigt von ihrem unbehag: 
lichen Zagerplage und war froh ihre Boote befteigen 
und nach ihrer ſchwimmenden Heimat zurückkehren 3 
können. 

Ehe wir Labrador verließen, begannen mehre 
meiner jungen Freunde den Mangel einer angemeſſe— 
nen Kleidung zu fühlen. Des Seemanns immer 
ſchneiderndes Syſtem wurde, wie Ihr mir glauben 
konnt, tüchtig auf die Probe geftellt: Kniee und El: 
bogen waren mit Flickflecken werfchiedener Farben ge: 
ziert; unfere Stiefel waren abgetragen; unfere Kleider 
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und abgenutzten Hüte harmonirten vollfommen mit 
unferen Wettergebraunten Gefichtern und hättet Ihr 
und gefchen, fo würdet Ihr uns mahrfcheinlich für 
eine Rotte elender Bagabunden gehalten haben, aber 
wir freuten und der Ausficht auf eine baldige Rück— 
kehr und der Gedanfe an den Erſatz unferes Unter: 
nehmens lieg und alle Befchwerden überfchen. 

Als der Falte Wind, der den Winterftürmen vor- 
angeht, die Nebel auf den Bergen verdichtete und das 
dunkle Waſſer aufrührte, erweckt jeder neue Tag ein 
fehnlichered Verlangen in uns, die öde Wildniß rauher 
Velfen und einfamer moosbekleideter Thäler zu ver: 
lafjen. Wir wurden eine Zeit lang durch ungünſti— 
gen Wind verhindert, unſere weißen Segel zu ent: 
falten; endlich aber Lächelte ein freundlicher Morgen 
über der winterlichen Welt; „der Ripley“ wurde aus 
dem Hafen bugfirt, fein Takelwerk fegelfertig gemacht 
und indem wir über die Wellen glitten, richteten wir 
unfere Blicke nach den Wildnigen von Labrador umd 
fagten ihnen für immer herzlich Lebewohl! 

Audubon hatte vorher im Jahre 1831 und 1832 
die Florida-Küſte allein befucht und war hierbei auf 
dem Fluße St. John in das innere eingedrungen, 
Diefe ganze Gegend, aber befonderd die „Klippen“, 
it wie ihr nördliches Gegentheil Labrador für den 
Drnithologen von befonderem Intereſſe, denn es ift 
der Zufluchtsort von unzähligem Waffergeflügel und 
tropifchen Vögeln von auferordentlicher Schönheit, 
Er fagt: 

„Ich verfolgte während meines Aufenthalts auf 
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ruf, obgleich, da es Winter war, nur mit geringem 
Erfolge. Sch hatte Briefe von den Marine und 
Finanzminiſtern der Bereinigten: Staaten an die Be 
fehlähaber der Kriegsfchiffe, welche darin die Weifung 
evhielten, mir jeden in ihrer Macht ftchenden Beiltand 
zn Teiften, und da der Schoner „Spark auf feinem 
Wege nach dem Fluße St. John nah St. Auguftin 
gefommen war, jo überreichte ich dem Befehlshaber 
Lieutnant Biercy mein Empfehlungsfchreiben und wurde 
mit meinen Gehilfen jehr freundlich und bereitiwillig 
an Bord genommen. Die jtrenge Ordnung umd 
Disciplin felbit auf dieſem Fleinen Fahrzeuge, über: 
rafchte mich. Alles ging mit der Regelmäßigkeit eines 
Chronometerd vor ſich; Befehle wurden erlaßen, be 
antwortet und vollzogen faft che noch das befehlende 
Wort verhallt war. Das ſchmucke Ausfehen der 
Mannfchaft entfprach der Reinlichkeit der weißen Bre- 
ter des Berdedes; die Segel befanden fi) im voll 
kommenſten Zuftande und da der „Spark“ zum Schnellje: 
geln gebaut war, fo tanzten wir leicht von Belle zu Welle, 

Während wir auf diefe Weife dahin fegelten, 
meinte ich, daß fein anderes Gefühl ald dad der Freude 
in und ſich regen könnte — aber ach wie flüchtig find 
unfere Genüße. Als wir den Eingang des Flußes 
faft erreicht Hatten, umwölkte fich der Himmel und 
ehe viele Minuten vergangen waren, Tag. das Wahr: 
zeug plößlich ftill gleich einer Ente, wie der Befehls: 
haber ſich ausdrückte. Es erhob fich ein wüthender 
Sturm — aber laß ihn toben, Leſer. Bei Tagesanbruch 
lagen wir wieder an dem Felſenriff bei St. un 
vor Anker. 


U — 


Unfer zweiter Verſuch war von beſſerem Erfolge. 
Wenige Stunden nachdem wir das Felfenriff verlaffen 
hatten, ſahen wir den fternenähnlichen Schimmer des 
Lichte in der großen Seeleuchte an der Mündung 
des St. John. Dieß war vor Tagesanbruch und da 
"die, Ueberwindung der Sandbänfe oder Klippen, die - 
man an allen Mündungen der Ströme diefer Halb— 
infel findet, fehr fchiwierig und nur zur Yluthzeit mög: 
lich it, fo wurde eine der Kanonen als Zeichen für 
den Regierungs-Piloten abgefeuert. Der gute Mann 
ſtreubte ſich, wie es fchien, fein Lager zu verlaffen, 
aber ein zweiter Schuß führte ihn an unſere Seite. 
Die Tiefe des Kanald mar Faum audreichend; aber 
meine Blicke waren nicht auf das Waller, fondern 
aufwärts ‚gerichtet, wo einige taufend ſchneeweiße Be: 
likane flogen, die von ihrem Ruheplatze aufgefchreckt 
worden waren. Wie fchon fie ihre Breiten Kreisbe— 
megungen -ausführten und wie unvergleichlich war Die 
Ordnung ihres Fluges, ald fie über und dahinzogen. 

Die Fluth brachte ‚und fchnell vorwärts. Miria— 
den von Seeraben bederkten den Wafferfpiegel und 
über ihm jchwebten unzählige Fiſchkrähen, die bereits 
von ‚ihren entfernten Ruheplätzen Famen. Wir lande: 
ten an einer gewiſſen Stelle, um die Vögel aufzufus 
ben, deren Lieblicher Geſang unfere Aufmerkſamkeit er- 
weckt hatte, und fchoffen hier und da einige junge 
Adler, um unfere Vorräthe an friſchem Proviant zu 
vermehren. Der Fluß ſchien mir hinſichtlich ſeiner 
Schönheit dem reizenden Ohio keineswegs gleich zu 
kommen; die Ufer waren an mehren Punkten feicht 
und ſumpfig, zum großen Eutzücken der unzähligen 
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Reiher, die anmuthig umher ſchweiften und der grim— 
migen Alligatoren, die träumeriſch und mürriſch her— 
umſchwammen. Einen Kanal verfolgend, fingen mir 
eine große Anzahl junger Alligatoren, um Experimente 
mit ihnen vorzunehmen. 

Nachdem wir eine bedeutende Strecke gefegelt waren, 
wobei der Befehlshaber und die Dffiziere jede Bucht 
und Kriimmung des gefchlängelten Fluſſes genau fon: 
dirten, anferten wir eine® Abends ungefähr volle hun— 
dert Meilen von der Mündung des Fluſſes. Das 
Wetter war ganz warn, obgleich mir erft den 12, 
Vebruar hatten, denn das Thermometer zeigte an Bord 
75, am Ufer 90 Srad, Der Nebel war fo 
dicht, daß Feines der beiden Ufer fichtbar war, und 
dennoch war der Fluß kaum eine Meile breit. Die 
„blinden Mosquitos“ bedeckten alle Gegenftände felbft 
in der Kafüte und die Fleinen Beiniger waren in merk 
würdiger Anzahl vorhanden, fo daß fie mehr ald cin: 
mal faft die Lichter auslöfchten, mährend ich an 
meinem Tagebuche fchrieb, bis ich Diefes in Ver: 
zweiflung fchloß und dabei zwifchen den Blättern 
mehr als Hundert dieſer Eleinen Gefchöpfe zerquetfchte. 
So läſtig diefe blinden Mosquitod auch fein mögen, 
fo haben fie doch den Vorzug, daß fie nicht ftechen. 
Als Hätte unfere Lage abfichtlich doppelt unbehaglich 
gemacht werden follen, gab es an den näheren 
Ufern windwärts von unferem Fahrzeuge eine Anftalt 
zum leifchteoefnen, won welcher und der Wind eben 
feinen angenehmen Duft herüberführte. 

Als ih am Morgen aufjtand, war die Gegend 
noch immer mit dicken Nebeln bedeckt, fo daß ich, ob— 
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gleich mein Ohr den Gefang der Vögel am Ufer ver: 
nahm, nichts weiter fehen Eonnte, als unfer Bug: 
fpriet, und die Luft war noch immer fo die und 
ſchwül, wie am Abend zuvor. Von dem Geruche der 
Arbeiter der Rleifchfalzer geleitet, begaben wir un 
an's Ufer, wo wir die Vegitation bereit3 in ziemlich 
entwickeltem Zuftande fanden, Die Blüthen des as: 
mins ‚waren in Thau gebadetz die fummende Biene 
fanmelte von den fchönen weißen Blumen der heimi: 
fhen Drange ihre Wintervorräthe und die Kleinen 
Dufchfänger hüpften in den Zweigen des Smilar, 
Jetzt begannen die Sonnenftrahlen die hohen Wald: 
fihten zu durchdringen und indem die dichten Nebel 
ſich allmälig auflöften, erſchien endlich das leuchtende 
Geftirn in feinem ganzen Glanze. Wir durchforfchten 
die Wälder in der Nähe und nach einer Weile ent: 
faltete der Spark auf's neue feine Segel. Während 
wir fill dahin ſchwammen, erſpähten wir einen Se 
minolen, der fich in feinem Kanve und näherte. Der 
arme ſchwermüthige Sohn der Wälder, von der Na: 
tur mit nicht unbedeutenden, wenn auch von den ftolzen 
Eroberern feines Heimifchen Bodens nur felten aner: 
kannten Zalenten ausgeſtattet, hat die Nacht zum is 
fchen, den Morgen zur Erbeutung des prächtig befie— 
derten Wildes des fumpfigen Dickigs benußt, und 
fommt nun, um und beides anzubieten. Du armer 
Gefallener, beflagenswerther Abkömmling eines alten 
Geſchlechtes freigeborener Jäger, könnte ich dir Doc 
dein Geburtärecht, deine natürliche Unabhängigkeit, die 
edelmüthigen Gefühle. zurückgeben, die du einft im dei— 
nem muthigen Bufen nährteft, Aber die unabänder: 
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liche That iſt geſchehen, und ich kann nur das voll: 
fommene Ebenmaß feines Oliederbaued bewundern, 
indem er mit Geiwandtheit die erbeuteten Forellen und 
Truthühner auf unfer Verde wirft. Er empfängt 
eine Vergütung und verfchtwindet dann wieder ohne 
ein Lächeln, ohne eine Verbeugung, ohne irgend eine 
Anerkennung, mit der Schnelligkeit eines Pfeiles von 
feinem eigenen Bogen. 

Alligatoren find überaus Häufig und die Köpfe 
der Fifche, die fie abgebiffen hatten, fchwammen auf 
dem dunklen Waffer umher. Zuweilen wurde einem 
der größten eine Riflefugel in's Ange gefchoffen, wor: 
auf er mit einem furchtbaren Plätfchern feines Schwan: 
zes verendete. Eines Morgens fahen wir ein wahres 
Ungeheuer diefer Art am Ufer liegen. Ich wünſchte 
ihn zu erlangen, um eine genaue Zeichnung feines 
Kopfes zu gewinnen und fuchte mich ihm in Beglei— 
tung meines ©ehilfen und zweier Matrofen mit großer 
Borfiht zu nähern. Als wir noch einige Schritte 
von ihm entfernt waren, ſchoß ihm einer von und 
eine Kugel in den Leib, welche ein Loch riß, das 
ziemlich fo groß wahr, daß eine Menfchenhand darin 
Platz finden konnte. Der Alligator erhob feinen Kopf, 
richtete, fi) empor, öffnete feinen ungeheueren Rachen, 
warf feinen Schwanz Kin und ber, -ftellte fich furcht: 
bar fchraufend auf feine Beine und ſank dann wieder 
auf den Boden. Mein Gehilfe fprang an das Ufer 
und erfaßte troß meiner Warnungen des Xhieres 
Schwanz, als der Alligator, aus feiner Betäubung 
erwachend, feine letzte Kraft zufammen vaffte, langſam 
nach dem Waſſer kroch und ſich ſchwerfällig Hinein 


warf. Wäre e8 ihm eingefallen, noch einmal: feine 
furchtbare Waffe zu fchwingen, fo: wäre es wahrfchein: 
lich um meinen Gehilfen gefchehen gemefen, fo.. aber 
Eroch er friedlich in fein Grab, welchem wir ihn unge: 
ſtört überliegen, da das Waffer zu tief war. An dem: 
felben Morgen fahen wir einen anderen von derfelben 
Größe unmittelbar gegen die Baden unferes Schiffes 
ſchwimmen. Einer der Dffiziere, der ihn beobachtet 
hatte, ſchoß und zerfehmetterte ihm den Schädel, wor: 
auf fih daB Ungeheuer mit furchtbarer Wuth herum: 
wälzte und dabei fortwährend entjeßlich ſchnaufte. 
Der Fluß war mehre Ellen im. Umkreiſe blutig ‚ge 
färbt, aber obgleich dad Ungeheuer dicht an unferem 
Vahrzeuge vorüber ſchwamm, fo war es und dennoch 
nicht möglich, uns feiner zu benädktigen, und bald 
nachher verſank es in die Tiefe, 

Eines Morgens miethete ich mir zu früher Stunde 
ein Boot mit zwei Männern, in der Abficht, auf 
einem Durchfchnittwege nach St. Auguftine zurüczus 
kehren. Nachdem das Boot unfer Gepäck aufgenom— 
men hatte, nahm ich von den Offizieren Abfchied und 
wir ruderten davon. Ungefähr um vier Uhr Mach: 
mittags, ziemlich vierzig Meilen von dem Punkte, 
wo wir und getrennt hatten, entfernt, erreichten wir 
den Weg, welchen wir einfchlagen wollten. Wir hatten 
gehofft, Hier einen Wagen zu finden, fahen uns aber 
getäufchtz wir legten daher unfere Habe auf das lifer 
und einen meiner Gefährten bei ihr zurüclaffend, trat 
ich, von dem anderen und meinem Neufundländer be: 
gleitet, meine Wanderung an. Es mar ein Weg von 
achtzehn Meilen, der vor und lag und da die Sonne 
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nur noch zwei Stunden von ihrem Untergange ent— 
fernt war, fo fuchten wir unfere Schritte fo viel als 
möglich zu befchleunigen. Wir gelangten fogleich auf 
einen fandigen mit Fichten bemachfenen Landitrich. 
Die Gegend mar glatt und eben mie eine Tenne; 
unfer Pfad, obgleich, fchmal, war wohlbetreten, da er 
feit undenflichen Zeiten von den Seminolen benukt 
werden war; das Wetter var ruhig und ſchön. Hier und 
da fließen wir auf ein Dächlein, wo wir unferen Durft 
ftillten, während die Magnolien und andere blühende 
Bflanzen an ihren Ufern die düftere Einſamkeit des 
Waldes unterbrachen. Als der Pfad fich in zwei 
Zweige theilte, die ſcheinbar beide nach derſelben Rich— 
tung führten, ſchlug ich den einen Weg ein, während 
mein Begleiter den anderen verfolgte; doch hatten wir 
zuvor verabredet, daß einer von uns, wenn wir nicht 
in kurzer Zeit wieder zuſammen träfen, durch den 
zwiſchenliegenden Wald gehen ſollte. 

Die Sonne ging hinter einer Wolke unter und 
der Südoſtwind, der ſich in dieſem Augenblicke erhob, 
heulte kläglich in den hohen Fichten. Am öſtlichen Ho— 
rizonte lag eine dichte Nebelſchicht, die ſich allmälig er— 
hob und bald den ganzen Himmel bedeckte. Die Luft 
war heiß und drückend und wir wußten, daß ein 
Sturm im Anzuge war. Jetzt war Pluto unſer Führer, 
denn die weißen Flecke ſeines Felles waren die ein— 
zigen Gegenſtände, die wir in der Dunkelheit unter: 
fcheiden Fonnten, und als wäre er feiner Nützlichkeit 
in diefer Beziehung fich bewußt geweſen, ging er und 
auf unferem Wege immer nur in kurzer Entfernung 
voran. Hätten wir vermuten können, daß wir mehr 
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als einige Meilen von der Stadt entfernt waren, fo 
würden wir ein Lager aufgefchlagen und unter feinem 
Schube übernachtet haben, da wir aber vorausſetzten, 
daß die Entfernung nicht bedeutend fein fünnte, fo 
befchloffen mir weiter zu gehen. 

Der dunklen Maffe über uns entfielen große 
fehwere Tropfen; wir waren von dichter undurchdring- 
licher Finſterniß umgeben, und zu meinem Schreden 
ſträubte fich plößlich der Hund, weiter zu gehen. Den 
Boden mit der Hand befühlend, entdeckte ich, dag an 
der Stelle, wo er fich nieder gelegt hatte, mehre Pfade 
fih abzmeigten und nachdem ich einen derfelben er— 
wählt Hatte, ging Pluto wieder voran Dann und 
wann wurde der dunkle Himmel von leuchtenden Blitz— 
ftrahlen erhellt; der Wind wurde zu einem Sturme 
und der Negen goß wie ein Strom auf und herab. 
Der ebene Boden war bald fo weit überſchwemmt, 
- daß das Waſſer faft unfere Füße bededte und mir 
gingen, gegen den Sturm kämpfend, langfam vor: 
wärts. Hier und da gewährte eine brennende hohe 
Fichte ein großartiges Schaufpiel, ‚indem fie die be 
nachbarten Bäume beleuchtete und von einem matten 
Lichtfcheine umgeben war, welcher plößlich von der 
tiefen Finſterniß der Nacht abgefchnitten wurde. Bald 
drangen wir durch ein verworrenes Dickig niedriger 
Däume, bald gingen wir über einen von dem hef— 
tigen Regen angefchwellten Bach, um dann aufs neue 
über die offene unfruchtbare Ebene zu wandern, 
Wie lange wir auf diefe Weife forttappten, iſt 
mehr als ich anzugeben vermag; endlich aber legte 
ſich der Sturm und es erſchien plößlich der Klare be 
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fternte Himmel. Bald nachher rochen wir die Salze 
feefiimpfe und indem wir wie Hühnerhunde, die fich 
einem Volke Rebhühner nähern, unmittelbar darauf 
zugingen, erfpähten mir endlich das Licht des Leucht- 
thurmes bei St. Auguftine Mein Hund fing an ge: 
fchäftig umberzulaufen, denn er befand fich auf dem 
Doden, auf welchem er vorher gejagt Hatte, und eine 
gerade Richtung nehmend, führte er und nah dev 
großen Hauptftraße, welche Hinter der Stadt die Sümpfe 
durchfchneidet. Wir erquidten und an den Früchten 
des eriten Drangenbaumes, den wir fanden und er: 
reichten eine halbe Stunde fpäter unfer Gaſthaus. 
Bon Regen durchweicht, dampfend vor Schweiß und 
bis an die Knie mit Schlamm bedeckt, mochten wir, 
wie man fich denken Tann, als ziemlich wunderliche 
Geftalten in das Zimmer treten, wo die guten Leute 
behaglich beifammen ſaßen. Am nächiten Morgen fen: 
dete Major Gates, der mich mit großer Freundlich: 
feit aufgenommen hatte, einen Wagen mit Maulthie: 
ren und zivei zuverläffigen Soldaten aus, die meinen 
Gefährten und mein Gepäck herbeifchaffen follten.” 

Sich auf's neue feiner Briefe bedienend, begab 
fih Audubon Hierauf an Bord des „Marion,“ 

Als fich der „Marion‘ der Einfahrt näherte, welche 
„die Indianer-Klippe“ Heißt und auf der öſtlichen Küfte 
der Halbinfel Ylorida liegt, klopfte mir das Herz in 
unbeherrfchhbarem Entzücken. Nachdem unfer Fahrzeug 
einmal über das Korallenriff hinaus war, das fich 
längs ded ganzen Ufers wie eine große Mauer hin: 
dehnt, befanden wir uns auf ſicherem Ankergrund un: 
gefähr einige Furlongs vom Lande, Im nächiten 
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Augenblicke führten und die Ruder eines Bootes nach 
dem Lande und wir ftanden in Furzer Zeit auf dem 
erfehnten fer, Mit welchem Entzücken blickten wir 
auf Die und umgebenden Gegenſtände — die präch— 
tigen Blumen, die eigenthümlichen und fchönen Bflan: 
zen und üppigen Bäume! Die mürzige Luft, welche 
wir athmeten, erfüllte uns mit friſchem Leben, fo rein 
und geſund erfchien fie und, Die Vögel, welche wir 
fahen, waren uns faft neu; ihre lieblichen Formen 
fchienen mit einem glängenderen Gefieder bekleidet zu’ 
fein, als ich je gefehen hatte und indem fie in glück— 
licher Heiterkeit in den Büfchen fpielten oder über das 
lebendige grüne Waſſer fchlüpften, ergriff uns das 
Verlangen, eine nähere Bekanntſchaft mit ihnen zu 
machen. 

” 2eute, die fich mit Naturmwiffenfchaft befchäftigen, 
verivenden Feine Zeit auf Einführungen, befonders 
wenn fie Berfonen begegnen, die für ihre Beſtrebung 
Theilnahme fühlen. Dies war der Kal mit Herrn 
Thrudton, dem Vice: Zollverwalter der Inſel, der und 
allen herzlich die Hand drückte und augenbliclich ein 
Doot für und bemannt Hatte Won ihm, feinem 
Piloten und feinen Fiſchern begleitet, brachen wir 
auf amd landeten nach Furzer Fahrt an einer großen 
Klippe. Kaum waren einige Minuten vergangen, ald 
Schuß auf Schuß erfolgte und die Gegenftände un: 
frre3 Berlangens flatternd aus der Luft herabkamen. 
Einer drängte fi in das dichte Gebüſch, womit 
alles nur nicht das fchöne Korallen: Ufer bedeckt war, 
dad in umumterbrochenen Linien die Inſel umgab, 
während andere die glühenden mannigfachen Farben 
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der eigenthümlichen Bewohner der Tiefe betrachteten. 
Ich ſah einen meiner Begleiter in das klare Element 
ſpringen, um eine Krabbe zu erhaſcheu, die mit auf— 
wärts geſtreckten Scheeren ihn erwartete, als wäre fie 
keineswegs geſonnen geweſen, ihm zu weichen. Eine 
laute Stimme rief ihn an's Land zurück, da Haifiſche 
längs dieſer Küſten fo häufig find wie Kieſelſteine, 
und die hungrigen Räuber kaum eine wohlſchmecken— 
dere Mahlzeit fich Hätten wünfchen können. 

Der Bilot war nicht blos ein ausgezeichneter 
Schübe, fondern befaß auch eine fehr genaue Kennt: 
niß von dem Lande, Er mar Miufcheltaucher gewe— 
fen, und in der Tiefe wunderbare Mufcheln zu fuchen, 
war für ihn mehr Zeitvertreib als Mühe, gleichviel, 
wie groß die Entfernung zwifchen der Oberfläche des 
Waflerd und feinem felfigen Boden war, Es Hatte 
zu feiner Zeit kein Seerabe oder Belifan, Fein Ibis 
oder Habicht je fein Neſt bauen können, ohne daß er 
. die Stelle bemerkt hätte, und mit den Klippen, an 
welchen die Tauben Zuflucht zu fuchen. pflegten, mar 
er bejjer vertraut ald mancher Ge mit dem Inhalte 
feiner Taſchen. Er kannte mit einem Worte genau 
jeden Kanal, der zu dieſen Inſeln führte, und jeden 
Spalt an ihrem Ufer. Seit Jahren war er damit 
befchäftigt. gewefen, jene eigenthümlichen Thiere zu 
jagen, die unter dem Namen Seekühe oder Manatid 
(Marratis) bekannt find, und Hatte Hunderte derfelßen 
überwunden, „bloß“, wie er fagte, „weil Fleiſch und 
Haut in Havanna einen guten Preis Hatten. Er 
begab fich nie irgend wohin, um ohne feinen langen 
Tom zu landen, der fich in der That ala eine ganz 
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vorzügliche Flinte bewährte und anfehnliche Verheer— 
ungen anrichtete, wenn fie mit „Gewürzen“ geladen 
war, wie er dad größere Schrot zu nennen pflegte. 
Ebenfo beftieg er nie fein leichtes Kanne, ohne feinen - 
zuverläffigen Wurffpieß bei fich zu führen, womit er 
diejenigen Fiſche durchbohrte, die ihm entiveder für 
den Markt oder feinen eigenen Gebrauch geeignet 
ſchienen. Im Einfangen von Schildkröten hatte er 
vielleicht ‚an der ganzen Küfte von Florida kaum fei: 
ned Öleichen. Kaum war er von meiner Sendung 
unterrichtet, ald er mir auf's Bereitwilligfte feine Dienfte 
anbot und er war von dieſem Augenblicke an, bis 
ich das Key-Weſt“ verlieh, felten außer meinem Bereiche, 

Während die jungen Herren, die und begleiteten, 
damit beichäftigt waren, Pflanzen, Mufcheln und 
Feine Vögel zu fuchen, Elopfte er mir auf die Schul: 
ter und ſprach Tächelnd: „Kommen Sie, ich will 
Ihnen etwas zeigen, was fich mehr der Mühe ver: 
lohnt.” Wir begaben und mit dem SKapitain und 
nur zwei Matrofen, denn mehr, meinte er, würde 
nicht nöthig fein, in unfer Boot. ine Weile lang 
durchfchnitt unfer Fahrzeug. den Waflerfpiegel mit 
großer Schnelligkeit, aber ald8 mir und einem gewiſſen 
Punkte näherten, wurden die Ruder eingezogen und 
der Pilot, der allein noch thätig blieb, gab nun den 
Nath, gut auf unferer Hut-zu fein, da wir und in 
wenigen Minnten an einem höchſt wichtigen Punkte be 
finden würden. Je weiter wir kamen, deſto langfa: 
mer beiwegten wir und und e8 herrfchte das tiefite 
Schweigen, bis wir, mit einem Mangelbaumgebüfch 
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in faft unmittelbare Berührung gerathend, gerade vor 
und. eine große Anzahl von Belifanen bemerkten, 
Ein Gefchüßfener hätte keine größere Wirkung hervor: 
bringen können; die Todten, Sterbenden amd Ber: 
mwundeten fielen von den Bäumen auf das Waifer, 
während Die Unverletzten in Schref und Unmuth 
durch die Luft zogen. „Da, fagte ih e8 Ihnen 
nicht,’ fprach er, „daß es eine außergewöhnliche Luft 
fein würde.“ Die Vögel wurden nach einander un: 
tergebracht, worauf der Bilot den Kapitain erſuchte, 
den Leuten Befehl zum Hinwegrudern zu geben. In 
einer Entfernung von einer halben Meile erreichten 
wir den Endpunkt des Key's. „Rudert weiter,‘ vief 
der Pilot. „Kümmert Euch nicht um fie, fo lange 
fie fliegen, denn dieſe fchwarzen Spitbuben laſſen 
fi durch Schüffe nicht im mindeften flören. So, 
Ihr ungen, nun legt dad Boot dicht unter die 
Neſter.“ Wir legten an und fahen vierhundert See- 
rabermefter unmittelbar über unfern Köpfen. Die 
Vögel faßen und als wir fchoffen, war die Anzahl 
derjenigen, die wie todt in's Waller fielen, fo bedeu- 
tend, daß ich glaubte, wir hätten Durch irgend -ein 
unerklärliches Mittel die ganze Kolonie getödtet. Ihr 
würdet über das laute Gelächter und die wunderlichen 
Geberden des Piloten gelächelt haben, „Meine Her: 
ren,’ fprach er, „faſt ein leerer Schuß!” Und fo 
mar 68, denn indem wir den Vögeln folgten, als fich 
einer nad) dem andern von dem Waſſer erhob, fan: 
den wir, daß nur einige außer Stande waren, ihre 
Schiwingen zu benutzen. „Ja, fehen Sie,” ſprach 
der Pilot, „hätten Sie gewartet, bis ich mit den 
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ſchwarzen Schuften gefprochen ‚hätte, fo. hätten Sie 
ein halbes Schof von ihnen tödten können.“ Bei 
näherer Unterfuchung ergab e8 fich, daß unfere Schüffe 
in die zähen trockenen Ziveige gedrungen waren, aus 
welchen dieſe Vögel ihre Nefter bauen und daß 
wir. die günftige Gelegenheit, fie zu treffen, verloren 
hatten, denn wir hatten gefchoffen, ehe fie aufgeflogen 
waren. „Seien Sie außer Sorge, ſprach der Pilot 
‚wenn Sie es wünſchen, können wir in weniger ala 
einer Woche den ganzen „Marion’ damit belaſten. 
Haltet an, meine Jungen, und nım, meine Herren, wollen 
wir in zehn Minuten zwanzig von ihnen herunter brin: 
gen.“ Und fo gejchah ed. indem wir um die Sn: 
fel herum fuhren. erfchien ein fchöner Vogel von der 
Gattung der weißen Reiher, den wir fchoffen. Wir 
landeten jet, nahmen unfere übrigen Gefährten auf 
und Eehrten zu dem indianifchen Riff zurück, das mir 
drei Stunden vor Sonnenaufgang erreichten. Die 
Matrofen und anderen PBerfonen, welchen mein Na: 
me und Beruf befannt geworden war, trugen unfere 
Vögel nah dem Haufe des Piloten, deijen braves 
Weib ein Zimmer für nich in Dereitichaft geſetzt 
hatte, und mährend mein ©ehilfe aufs eifrigfte mit 
Häuten Kefchäftigt mar, entwarf Georg Lehmann eine 
Skizze von der Inſel. 

Dem Naturforfcher ift die Zeit ſtets ein Fojtbares 
Gut. Ich brachte unfere Vögel in ihre natürlichen 
Stellungen und fing an, fie zu zeichnen. Auch ein 
Tanz mar -borbereitet worden, und kaum war Die 
Sonne unferen Augen entſchwunden, als fich eine An: 
zahl von Männern und Frauen, mit Einſchluß unſe— 
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res Kapitains und anderer Leute vom Schiffe in 
vollem Staate dem Haufe näherten, Die Vögel wa— 
ren gehäutet, die Zeichnung befand fich auf dem Pa— 
piere. und ich forderte meine jungen Leute auf, fich 
zu vergnügen. Sch für meinen Theil konnte der Luft: 
barfeit nicht beivohnen, denn der Gedanfe an Dich, 
Lefer, und an die Förderer und Beſchützer meines 
Werkes in Amerika ſowohl ald auch in Europa mahnte 
mich, nicht bloß meine Zeichnungen, fondern auch meine 
Bemerkungen über die Gegenftände auszuführen, die 
ich an diefem Tage gefehen hatte. 

Das Gemach neben dem Zimmer, in welchem ich 
arbeitete, war bald angefüllt. Zwei elende Fiedler 
ſtrichen kreiſchende ſeidene Saiten — es war nicht ein 
Zoll Darmſeite auf ihren Inſtrumenten — und die 
Sprünge wackerer Burſchen und ihrer Dirnen erſchüt— 
terten das Gebäude bis zum Grunde. Einer der Tän— 
zer fiel ausgleitend zu Boden und das laute Geläch— 
ter, das dieſer Vorfall hervorrief, hallte über die ganze 
Inſel. Den Damen wurde zur Abkühlung verdünn— 
ter Claret gereicht, während ſich die Männer an ei— 
nem etwas ſtärkeren Getränke erquickten. Nach dem 
Abendeſſen kehrte unſer Kapitain nach dem Marion 
zurück und ich ſchlief mit meinen jungen Leuten in 
leichten ſchwebenden Hängematten unter den Dachtrau— 
fen der Piazza. | 

Es war zu Ende des Aprils; die Nächte. waren 
kurz, die Tage lang. Eifrig darauf bedacht, jeden 
Augenblid zu nüßen, waren wir fohon um drei Uhr 
Morgen? am Bord des Booted, Unſere Entdeckungs— 
reife fortfeßend, verfolgten wir die tiefen und gewun— 
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denen Kanäle, welche überall die ungeheuern fchlam: 
migen, feifenartigen von den Außeren Klippen zum 
Meere fich erſtreckenden Niederungen durchfchneiden, hier 
und da tiefen wir auf große Betten von Meergras, 
die und beiwiefen, daß es hier fehr viele Schildkröten 
gab, da diefe Maſſen der Abfall ihres Futters ma: 
ven. Ich ſprach mit Heren Thruston, dem Eigen: 
thümer des Boote3, über die Befchaffenheit diefer fchlam- 
migen Niederungen und er erzählte, daß er einft mehre 
Tage und Nichte in ihren engen Kanälen verloren 
geweſen fei, als er eben ein Schleichhändlerbont ver: 
folgt hätte, deſſen Leute mit diefer Gegend weit beſſer 
vertraut waren, als feine eigenen Begleiter, Obgleich 
er verfchiedene Keys und das Veſtland ganz deutlich 
vor Augen hatte, fo war er dennoch außer Stande 
eined oder das andere zu erreichen, bis ein heftiger 
Wind das Wafler hob, worauf er unmittelbar über 
die Ebenen fegelte und von Hunger und Anftrengung 
erfchöpft endlich den Heimweg fand, Sein jeiger 
Pilot nahm fpäter haufig Gelegenheit, dieſes Aben— 
teuerd zu gedenken und behauptete mit lautem Ge: 
lächter, dag wenn er dabei geiwefen wäre, die Schufte 
gewiß nicht Hätten entkommen follen, 

Unter einem der Keys angelangt, fahen wir eine 
große Menge von Fregatten: Belifanen, von welchen 
wir, nachdem wir ihre Gewohnheiten beobachtet hatten, 
eine große Anzahl erbeuteten. Unſer Pilot rechtfer— 
tigte bier feine Brahlereien durch die Heldenthaten, Die 
er mit feiner Flinte ausführte, denn er brachte mehr: 
mals einen Vogel aus einer Höhe von mehr als zwei— 
hundert Fuß herab, Die armen Vögel fegelten, ohne 
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die vernichtende Eigenſchaft unferer Schießwaffe zu 
ahnen, ruhig und arglos dahin, for daß es fir „Dem 
fangen Tom,” oder vielmehr für feinen Seren, eben 
wicht ſehr ſchwierig war, uns fo viele von Diefen Thie— 
ven zu berfihaffen, als wir verlangten. Auf diefe 
Weiſe wurde der Tag verbracht und als der Abend 
kam, kehrten wir mit Beute beladen nach dem gaftli- 
chen Haufe des Piloten zurück, 

Der nächte Morgen war entzücdend ſchön. Ueber 
die blumige Inſel ſtrich der ſanfte Seewind, der Ho— 
rizont war hell und rein und man Hörte weit umher 
nichts als die langen Wellen, die ſich an den fernen 
Riffen brachen, Indem wir und. einigen Klippen nä— 
herten, welche ſelten ein menſchliches Weſen beſucht, 
erhob ſich die Sonne aus der Tiefe des Waſſers mit 
einer Pracht, die meine Seele mit dem Gedanken an 
jene Macht: erfüllte, welche eine fo großartige Erfcheine 
ung in's Dafein gerufen hatte. Der Mond, ſchmal 
und bleich, als hätte er ſich geſchämt, ſein mattes Licht 
zu. zeigen, verbarg ſich am trüben Weſthimmel. Auf 
der leicht erregten Oberfläche des Waſſers ſpiegelte ſich 
dad Licht der Sonne und das tiefe Blau des Him— 
meld war rein mie die Welt, die jenfeit defjelben liegt. 
Der Reiher flog ſchwerfällig nach dem Lande wie der 
Schwelger, der bei Tagesanbruch mit wohlgefülltem 
Magen aus dem Haufe eines xeichen Gönners heim- 
kehrt. Der Nachtreiher und die Eule, die den Tag 
fürchten, fuchten ſchnellen Fluges Schuß in den Schlupf: 
winkeln der tiefften Sümpfe, während die Möwen und 
Meerſchwalben luſtig über dem Waffer flatterten und 
ſich der Ausficht. auf veichliche Nahrung freuten. Auch 


mich belebte Hoffnung, mein ganzer Körper fehien fich 
audzudehnen und unfere Bootsleute verriethen durch 
ihre heiteren Gefichter, daß die Natur auch für fie 
Reize hatte. Wie viel Schönheit und Freude geht 
denjenigen verloren, die nie die aufgehende Sonne 
feben und. von deren Dafein die beſte Hälfte der 
Nacht angehört. 

Unfere Leute Hatten zwanzig Meilen weit zu ru: 
dern, ehe wir Die fogenannte „Sandinfel’ erreichten und 
indem wir an ihr flaches Ufer Äprangen, fahen wir 
deutlich das füdlichite Kap der Floridas. Die Vögel: 
ſchaaren, welche die mufchelreichen Ufer bedeckten und 
über unferen Köpfen ſchwebten, feßten und in folches 
Erftaunen, daß wir im erften Augenblicke kaum unfe: 
ven Augen trauten. Die erften Schüffe verfchafften 
und einen Vorrath von Lebendmitteln, der für zwei 
Tage ausreichen Eonnte, Ihr merdet vielleicht glau— 
ben, daß man folche Berichte in fo Weiter Entfernung 
von dem Drte, auf welchen fie fich beziehen, fehr leicht 
Hinftellen Fünne, aber Ihr merdet ohne Zweifel noch 
mehr erjtaunen, wenn ich Euch fage, daß unfer erftes 
auf einen großen Schwarm der großen Uferfchnepfe 
gerichteted euer, wenigftend fünf und fechszig diefer 
Thiere erlegte. Unter den Mangelbaumen wandelten 
ftattlich vofenfarbige Brachvögel umher; faft bei jedem 
Schritte fliegen pupurrothe Reiher auf und jeder Cac- 
tus trug das Neft eines weißen Ibis. Die Luft 
wurde durch ſchwirrende Fittiche verdunfelt und auf 
dem Waſſer ſchwammen Wafferhühner und andere in: 
tereffante Vögel, "Wir bildeten aus Stöcken und Gras 
eine Art Schuppen, die Matroſen begannen ihre Ar- 


12* 


— 180 — 


beit und ehe lange Zeit vergangen war, waren wir 
im Stande, die Bedürfniſſe unſerer erſchöpften Körper 
zu befriedigen. Nachdem des Geſchäft des Tages be— 
endigt war, ſchützten wir und durch Moskito⸗-Netze ge— 
gen allerlei läſtige Inſekten und wurden durch das 
Gackern der ſchönen purpurfarbigen Waſſerhühner in 
Schlummer gewiegt. 


Als wir und in den Sand zum Schlafen nieder— 
gelegt hatten, bejpülte das Waſſer fall unfere Füße, und 
als wir unfere Augen wieder Dffneten, war eö weit von 
und entfernt, Unſer Boot lag auf der Seite und 
glich fait einem auf einer Schlammbank ruhenden Wall: 
fifhe. Die Vögel unterfuchten in Miriaden ihr bloß: 
gelegtes Weideland, Große Schaaren von Ibisvögeln 
„weideten“ abgefondert von eben fo großen Schaaren. 
von Uferfchnepfen und taufende von Reihern wandel: 
ten ftattlich einher und bohrten ihren mwurfjpießartigen 
Schnabel in den Leib eines unglücklichen Fiſches, der 
in irgend einem Wafferpfuhl gefangen worden war. 
Die Anzahl der Fiſchkrähen konnte ich nicht ermeffen, 
aber ich Schloß aus der Verheerung, die fie unter den 
Krabben anrichteten, daß diefe Thiere bei der nächften 
Ebbezeit fehr fpärlich, fein würden. Pregatten: Peli- 
fane jagten den „Jager,“ der eben felber eine arme 
Möwe ihrer Beute beraubt hatte, und alle Strand: 
fchnepfen liefen mit auögebreiteten Flügeln von den 
Schlammbänken nach den Dickigen der Inſel, fo furcht: 
fam Hatte fie unfer Anblick gemacht. 


Bon fo vielen und anziehenden Gegenftänden um— 
geben, fonnten wir dennoch keinen derfelben erlangen, 
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fo gefährlih würde es gewefen fein, uns auf den 
Schlamm zu wagen. Unfer Pilot werficherte uns 
dagegen, daß wir durch unfer Warten nichts einbüßen 
würden und fprach davon, daß er uns nad einem 
Theile der Inſel führen würde, wo uns „ein reichli: 
ched, wenn auch ungefochtes Frühſtück“ erwartete. 
Wir gingen von dannen und die Matrofen, die und 
folgten, trugen theils Körbe, theild große Blechpfan- 
nen und hölzerne Gefäße, iwie fie diefelben bei ihren 
Mahlzeiten benugen. In ein Dieig tretend, das un: 
gefahr den Umfang von einem Acer Hatte, fanden 
wir auf jedem Buſche mehre Ibisneſter, von welchen 
jedes drei große ſchöne Eier enthielt und plößlich wa— 
ven alle Hände mit Einfammeln befchäftigt. Die Vö— 
gel entflohen und überliehen uns unfere Beute, und 
wir hatten in kurzer Zeit einen Saufen Eier gefam: 
melt, der uns cin köſtliches Mahl verfprah. Wir 
durften nicht lange warten; es wurde ein Feuer an- 
gezündet und wir waren bald im Stande, die Mahn: 
ungen unferer hungrigen Magen zu befriedigen. Nach: 
dem wir unfer Frühſtück beendigt Hatten, fprach der 
Pilot mit einem Blick nach dem prächtigen Sonnen- 
aufgang: „Meine Herren, rüften Sie fich, die Fluth 
kommt.“ 

Auf dieſen ungeheueren Schlammebenen ſind ein 
oder zwei Fuß Waſſer vollkommenn genügend, alle 
Vögel an's Land zu treiben, ſelbſt den großen Reiher 
oder Flamingo nicht ansgenommen, und die Fluth 
ſcheint ſich auf einmal über die ganze Fläche zu er— 
gießen. Mit einer Flinte bewaffnet ſtellte ſich jeder 
von uns hinter einen Buſch, und kaum hatte das 
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Waſſer die beflügelten Geſchöpfe genöthigt, ſich nach 
dem Ufer zu flüchten, als das Werk der Vernichtung 
begann. Als wir es endlich wieder einſtellten, glich 
die Maſſe der verſchiedenen Vögel, welche wir erlegt 
hatten, faft einem Heinen Heuhaufen. Wer hätte fich 
bei einigem Eifer nicht bemühen follen, einige ihrer 
Häute zu gewinnen. Ich für meinen Theil war wer 
nigſtens nicht dm Stande, die zu verfäumen. Jeder 
leiftete hierbei feinen Beiftand und ſelbſt die Matrofen 
waren behilflich. 

Unfer Pilot, der gute Mann, fagte und, daß er 
für folche Arbeit Fein Geſchick hätte und etwas ande: 
red vornehmen würde. Er ergriff feine Flinte und 
ging gemächlich am Ufer Hin, ine Stunde fpäter 
kam er fo erfchöpft zurück, daß wir ihn nach der Ur: 
fache fragten. „Dort liegt ein Thaufiſch und einige 
Dalacoudas, aber ich bin nicht im Stande, fie herbei 
zu fihaffen. Wollen fie nicht einige Matrofen hin: 
ſchicken und fie Holen laſſen?“ Die Fiſche wurden 
herbeigefchafft, und da ich noch nie einen Thaufiſch 
gefchen Hatte, fo unterfuchte und beobachtete ich ihn 
genau und nahm eine Zeichnung von ihm, Cr wog 
mehr als Hundert Pfund und gewährte eine treffliche 
Mahlzeit. Der Balacouda ift ebenfall3 ein guter 
Fiſch, aber zuweilen ein ziemlich gefährlicher, denn der 
Bilot war, wie er erzählte, mehr ald einmal von „eis 
nigen dieſer Leute” verfolgt worden, als er bis an 
die Hüfte im Waffer einer werthvolleren Beute nad 
gegangen war. Er hatte fi bei ſolchen Gelegenhei— 
ten feines Speeres bedienen müffen, aus Furcht, daß 
ihm „die Herren” eines feiner Beine oder ein .andered 
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leckeres Stück feines Körpers abbeifen möchten, das 
er nicht gern entbehren wollte, | 

Nachdem wir aud einer fchönen Quelle, die vor langer 
Zeit von Seminolen oder Piraten in den Sand gegra— 
ben worden war, unfer Faß gefüllt hatten, verließen wir 
zur sollen Fluthzeit Die Sandinfel und wendeten und 
heimwärts, indem wir verfchiedene Klippen berührten, 
in der Hoffnung, feltene Vögel und ihre Nefte und 
Eier zu erbeuten. Wir hatten „nach dem Fluge der 
Vögel“ ungefähr zwanzig Meilen zurüczulegen, aber 
die Windungen und Krümmungen der Kanäle werlän: 
gerten unfere Neife fait um ein Drittel, Die Sonne 
ſank schnell, als ihre majeftätifche Sphäre plöglich von 
einer » fchwarzen Wolke verhüllt wurde. Ein leifer 
Wind, den wir faum fühlten, ſchwellte unfere Segel 
und der Pilot, der und erfuchte, und auf das Wet: 
ter⸗Schandeck zu feßen, fagte und, daß wir etwas 
zu. erwarten hätten. Ein Segel wurde geholt, das 
andere eingerefft, obgleih der Wind nicht zugenome 
men hatte. Es Tieß fich ein leifes murmelndes Ge- 
räuſch vernehmen und Durch die Wolfenmaffe, die jeßt 
in wilden Aufruhr beranrollte, ſchoſſen wilde Blitze. 
Unfer erfahrener Führer ftenerte unmittelbar über eine 
Untiefe nach dem nächiten Lande. Die Matrofen 
fehoben ihren Kautabak aus einem Barden’ in den 
andern, und da der Pilot feine Deljacke angezogen 
hatte, fo folgten auch wir feinem Beiſpiele. „Immer 
frifch, mein Wind,’ vief er. an der NRuderpinne, „und 
wir werden das Land erreichen, che der Sturm und 
erreicht, denn das iſt eine furchtbare Wolke dort,‘ 

E3 mar in der That eine furchtbare Wolfe, Die 
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jet wie ein Adler mit ausgeſtreckten Flügeln fo fchnell 
heranzog, dag man fait hätte glauben können, fie 
Becile fich, und zu vernichten. Wir waren nicht weis 
ter ald auf Kabeltaulänge von dem Ufer entfernt, 
als der Pilot und mit befehlerifchen Tone zurief: 
„Sitzen Sie ganz ruhig, meine Herren, denn e8 würde 
mir nichts daran gelegen fein, Sie jeßt über Bord 
zu verlieren. Das Boot kann nicht ummerfen, mein 
Wort darauf, wenn Sie nur ruhig fißen wollen — 
da haben wir es!“ 

Wer nie einen Sturm erlebt Hat, wie er nicht 
felten die fchwülen Simmelsftriche de8 Südens heim: 
fucht, kann fich kaum einen Begriff von dejjen grauen: 
hafter Sroßartigkeit machen. Man hätte glauben Fon: 
nen, daß er nicht nur darauf ausgehe, alles am Lande 
zu verwüften, fondern um feinen Durft zu ftillen, 
auch alles Waſſer der Untiefen aufzuleden. — Er 
geftattet den Gegenſtänden innerhalb feine Bereichs 
nicht die geringfte Trif. Wie das Schwert des ver: 
nichtenden Engels zerftört er gleichfam alfes mit der 
Wurzel. So fegt er dahin mit unbefchreiblicher Wild— 
heit und Wuth, und wenn endlich feine furchtbaren 
Stöße aufgehört Haben, Hat die Natur in troftlofem 
Jammer die Vernichtung ihrer Kinder zu beflagen. 
Manchmal ift ein ganzes Jahrhundert erforderlich, 
ehe fie bei all ihrer mächtigen Anftvengung den Ver: 
luft wieder erfegen kann, Der Pflanzer hat nicht nur 
fein Haus, feine Ernten und feine Heerden verloren, 
fondern muß auch aufs neue fein Land von den Baumes 
ſtämmen und Zweigen reinigen, die überall umberge: 
ftreut find, Die vom Sturme überrafchte Barke wird 
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auf den Legerwall getrieben, und wenn noch irgend 
jemand da iſt, der die verhängnißvollen Folgen beob— 
achten kann, ſo ſind es allein nur die Strauchdiebe, 
die ſich mit innerer Freude an dem Schauſpiele weiden. 

Unſer leichtes Boot zitterte wie ein Laubblatt, ala 
der Windſtoß es berührte, aber im nächſten Augen: 
blicke hatte es das Ufer erreicht, und ich hatte nun 
Zeit, mich umzuſchauen und den erhabenen grauen: 
vollen Sturm zu beobachten. Das Waſſer wirbelte 
wie Schnee, die zähen Mangelbäume neigten ihre 
Wipfel bis zu den Wurzeln und das laute Braufen 
der zwifchen fie getriebenen Wogen vereinigte fich, mit 
dem Geheul des Sturmed, Es mar Fein Regen, der 
herabfiel; die Waſſermaſſe ergoß fich in horizontaler 
Richtung und wenn ein Theil meined Körpers ihm 
preiögegeben mar, fühlte ich jedesmal eine Lähmung, 
wie von einem derben Fräftigen Schlage. Doch genug! 
In einer halben Stunde war alles vorüber; mir fa: 
hen wieder reinen blauen Himmel über uns, und ob: 
gleich e3 mittleriveile Abend geworden mar, fo hielten 
wir umnfere Lage doch nicht eben für eine üble, 

Die Matrofen und einige von unſerer Geſellſchaft 
übernachteten in dem Boote, Sch felber begab mich 
mit dem Piloten und einem meiner Begleiter mitten 
unter die Mangelbaume, wo wir auf einer Hochgele: 
genen Stelle ein Feuer anzündeten, ein Theertuch aus: 
breiteten, und fo gut als möglich gegen die Inſekten 
ſchützten und dann bald im Schlafe die Schreden ver: 
gaßen, von welchen wir umgeben geweſen waren. 

Am nächſten Tage fehte der Marion feine Kreuz 
fahrt fort, und nachdem wir nach einigen Tagen 
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einen anderen ſicheren Hafen erreicht Hatten, be: 
fuchten wir andere Sandbänke, von weldyen ich mit 
des Lefers Erlaubniß hier eine kurze Schilderung ein: 
fügen will. 

Der Bicezollverwalter der Indianer-Inſel hatte 
mir auf einige Wochen feinen Piloten überlaffen, nnd 
mie war dieß um fo lieber, da ich nicht bloß wußte, 
daß er ein guter Menſch und ein vollfommener See— 
manı var, fondern mich auch überzeugt hatte, daß er 
eine umfaffende Kenntnig von den Gewohnheiten der 
Vögel beſaß und mich ohne Zeitwerluft nach deren 
Neftern führen Eonnte, Wir befanden und jebt um: 
gefähr Hundert Meilen weiter füblih, Der heitere 
Mai fpielte wie ein tändelnder Knabe an dem Bufen 
feiner Mutter Natur und alles um und ber athmete 
Leben und Freude. Der Pilot hatte mir von einigen 
Bögeln erzählt, nach deren Erbeutung ich großes Ver: 
langen trug. Wir begaben und daher eines Morgens 
in zwei Booten nach einer entfernten Inſel, wo fie 
angeblich brüteten. Die Schwierigkeiten, welche wir 
zu überwinden hatten, ehe wir diefe Snfel erreichten, 
würden manchem cher ciugebildet als wirklich erfchei: 
nen, wenn ich fie treulich mittheilen wollte. Es gemüge 
die Mittheilung, daß wir endlich, nachdem wir unfere 
Boote fait neun Meilen weit über die Niederungen 
fortgezogen hatten, den tiefen Kanal erreichten, der 
gewöhnlich jede Mangelbaum: Jufel umgibt. Wir 
waren bon der Anftrengung und übermäßigen Hitze 
äußerſt erfchöpft, aber wir ſchwammen jett doch we: 
nigitend auf tiefem Waſſer, und indem wir einige 
Augenblide unter dem Schatten einiger Mangelbäume 
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raſteten, erquickte und ſtärkte uns der Windhauch, der 
fanft vom Golf herüber wehte. Außerdem erquickten 
wir und auch durch einige Nahrung, und ich kann 
bier einschalten, daß wir und während der ganzen 
Zeit, die wir auf diefem Theile der Floridad zubrach— 
ten, auf Fiſch und eingeweichten Zwieback befchränf- 
ten, während Waller und Mellaffe unfere einzigen 
Getränke waren. Sch fand, daß in Diefen warmen 
Himmelsftrichen, wo wir fortwährend abwechfelnd der 
Hitze und der Feuchtigkeit audgefeßt waren, ftärfere 
Getränfe und Fräftigere Nahrung und fehr gefährlich 
hätten werden können. Die Offiziere und andere Ber: 
fonen, Die dann und mann die Breundfichkeit hatten, 
und zu begleiten, befolgten dieſelbe Diät und Feiner 
von und Hatte je auch nur über Kopfſchmerzen zu 
lagen. 

Abber wir waren jebt unter den Mangelbäumen — 
auf einer der Flächen in weiter Ferne bewegte fich 
majeftätifch und in großer Anzahl jener Reiher, den 
ich Ardea oceidentalis genannt habe, Die Fluth 
ftieg und vertrieb diefe Vögel und als fie und näher 
famen, um für eine Weile auf den höchiten Bäumen 
Zuflucht zu fuchen, fchoffen wir fo viele, als ich be: 
gehrte. Außerdem nahm ich auch mehre ihrer Jun— 
gen lebendig unter meinen Schuß. 

Ein andermal befuchten wir die Maulthier:Riffe 
(Mule-Reys), Der Anblick, der fi und dort dar 
bot, war im höchſten Grade abfchredend, Jundem ich 
an den Ufer der Niffe Hinging, ſah ich in allen Buchs 
ten DBaummollenballen jchwimmen, während auf dem 
Ufer felber allerhand Spieren umberlagen, und meit 
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draußen auf den Riffen erſpähte ich die letzten Lieber: 
refte eines gefcheiterten Schiffes, feinen enttafelten 
Rumpf. Es war von mehren Schonern umſchwärmt; 
ich erkannte, dag es Stranddiebe waren und wendete 
mich mit ſchwerem Herzen hinweg. Ja, ich fürchtete, 
indem ich weiter ging, bei jedem Schritt die ſchwim— 
menden oder an’d Ufer getriebenen Körper der un: 
glüdlichen Mannfchaft zu erbliden. Unſer Ausflug 
nach den Maulthier-Riffen war in Feiner Weiſe ein: 
träglich oder vortheilhaft, denn erftlich Hatten wir im 
Ganzen nur fehr wenige Vögel erbeutet und zweitens 
gerieth ich, in dem tiefen SKanale einer Mangelbaum: 
Snfel ſchwimmend, mit einem großen Haifiſch in fo 
nahe Berührung, mie ich fie nicht zum zmeiten Male 
erleben möchte, 


Da der Dienft alle Aufmerkfamteit, alle Klugheit 
und Thätigkeit ded SKapitaind Day und feiner wacke— 
ren. Offiziere beanfpruchte, fo wurde eine neue Kreuze 
fahrt vorgenommen, die ich fpäter fehildern werde, und 
während ich eine Weile auf dem Dede des Marion 
mich der Ruhe erfreue, will ich dem Wefen, dad mir 
den Genuß vergönnt, Dir freundlicher Lefer auf diefe 
Weiſe einen Eleinen Theil meiner Erlebniffe zu erzäh: 
len, meinen demüthigen Dank darbringen.” 


Bon der Natur berufen, ihre füßeften Geheimniffe 
zu ergründen, fcheint der Jäger-Naturforſcher auch der 
augerwählte Vertraute ihrer Erampfhaften, aufgeregte: 
ften Stimmungen zu fein. Wir Haben ihn gefehen, 
wie er und.rlegt einen tropifchen Drkan die Stirne 
bot, ſehen wir jeßt, wie er als geborgener „Zu: 


— 19 — 


ſchauer“ einen ähnlichen Sturm im Welten beftand. 
Er fchildert dad Begebniß mit folgenden Worten: 

„Ich hatte das am Ohio gelegene Dorf Shawney 
verlaffen und befand mich auf dem Rückwege von 
Henderfon, da8 ebenfall8 an dem Ufer defjelben ſchö— 
nen Fluſſes liegt, Das Wetter war freundlich und, 
wie es mir fchien, nicht wärmer als gewöhnlich in die: 
fer Jahreszeit. Mein Pferd fehlenderte ruhig dahin 
und meine Gedanken waren, twenigftend einmal im 
Laufe meines Leben, fehr ernftlich mit Handeldfpecn- 
lationen befchäftigt. Ich Hatte das „Highland⸗Creek“ 
überfehritten und war im Begriff in eine Art Tief: 
land. oder Thal einzulenken, als ich plößlich eine auf 
fallende Veränderung am Himmel bemerkte. Die ganze 
Gegend mar mit einem nebelartigen Schleier bedeckt 
und ich befürchtete im erſten Augenbli ein Erdbeben; 
aber mein Pferd zeigte Feine Neigung ftehen zu blei- 
ben und auf ein folches Ereigniß fich worgubereiten, 
Sch hatte fait den Saum des Thaled erreicht, ald ich 
mich entfchloß, an einem kleinen Bache abzufteigen, 
um meinen Durft zu ftillen. 

Sch ruhte auf meinen Knieen und neigte meine 
Lippen zum Waſſer, als ich auf diefe Weife dem Bo— 
den mich nähernd ein ferned dumpfes Geräufch eigen: 
thümlicher Art vernahm. Ich trank jedoch, und ald 
ich mich wieder erhob, richtete ich meinen Blick nach 
Südweſten, wo ich einen gelblichen ovalen Punkt bes 
merkte, deffen Erfcheinung mir völlig neu war. Es 
blieb mir nur wenig Zeit zur Ueberlegung, da im 
nächiten Augenblide ein gelinder Wind die höheren 
Däume zu bewegen begann. Er nahm-in fo uner- 
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warteter Weiſe zu, daß die kleineren Aeſte und Zweige 
bereits in ſchwebender Richtung auf den Boden fielen. 
Kaum waren zwei Minuten vergangen, als ſich der 
ganze Wald vor mir in furchtbarer Bewegung be— 
fand. Hier und da, wo ein Baum gegen den ande— 
ren drückte, entſtand ein krachendes Geräuſch, ähnlich 
den heftigen Windſtößen, die dann und wann über 
das Land fegen. Unwillkürlich mich nach der Richt— 
ung wendend, aus welcher der Wind Fam, fahr ich zu 
meinem größten Erftaunen, daß ſelbſt die größten und 
ftattlichjten Bäume des Waldes auf eine Weile ihr 
hohes Haupt neigten und endlich, unfähig dem Sturme 
zu widerſtehen, zerfplitterten. Zuerſt wurden mit 
Frachendem Geräuſch die Zweige abgebrochen, dann 
brach. der obere Theil der mafjiven Stamme nnd an 
manchen Stellen: fielen gleich ganze Bäume von rie— 
fenhafter Größe zu Boden. Der Sturm Fam mit fo 
rafender Schnelligkeit herangezogen, daß er, ehe ich 
noch daran denken Eonnte, mich jelber in Sicherheit 
zu bringen, der Stelle, wo ich fand, unmittelbar ge 
gegenüber vorüber brauſte. Das Schaufpiel, das fich 
in diefem Augenblide mir darbot, wird mir ewig uns 
vergeßlich Bleiben. Die Wipfel der Bäume bewegten 
fih in der eigenthümlichiten Weife und das Gemiſch 
von Zweigen und Blättern, da8 der tobende Sturm 
mit fi fortführte, verhüllte vollitändig die Ausficht. 
Einige der größten Bäume beugten und warden ſich 
- unter der Gewalt ded Sturmed, andere barften gleich 
im erjten Augenblit und manche fielen nach kurzem 
Widerſtand entwurzelt zu Boden, Das dichte Ge 
miſch von Heften und Zweigen, Laubwerk und Staub 
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wurde leicht wie eine Wolfe von Federn durch die 
Luft gewirbelt und enthüllte, da wo es vorüber gezo- 
gen war, einen weiten, mit gefallenen Bäumen, nad 
ten Stummeln und geftaltfofen Trümmern angefüllten 
Raum, welcher die Bahn des Sturmes bezeichnete, 
Diefer Raum mar ungefahr eine Meife breit und er— 
ſchien meiner Phantafie wie das ausgetrocknete Bett 
des Miffiffippi mit feinen unzähligen im Waffer fie: 
genden Baumſtämmen. Das furchtbare Toben glich 
dem mächtigen Braufen des Niagarra und erweckte, 
indem es der Spur ded verheerenden Sturmes felgte, 
in meiner Seele ein- Gefühl, daß ich nicht zu befchrei- 
ben vermag. 

- Der Hauptſturm war jet worüber, obgleich noch 
immer Millionen von Zeigen und Heinen Weften, 
aus weiter Berne herbeigeführt, und wie von einer 
unfichtbaren Macht fortgetrieben, firh in der Richtung 
des Sturmed durch die Luft beivegten. Sa, fie ſchweb⸗ 
ten felbſt noch einige Stunden fpäter in der Luft, als 
wären fie von der. dien Staubmaſſe getragen: mor- 
den, die fich Hoch über den Boden erhob. Der Him— 
mel Hatte jezt eine ziemlich düftere Farbe und die Luft 
war mit einen überaus unangenehmen. fchwefelartigen 
Geruch angefüllt. Ich harrte im Staunen verfunken 
und ohne wefentlichen Schaden gelitten zu haben, bis 
die Natur. endlich ihr gewöhnliches Anſehen wieder 
annahm, 

Sch wußte im eriten Augenblick nicht, ob ich nach 
Morgantown zurückkehren oder es verfuchen fellte, mir 
den Weg durch die von dem Sturme zurückgelaſſenen 
Rrümmer zu bahnen. Da jedoch mein. Gefshäft ein 


dringliches war, wagte ich mich auf den Pfad des 
Sturmes, den ich nach Ueberwindung unzähliger Schwie- 
rigfeiten auch glücklich überſchrit. Ich mußte mein 
Pferd am Zügel führen, damit es die gefallenen Bäume 
überfteigen Eonnte, während ich mich felber fo gut ale 
möglich Hindurchwand, obgleich mir die abgebrochenen 
Baumgipfel und verworrenen Ziveige manchmal folche 
Hinderniffe entgegenftellten, daß ich faft den Muth ver: 
lor. Als ich nach Haufe Fam, erzählte ich, mas ich 
erlebt hatte, und vernahm zu meiner nicht geringen 
Berwunderung, dag man in der ganzen Nachbarichaft 
nur wenig Wind gefpürt hatte, obgleich man in den 
Strafen und Gärten auf ganz unerklärliche Weife 
viel Aefte und Zweige hatte niederfallen fehen. 

Man erzählte fich nach diefem Ereigniß viele wun— 
derbare Geſchichten von den verheerenden Wirkungen 
diefes Drfand, Einige Blockhäuſer waren, wie man 
fagte, umgeriffen und ihre Bewohner getödtet worden, 
Mir erzählte jemand, dag ein Drahtfiebfertiger aufge: 
hoben und mehre Meilen binmweggetragen worden fei. 
Ein anderer hatte eine Kuh in der Gabel eined gro: 
Ben halbzerfplitterten Baumes gefehen; aber da ich 
nur erzähle, was ich felber gefehen habe, fo will ich 
den 2ejer nicht in das Neich der Mährchen verloden, 
fondern mich mit der Verficherung begnügen, daß der 
furchtbare Sturm bedeutende Verheerungen angerichtet 
hatte. Das Thal ift jet eine verddete Gegend, von 
Dorngefträuh und Büfchen überwachfen, die Zuflucht: 
ftätte wilder Raubthiere, wenn diefe von Menfchen 
verfolgt werden oder fih an den benachbarten Pflanz: 
ungen vergriffen Haben. Ich Habe den Pfad des 


— 13 — 


Sturmed bis zu einer Entfernung von hundert Met: 
len von der Stelle aus verfolgt, wo ich Zeuge feines 
wüthenden Tobens gewefen war, und dann noch vier— 
hundert Meilen meiter bin, durch den Staat Ohio, 
Die lebten Spuren feiner Verheerungen fand ich auf 
den Gipfeln des Gebirges, das mit dem großen Fich— 
tenwald von Pennfylvanien verbunden if, An allen 
diefen verfchiedenen Punkten fchien feine Breite nicht 
mehr ala eine Meile betragen zu haben,” 


Aber jelbit dieß ift für das Kind der Natur noch. 
nicht genügend; es muß auch mit dem Erdbeben ver: 
traut werden und fich ruhig auf deſſen Wogen jchau: 
keln laffen, Gr erzählt und ferner: 


„Sch befand mich an einem Novembertage wäh— 
rend der Nachmittagäftunden auf der Reife durch bie 
unbefannten Eindden von Kentucky, als ich am weſt— 
lichen Horizonte eine eigenthümliche Dunkelheit be: 
merkte. An unfere heftigen Gemitterftürme gewöhnt, 
fehenkte ich dieſer Erfoheinung Feine fonderlihe Auf: 
merkſamkeit, da ich mich darauf verließ, daß die Schnel- 
ligfeit meines Pferdes e8 mir möglich machen würde, 
noch zur rechten Zeit das ſchützende Obdach eines in 
der Nähe wohnenden Bekannten zu erreichen, Ich 
mochte ungefähr eine halbe Stunde zurüdgelegt haben, 
ala ich daB ferne Braufen eine heftigen Tornados 
zu vernehmen glaubte, worauf ich meinem Pferde die 
Sporen gab, um fo fehnell als möglich den außer 
wählten Zufluchtsort zu erreichen. Aber mein Pferd 
wollte nicht gehorchen; e8 mußte befjer, was und be 
vorſtand und fette, ftatt fchneller zu gehen, . Züge 
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ſo langſam und vorſichtig auf den Boden, als hätte 
es ſich auf einer glatten Eisfläche befunden. Ich 
glaubte, es ſei plötzlich ſteif geworden, und ihm zu— 
rufend, war ich im Begriff abzuſteigen und es zu füh— 
ven, als es plötzlich kläglich ſtöhnend fernen Kopf ſin— 
ken ließ, ſeine vier Beine ausſtreckte, als hätte es ſich 
vor einem Falle ſtützen wollen, und fortwährend ſtöh— 
nend ſteif und veſt ſtehen blieb. Ich meinte, es ſei 
im Begriff ſeinen letzten Athemzug zu thun und würde 
abgeſprungen ſein, wäre mir noch eine Minute ver— 
gönnt geweſen; aber in demſelben Augenblicke began— 
nen alle Sträucher und Bäume von der Wurzel aus 
ſich zu bewegen; der Boden hob und ſenkte ſich wie 
dad bewegte Waſſer eines See's und mich erfaßte 
bange Deforguiß, da ich mur zu deutlich erkannte, daf 
dieſe ganze Furchtbare Bewegung in der Natur die 
Wirfung, eines Erdbebens mar. Sch Hatte noch, nie 
ettwag dieſer Art erlebt, obgleich mir, wie vielen ans 
deren, Menfchen, Erdbeben durch Beſchreibungen hin— 
länglich bekannt waren. Aber was iſt Beſchreibung 
im Vergleich mit der Wirklichkeit. Wer könnte die 
Gefühle fchildern, Die mich anwandelten, ald ich auf 
meinem Pferde gleihjam Hin und ber gefchaufelt wurde 
wie ein Kind in der Wiege, und von den drohende: 
ſten Oefahren umgeben jeden Augenblick erwarten 
mußte, daß, der Boden fich öffnen und mich und alles, 
um mich her verfchlingen, würde. Die furchtbare Auf: 
regung dauerte jedoch nur einige Minuten und, der 
Himmel wurde eben ſo ſchnell wieder Heil und heiter 
als er ſich werbüftert Hatte; mein Pferd brachte feing 
Deine wieder in ihre natürliche Stellung, erhob feiz 
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nen Kopf und galoppirte frei und luſtig davon, als 
hätte es Keinen Reiter getragen, 

Mich beumruhigte jedoch der Gedanke an meine 
Yamilie, von welcher ich noch mehre Meilen entfernt 
war, denn ich befürchtete, daß der Erdſtoß dorf, wo 
fie fich befand, größere Verwüftung angerichtet haben 
möchte, als an der Stelle, wo er mich überraſcht hatte, 
Sch überließ meinem Pferde die Zügel und bemerfte 
zu meiner rende, daß ihm eben fo viel daran gele- 
gen zu fein fchien, wie mir felber, fo ſchnell als mög: 
ich nach Haufe zu kommen. Der frifhe Galopp, 
den es angenommen, brachte uns fchneller Hin, als ich 
erivartet hatte, und ich fand zu meiner großen Freude, 
dag die Beſorgniß um meine eigene Sicherheit faft 
der einzige Schredden war, den das Erdbeben bier ver: 
urfacht hatte, 

Es folgte mehre Wochen Tany fof jeden Tag 
und jede Nacht Erderfchütterung auf Erderfchütterung, 
die fich, aber allınälig fo fehr verminderte, daß fie endlich 
nur noch als ein leiſes Zittern der Erde bemerkbar 
war, Sch für meinen Theil gewöhnte mich allmälig 
fo weit am dieſes Gefühl, daß die Beforgniffe, die 
andere Fundgaben, mich faſt ergüßten, und ich merde 
nie die Wirkung und die Folgen eines der weniger 
heftigen Stöße vergeffen, der fich einftellte, als ich 
mich eben als Hochzeitdgaft in dem Haufe eines Freun— 
des befand, Nachdem die Feierlichkeit vorüber und 
das Abendeffen eingenommen war, begann die Muſik 
der Geigen und für den Augenblick wurde Tanz die 
allgemeine Loſung. Es mar bereitd fpät, als fich die 
Geſellſchaft endlich zur Ruhe begab: Wir befanden 
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uns in einem fogenannten Blockhauſe, das ziemlich 
groß und fehr vet gebaut war. Der Eigenithümer 
war ein Arzt und in einer Ede waren nicht nur feine 
Lanzetten, Aderpreffen, Amputirmefjer und andere blut: 
dürftige Inftrumente, fondern in Krügen und Flaſchen 
verfehiedener Größe auch die Arzneien aufgeftellt, welche 
er feinen Kranken verabreichte. Diefe Gegenjtände 
waren einige Tage zubor ihrem Verderben jehr nahe 
geweſen und nur dadurch gerettet worden, daß man 
die Thüren der Behälter, in welchen fie fich befan: 
den, verfchloffen hatte, 

. Wir begaben und, wie gefagt, alle zur Ruhe — 
der eine Theil, um von Seufzern und Lächeln zu 
träumen, der andere, um in den Armen der Vergeſ— 
fenheit zu ruhen. Es mar nahe gegen Tagedanbruch, 
ald das Kraufende Geräufch, das dem Erdbeben vor: 
angeht, jo laut wurde, dag die ganze Gefellfchaft au: 
genblicklilich erwachte und in der größten Beſtürzung 
ihre Betten verlieh. Das Schaufpiel, das fich ent: 
wickelte, vermag ich nicht zu befchreiben; es wiirde 
des humoriftifchen Pinfeld eines Cruickſhank bedürfen, 
um ihm vollſtändig gerecht zu werden. Furcht Fennt 
feinen Zwang. Durch das Krachen des Bloc: 
hauſes in panifchen Schrecken geſetzt und augenblic: 
liche Vernichtung befürchtend, ftürzten ſämmtliche Säfte, 
alt und jung, wie mwahnfinnig auf den umzäunten 
Grasplag vor dem Haufe. Der Vollmond ftieg lang: 
fam von feinem Throne und murde zumeilen von 
Wolfen verhült, die fich ſchwerfällig dahinwälzten, 
als Hätten fie ihm die Schreedensfeenen unten auf der 
Erde verbergen wollen. Auf dem Grasplate fanden 
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wir und ſämmtlich zuſammen und zwar in einem 
Zuſtande, der es faft unmöglich machte, irgend jemand 
von der Gefellfhaft zu erkennen, da alle fait völlig 
entkleidet fich zufammen fchmiegten. Die Erde wogte 
wie ein Kornfeld im Winde; die Vögel verließen ihre 
Schlafftätten und flatterten umber, ohne zu wiſſen, 
wohin und der Doktor eilte in fein Gemach, um das 
Umſtürzen feiner mit Arzneiflafchen gefüllten Schränke 
zu verhindern. Es fiel ihm nicht ein, die Thüren zu 
verfchließen, fondern er fprang mit ausgebreiteten Ar: 
men vor den Schränken herum, vollauf befchäftigt, hier 
und‘ da einen fallenden Krug aufzuhalten, fand aber 
feine Bemühungen von jo geringem Erfolge begleitet, 
daß er, ehe noch die Erderfehütterung vorüber war, 
fait feine ganze Habe verloren hatte, => 

Die Erfchütterung legte fich allmälig, die erſchrocke— 
nen rauen wurden ſich plößlich ihrer mangelhaften 
Toilette bewußt und flüchteten befchämt in ihre Gemächer. 
An manchen Drten hatte diefe Erderfehütterung ernft: 
lichere Bolgen. Bei Neu: Madrid und auf dem Mif: 
fiffippi wurde an mehren Stellen der Boden aufge: 
riffen, einige Inſeln verfanten für immer und die Be: 
wohner flohen entſetzt nach den üftlichen Ufern.’ 
‚Aber ed maren nicht bloß die Kämpfe der Ele: 
mente, aus welchen er auf diefe Weife wie durch einen 
Zauber unverfehrt hervorging. Er wurde auch noch 
von anderen eben fo ernften Oefahren bedroht, als 
er auf feinen Wanderungen im Welten mit den Roth: 
häuten in Berührung kam. Die geichah, ala ihn 
auf der Rückreiſe vom oberen Mifftffippi fein Weg 
durch eine der weiten Prairien jener Gegend führte, 


Wir wollen ihn fein Abenteuer theilweife ſelbſt erzäßlen 
laſſen. Bon einer endlofen Wanderung durch die 
Prairie erſchöpft, näherte er fich zur Zeit der Dam 
merung einem Lichte, das bleich und matt durch das 
Fenſter einer Blockhütte ſchimmerte. Er erreichte die 
Stelle und fragte an der Thüre ein hochgewachſenes 
Weib, ob er unter ihrem Dache Schuß erhalten Fünnte, 
Ihre Stimme war rauh und mürrifch und ihre Kleid: 
ang hing nahläffig um ihren Körper. Sie beant- 
wortete jedoch feine Frage bejahend, worauf er eintrat, 
einen hölzernen Stuhl nahm und fish ruhig an's Feuer 
feßte. In der Mitte der Hütte faß ein fchon ge: 
wachjener junger Indianer, der jeine Elbogen auf die 
Kniee geftügt und fein Geſicht in die Hände gelegt 
hatte. An der Wand lehnte ein langer Bogen, wäh— 
rend eine Anzahl Pfeile und einige Wafchbärenfelle zu 
des Indianers Fügen lagen. Gr regte fich nicht und 
ſchien kaum zu athmen, Franzöſiſch angeredet, erhob 
er feinen Kopf, deutete mit einem Finger auf eines 
ſeiner Augen und gab dem andern einen bedeutſamen 
Ausdruck. Wie es ſchien war ihm vor ungefähr einer 
Stunde auf der Waſchbärenjagd ein Pfeil von der 
Sehne geſchlüpft und mit ſolcher Gewalt in ſein rech— 
tes Auge zurückgeſprungen, daß es für immer zerſtört 
war. „Da ich hungrig war,“ fährt Audubon in ſei— 
ner Erzählung fort, „ſo fragte ich, was ich an Speiſe 
zu erwarten hätte. Ein Bett oder Lager war nicht 
zu fehen, aber in einem Winkel lag ein großer Haufe 
ungegerbter Bären: und Büffelhäute. Ich zog eine 
fHöne Uhr aus meiner Tafche und fagte dem Weiße, 
dag ed fpät wäre und daß ich mich ermüdet fühlte, 


Sie Hatte meine Uhr gefehen, deren Werth mit elee— 
triſcher Schnelligkeit auf ihre Gefühle zu wirken fehlen, 
and fie fagte mir, daß Wild und getrocknetes Büffel: 
fleiſch genug im Hauſe fei, und daß ich unter der 
Afche einen Kuchen finden würde. Aber meine Uhr. 
hatte ihre Neugier erregt, und ich mußte es ihr ge- 
ftatten, fie näher in Augenſchein zu nehmen. Sch nahm 
die goldene Kette ab, an welcher fie an meinem Salfe 
hing, und reichte fie ihr. Das Weib war höchlich 
entzückt, ſprach von der Schönheit der ihr, fragte 
nach deren Werth, hing die goldene Kette um ihren 
dicken Hald und Außerte, wie glücklich fie der Beſitz 
einer folchen Kette machen wirde, Unbekiimmert und 
an einem fo abgelegenen Orte mich ficher fühlend, ſchenkte 
ich ihren Worten und Bewegungen nur geringe Aufmerk— 
ſamkeit. Ich verhalf meinem Hunde zu einem tüchti— 
gen Stück Wild und zögerte nicht lange, auch meinen 
eigenen Appetit zu Befriedigen. Der Indianer erhob 
fih wie vom Heftigften Schmerze gepeinigt von ſeinem 
Sitze und zwickte mich fo Heftig im die Seite, daß ich 
hätte auffchreien mögen. Sch ſah ihn anz ſein Blick 
begegnete dem meinigen, aber der Ausdruck deſſelben 
war fo abſchreckend, daß mich ein Kalter Schauer er- 
griff. Der Indianer fette fich wieder, zog ein Flei— 
ſchermeſſer aus einer ſchmierigen Scheide, prüfte deſſen 
Schneide, wie man die Schärfe eines Rafirmeffers 
prüft, ftecfte e8 wieder ein, nahm fein Tomahawk 
vom Rücken, füllte die Pfeife mit Tabak und warf 
mir bedeutungsvolle Blicke zu, fo oft und unfere Wir: 
thin den Rücken kehrte. Bis zu diefem Augenblicke 
hatte ich noch nicht im Entfernteften an die Gefahr 
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gedacht, von welcher ich, wie ich jetzt vermuthete, um— 
geben war. Ich tauſchte Blick um Blick mit meinem 
Gefährten und fühlte mich überzeugt, daß wenigſtens 
er nicht zu den Feinden gehörte, die ich zu fürchten 
haben mochte.“ 

Mittlerweile legte er ſich auf die Felle zur Ruhe, 
als plötzlich zwei athletiſche junge Männer, die Söhne 
des Weibes, in die Hütte traten. Sie flüſterte mit 
ihnen und dann ſetzten ſie ſich, um zu eſſen und zu 
trinken, bis ſie faſt berauſcht waren. „Man denke 
ſich mein Erſtaunen,“ fährt Audubon fort, „als ich 
ſehe, wie das teufliſche Weib ein großes Meſſer er— 
griff und damit an einen Schleifſtein trat, um es zu 
ſchärfen. Ich ſah, wie ſie Waſſer auf den Stein goß 
und beobachtete ihre Bewegung, bis trotz meines Ent⸗ 
ſchluſſes, mich mannhaft und bis aufs Aeußerfte zu 
vertheidigen, mein ganzer Körper mit Schweiß bedeckt 
war, Nachdem fie ihre Gefchäft vollbracht Hatte, trat 
fie wieder zu ihren taumelnden Söhnen und ſprach: 
„Da, das wird ihn bald ftill machen. Tödtet ihn, Ihr 
Sungen, und dann nehmt die Uhr.” Ich fpannte 
ftil den Hahn meiner Flinte und mar bereit aufzu- 
fpringen und den erften, der mich angreifen mürde, 
niederzufchießen. Glücklicher Weife traten in diefem 
Augenblide zwei Fremde ein; die Abficht des Weibes 
wurde offenbart und fie mit ihren betrunfenen Söh— 
nen in ficheren Gewahrfam gebracht.“ 

Aber vor und mährend der Zeit, wo Audubon 
feinen befchmwerlichen Beruf verfolgte, kannten diefelben 
Eindden, welche er durchftreifte, eine andere rauhe Per: 
fünlichfeit ſelbſt noch beffer, als die feinige, Diefelben 
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Erderſchütterungen, dieſelben Orkane und derſelbe rothe 
Feind hatten auch den Pfad des bekannten Daniel Boone 
beunruhigt — und auch er, ein rauher, kräftiger Sohn 
der Natur, war Jäger-Naturforſcher. Obgleich er hin— 
fichtlich feines Wirfend und feines Streben! mit Au 
dubon Faum zu vergleichen fein dürfte, fo ftand doch 
einer faft eben fo großartig da wie der andere, und 
wie ähnlich waren ihre Lebensläufe. Diefe merkwür— 
digen Männer, von welchen der eine in der großen 
Wildniß, durch melche der Pfad der nordamerikanifchen 
Herrfchaft führt, der Vorläufer der Civilifation und 
der andere der Vorläufer der Kunft und Wiſſenſchaft 
war, begegneten einander exit, als beide bereits fait 
am Ziele ihrer Laufbahn ftanden — und mie erhaben 
waren dann diefe Begegnungen! 

Wir wollen Boone’3 Laufbahn in Kürze über: 
blicken und ſehen, welche Aehnlichkeit in den Umriſſen 
‚der gigantifchen Verhältniffe diefer beiden Männer fich 
ergibt. — 

Daniel Boone war im Jahre 1746 geboren und 
hatte, obgleich Maryland feine Heimat war, in zwei 
anderen Staaten, in Virginien und Nord: Carolina, 
als Jäger gelebt, ehe er drei und zwanzig Jahre 
zahlte. Als er das achtzehnte Jahr erreicht Hatte, war 
er mit der Rifle auf der Schulter und dem Jagd: 
meffer im Gürtel zum erften Mal allein nach den 
Wildniffen von Welt: Virginien gewandert. Er ver: 
ließ feine Aeltern, nachdem er ihre unüberwindliche 
Abneigung gegen da8 wilde, unftäte und einfame Leben 
erkannt hatte, welchem er feit jener Zeit, wo er ſich 
ſtark genug gefühlt Hatte, feine Eleine Slinte zu hand: 
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haben, unwiderruflich verfallen war. Seitdem war der 
Wald ſeine Heimat, ſeines Vaters Haus ſein Feld— 
lager geweſen, bis er ſich dieſem mit zunehmenden Jah: 
ven immter mehr entfremdete, 

Diefe feheinbare Entfremdung hatte jedoch Feines: 
weg8 ihren Grund in einem Mangel an tieferen und 
fanfteren Gefühlen, denn Boone's ganze eigenthümliche 
Laufbahn Hat Gewiefen, daß er fo treue und edelmü— 
tbige Eigenfchaften befaß, wie fie je einen Mann gro: 
er Thaten ausgezeichnet haben, Nein, nur der Trieb 
nach Freiheit — nach Freiheit in Gott und Natur 
— mar e8, der in ihm eben fo mächtig wirkte, wie 
die Liebe zum Leben, und die Treue und Ausdauer, 
womit er feinen Zwec verfolgte, war eben jo unlent: 
fam, wie das Geſetz der Schwere. 

Seine Ramilie war fehlichten Standes und er hatte 
Bein eigentliched durch Erziehung erlangtes Streben, 
jenes ausgenommen, das er von den tiefen Athemzü— 
gen der Natur erlernt hatte. Er nahm fich nie Zeit, 
darüber nachzudenken, welcher Art dieſes Streben mar 
— er fühlte nur Triebe — unbeherrfchbare, mächtige 
Triebe, deren Bedeutung er nicht erforichen konnte, 
die ihn aber immer tiefer und tiefer und mit unwider— 
ftehlicher Gewalt in die Fühlen Tiefen des allernähren- 
den Buſens feiner Urmutter führten. Hier war ſeine 
Schule — bier fand er cine Sprache, die bedeutungs— 
voll genug für ihn war, denn jeder Tag lehrte ihn 
mit hellerem und unteiiglicherem Blicke leſen. Er 
konnte dieſe Sprache eben fo wenig deuten, wie das 
Streben, das fein Leben erfüllte, aber er fühlte fie wie 
diefed Streben in feinem ganzen Sein, Alles, was 
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er mit Beftimmtheit von ſich wußte, war, daß er ftets 
ein Jäger gewefen war und ftet3 ein Jäger bleiben 
würde, und in jeder anderen Beziehung dachte ex nicht 
weiter, als bis zum mächiten Tage oder bis zur näch— 
ten Stunde, Sein Geift war felbft in der frifchen 
Sugendzeit, wo Boone das Auge eines Habichts und 
die Gewandtheit eines jungen Bantherd befaß, Feines: 
wegs unruhig und ungeſtüm. Es empörte fich gegen 
das Leben des Herkommens und der Gewohnheit — 
das wir Gefellfchaft nennen — nicht weil es ihm an“ 
Kraft und Veftigfeit fehlte, mit ihm zu kämpfen, fon: 
dern weil ihm der Wille oder das Verlangen dazu 
mangelte. Gr war zu jung und zu gefund, als daß 
er hätte Mifanthrop werden können, und wenn er älter 
und weniger gefund gemwefen wäre, würden die gefell: 
fchaftlichen Verhältniffe, mit welchen er vertraut war, 
zu einfach für ihn gemefen fein, ald daß fie hätten 
jene *2afterbeflefung zeigen können, die oft genug 
mächtig dazu beiträgt, felbjt in Eräftigen und gefun: 
den Gemüthern Miftrauen, Abfchen und Haß zu 
nähren. — 

Nein — wenn je ein „wildes Geſchöpf — fanft, 
aber dennoch furchtbar in. feinee Wildheit — auf zwei 
Füßen durch das Kefchattete Herz der Wälder wanderte, 
fo war ed der junge Boone. Er mußte nichts von 
irgend einer anderen Welt, ald der Welt Gottes — 
nicht3 von irgend einem Geſetz, ald dem rechten — nicht8 
bon irgend einem Gewiſſen, ald dem feinigen — von 
irgend einer anderen Macht, als derjenigen, die über 
ihm — in’ der Natur und in feinem Fräftigen rechten 
Arm und feiner unfehlbaren Büchſe wohnte. 
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Er war mit einem Worte der Patriarch jenes wil: 
den Gefchlechts der diefem Veſtlande eigenthümlichen 
unzähmbaren Wanderer — von jenem raftlofen fchlauen 
Inſtinkte getrieben, in welchem unfer Rortfchritt zu 
einer faft unbegrängten Herrfchaft über diefe Halbkugel 
ihren Urfprung bat. 

Er Hätte wie ein Gentleman von Cheftnut oder 
Broadivay „eivilifirt” werden können, der durch ein 
Augenglad feine mächtige Geftalt und feine rothen 
Wangen betrachtet — vielleicht Tiöpeln gelernt hat — 
aber die würde einen Mann verdorben haben — 
einen Mann voll Kraft — den Vater eined Staated, 

Man hätte einen Mann wie Daniel Boone nim: 
mermehr zu einem conventionellen Sklaven bilden Fon: 
nen, fo lange es, mie er fich auszudrücken pflegte, 
„Elbogenraum“ in der Welt gab. Wäre er gefeflelt 
worden, fo würde jene mürrifche Ausdauer — jenes 
unbefiegbare Selbftvertrauen, jene unbeziwingbare Liebe 
für Natur und Freiheit ihn zum gefährlichiten Galee: 
renfflaven gemacht haben — er würde unter jeglichen 
Snftitutionen ein furchtbarer Agent der Revolution 
und Ummwälzung gewefen fein. 

Eine der mwefentlichiten Urfachen der Beveſtigung 
der amerifanifchen Regierung ift ungmeifelhaft in dem 
Umftande zu fuchen, daß der unermeßliche Umfang des 
amerifanifchen Gebietes folchen deidenfchaftlichen, un: 
beugfamen Geiſtern in der Wirkfamkeit als Vorläufer 
der Eultur eine weit beffere Thätigfeit bietet, ald in 
Emeuten, wie in dem fortwährend beunrubigten Branf: 
reich. Dränge man folche Naturen zu enge zufam- 
men und die Reibung bewirkt unvermeidlich eine Er: 
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ploſion. Sie ſind zu brennbar, als daß man ſie in 
die Nähe ſolcher Feuer bringen könnte, die unter Keſ— 
feln mie Paris brennen. Man gönne ihnen Luft und 
Spielraum; laſſe fie ſich abkühlen im Schatten weiter 
Wälder, an murmelnden Bächen, oder an den tiefen 
Detten, wo mächtige Stürme braufen — dann macht 
ihr menschliche Weſen aus ihnen, dann zähmt ihr jene 
wilde Unruhe, die außerdem milde Thiere und Teufel 
aus ihnen macht. 

Der junge Boone wanderte durch Virginien, bie 
er die bewaldeten Abhänge, die dunklen Thäler und 
hohen Klippen des Alleghany-Gebirges erreichte, Hier 
fühlte er ſich Heimifh und friedlih. Einzelne Theile 
diefer Gegend maren ganz befonderd anmuthig und 
malerifh und find es jedenfalld noch. Die fchönen 
offenen Wälder, mit einem Teppich von üppigem naht: 
baften Graſe, boten zu jener Zeit die reichlichite Weide 
für große Rothwildheerden, während jet diefe anmu- 
thigen Abhänge mit großen Weideanfiedelungen bedeckt 
find, auf welchen man zum Theil die ſchönſten Rin: 
der der Welt findet, 

Der junge Abenteurer baute fich bald eine Hütte 
in einer Schlucht am Abhange eined Gebirges, unge: 
fahr zwanzig Meilen jenfeits der Außerften Gränze der 
Gefittung. Von Hier aus begann er gemächlich die 
Umgegend zu erforfchen — verfolgte aber mittlerweile 
mit regem Eifer feinen erwählten Beruf ald Jäger. 
Die war damals ein achtbareres und einträglichere® 
Gefchäft, ald man jebt ermeflen Tann, denn obgleich 
viele fih ihm mwidmeten, um fich anftändig zu nähren, 
während die Kelle und das Fleiſch der von ihnen er: 
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legten Thiere einem wichtigen Handelszweig bildeten, 
fo mar doch außerdem jeder mehr oder weniger ein Jäger, 
fo dag man dieß zum Glück für unſere damaligen 
amd feitherigen Kämpfe eine Hauptbefchäaftigung des 
Volkes, und felbft aber ein Jägervolk nennen kann. 

Doone ging mit Wellen und Fleifch beladen daun 
ud wann mach dem nächſten Handelsfort, um diefe 
Waaren gegen Bulver, Blei und andere Bedürfniffe 
einzutaufchen, und Fehrte immer jo ſchnell ala möglich 
in feine Ginfamfeit zurück, denn ſchon die bloße Luft 
folcher „belebten Stätten” mar für ihm drückend, und 
die rauhen Stimmen ded gewöhnlichen Handelsverkehrs 
mochten für Dhren, die nur an die Stimmen der Na: 
tur gewöhnt waren, herb genug Elingen, 

Seine einfamen Forſchungen oder Wanderungen 
waren zunächſt nach den Gipfeln der großen Gebirgs— 
fette gerichtet. Er machte wochenlange Ausflitge nach 
den wildeiten und unzugänglichften Abhängen bes Ge: 
birges, ihre vefteften Zugänge durchdringend. und da 
feinen Zagerpla mwählend, wo intereffante Gegenftände 
feine Aufmerkſamkeit auf einige Zeit zu feffeln ver- 
mochten. Dann brach er wieder auf, um von feiner 
einfamen Hütte and eine neuere und noch unzugäng— 
fichere nach anderer Richtung gelegene Gegend auf: 
zufuchen. 

So verwendete er dad ganze Jahr unwiſſentlich 
. auf die Erfteigung der öſtlichen Seite des Gebirges 
und auf den weltlichen Abhang, der ihm das Feld 
des Ruhmes öffnete. 

Wir hören zunächſt von ihm an der Gränze von 
Nord-Earolina. Hier lebte er ein Jahr lang in der 
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tiefſten Abgefchiedenheit — nie fich fehen laffend, au: 
fer menn er die nächiten Anfiedelungen befuchte, um 
Bulver und Blei zu kaufen; und bier zeigte er fich 
noch. feheuer und zurückhaltender ald zuvor; aber den: 
noch gewann ex durch feine ungewöhnliche Energie als 
Jäger, durch feine Gefchieklichkeit in der Waidmannd: 
kunſt und feine Faltblütige, unerfchrodene Geiftege- 
genwart in jeglichen Gefahren bald die Bewunderung 
des Gränzanwohners, fo daß er troß feiner Befchei: 
denheit und obgleich ex, jo weit e8 möglich war, ängſt— 
lich allen Verkehr mit feinen Gefährten vermied, mit 
dem ein. und zivanzigften Jahre faft gezwungen wurde, 
die Stelle eined Auführers zu übernehmen. 

Die Gränze non Nord: Carolina wurde damald 
ben Indianern, hauptfächlich aber von weißen Plün— 
dexern. beunruhigt, welche unter der Maske von In— 
dianern die abfcheulichiten Gewaltthätigkeiten verübten. 
Seine Erfahrung in der Jägerei ſetzte Boone bald in 
Stand, dieſem Treiben ein Ende zu machen und dieſen 
gefährlichen Bund zu zerſtören. Dieß gewann ihm die 
Bewunderung der Gränzbewohner in noch höherem 
Grade und er wurde jetzt als ein Mann von Wich— 
tigkeit betrachtet und trotz ſeiner Jugend mit großem 
Vertrauen beehrt. 

Bon dem ungeheueren Lande jenfeits des Alleg— 
hani-Gehirges nach Welten hin, ganz beſonders aber 
von dem wilden. und entlegenen Lande Kan-Tuck-Kee, 
wie es die Indianer damals nach einem Fluſſe nann- 
ten, war damals nur noch wenig befannt.. 

Es iſt allerdings wahr, daß Kentudi fchon im 
Sabre 1543 von den Spaniern entdeckt wurde, als 


diefe unter dem ritterlichen und unglücklichen De Soto*) 
in das nördliche Land eindrangen und den Miffiffippi 
hinabgingen, und daß e8 an den Ufern des Ohio und 
Miffiffippi fchon Häufig von franzöſiſchen Canadiern 
und den Sefuiten:Miffionairen berührt worden ‚war, 
doch fcheint ein Oberſt Wood im Jahre 1654 der erite 
Amerikaner geweſen zu fein, der bis zum Miffiffippi 
in dad Junere eindrang. 

Sm Jahre 1670 befuchte es Kapitain Bolt von 
Virginien aus, dann befuchte e8 im Jahre 1680 der 
bekannte Jeſuit Pater Hennepin. Ihm folgte drei 
Sahre fpäter Kapitain Tonti, der mit dem befannten 
Laffele den Miffiffippi zum erftenmal bis zu feiner 
Mündung verfolgte. Im Jahre 1739 hatten die fran- 
zöfifchen canadifchen Händler einen regelmäßigen Han: 
delsweg durch Kentucky längs des Big: Bone:Lid, 
Im Jahre 1750 ging Thomas Walker über das Al: 
leghani: Gebirge und drang bis zu dem Cumberland: 
und Kentucky: Bluffe vor, dann ging James Mac: 
Dride im Jahre 1754 bis zur Mündung des Ken: 
tucky und grub dort feinen Namen in eine Birke, 
Erſt im Jahre 1767 konnte man von einer wirklichen 
Erforfhung des Landes reden. Ein kühner und un: 
ternehmender Mann, der unter dem Namen John Yinley 
befannt ft, drang damals mit einer Eleinen Schaar 
unruhiger und unerfchrodener Leute bis in das Herz 
ded Landes und verbreitete, nach Nord:Carolina zurüd: 
Fehrend überall, wo er hinkam, die Kunde von dem 
neuen Eden, 


*) S. „Senfeits be Dane” Band VII. „Eroberer und Skla⸗ 
ven der neuen Welt.“ Bd. 
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Der junge Boone Hatte damald die Tochter eines 
wackeren und unternehmenden Gränzbewohners  gehei- 
rathet. Im Jahre 1769 verlieh er feine Kamilie und 
brach, von jenem John Finley geführt und von einer 
einen Anzahl Fühner Gefährten begleitet, nach dem 
neuen Eldorado auf. Sein rubelofer Geift fehnte 
ſich nach größeren und wilderen Eindden, als er bis— 
her gefunden hatte, Er konnte nur in der Aufreg— 
ung beſtändiger ruheloſer Thätigkeit leben. 

Won dieſer Zeit an iſt die Geſchichte des jungen 
Jägers genau genug bekannt. Nach Verlauf eines 
Monat? — vom erjten Mai bis zum fiebenten Ju: 
nind 1769 — erreichte Boone's Schaar, außer ihm aus 
fünf Männern beftehend, den damals fogenannten 
Ned: River, nachdem fie die Gebirge überfchritten und 
zu Buß volle fünfhundert Meilen meit in die pfadlofe 
Wildniß eingedrungen war, Hier fchlugen fie in der 
Nähe der Stätte, wo der Führer Sohn Finley früher 
auf feiner letzten Trapper-Expedition gelagert hatte, 
ein Lager auf, Sie verweilten einige Zeit, um ſich 
zu verftärken, und der junge Boone wanderte mit 
jedem Tage weiter von dem Lager nach Weiten. Er 
unternahm endlich eine Wanderung von mehren Ta: 
gen und fand eine paffendere und freundlichere Stätte 
zum Lagerplatze, worauf er zurückkehrte, fein Lager 
abbrah und fih dorthin begab, Von diefem Lager 
and machte er noch meitere Ausflüge als zuvor, und 
auf einer diefer einfamen Wanderungen war es, mo 
er eine Gebirgsſteppe erreichte und unter fich, jo weit 
als das Auge reichen konnte, den wunderbaren Ans 
blid von Kentucky vor fich audgebreitet ſah. Viele 
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Meilen. weit erſtreckte ſich das reizende üppige Gelände 
in blumigen, wellenförmigen Ebenen, längs welcher 
fich hier und da dunkle Streifen dichter Wälder er: 
ftreeften, über welchen der bleiche Morgenmebel in dün— 
nen Maſſen langfam von dem fich hebenden Athem 
des duftigen Sommerd emporgetragen wurde, Es mar 
ein reizenderer Anblick, als der ſchwärmeriſche Utopiſt 
iu feinen wachen Traumen ficht. Der junge Boone 
war von Gatzücken überwältigt. Hier endlich hatte 
die Mutter, die er verchrte, ihre ſchönſten Gewänder 
angelegt und fich offenbart, wie fie nad) Gottes Wil: 
len fein follte. Hier konnte die Freude der Anbetung 
dem fügen Schreden ftaunender. Bewunderung über 
laſſen und vor Entzücken laut auffchreien! 


Der Bater des Landes ftand über feinen Neiche 
und ahnte nicht, während fein Herz ſchwoll und zit: 
terte und die Majeftät des neuen Landes feine Seele 
ergriff, welch ein Erbtheil des Ruhmes es für ihn 
werden würde. 


Er verweilte, in felige Betrachtungen verfunten, 
bis der Abend Fam, und kehrte dann mit ftolzem 
elajtifchen Schritt nach dem Lager zurück. Zum: erften 
Male fühlte er fich vollkommen befriedigt, Hier war 
ein Scheinbar unbegrängter Raum für ihn und überall 
Natur — nichts ald Natur. Die Gefahren fümmer: 
ten ihn wicht; er war bereit8 mit ihnen vertramt und 
vollfommen auf fie vorbereitet, Cr war fein Jüng— 
ling mehr, fondern mar in diefem Genuß, in diefer 
Verwirklichung feines Lebeustraumes plößlih zum rei: 
fen Manne- geworden, 
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Das Lager wurde am nächiten Tage abgebrochen 
und der junge Boone z0g mit feinen Gefährten ſchnell 
nach dem neuen Eden, um es näher Fennen zu ler: 
nen und feine Reichthümer zu erforfchen, Aber der 
arme Boone, der im Eifer feiner neuen Begeifterung 
in Begleitung feines bevorzugten Freundes und Ge: 
fährten den übrigen voranging, ſah fich unerwartet 
aufgehalten — denn fie wurden, forglos einen fteilen 
Berg hinanjteigend, plößli won Indianern umringt 
und. gefangen genommen, Man nahm ihnen ihre 
fünmtliche Habe und ihre Kleider ab und band fie, 
denn die Shawnees pflegten in folchen Fällen Feine 
großen Umjtände zu machen, 

Es zeigte fich jet der Takt der erfahrenen Gränz- 
bewohner, und Boone und fein Gefährte fügten fich 
in ihr Schickſal mit fo ruhiger Faſſung, dag die Ju: 
dianer vollkommen getäufcht wurden und ihnen eine 
gewiſſe Freiheit gewährten, die bald eine günftige Ge: 
legenheit zur Flucht brachte, welche die Oefangenen 
ſchlau und geſchickt benußten, hr Lager war abge: 
brochen und geplündert, ald fie die Stelle erreichten, 
und jie überzeugten fich zu ihrer großen Betrübnig, 
daß ihre übrigen Gefährten, durch den Anblick der 
Indianer erſchreckt, nach Nord-Carolina zurückgekehrt 
waren. Dieß war für Boone ein harter Schlag, 
aber er beſaß einen zu entjchloffenen Charafter, ala 
daß er feinem einmal gefaßten Beſchluſſe, diefe ganze 
Gegend zu erforfhen und in Befiß zu nehmen, fo 
leicht hätte untreu werden Fünnen, 

Dald nachher gefellte ſich Boone's Bruder, Squire 
Doone, mit einem Eleinen Vorrath von allerlei Bes 
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dürfniffen zu ihnen, von welchen Pulver und Bfei 
die michtigften waren. 

Sohn Stewart fcheint gleich vom Anfang. zum 
Opfer eines böfen Geſchicks auserwählt gewefen zu 
fein, und fein Blut war das erfte, das in dem wil— 
den, unnatürlichen Kampfe ‚vergoffen wurde, der 
zwiſchen dem rothen Manne und feinem Bruder, dem 
„Langmeſſer,“ beginnen ſollte. Bis jebt hatten nur 
einzelne Handelsleute, Jeſuiten-Miſſionaire, franzöſiſche 
Canadier und einige Forſcher, die wir bereits genannt 
haben, auf verſchiedenen Seiten dieſes liebliche Land 
berührt und jene mürriſche Duldung gefunden, die 
dem erſten Verkehr des Wilden mit dem eiviliſirten 
Händler oder Erforſcher eigen zu ſein pflegte. Aber 
bis jetzt war in Kentucky noch kein Blut vergoſſen 
worden. 

Als Boone, ſein Bruder und Stewart in dieſem 
Herbſte den Wald durchwanderten, wurde plötzlich aus 
einem Rohrgebüſch von einer großen Indianerſchaar 
auf ſie gefeuert und Stewart ſank, tödtlich getroffen, 
zu Boden. Widerſtand war fruchtlos; das Skalpir— 
meſſer, das des armen Stewarts Schädel berührte, 
eröffnete mit ſeiner blutigen Trophäe einen der hart— 
näckigſten und blutigſten Kriege, der je zwiſchen zwei 
Menfchenracen geführt worden iſt. 

Vormals Hatten die mächtigſten Stämme des Nor: 
dens und Süden? Kentucky zu ihrem Kampfplaß er 
wählt. Von den blutigen Kriegen zwifchen den Ta— 
legand und den Lenaps mit dem Zweige ded großen 
und berühmten Natches: Stammes in Welt: Kentucky, 
und mit den Sciotos in Oſt-Kentucky und von den 
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fpäteren Kriegen nach der Trennung des großen Le: 
nap: Bundes, zwifchen den Senekas, den Mohawks, 
den mächtigen Stämmen der Menguys, Wyandors 
u.f. w., bis zur Zeit des großen Shamwanee: Bundes 
iſt das fchöne Land Keutucky der Schauplak der wü— 
thendften Kämpfe gewefen und heißt daher der „dunkle 
und blutige Boden.’ 

Wirft man. einen Blick auf die furchtwaren Kämpfe 
um die Oberherrſchaft zwiſchen den Otawas und Sha— 
wanees, in welchen die erſteren ſiegten, und verbindet 
man dieß mit den vorangehenden Kämpfen und mit 
dem noch tödtlicheren und wüthenderen Kampfe, der 
mit De Soto's Erſcheinen an den Ufern des Miſſiſ— 
fippi beginnend, hier durch Stewarts Tod befchleunigt 
wurde, fo wird man zugeftehen, daß Kentucky diefen 
Namen mit Recht beanfpruchen kann. 

- Die NRathöftätte, das Jagdgebiet, der Kampfplak 
vieler Volksſtämme — kann Kentucky wohl fagen, daß 
—es „im Öluthofen geprüft” worden fei — daß es ein 
Recht Habe, einige Namen von hiftorifcher Bedeutung 
aufzuftellen, wenigſtens einen Pla unter feinen Ge: 
fehwifterftaaten zu beanfpruchen! Es rühmt fich nicht 
feiner Helden — e8 nennt fie bloß! 

Die Gebrüder Boone waren die einzigen Weißen, 
die fich jet in diefer endlofen Wildnig befanden, Es 
waren Faltblütige, entichloffene Leute; aber es jchien 
eine furchtbare und faſt übermenfchliche Aufgabe für 
fie zu fein, hier allein zu bleiben, wo ihnen in jedem 
Augenbli ein Zufammentreffen mit einem Feinde be 
vorftand, der durch Stewarts Ermordung bereits den 
Krieg auf Leben und Tod erklärt hatte — und um 
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dieß noch merkwürdiger zu machen, kehrte Boone's 
Bruder nach Nord: Virginia zurück, um Vorräthe und 
. alles was zur Gründung einer Anfibelung nöthig war, 
herbei zu fchaffen? 

Mittlerweile blieb Daniel allein in der Wildniß. 
Denket Euch — allein! — Diefer junge Mann wollte 
mit der Rifle auf feiner Schulter diefes große Gebiet 
gegen unzählige milde Feinde vertheidigen, Dieſer 
dunkle, üppige Boden war von dem Blute vieler Na: 
tionen gefärbt worden. Warum follte er nicht auch 
fernerhin der Schauplak ee und denkwürdi— 
ger Kämpfe fein. 

Allein — auf fich ſelbſt angeiwiehen — der ein: 
ige Repräfentant der großen Welt, die er verlaffen 
hatte! Der Romulus angelfächfifchen Blutes, nicht 
mit Wolfdmilch gefäugt, fondern von dem Veberfluffe 
der wilden und freundlichen Natur, von dem Föftlichen 
Saft ihres Waldiwildes und den Früchten ihrer wilden 
üppigen Reben, gründete er ein neues umd ein grö— 
ßeres Reich als diefer. 

Aber Boone fand hier tro aller Beforgniffe Ruhe, 
Er wußte ſich wenigſtens mit feiner. Lage zu begnü— 
gen, denn er hatte Niemand der ihn befchränkte, der 
ihm mit einem Nein entgegentreten Fonnte, 

Sein Bruder Fam im Laufe des Jahres zurück 
und fie trafen einander in dem Lager, wo fie fich ge: 
trennt hatten. Die edlen und waderen Brüder un: 
terfucchten jet da8 Land grümdlicher und bis in wei— 
tere Entfernung ald zuvor, da der jüngere etwas mit: 
gebracht hatte, was von weit höherem Werthe war 
als Silber und Gold, namlich Pulver und Blei, Zu 
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Ende des Jahres 1771 kehrten ſie zu ihren Familien 
zurück, um dann nach Kentucky überzuſiedeln. Der 
Ruhm des jungen Jägers und die Kunde von ſeiner 
Entdeckung hatte jetzt die Anfiedelungen erreicht, und 
auf dem Rückwege ſchloſſen fich ihm vierzig Eräftige 
Jäger an. | 

Gie erreichten dad Innere und wurden bon einer 
großen Indianerſchaar angegriffen, die fechd von ihnen 
tödtete. Ihre Ninder wurden zerftreut und die ganze 
Gefellfehaft entmuthigt, fo daß fie, troß Boone's driu— 
genden Ermahnung, wieder umfchrte und fich nach 
einer Anfiedelung am Clinch-Fluſſe zurückzog. 

Boone war erbittert und vergrub ſich, die Seini— 
gen auf feiner neuen Anfiedelung zurücdlaffend, im der 
Waldeinſamkeit und verweilte hier vier Jahre lang 
als einfamer Jäger, indem er nır dann und wann 
feiner Familie einen Beſuch machte, 

Er war jet allgemein ald der Mann der Gränz— 
bewohner befannt geworden; fein Ruf hatte das Ohr 
der oberiten Behörde erreicht und der euergifche Gou— 
verneur Spottöwood ded damaligen Staated Birgi— 
nien verwendete ihn zu einigen wichtigen Forſchungen 
und von diefer Zeit an wurde Boone als der leitende 
Geift diefed Theiles des Staatägebieted betrachtet. 

Nach „zahlreichen und wichtigen Dienften, die er 
der Negierung und den Auswanderern geleiftet hatte, 
welche jebt in Eleinen Schaaren won allen Seiten her: 
beifamen, erreichte ex im Jahre 1775 mit einem klei— 
nen Theile feiner von den Indianern gefprengten und 
abgefißnittenen Begleiter eine Salzquelle oder Lecke 
und begann auf der Stelle, wo jetzt Boonsborough 
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liegt, ein Bort zu bauen. Sie wurden während diefer 
Zeit von den Indianern vielfach beunruhigt und einer 
von ihnen wurde fogar getödtet, am meilten aber lit: 
ten fie durch Mangel an Lebensmitteln, Boone's un: 
bezähmbarer Muth überwand alle Schwierigkeiten; er 
vollendete dad Fort und brachte bald nachher fein 
Weib und feine Tochter in diefe Veſte. Diele bei— 
den Frauen ftanden nun allein an feiner Seite — 
die erften, die dad Gebirge überfchritten, die erſten 
weißen Frauen, die auf Kentucky's Boden geftanden 
hatten. — 

Sch kann das Leben diefes merfwürdigen Mannes 
in feinen Einzelheiten nicht weiter mit Genauigkeit 
verfolgen. Seine Gefchichte iſt die Gefchichte entſte— 
bender Staaten in der Ausbreitung der amerikanifchen 
Macht nach dem Weſtreiche. Es ijt wohlbefannt, daß 
der raftlofe Jäger, fobald Kentucky fo weit fich ent: 
wickelt Hatte, daß es für fich felber zu forgen ver: 
mochte und er auf den fernen Bergen den Rauch von 
feines Nachbard Hütte fehen Fonnte, feine Büchſe auf 
die Schulter nahm und weiter zog, um in den noch 
tieferen und unbetreteneren Eindden von Miſſouri neuen 
und noch meiteren Spielraum zu finden. 

Aber wenden twir und jet zu dem erjten Begeg— 
nen ziwifchen Audubon und Boone und wir mollen 
unfern Naturforfcher wieder erzählen laſſen: 

„Kentucky gehörte früher zu Virginien, aber die 
Indianer betrachteten damals diefen Theil der weitlichen 
Wildniß als ihre Eigentum und wichen nur ber 
Gewalt, um ihren Haß und ihre troftlofen Herzen tie: 
fer in den Wald zu tragen, Die Ueppigkeit bed Do: 
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dend und die Schönheit feiner Gränzen längs eines 
der fchönften Flüſſe der Welt mochte für die alten 
Birginier unftreitig eine eben fo mächtige Anziehungs: 
kraft haben, wie dad in Amerika allgemein verbreitete 
Streben, fich über unbebaute Strecken ausdzubreiten 
und Ländereien zu cultiviren, die feit undenklichen Zei- 
ten: in der milden Ueppigkeit der jungfräulichen Natur 
geprangt haben. Die Eroberung von Kentucky wurde 
nicht ohne Schwierigkeiten vollbracht. Der Krieg 
zwifchen den Eindringlingen und Rothhäuten war blu: 
tig und langwierig, aber die erjteren gewannen end— 
ih veften Fuß, während die letzteren durch die gei- 
ftige Ueberlegenheit und den unbezwingbaren Muth 
der weißen Männer entmuthigt und eingefchüchtert, 
ihre gefprengten Schaaren zurüdzogen. 

Das Land wurde mwahrfcheinlich*) durch einen küh— 
nen Jäger, den bekannten Daniel Boone entdeckt, Die 
Ueppigkeit ſeines Bodens, feine großartigen Wälder, 
feine unzähligen fchiffbaren Flüſſe, feine Salzquellen, 
feine Salpetergeuben, feine Kohlenfchichten und die un: 
geheuren Heerden von Büffeln und Rothwild, die auf 
den Bergen und in den lieblichen Thälern meideten, 
waren hinreichende Neize für den neuen Anfiedler, der 
mit einem ganz anderen Geifte vorwärts ging, als 
die meiften jener ungebändigten Stämme, melche feit 
Sahrhunderten die einzigen Inhaber des Grund und 
Dodend geivefen. waren. 

Die Birginier ftrömten nach Ohio. ine Mt, 
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) Wir haben die wahre Gefchichte der „Entbedung” in der 
— — Schilderung mitgetheilt. 
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ein Paar Pferde und eine ſchwerfällige Büchſe mit 
dem nöthigen Schießbedarf war alles, was zur Aus— 
rüſiung eines Mannes für nöthig erachtet wurde, der 
mit feiner Familie nach dem neuen Staate zog, veft 
überzeugt, daß es ihm in diefem Lande übermäßiger 
Bruchtbarkeit nicht an Befriedigung aM’ feiner Bedürf 
nifje fehlen Fonnte. Zeugen der Betriebfamkeit und 
der Ausdauer diefer Ausivanderer geweſen zu fein, 
muß augenblicklich ihre ganze Geiſteskraft geſtärkt und 
und geftählt haben, Die Anftrengung, wovon jede 
ihrer Bewegung begleitet war, nicht im mindeften ach: 
tend, bahnten fie fich den Weg durch eine unbekaunte 
und unerforfchte Gegend dunkler und dichter Wälder, 
wo nur die Sonne ihre Führer war, und lagerten 
ded Nachts auf der bloßen Erde. Sie Hatten mit 
ihren rauen und Kindern, mit ihrem Vieh und Ge: 
päck unzählige Ströme zu paffiren und mußten am 
jenfeitigen Ufer oft eine weite Strecke entlang nach 
einem LZandungsplate fuchen. Ihre Rinder fuchten 
auf den üppigen Weiden diefer Ufer Häufig das Weite 
und führten auf diefe Weiſe oft eine Verzögerung 
von mehren Tagen herbei. Zu diefen Mühen und 
Defchwerden Fam die fortwährend drohende Gefahr, 
während des Schlafend auf den Lagerpläßen von plüns 
dernden und graufamen Indianern überfallen und er 
mordet zu werden, während vor ihnen eine Strede 
von vielen Hundert Meilen lag, ehe fie gewiſſe Sam: 
melpläße oder fogenannte Stationen erreichen Fonnten. 
Schwierigkeiten wie diefen entgegen zu treten, mußte 
eine mehr als gewöhnliche Thatkraft und Ausdauer 
erfordern und der Lohn, der diefen Veteranen, diefen 
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erſten Anfiedlern wurde, war jedenfalls ein wohlver— 
dienter, — 

Einige zogen mit größerer Bequemlichkeit und 
Sicherheit von den Küften des atlantifchen Mecres 
nach den fern des Ohio. Sie führten ihre Wagen, 
ihre Bamilien und ihre Neger bei fih. Ihre eigenen 
Artmänner fchlugen am Tage zuvor den Weg durch 
den Wald, und wenn die Nacht hereinbrach, kamen 
die zur Caravane gehörigen Jäger von den Wach: 
feuern und fröhlichen Stimmen geleitet und mit dem 
leckeren Wilde des Waldes beladen nach den außer: 
wählten Lagerplätzen. Das Fleifch des Büffels, des 
Dären und des Hirfched hing bald in großen und 
appetitlichen Streifen wor der Gluthaſche; die bereits 
vorbereiteten Kuchen wurden an ihren Pla gelegt 
und unter dem reichlichen Tröpfeln des faftigen Bra— 
tens fchnell gebaden. Die Wageı enthielten die Bet— 
ten, und während die Pferde, die fie gezogen hatten, 
auf Die üppige Weide gelaffen wurden — einige viel: 
leicht mit gefeffelten Beinen, die Mehrzahl aber nur 
mit Halöfchellen verfehen, damit ihre Eigenthümer am 
Morgen hören Fonnten, wo fie weideten — freute fich 
die Auswandererfchaarer nach den Befchwerden des 
Tages der Ruhe, 

Sn Erwartung der Dinge, die da kommen fol- 
len, ift alles Rreude und Luſt, und jene wandernden 
Schaaren ſchwelgten in freudiger Gefelligfeit, ohne grö— 
Bere Schwierigkeiten zu vermuthen, als jene, die ihnen 
entgegentraten, indem fie fich den Weg durch die pfad— 
Iofen Wälder nach dem Lande des Leberfluffes bah— 
nen mußten; und obgleich Monate erforderlich waren, 
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ehe man das Ziel der Reife erreichen EFonnte und dann 
und wann Kleine Scharmütel zwifchen ihnen und den 
Indianern vorkamen, die zuweilen unbemerkt ihre La: 
gerpläße überfielen, fo feßten die Virginier troßdem 
unentmuthigt ihre Wanderung nach Welten fort, bis 
endlich, als die verfchiedenen Gruppen die Ufer des 
Ohio erreichten, wo fie entzückt über die Schönheit des 
großartigen Stromes fogleih das Land zu Teichten 
und dauernden Wohnpläßen einzurichten begannen. 
Andere, die vielleicht mit zu vielem Gepäck verfehen 
waren, zogen es vor, den Fluß hinab zu fahren. Sie 
erbauten fich Archen, die mit Stückpforten verfehen 
waren, und glitten den janften Strom hinab, wurden 
aber von den Indianern, die fie belauerten, mehr be: 
läftigt, al8 diejenigen, die ihre Reife zu Lande zurück— 
legten. Diefe Yahrzeuge, die früher Archen genannt 
wurden, jebt aber Flachboote heißen, find won vielen 
Reifenden befchrieben worden, Aber haben fie Dir, 
freundlicher Leſer, wohl auch erzählt, dag damals ein 
dreißig bis vierzig Fuß langes, zehn bis zwölf Fuß 
breited Boot für ein ungeheured Fahrzeug galt — daß 
diefes Boot Bunt durch einander Männer, Frauen und 
Kinder, Pferde, Rinder, Schweine und Federvieh ent- 
hielt, während der übrige Theil mit Lebensmitteln und 
Sämereien angefült war, Dad Dach oder Verde 
des Bootes glich faft einem Mleierhof, denn es mar 
mit Heu, Pflügen, Karren, Wagen und verfchiedenen 
Acdergeräthfchaften, fo wie vielen anderen Geräthſchaf— 
ten bedeckt, worunter die Spinnräder der Frauen eine 
wichtige Rolle fpielten. Selbft die Seiten der ſchwim— 
menden Maffe waren mit den Rädern der verfihiede: 


— 2 — 


nen Fuhrwerke belaftet, welche oben auf dem Dache 
lagen. Haben fie Div erzählt, daß diefe Boote die 
ganze Eleine Habe jeder Familie dieſer abenteuerlichen 
Auswanderer enthielt, die aud Furcht, von den In— 
dianern entdeckt zu werden, während der Nacht in der 
Dunkelheit auf dem Waffer fuhren und fich mit den 
Handen den Weg fuchten, wenn fie aus einem Theil 
ihrer ſchwimmenden Wohnungen nach dem anderen 
gingen, denn fie verfagten fich den Vortheil des Feuers 
und des Lichtes, damit der Feind fie nicht vom Ufer 
aus erfpähen, überfallen und vernichten könne. Haben 
fie Dir erzählt, daß dieſes Boot, nachdem die befchiwer: 
liche Reife zurücgelegt war, als die erſte Wohnung 
diefer neuen Anfiedler benutt wurde? Gewiß nicht. 
Die Neifenden, die unfer Land bejucht Haben, Haben 
andere Gegenftände im Auge gehabt. 

Ich will e8 nicht verfuchen, Die vielfachen bluti— 
gen Gefechte zwifchen den Weißen und den Rothhäu— 
ten zu fchildern, als erjtere den Ohio hinabzogen, weil 
ih nie ein Freund von derartigen Kämpfen gemwefen 
bin und überhaupt ftet3 gewünſcht habe, dag die Welt 
friedlicher fein möchte, als e8 der Fall iftz und will 
nur noch hinzufügen, dag Kentucky auf die eine oder 
andere Weife feinen urfprünglichen Grundherren ent: 
riffen wurde, Wenden wir daher unfere Aufmerkiam- 
keit zu den Sagdfreuden, welchen man in diefem glück 
lichen Xheile der Vereinigten Staaten noch immer 
obliegt. 

Es gibt in Kentucky Leute, freundlicher Leſer, Die 
felöft dort für bewundernswürdige Künftler in der 
Handhabung der Büchfe gelten, Einen Nagel einzu: 
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treiben ift ein ganz gewöhnliches Kunſtſtück, das Bei 
den Kentuckiern nicht mehr gilt, ald wenn man auf 
eine Entfernung von Hundert Schritten einem wilden 
Truthahn den Kopf abſchießt. Andere befleigigen fich, 
Eichhörnchen „abzurinden,” bis fie eine hinreichende 
Anzahl derfelben erbeutet haben, Einige, welchen we— 
niger- daran gelegen ift, Wild zu erlegen, ficht man 
wohl auch während der Nacht in einer Entfernung 
von fünfzig Schritten das Licht pußen, ohne es aus— 
zulöfchen. Es iſt mir erzählt worden, es hätten fich 
einige fo gefchieft und Faltblütig bewährt, daß fie in 
erftaunlicher Entfernung das Auge eines Feindes aus— 
wählen konnten und dabei im Voraus die Sicherheit 
ihrer Büchſe priefen, die fich fpäter, wenn man Ge: 
legenheit fand, den Kopf de3 Feindes zu unterfuchen, 
gewöhnlich auch beftätigte. 


Da ich einige Jahre in Kentucky gelebt habe umd 
mehr al3 einmal Zeuge von der Benutzung der Büchfe 
gewefen Bin, fo mill ich Euch die Ergebniffe meiner 
Beobachtungen mittheilen und Ihr möget dann felbft 
urteilen, was man in dieſem Staate unter Büchfen: 


fchießen verfleht. 

Dft vereinigen fi mehre Berfonen, die fich in 
der Handhabung der Büchſe für ganz beſonders ge 
fchieft und erfahren Halten, um ihre ©efchieklichkeit zu 
zeigen. Sie wetten eine kleine Summe und ftellen 
eine Schiepfiheibe auf, in deren Mitte ein gewöhnli— 
cher Nagel Bid zu zwei Dritteln feiner Länge einge: 
Schlagen if. Die Schügen nehmen eine ihrer Anficht 
nah angemefjene Entfernung, vielleicht von vierzig 
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Schritten, Jeder reinigt hierauf das innere feines 
Rohres, was audfegen genannt wird, legt eine Kugel 
in die flache Hand und fchüttet fo viel Pulver aus 
feinem Bulverhorne darauf, daß fie bedeckt wird. Diefe 
Quantität wird fir jede Entfernung innerhalb hun— 
dert Schritte für ausreichend gehalten. Ein Schuf, 
der dem Nagel fehr nahe Fommt, wird fir das Werk 
eined ziemlich mittelmäßigen Schützen gehalten; ein 
Schuß, der den Nagel biegt, gilt natürlicher Weiſe 
für etwas beſſer, aber nur derjenige, der den Nagel 
genau auf den Kopf trifft, ift der rechte Schüße. Von 
drei Schügen trifft gewöhnlich einer den Nagel und 
beläuft jih die Geſellſchaft auf ein halbes Dutbend, 
fo find Häufig zwei Nägel erforderlich, che jeder ein- 
zeln zum Schuß kommen kann. Diejenigen, welche 
den Nagel eintreiben, müſſen ımter fich felber noch 
eine weitere Prüfung vornchmen und die zwei beften 
Schüffe derjelben machen dem Schiefen gewöhnlich 
ein Ende, worauf fich fammtliche Jäger in ein Haus 
begeben und einige Stunden dem gaftlichen Verkehr 
widmen. Man bezeichnet eine Hebung diefer Art mit 
dem technifchen Namen „Nageleinſchlagen.“ 

Das fogenannte „Abrinden” won Eichhörnchen ift 
eine höchſt ergötzliche Sagdbeluftigung und erfordert 
meiner Anficht nach eine weit größere Genauigkeit und 
Sicherheit, ald irgend cine andere. Sch wurde mit 
diefer Art, Eichhörnchen zu erbeuten, zuerft in der 
Nähe der Stadt Frankfort in Kentucky bekannt, und 
der Schübe war niemand anders, ald der berühmte 
Daniel Boone. Wir zogen zufammen aus und ver: 
folgten das felfige Ufer des Kentucky, bis wir ein 
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dicht mit ſchwarzen Wallnuß-, Eichen- und Hickory— 
Bäumen bewachſenes Flachland erreichten. Da die 
Maſt in dieſem Jahre im allgemeinen ziemlich gut 
war, ſo ſah man auf allen Bäumen rings umher 
Eichhörnchen herumſpringen. Mein Gefährte, ein ſtäm— 
miger und athletiſcher Mann, der mit einem ſelbſtge— 
ſponnenen Jagdhemde und mit Mocaffind bekleidet, 
übrigens aber nadtbeinig war, trug eine lange ſchwer— 
fällige Büchfe, die fi), wie er mir beim Laden er- 
zählte, bei jedem früheren Unternehmen als vollfom: 
men zuverläffig bewährt hatte und wie er hoffte, ihn 
auch bei diefer Gelegenheit nicht verlaffen würde, da 
ihm daran gelegen war, mir feine Gefchielichkeit zu 
zeigen. Die Büchſe wurde ausgefegt, das Pulver ab: 
gemefjen, die Kugel in ein Leinwandpflafter gehüllt 
und die Ladung mit einem Hickoryſtock in den Lauf 
getrieben. Wir brauchten nicht einen Schritt. weiter 
zu gehen, denn die Eichhörnchen waren fo zahlreich 
vorhanden, daß mir fie nicht aufzufuchen brauchten. 
Boone deutete auf eines diefer Thiere, daß und be 
merkt und fich in einer Entfernung von ungefähr fünf: 
zig Schritten auf einem Aſt gefauert Hatte, und bat 
mich, genau die Stelle in's Auge zu faffen, welche - 
die Kugel treffen würde. Er erhob die Büchfe all: 
mälig, bis das Körnchen (wie die Kentuckier das Korn 
zu nennen pflegen) mit dem Punkte, welchen er tref 
fen wollte, in gleicher Linie war. Der peitfchenähn: 
liche Knall Hallte mit wiederholtem Echo durch den 
Wald und an den Bergen entlang. Man denfe fich 
mein Erſtaunen, als ich bemerkte, daß die Kugel das 
Stück Baumrinde unmittelbar unter dem Eichhörnchen 
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getroffen und völlig zerſplittert hatte. Die hierdurch 
entſtandene Erſchütterung hatte das Thier getödtet und 
wie durch die Exploſion eines Pulvermagazins in die 
Luft gefchleudert, Boone fette fein Schießen fort und 
ehe viele Stunden vergangen waren, hatten wir fo 
viele Eichhörnchen erbeutet, als wir mwünfchten, denn 
das Laden einer Büchfe erfordert nur einen Augen: 
blick und die Büchſe felber thut Stunden lang ihren 
Dienft, fobald fie nur nach jedem Schuffe einmal aus: 
geivifcht wird, Seit diefem erften Zufammentreffen 
mit unferem Veteranen Boone habe ich viele andere 
Leute auf Diefelbe Weife fchiegen ſehen.“ 
Dei einer anderen Gelegenheit erzählt er: 
„Kapitain Boone übernachtete mit mir vor mehr 
ald zwanzig Jahren unter einem und demfelben Dache. 
Wir kamen von einer Jagd, auf welcher er feine un: 
gewöhnliche Gefchieklichkeit in der Handhabung der 
Büchfe glänzend bekundet Hatte. Als wir das Zim— 
mer betraten, das diefem merfwürdigen Manne und 
mir felber für die Nacht angewieſen war, drängte ed 
mich, mehr von feinen Thaten und Abenteuern zu ver: 
nehmen, als ich bereit? wußte, und ich nahm mir 
daher die Rreiheit, einige Tragen an ihn zu richten, 
Die Geftalt und die ganze Außere Erſcheinung diefes 
Wandererd der weſtlichen Wälder ftreifte an das Gi: 
gantifche. Seine Bruft war breit und erhaben; in 
jedem Gliede zeigte fich feine Muskelkraft; feine Züge 
verrietben feinen unerfchrodenen Muth, feine Unter: 
nehmungsluft und feine Ausdauer, und wenn er fprach, 
ſchien felßft die Kloße Bewegung feiner Lippen den 
Eindruck zu machen, daß jedes feiner Worte nur die 
Romantik, I, 15 | 
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ftrengfte Wahrheit fein konnte. Sch entkleidete mich, 
während er nur fein Jagdhemd ablegte und einige 
Deren auf den Fußboden breitete, weil er, wie er 
erklärte, lieber dort ald auf dem weichſten Bette ruhen 
möchte, Nachdem mir beide, jeder nach feiner Art, 
ed ung bequem gemacht Hatten, erzählte ev mir fol- 
gendes Beifpiel von feiner Gedächtniffraft, das ich 
Dir, freundlicher Lefer, mit feinen eigenen Worten 
mittheile, in der Hoffnung, daß die Einfachheit feiner 
Redeweiſe für Dich von Intereſſe fein werde: 

„Sch befand mich einſt,“ fagte er, „auf einer Jagd 
an den Ufern des Green-River, als die unteren Theile 
dieſes Staates (Kentucky) fich noch in der Hand der 
Natur befanden und niemand ald die Söhne des Lan: 
des als die rechtmäßigen Eigenthümer betrachtet wur: 
den, Wir Virginier Hatten feit einiger Zeit einen 
Eroberungskrieg gegen fie geführt und ich verfolgte mit 
den übrigen in den Wäldern ihre Spur, wie ich 
jet die Spur irgend eines Raubthieres verfolgen 
würde, Sn einer dunklen Nacht wurde ich von den 
Indianern überliftet und ploßlich ganz unerwartet von 
ihnen zum Oefangenen gemacht. Das Unternehmen 
war mit großer Gefchielichkeit ausgeführt worden, 
denn Faum hatte ich mein Lagerfeuer ausgelöſcht und 
mich in völliger Sicherheit, wie ich meinte, zur Ruhe 
gelegt, als ich mich von mehren Händen erfaßt fühlte 
und augenblicklich gefejjelt wurde, als hätte man mich 
zur Hinrichtung auf dad Schaffot führen wollen, 
Jeder Verfuch, mich zu mwiderfeßen, würde fruchtlog 
und für mein Leben gefährlich gemefen fein, und ich 
lieg mich ohne ein Wort der Klage aus meinem La: 
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ger nach dem ihrigen tragen, das einige Meilen ent: 
fernt war. Es wird Euch einleuchten, daß diefe Art 
und Weife, mich zu Benehmen, unter folchen Umſtän— 
den die beite Politif war, da ich den Indianern hier: 
durch fogleich bewies, daß ich den Tod eben fg wenig 
fehente, wie fie jelber. 

Als wir das Lager erreichten, entftand große Freude. 
Die Frauen und einige Kinder fehienen über meinen 
Anblick ganz befonderd entzückt zu fein und man per: 
firherte mich durch fehr unzweideutige Geberden und 
orte, dag am nächlten Morgen der Todfeind der 
Rothhäute aufhören würde zu Feben, Ich öffnete nicht 
ein einziges Mal meine Lippen, ſondern war. eifrig 
damit befchäftigt, einen Plan zu entwerfen, der mich 
vor Tagedanbruch aus der Gewalt diefer Schufte bes 
freien follte. Die Frauen unterfuchten augenblicklich 
mein Sagdhemd, um fich in den Beſitz aller Dinge 
zu jeßen, die ihnen nur einigermaßen werthvoll erſchie— 
nen, und fanden zu meinem Glücke bald genug, meine 
mit Monongahela oder ſtarkem Whisky gefüllte Flaſche. 
Es zeigte ſich in ihren entſetzlichen Zügen ein teufli⸗ 
ſches Grinſen, während mir bei der Ausſicht auf ihre 
Trunkenheit das Herz fehlug. Die wilde Gefellfchaft 
begann augenblicklich ihre Bäuche zu ſchlagen und zu 
fingen, ald die Rlafche von Mund zu Mund ging. 
Wie oft mwünfchte ich, daß die Flaſche zehnmal, fo 
groß und mit Scheidewaffer gefüllt fein möchte. Ich 
bemerkte, daß die Frauen ungezwungener tranfen al® 
die Männer, und mein Muth begann Bereits wieder 
zu ſinken, als ich in der Kerne einen Schuß hörte, 
Die Indianer fprangen empor; das Singen und Trin: 
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ken wurde augenblicklich eingeftellt und ich fah zu mei- 
ner unauöfprechlichen Freude die Männer eine Strede 
weit hinweg gehen und mit den rauen reden. Ich 
wußte, daß ich der Gegenftand ihrer Berathung war 
und fah voraus, daß die Krieger in wenigen Augen: 
blicken davon ziehen würden, um zu erforfchen, aus 
welchem Grunde fo nahe bei ihren Lager ein Schuß 
gefallen war; eben fo errieth ich, daß die Frauen als 
meine Wächter zurückbleiben würden. Und fo mar 
es. Während die Männer ihre Büchfen ergriffen und 
hinweg gingen, Tehrten die Frauen zu mir zurück; fie 
jegten fich wieder nieder und in weniger als fünf Mi: 
nuten brachten fie meine Slafche wieder an ihre fchmußi: 
gen Lippen, um den Ueberreft de8 Branntweind auds 
zufchlürfen. | u 

Mit Entzücken fah ich, wie fie mit jedem Augen: 
blicke beraufchter wurden, bis der Spiritus fie fo fehr 
übermwältigt hatte, daß es diefen Frauen nicht mehr 
möglich war, irgend einen Dienft zu verfehen. Sie 
taumelten zu Boden, wälzten fi herum und began— 
nen zu fchnarchen: worauf ich felber, da mir Fein an: 
deres Mittel, mich von meinen Feſſeln zu befreien, 
übrig blieb, mich nach dem euer wälzte und fie auf 
diefe Weife verbrannt, Sch erhob mich auf meine 
Füße, dehnte meine fteifgewordenen Muskeln und er: 
‚ griff meine Büchſe. Allerdingd wandelte mich in die: 
‚Tem Augenblicke mehr ald einmal die Luft an, jenen 
Elenden mit meinem Tomahawk den Schädel zu zer: 
fhlagen, aber: als ich die Abficht, menschliche Wefen. 
zu tödten, die unvorbereitet waren und fich nicht vers 
theidigen Fonnıten, näher erivog, wollte e8 mir fchei- 
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nen, als ſei dieß Mord ohne Noth, und ich gab daher 
diefen Gedanken alsbald wieder auf. 

Allein ich befchloß, mir den Drt zu merken, und 
nach einem Eſchenbäumchen Taufend, fchnitt ich drei 
große Spähne heraus. Bald nachher erreichte ich den 
Fluß und vergrub mich, nachdem ich glüdlich an das 
andere Ufer gelangt war, tief in das Rohrgebüſch, ins 
dem ich mit meinen Füßen die Fußſpur eines Indi— 
anerd nachahmte, fo daß diejenigen, die mich möglicher 
Weiſe verfolgen konnten, wenig Ausficht hatten, ihren 
Zweck zu erreichen, 

Es find jeßt feit jenem reigniffe faft zwanzig 
Jahre verftrichen, mehr als fünf Jahre, feitdem ich 
die Anfiedelungen der Weißen verlaffen habe, die ich 
wahrfcheinlich nie wieder befucht Hätte, wäre ich nicht 
al8 Zeuge für einen Nechtöftreit angerufen worden, 
der in Kentucky ſich entfponnen hatte und der, mie 
ich glaube, mwahrfcheinlich nie zur Erledigung gekom— 
men fein würde, wäre ich nicht Hinzugefommen, um 
den Anfang einer gewiſſen Gränzlinie veftzufeßen. Die 
Sache verhielt fich folgendermaßen. 

Herr * begab ſich von Alt-Virginien nach Ken⸗ 
tue, und da ihm in dem neuen Staate ein großer 
Beſitz angemwiefen worden mar, fo nahm er ein ge: 
wiſſes Landgebiet am Green:River in Beſchlag. Der 
Zufall wollte e8, das er hierbei ald eines feiner Gränz— 
zeichen. denfelben Efchenbaum benußte, den ich einft 
gezeichnet Hatte; er fteckte feine taufend Acer ab und 
begann, wie e8 in der Urkunde Heißt, „bei einem Baume, 
der mit drei deutlich Fennbaren Kerben von dem Toma— 
hawk eined Weißen gezeichnet war.’ Der Baum war 
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emporgewachſen und die Rinde hätte allmälig 
Kerben bedeckt; aber Herr * Hatte auf irgend eine Weiſe 
bereits von irgend jemand alles das vernommen, was 
ich Ihnen eben erzählt Habe, und da et der Meinung 
war, daß ich mich der in der Urkunde bezeichneten, jet 
aber nicht mehr kenntlichen Stelle erinneren würde, 
ſchrieb et an mich und bat mich, zu ihm zu kommen 
und es zu verſuchen, ob ich die Stelle oder den Baum 
wieder auffinden könnte. Sein Brief verſprach mir 
NRückerftättiing all' meiner Koſten, und da es mir nicht 
eben ungelegen war, wieder einmal nach Kentucky zu: 
rück zu ehren, ſo brach ih auf und traf Herrn * 
Nach einiger Beſprechung erinnerte ich mich meines 
Abenteuers mit beit Indianern Ich überlegte eine 
Weile und «8 wollte mir fcheinen, als ob. ich: die 
Stelle und den Baum, wenn er noch vorhanden wäre, 
ohne Be würde auffinden Fünnen 

Herr * und ich ftiegen zu Pferde und titten nach 
dem Green-River, Nach einigen Bemühungen — denn 
Sie dürfen nicht vergeſſen, mein Herr, daß in diefen 
Wäldern ſich fehr viel verändert Hatte, fand ich end: 
lich die Stelle, wo ich über den Fluß gegangen war. 
Wir erivarteten den Mond und fehlugen dann die 
Richtung ein, in welcher, meiner Meinung nach, die 
Eiche ftehen mußte. Als wir uns der Stelle näher: 
ten, war es mir, ald ob die Indianer noch immer 
hier fein müßten und ala ob ich no immer ihr Ge: 
fangener wäre. Wir nahmen in der Nähe der muth: 
maßlichen Stelle unferen Ragerplak und matteten, bis 
es wieder Tag wurde. 

Ich erhob mich mit der aufgehenden Somme von 
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meinem Lager und meinte nach veiflicher Leberlegung, 
dag eine Efche, die ich erblickte, derfelbe Baum fein 
müßte, welchen ich gezeichnet hatte. Die Sache ſchien 
mir unzweifelhaft und ich zugerte nicht, meinen Gedan- 
Een Herren * mitzutheilen, „Nun wohlan, Oberft Boone,“ 
fprah er, „wenn Sie c8 glauben, fo wird es wohl 
richtig fein, aber wir müffen einige Zeugen haben, 
Wollen fie hier warten, fo will ich einige Anſiedler 
herbeiholen, die mir bekannt find,” ch war damit 
einverftanden, Herr * trabt hinweg, und um mir die 
Zeit zu vertreiben, ftreifte ich mittlerweile umher, um 
zu fehen, ob noch ein Hirfch im Lande zu finden wäre, 
Aber welche wunderbare Veränderung dreißig Sabre 
hervorbringen. Zu der Zeit, als ich mich gefangen 
in den Händen der Indianer befand, ging man nad 
jeder beliebigen Richtung Feine Meile weit, ohne einen 
Bock oder einen Bären zu hießen. Es gab auf den 
Dergen von Kentucky viele taufend Büffel — das 
Land fchien in diefer Beziehung nie verarmen zu Fon: 
nen und die Jagd mar damals in der That eine Luft. 
Aber als ich jebt, vielleicht zum letzten Mal in mei: 
nem Leben, an den Ufern des Green:Niver war, fah 
ich nur einige Spuren von einem SHirfche, den Hirſch 
felber aber Fonnte ich nirgend erfpähen. 

Herr * kehrte mit drei Begleitern zurück. Sie 
fahen mich an, als wäre ich Wafchington felber ge 
weſen und gingen nach der Efche. Sch nahm von 
einem der Männer eine Art und fchlug einige Streifen 
von der Rinde ab; aber es maren noch immer Feine 
Zeichen zu ſehen; ich ſchlug tiefer, bis ich glaubte, 
daß es Zeit fei, vorfichtiger zu Werke zu gehen, und 
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begann nun mit meinem Meſſer zu ſchneiden und 
zu ſchaben, bis ich wirklich auf die Stelle kam, wo 
mein Tomahawk eine Kerbe in das Holz geſchlagen 
hatte. Wir gingen nun regelrecht zu Werke und 
ſchabten ſorgfältig, bis man ſo deutlich, wie nur je 
irgend ein Zeichen ſein konnte, drei Einſchnitte er— 
blickte. Herr* und die übrigen Männer waren er— 
ftaunt und ich muß geftehen, daß auch ich eben fo 
überrafcht als erfreut war. Ich legte in Gegenwart 
diefer Herren ein eidliches Zeugnig ab und Herr * ge: 
warn feinen Prozeß. Hierauf fagte ich dem Green: 
River auf immer Lebewohl und Fam hierher, wo wir 
jest find, und nun, mein Herr, mwünfche ich ihnen 
gute Nacht.’ 

Es liegen fih von Daniel Boone taufend. folcher 
charakteriftifchen Anekdoten erzählen, aber Feine würde 
an fih fo interefjant fein und ſolche Anziehungskraft 
befißen wie diefe, Die von den Lippen eined folchen 
Erzähler kommt — denn Boone war wegen der 
Entwidelung der wunderbaren Waidmannsinftinkte nie: 
mals merkfwürdiger, als Audubon felber, der won allen 
Menfchen am meilten geeignet war, folche Erfchein- 
ungen bei einem anderen zu würdigen. 

Nicht Lange, nachdem er ſich nach Miſſouri bege: 
ben, legte ſich Boone ruhig nieder und farb im Jahre 
1818 — und er flarb arm, ein Umftand feiner Ge: 
fchichte, der befondere Beachtung verdient. Er, der 
von Anfang an fo vielfache Gelegenheit gehabt hatte, 
fich durch Handel mit Ländereien unermeßlichen Reich: 
thum zu erwerben, ftarb arm, weil ex ein reines Ge: 
wiſſen einem befletten Namen vorzog. Sein urfprüng- 


liches Erbtheil, feine Flinte, war alles, was er bis 
zum legten Augenblick bewahrt. Schlichter, edelmü— 
thiger Held, die Erde jened milden fernen Grabes 
muß leicht auf jener breiten edlen Bruft ruhen! . 

Auch Audubon ift, wie mir miffen, feitdem geftor: 
ben, Aber mir wollen, ehe mir zu anderen Gegen: 
ftanden übergehen, noch einen Augenblic® bei ihm ver: 
meilen und ihn bei einem Greigniß in's Auge faffen, 
dad er für den größten Triumph feines langen Lebens 
hielt — nämlich bei der Entdeckung ded Wafhington: 
Bogeld. Er erzählt: 

„Es war im Februar des Jahres 1814, als ich 
diefen edlen Vogel zum erften Male fah und ich werde 
nie vergeffen, welches Entzücken er mir bereitete. Selbſt 
Herfchel Fonnte Fein größeres Gefühl der Freude em: 
pfinden, al8 er den Planeten entdedte, der feinen 
Namen träge. Wir befanden und auf einer Handels: 
reife, die und den oberen Miffiffippi Hinaufführte. Es 
ummehte uns der feharfe winterlihe Wind und die 
Kälte, unter welcher ich Titt, Hatte zum großen Theil 
das innige Intereſſe verlöfcht, da8 mir diefer großar: 
tige Strom zu anderen Jahreszeiten einzuflöfen pflegte. 
Sch Hatten mich neben unferen Patron hingeſtreckt; 
die Sicherheit der Ladung ward vergeffen. und der ein: 
zige Gegenftand, der unfere Aufmerkfamkfeit fefjelte, 
war die große Anzahl von Enten verfchiedener Gatt— 
ungen, die von ungeheueren Schwärmen von Schwä— 
nen begleitet, von Zeit zu Zeit an und vorüberzogen, 
Mein Batron, ein Ganadier, war fchon feit vielen 
Sahren mit Pelzhandel befchäftigt. Er war ein Mann 
von tüchtigem Verſtande und da er fah, daß diefe 
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Vögel meine Aufmerkſamkeit erweckt hatten, ſo ſchien 
er darauf bedacht zu fein, irgend einen neuen Gegen: 
ftand zu entdeden, der mich unterhalten Fonnte. Da 
flog ein Adler über uns dahin. „Welches Glück!“ 
rief er — „das iſt es, mas ich hätte wünſchen Fünnen, 
Sehen Sie, mein Herr, der große Adler, der ein: 
zige, der mir zu Geficht gekommen ift, feitdem ich die 
Seen verlaffen habe.” ch befand mich augenblicklich 
auf meinen Füßen und vermuthete, nachdem ich den 
Bogel, bis er in der Berne verfchivand, genau 
beobachtet Hatte, daß er einer mir ganz neuen Gatt- 
ung angehörte. Mein Batron verficherte mich, daß 
folhe Vögel in der That fehr felten wären, daß fie 
zuweilen, wenn die Seen zugefroren wären, dem Jäger 
folgten, um die Eingeweide der erlegten Thiere zu 
verzehren, zur Zeit aber, wo die Seen offen wären, 
bei Tage in's Waſſer tauchten und mie die Fifchreihe 
die erbeuteten Fiſche heraufbrächten, und daß fie ge: 
wöhnlich auf Felfenplatten ſäßen und dort ihre Nefter 
bauten, von welchen er, in Folge der unten umher: 
liegenden weißen Federn, ſchon manches entdeckt Hätte. 

Ueberzeugt, daß der Vogel den Naturforfchern noch 
unbefannt fei, war mir unendlich viel daran gelegen, 
feine Gewohnheiten kennen zu lernen und zu entdecen, 
in welcher Beziehung er fich von den anderen feines 
Geſchlechtes unterfchied. Mein nächſtes Zuſammen— 
treffen mit dieſem Vogel ereignete ſich einige Jahre 
ſpäter, während ich eben damit beſchäftigt war, auf 
einer jener Ebenen welche den Green-River in Kentucky 
in der Nähe ſeiner Vereinigung mit dem Ohio be— 
gränzen, Krebſe zu fangen. Der Fluß wird durch 


— 235 — 


eine Reihe hohek Klippen begränzt, die eine Strecke 
weit ſeinen Windungen folgen. Ich bemerkte auf den 
Felſen, welche an dieſer Stelle faſt perpendichlär find, 
eine Quantität weißen Unflaths, der meiner Anſicht 
nach von Eulen herrühren mußte, die möglicher Weiſe 
hier geniſtet haben konnten. Ich erwähnte des Um— 
ſtandes gegen meine Gefährten, worauf einer von 
ihnen, der kaum eine Stunde von der Stelle entfernt 
wohnte, mir fagte, daß diefer Koth aus dem Reſte 
des braunen Adlers Fame, womit er den weißköpfigen 
Adler (Falco leucocephalus) in feinem unreifen Zus 
ftande meinte. Sch verficherte ihn, daß dieß nicht mög: 
lich. fein Fünne, da weder die jungen noch die alten 
Bogel :diefer Gattung an ſolchen Stellen, fondern 
immer nur in Daumen nifteten, Obgleich er meinen 
Einwand nicht miderlegen konnte, fo behauptete er 
doch mit Beftimmtheit, daß ein brauner Adler von 
irgend einer Art und von mehr ald gewöhnlicher Größe 
dort geniftet Hätte, umd fügte Hinzu, daß er das Neft 
erſt vor einigen Tagen entdeckt und daß er einen 
der alten Vögel Hätte untertauchen und einen Fiſch 
fangen ſehen. Dieß hielt er für wunderbar, da er 
bisher immer beobachtet Hatte, daß fonft braune Adler, 
wie auch die fogenannten Fiſchadler, diefe Art von 
Nahrung durch Beraubung der Fiſchreiher gewännen. 
Wenn mir befonderd daran gelegen fei zu milfen, was 
für ein Neft es fei, fo könnte ich mich bald befrie— 
digen, da die alten Vögel herbei Eommen und ihre 
ungen füttern würden, mie er es bereitd gefehen 
hätte, — 

Ich nahm in der höchiten Erwartung meinen Platz 
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ungefähr hundert Schritte von dem Fuße des Felſens. 
Nie war mir die Zeit träger verſtrichen; ich konnte 
mich nicht enthalten, die ungeduldigſte Neugier an den 
Tag zu legen, denn meine Hoffnung flüſterte mir zu, 
es ſei das Neſt eines Seeadlers. Es waren zwei 
lange Stunden vergangen, als endlich der alte Vogel 
erſchien, was uns durch lautes Ziſchen der beiden 
jungen verkündigt wurde, die an den äußerſten Rand 
der Neſthöhle krochen, um einen köſtlichen Fiſch zu 
empfangen. Es war mir ein vollſtändiger Anblick 
diefed fchönen Vogels gewährt, als er, wie eine Mauer: 
fehwalbe, mit audgebreitetem Schwanze, zum Theil 
auch mit audgebreiteten Flügeln, an dem Felfenrande 
hing. ch zitterte wor Angft, daß meinen Gefährten 
irgend ein Wort entfchlüpfen könnte. Der. leifeite Laut 
märe von ihrer Seite Verrath geweſen. ‚Sie gingen 
auf meine Gefühle ein und ihre Blicke waren mit 
den meinigen, obgleich mit geringerer Theilnahme, auf 
den Vogel gerichtet. In einigen Minuten gefellte fich 
ein zweiter Vogel zu dem erfteren und wir erkannten 
an feiner Geftalt (die weiblichen Raubvögel find immer 
größer), daß es die Mutter war. Auch fie brachte 
einen Fiſch, aber mit größerer Vorficht als ihr Gatte; 
fie blickte mit fcharfem durchdringenden Auge umber 
und erkannte augenblicklich, dag ihr Net entdeckt wor- 
den war. Sie ließ ihre Beute fallen, theilte durch 
ein lautes Gefchrei ihre Beſorgniß ihrem Gatten mit 
und kreiſete mit unmilligem Gefchrei über unferen 
Köpfen, um und von unferer befürchteten Abficht ab: 
zuſchrecken. Ich Habe immer gefunden, daß diefe wach: 
fame Beforgniß dem weiblichen Theile befonders eigen: 
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thümlich iſt — follte man glauben, daß ich bei diefer 
Bemerkung nur Vögel im Auge hätte? 

Nachdem fich die Jungen verborgen Hatten, hoben 
wir den Fiſch auf, welchen die Mutter hatte fallen 
faffen. Es mar ein weißer Barfch, von ungefähr 
fünf Pfund. Der obere Theil des Kopfes war zer 
fehmettert und der Rüden von den Klauen des Adlers 
zeriffen. Wir hatten gefehen, daß fie ihn ganz wie 
ein Bifchreiher getragen hatte. 

Als wir nach Beendigung unſeres Gefchäftes den 
Heimmeg antraten, befchloffen wir, am nächſten Mor: 
gen zurück zu Fehren, in der Hoffnnng, die alten und 
die jungen Vögel fangen zu können; aber regnerifches 
und ftürmifches Wetter nöthigte und, diefed Unterneh: 
men bis zum dritten Tage zu verfchieben, wo mit 
endlich, mit Gewehren bewaffnet und von mehren Leu: 
ten begleitet, wieder an den Felſen kamen. inige 
ftellten fi an dem Buße, andere oben auf den Bel: 
fen, aber unfer Harren war vergebend. So verging 
der ganze Tag, ohne daß mir etwad von dem Wdler 
fahen oder hörten, da die Flugen Vögel ohne Zweifel 
einen Veberfall befürchtet und ihre Jungen nach einem 
anderen Nejte gebracht hatten. 

Sch Fomme endlich zu dem Tage, den ich fo oft 
und fo inbrünftig erfehnt Hatte. Es waren feit der 
Entdeckung des Neſtes zwei Jahre mit fruchtlofen Ver: 
fuchen verftrihen; aber meine Wünfche follten nicht 
länger unbefriedigt bleiben. Won dem Kleinen Dorfe 
Henderfon nad dem ungefähr eine Meile entfernten 
Hanfe des Dr. Rankin zurück Fehrend, fah ich, Faum 
hundert Schritte vor mir, aus einer Pleinen Umzäun— 


_ 18 — 


ung; tag der Doktor einige Tage vorher mehre Schweine 
gefchlachtet Hatte, einen Adler anfiteigen und auf einen 
niedrigen über den Weg Hangenden Baum fliegen. 
Ich ſetzte meine Doppelflinte in Bereitfchaft, die ich 
beftändig bei mir führe und näherte mich dem Vogel 
langſam und vprfichtig, Ex erwartete ruhig meine 
Annäherung: und betrachtete mich mit furchtloſem Auge. 
Sch che und der Adler fiel; che ich ihm erreichte, 
war er todt. Mit welchem Entzücken betrachtete ich 
jet den prächtigen Vogel, Hatte der ſchönſte Lachs 
ihn je fo entzüct, mie gr mich entzückte? Nie, Ich 
beeilte mich, ihn meinem Freunde zu zeigen und that 
dieß mit ginem Stolze, welchen nur diejenigen. fühlen 
fönnen, die mie ich ihr Leben von der frühelten Kind- 
heit an ſolchen Beftrebungen und Befchäftigungen ges 
widmet und in ihnen ihre beiten Freuden gefunden 
haben, Der Doktor, ein erfahrener Jäger, unterfuchte 
den Vogel mit großer Befriedigung und Bbefannte 
offen, daß er noch nie einen ähnlichen gefehen Hätte. 

Der Name, den ich für dieſe neue Adlerart ges 
wählt habe, „der Waſhington-Vogel,“ mag einigen 
abgeſchmackt und unpafjend erfcheinen, da aber diefer 
Adler unftreitig der edelfte Vogel feiner Gattung ift, 
den man biß jetzt in den Vereinigten Staaten entdeckt 
bat, fo ‚denke ich, wird es mohl erlaubt fein, ihm den 
Namen eined Mannes beizulegen, welcher der Netter 
feines Vaterlandes war und deſſen Name von diefem 
immer heilig gehalten werden wird. Denjenigen, die 
meine Gründe zu Fennen wünfchen, kann ich nur fas 
gen, dag ich, da die neue Welt mir Leben und Frei: 
beit gegeben, den großen Mann nicht genug verehren 
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ann, der ihr ihre Unabhängigkeit gefichert Hat, Er 
hatte ein fo edles Gemüth, eine fo erhabene Seele, 
wie felten ein Menfch; er war tapfer, und das ift diefer 
Adler ebenfalls — mie diefer Adler, war auch er der 
Schrecken feiner Beinde und fein Ruhm, der ſich von 
Pol zu Pol erſtreckt, gleicht dem majeftätifchen Fluge 
des mächtigften unter dem befiederten Gefchlechte. Wenn 
Amerika Grund Hat, auf feinen Wafhington ftolz zu 
fein, fo kann es eben fo gut ftolz fein auf feinen 
großen Adler 


Sm nächftfolgenden Januar fah ich ein Paar die⸗ 
fer Adler, die einander verfolgten, über die Waſſer— 
fülle de8 Ohio fliegen. Am nächften Tage fah ich 
fie wieder, Das Weibchen Hatte feine Strenge ge: 
mildert und feine Sprödigfeit abgelegt, und das Paar 
flog jebt beftändig nach einem Lieblingäbaume Sch 
verfolgte fie unabläffig mehre Tage lang, bis fie end: 
lich Die Gegend verließen.’ \ 


‚Verweilen wir noch einen Augenblid, um zu bo: 
ren, was Audubon von den Mühen fagt, die fein Genius 
bei der Erzeugung mächtiger Werke fand, Wir ent: 
lehnen die Worte aus der Einleitung zum fünften und 
legten Theile feiner Drnithologie; 


„Wie oft habe ich danach verlangt, den Tag zu 
fehen, an welchem meine Arbeiten vollendet fein mir: 
den, So manchmal, wenn ich mich in den tiefiten 
Schlupfwinteln der weftlihen Wälder niedergelegt 
hatte, wurde ich durch unheilvolle Erfcheinungen ge 
wert, Zumeilen war e8 mir, als hätte mich mit bren: 
nenden Händen irgend eine Krankheit erfaßt und mich 
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trotz al’ meiner innigen Wünfche aus diefen wilden 
Wäldern hinweg geführt, in welchen ich fo lange ge: 
hauft Hatte, um. meine Kenntnig von den darin ent: 
baltenen Gegenftänden zu bereichern. 

Zumeilen ging auch Armuth Hand in Hand mit 
mir und nöthigte mich mehr ala einmal, meinen Pinfel 
wegzumerfen, meine Zeichnungen zu vernichten, meine 
Tagebücher zu verlaffen, meine Abfichten und Pläne 
aufzugeben und zur Welt zurück. zu kehren. Manch: 
mal quälten rothe Indianer, kühn und verwegen, meine 
Ohren mit furchtbarem Gefchrei nnd drohten meinen 
Dafein ein Ende zu mächen — oder e8 richteten weiß: 
häutige Räuber ihre Büchfen auf mich. Scheußliche, 
giftige Schlangen ummanden meine Glieder, während 
dürre gefräßige Geier ungeduldig zufchauten. Einft 
träumte ich auch, ald ich auf einer Sandbanf auf 
einem der Florida-Keys fchlief, daß mich ein Haifiſch 
in feinen Rachen halte und in die Tiefe hinabzöge. 

Aber meine Gedanken waren nicht immer von 
diefer Art, denn zumeilen brachten meine Träume freund: 
lichere Bilder, Der Himmel war heiter, die Luft 
durchduftet und taufend melodifche Stimmen mir un: 
befannter Vögel zwangen mich aufzuftehen und diefe 
reizenden und glüclichen Gefchöpfe zu verfolgen. Dann 
fühlte ich mich zumeilen mit großen und mächtigen 
Flügeln ausgeftattet, und ich fegelte durch die Lüfte 
wie ein Adler — ich Fonnte fliegen und mit einigen 
frendigen Schwingungen die Gegenſtände meined Vers 
langen® erreichen. Ein andermal wurde ich durch den 
Anblid meiner geliebten Yamilie erfreut; ich ſaß an 
ihrem Reuer und empfand die Freude, die fie bei 
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meiner Rückkehr fühlen würden. Die prächtige Sonne 
ging auf, und indem ihre erften Strahlen die Erde 
beleuchteten, tröftete ich mich mit der freudigen Aus: 
ficht auf cine glückliche Beendigung meiner Arbeiten 
und hörte im Geijte ſchon das Lob, das gütige Freunde 
mir veichlich fpenden würden. Gedanken diefer Art 
haben fürwahr mir oftmals neuen Muth gegeben — 
und nun ift die Aufgabe vollendet. Gefund und Franf, 
im Glück und Unglüf, im Sommer und Winter, 
unter dem. freudigen Zurufe der Freunde und dem 
drohenden Gefchrei der Feinde habe ich Amerika's 
Vogel abgebildet und im freier Natur ihre Gewohn— 
heiten beobachtet.” 

Diefe Schlußzeilen find weit edler als das „„Veni, 
vidi, viei,“ der fchlichte Ausdruck eines ſtolzen trium: 
phivenden Bewußtſeins. Welch’ ein Tag mußte es 
für ihn fein, als er fagen Fonnte: „ich finde all’ meine 
Reifen beendigt, meine Beforgniffe verſchwunden, meine 
Miffion vollbracht,” Auf welche großartige Vergan— 
genheit Fonnte er zurückſchauen, großartiger als jedes 
Erbtheil irdifcher Fürſten — von ihm felbft gefchaffen. 
Der Tag der Anerkennung ift gekommen und ruhm— 
würdiger alter Mann, deine Miffion ift in der That 
erfüllt. — 
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Romantik, I. 16 


Siebenter Abſchnitt. 
Die Jäger von Kentudy. 
Dad Grab des ſtillen Jägers. 


Meine Vaterſtadt Hopkinsville liegt in einer der füd— 
lichſten Grafſchaften von Kentucky, Ehriſtian genannt, 
die für lange Zeit eine der größten des Staates war. 
Dieß war aber kein ſonderlicher Ruhm, denn obgleich 
der ſüdliche Theil, der die Hälfte der von der Ten— 
neſſee-Linie liegenden Grafſchaften umfaßte, eine fo 
reiche, ſo glatte und liebliche war, wie je eine ihre 
Myriaden wilder Blumen von unzähligen Farben 
unter den duftbeladenen Fittichen des Südwindes beugte, 
fo nahm doch nördlich von der Hauptſtadt Hopkins— 
ville die Gegend plößlich einen ganz anderen Charakter 
an. Während fünf Meilen: ſüdwärts ein wahres Pa- 
radies von Blumen prangte, oder, wenn das Land 
bebaut war, zehn bis fünfzehn Fuß hoher Mais ftand, 
Tabak mit drei Fuß Tangen umd zwei Fuß breiten 
Dlättern fich erhob, oder fünf Bis ſechs Fuß Hoher 
Weizen wogte, brachte und in nördlicher Richtung die: 
felbe Entfernung zwifchen vauhe Sand: oder Lehm 
hügel, die den arnıen und fchlichten Bewohnern nur 
einen fpärlichen Unterhalt gewährten und fie nöthigten, 
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Jäger zu bleiben, Ihre Büchſen verforgten ſie mit 
jenen Nahrungsmitteln, twelche die undanfbare ‚Erde 
dem. Pfluge und der Hacke verfagten. Ging man 
weiter nach jener Richtung, fo wurde die Landfchaft bei 
jeder Wendung des ſchmalen Pfade immer wilder 
und zerriffener, bi8 man — fo war ed felbft noch 
vor zwölf Sahren — in eine Gegend. fam, die fo 
wild und unverändert war, ald ob ihr Echn auch jekt 
noch nur von dem Kriegsgefchrei der Indianer gemerkt 
worden wäre, Hier verläßt und der Pfad, und indem-man 
indie furchtbare Wildniß eindringt, die fich über vierzig 
Meilen weit bis zum Green-River erſtreckt, erſchrickt 
man vor der grauenhaften Einſamkeit ihrer ſteilen 
Klippen, die und. den Athem verſetzen, wenn wir plötz— 
lich an den Rand ihrer tiefen Schlünde treten, die 
mit dichtem Wald bedeckt ſich weit dahin ziehen, aus— 
genommen, wo hier und da ein Bächlein, das mit 
plötzlichem Gebraus unter uns ſich über die Klippe 
geſtürzt hat, aus dem Schatten hervorleuchtet, oder 
wo in der Kerne ein ungeheuerer „Piloten-Hügel“ feine 
nackte kegelförmige Krone ſo hoch zu dem nebeligen 
Himmel erhebt, daß er faſt wie eine über die Hügel 
emporragende alte Nil-Pyramide ausſieht. Die Land— 
ſchaft iſt hier in der That unausſprechlich rauh, wild 
und ernſt. Dieſe Piloten-Hügel, deren es zwei gibt, 
ſpielen in der früheſten Urgeſchichte von Kentucky eine 
ſehr wichtige Rolle, und wir dürften wohl etwas mehr 
yon ihnen zu ſagen haben. Sie bilden. die eigen— 
thümlichſten Züge diefer wunderlichen Gegend und es 
knüpfen fich verfchiedene Sagen daran, , Hier zugerten 
die Indianer am längften, nachdem fie aus ihren nord: 
16 * 
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lichen Beſitzungen oder Jagdgebieten vertrieben wor— 
den waren, und hier war es, wo der wüthende Haß 
der zwei Ragen ſich in den letzten verzweifelten Kämpfen 
erfchöpfte, che die mürrifchen Beſiegten oder die Sieger 
übereinfommen fonnten, fich zu trennen. Hier verweilte 
und verweilt auch noch da8 Wild und muß noch für mans 
ches Jahr Hier verweilen, obgleich das Gebiet, das einft 
alleiniges Beſitzthum der wilden, ſchwarzbraunen Shama- 
need war, von Zeit zu Zeit von den bleichen Söhnen der 
herrifchen Tabakpflanzer des füdlichen Landes befucht 
wird, die gewohnt find, jährlich Ausflüge zu unter: 
nehmen, um während der Herbitzeit in diefer Gegend 
zu jagen. Längs der füdlichen Gränze des rauheren 
Theiles diefer Wildniß gibt es einige Hütten der alten 
Art von Jägern, die Boone's Zeit noch angehören 
und fih noch immer rühmen, daß fie ihr eigenes Ge: 
biet behaupten, das heißt, noch immer den rauchenden 
Schornftein ihres Nachbars nicht fehen können. Diefen 
Rauch zu erſpähen, wäre in der That cine ſchwierige 
Aufgabe, da der nächſte Nachbar wahrfcheinlich zwölf 
Meilen entfernt ift und beide Hütten noch dazu zwiſchen 
ſteilen Klippen liegen. 

Ich Bin nie ein Freund eines fogenannten „Ge 
dränges“ gemwefen, wie man es im Weiten fehr be 
zeichnend zu benennen pflegt, am allerwenigften bei ' 
Sagdpartieen, deren hauptfächlicher Reiz fiir mich immer 
in der völligen Abfonderung von meinem ®efchlecht 
und in der Einfamkeit gelegen hat, welche zu einem 
erfrifchenden Verkehr mit den urthümlichen Formen 
der Natur einladet. Ich habe manchmal zu fehießen 
vergeffen und den ftattlihen Hirſch an mir worüber: 
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gehen laſſen, während ich mit athemloſer Aufmerkſam— 
keit ſeine anmuthigen Bewegungen und die Ueberein— 
ſtimmung des ſtolzen Geweihträgers mit den Beweg— 
ungen der alten Aeſte und dem hüpfenden Laufen der 
Bäche bewunderte. In ſolcher Stimmung konnte ich mich 
nicht entſchließen, ſolche anmuthige Geſchöpfe zu verletzen 
oder zu tödten; es war mir dann, als hätte eine 
Stimme unſerer Mutter Natur mir zugerufen: „Pfui, 
Schande Dir, wie kannſt Du das Schöne vernichten.“ 

Aber ich war trotzdem ein fo kühner Jäger, wie 
je einer mit der gellenden Stimme der Büchſe das alte 
Echo erweckte. Mein heiterer Gefährte jener Zeit, 
ſeit welcher jetzt ungefähr zwölf Jahre verfloſſen ſind, 
hieß wie ich ſelber Karl oder Charlie M., wie er 
überall ſeines heiteren, furchtloſen und jovialen Cha— 
rakters wegen genannt wurde. Charlie war in der 
That ein Charakter, und zwar ein Charakter, wie man 
ihn außer in Kentucky nirgends in der Welt finden 
kann; und ſelbſt dort dürften Charaktere dieſer Art 
jetzt ziemlich ausgeſtorben ſein. Einen loyaleren, ſanf— 
teren und edelmüthigeren Menſchen konnte es wohl 
nie gegeben haben, und nie hat wohl in der breiten, 
geräumigen Bruſt eines Löwenmenſchen ein treueres 
Herz geſchlagen. Er war ſo luſtig, unerſchrocken und 
unbekümmert, wie ein Menſch durch eine mächtige Gabe 
phyſiſcher Kräfte, heiterer Laune und unbezähmbaren 
Muthes nur immer werden kann; er nahm ſtets die 
Partei des Schwachen, ohne zu erwägen, wie weit 
der Unterdrücker ihm überlegen oder wie fremd ihm 
beide Parteien waren. In der Vertheidigung der 
Hausthiere folgte er ſeinem Gefühle bis zu drolligen 
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Extremen, nnd zog fich manche Verlegenheit zu, indem 
er fich eined armen - Pferdes oder Hundes annahm, 
die von einem: betrunfenen Vieh von einem Seren 
granfam gefchlagen und gemißhandelt wurden, Er 
konnte nie an einem: folchen Auftritte worübergehen, 
ohne ſich in's Mittel zu Schlagen, mochte es Foften mas 
e8 wollte; eg konnte es nie mit anfehen, wenn ein 
Neger gefihlagen wurde, und fchlug nie feine eigenen 
Schwarzen, ſondern ahndete es als cin ihm felber 
widerfahrened Unrecht, wenn ed ein anderer that. — 
Diefer Mann war der. Leivenfchaftlichfte Jäger, der 
mir jemals vorgekommen ift. Sein Vater war fehr 
reich gewefen, und während feiner Jugendzeit war in 
Frankfort, der Hauptſtadt von Kentucky, die Jagd das 
faffionabelfte Vergnügen der jungen Leute feines 
Standes gewefen, Er brachte daher den größten 
Theil feined Lebens im Sattel zu und eine Neigung, 
die von Jugend auf gepflegt worden ijt, wird auch 
im Mannesalter nicht jo Leicht wieder abgelegt, am 
alferwenigften eine Leidenfchaft jo feſſelnder Art, Es 
genüge die Bemerkung, daß er .eine prächtige Koppel 
von’ Hunden hielt, deren Genealogie er an den Fin: 
gern herzählen konnte, und einige treffliche Nenner be: 
faß, und wenn ev nah dem Süden, in die Nähe 
meiner Vaterſtadt Fam, brachte er gewöhnlich ein Drittel 
feiner. Zeit Tag und Nacht in den Wäldern und zu 
Pferde zu, um feinen Jagdhunden zu folgen. Auch 
er war ein warmer Freud der Natur und zog es vor, 
allein zu jagen. Charlie war in der That die wahre 
Perfonifietrung einer gewiffen Kaffe luſtiger, verwe— 
gener und vollendeter Jäger des füdlichen Kentucky, 
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die jeßt ziemlich ausgeſtorben iſt. Mlochte er nun auf 
feinem hohen, mächtigen Nenner fitend, der ein wah: 
res Wunder von Unbändigfeit und Schnelligkeit zu 
fein ſchien, mit verzweifelten Ungeſtüm durch den Dich: 
ten Urwald fprengen und achtlo8 gegen jede Gefahr, 
jeine edlen Hunde durch Iuftiged Halloh ermuntern, 
oder auf unferen langen Nitten nach den entfernteren 
Jagdgebieten bei Nacht mit den gellenden Tönen fei: 
ned gebogenen Jagdhornes in irgend einen wilden 
Jagdgeſang einftimmen, oder mit männlicher Stimme 
eine rührende Ballade des alten Ritterthums fingen, 
die in den Bergen ein fanftes Echo fand - überall war 
er das glänzendſte und vollitändigite Ideal eines echten 
Fuchsjägers von Nord-Kentucky. 

Wir wurden ſchnell mit einander bekannt, und da 
es zwiſchen mir und dem wilden Jäger wirklich einige 
wahrhaft übereinſtimmende Eigenthümlichkeiten gab, ſo 
wurden wir bald unzertrennliche Gefährten, beſonders 
für die langen Jagdausflüge nach jener von mir be— 
ſchriebenen wilden Gegend. 

Es war am letzten November, als wir zur gro— 
Ben Jahresjagd mit Hund und Horn nach den Der: 
gen aufbrachen. In der vorhergegangenen Nacht hatte 
ein Schneefturm begonnen und niemand als ein echter 
Jäger kann fi) einen Begriff von dem ntzücen 
machen, womit der erſte Schneefturm begrüßt wird, 
Erft dann beginnt feine Luft in höchſter Vollkommen— 
heit. Jetzt befindet fich alles Wild nicht nur inner: 
halb feines Bereiches, fondern auch in der vorzüglich: 
ſten Befchaffenheit. Er kann es felber Meilen meit 
durch den tiefen Schnee verfolgen, bis es endlich zum 


— 248 — 


Stillſtand gebracht, ſeiner niemals fehlenden Büchſe 
erliegt. Er hat dann das entzückende Gefühl voll- 
ftändiger Unabhängigkeit, die felbft des Beiſtandes der 
Hunde nicht bedarf, denn nichts kann feinem geübten 
Auge und feiner unermüdlichen Geduld entrinnen. 
Die anregenditen und Iebendigften von allen Jagden 
find fprüchwörtlich die Jagden im tiefen Schnee, aber 
fie werden in den nördlichen Staaten fehr"bald wider: 
lich, indem fie hier fchnell in bloße Metzeleien auß: 
arten, denn der drei bis vier Fuß tiefe Schnee, der 
drei bis vier Monate liegen bleibt, erhält eine Krufte, 
die ftark genug ift, einen mit Schneefchuhen verfchenen 
Menfchen und felbft einen Hund zu tragen, während 
das arıne Wild bei jedem Sprunge fo tief als mög: 
lich verfinkt. Hier ift es faſt nichts meiter ald ein 
Schlachten von Schafen in einer Hürde, wenn Jäger 
eine „Hürde“ von Hirfchen oder Elenthieren angreifen; 
aber in Kentucky verhielt fich die Sache ganz anders, 
Der Schnee liegt felten oder niemals tiefer ald zwei 
Fuß und Hält fich felten länger als acht Tage; feine 
Krufte wird nie fo hart, daß fie größeres Wild we— 
fentlich in feinem Laufe hindern könnte. Die ganze 
Jagdluſt Gefchränft fi demnach auf wenige Tage und 
der hauptfächliche, wenn nicht einzige Vortheil, den 
der Jäger gewinnt, befteht in der vermehrten Leich: 
tigkeit, womit das Wild entweder von dem Jäger 
ſelbſt oder durch die Nafen feiner Hunde verfolgt 
wird, Dieß macht die Jagd überaus anregend und 
lebendig, denn man verfolgt eine Heerde oder ein ein: 
zelne3 Thier oft zwanzig Meilen weit, che man zum 
Schuſſe kommt; da man aber ficher ift, das verfolgte 
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Wild zum Geficht zu bekommen und fein pfeifendes 
Schnaufen des Troßes Hört, wenn es von einer halben 
Stunde zur anderen wieder auffpringt, fo wird man in 
beftändiger Aufregung erhalten und. ohne daß man es 
bemerkt, viele Meilen weit binmweggelodt, was unter 
anderen Unſtänden uns ziemlich ſchwer fallen würde. 
Erft wenn der gemwünfchte Zweck wirklich erreicht ift 
und man die Beute über den Sattel geworfen hat, 
fangt man an Ermüdung und in der Ermüdung einen 
gewiſſen Selbftvortwurf zu fühlen, indem man mit er: 
fehöpften Sliedern das ermüdete Pferd durch den fich 
verdunfelnden Wald nach dem fernen Lagerplate Ientt. 
Jetzt pfeift der kalte Nachtwind durch die knorrigen 
Aefte und treibt und den Schnee in feinen ftechenden 
Theilchen in das Geſicht; jebt beginnt das erhißte 
Blut zu erftarren und der aufgeregte Puls fchlägt 
träger; der fehneidende Nordweitwind durchdringt uns 
bis auf Mark und wir fühlen und mit entmuhigtem 
Herzen, mit zitternden Gliedern und Elappernden Zäh— 
nen: in unferer nervöfen Aufregung faſt veranlaßt, vom 
Pferde zu fpringen. Indem der ermüdende Weg fich 
vor und. ausdehnt, fcheint das fröhliche Licht des ein: 
famen Lagerfeuerd immer weiter fich zu entfernen; es 
fheint eine unermeßliche Berne von Sümpfen, Klip: 
pen, Schluchten und Dicht verwachſener Waldung 
zwifchen und und jenem warmen Hafen zu liegen. 
Dann beginnt aus dem niedergefchlagenen Leben das 
Gewiſſen zu fprechen und wir werden gezwungen, die 
wilde Rohheit diefed fogenannten Jagdvergnügens an: 
zuerfennen. Wir fühlen in unferen eigenen erhißten 
und fchmerzenden Gliedern bereit einen Vorgeſchmack 


bon den Leiden und der Bein der armen Thiere, Die 
wir den ganzen Tag lang durch den tiefen Schnee ge: 
hebt haben, während mir doch die weite Ueberzeugung 
haben, daß die eigentlichen Folgen noch gar nicht ein: 
getreten find, fondern erſt vollſtändig gefühlt werden, 
wenn wir am nächlten Morgen fteif und erſtarrt und 
vielleicht von einem fteif gefrorenen Lager’ erheben, 
D wie die bejchwerlichen Meilen endlos fich ausdeh— 
nen. Vergebens Iaffen wir einige Frampfhafte Töne 
aus unferem Jagdhorn -erfchallen — das Echo erlangt 
zwifchen den nackten Klippen einen fo betäubenden 
Wiederhall, Daß uns ein gewiſſes Grauen alsbald 
wieder zum Schweigen bringt. Wie viele Gelübde 
gegen Grauſamkeit, gegen die Befriedigung folcher Ti: 
gerleidenfchaften gehen über unfere Lippen, indem un: 
fere Verzweiflung mit unferer Erfchöpfung zunimmt, 
Der Mond rollt feine glänzende Scheibe auf und zu 
jeder anderen Zeit würden wir mit Entzücken die 
Pracht beobachtet Haben, die fein Erfcheinen über die 
funkelnde Erde breitet; aber jebt fcheint ev und mit 
feinem Slanze nur Hohn zu fprechen — er kann den 
Weg nicht Fürzer machen, Wir gallopiven weiter; 
die Meilen werden länger und das edle Pferd beginnt 
unter feiner doppelten Bürde zu wanken — und dann 
kommt die fchaudererregende Befürchtung, daß es er— 
liegen und und zwingen fünne, die lange Nacht hin: 
durch im Schnee zu waten, wenn und daran gelegen 
ift, nicht zu erfrieren. Wenn der verhängnifvolle 
Schlaf und übermannt, müffen wir uns niederlegen 
und fterben, unfer armes Pferd als Kopfkiffen be: 
nußend, während die erftarrten Augen des edlen Bockes, 
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den wir erlegt Haben, in unſere eigenen unter dem 
falten Winde allınalig erjtarrenden Augen fchauen. 
Durch folche grauenhafte Bilder bis zur Verzweiflung 
gefoltert, -feßen wir dad Horn noch einmal ag, unfere 
fteifem Lippen; es entwindet fich ihm. ein langer, Tau: 
ter und Hoher Ton, der wie ein. Todesruf hinaushallt, 
Mein kluges Pferd aiſt aus eigenem Antriche ftehen 
geblieben und lauſcht, den Athem anhaltend, mit ge: 
fpiten Ohren. Horch jenen fchiwachen fernen Ton! 
Iſt das cin Echo? Das Pferd ftampft mit unge: 
duldigem Schnaufen den Boden und galoppirt mit 
leuchtenden Augen und erhobener Bruft davon. Es 
iſt plöglich alle Erſchöpfung und Ermüdung gewichen; 
ich muß al meine erfchöpften Kräfte aufbieten, um 
das Pferd in einem einigermaßen mäßigen Schritt zu er— 
halten. Nach einer halben Stunde bricht es mit haſti— 
gem Schnaufen in einen ungeflümen Lauf aus, ohne 
daß meine Zügel c8 eben aufzuhalten verfuchen, denn 
auch ‚ich habe den Glanz eines Feuers durch den Wald 
feuchten jehen und erkenne das weiße Geficht jener 
vom Mondlicht erhellten Klippen — und im wächiten 
Augenblicke fprenge ich mit Hochklopfenden Herzen und 
einen Ausrnfe des Entzückens im den Lichtkreis des 
Lagerfenerd, wo mich dad Gebell der Hunde und ein 
herziger Zuruf des wackeren Charlie begrüßt. 
Set Hat fich die Scene plößlich. verändert, und 
an dem warmen Feuer und bei dem dampfenden Braten 
der edeliten Wildftüce werden nun die Thaten des 
Taged mit. einem Eifer erzählt, als hätte es nichts 
von dergleichen wie Kälte, Erſchöpfung und Beforg- 
niffe. gegeben, Die Schreien find innerhalb des Zau: 
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berkreiſes dieſes Feuers ſämmtlich verſchwunden und 
wir werfen uns zur nächtlichen Ruhe auf unſere Decken, 
um von den Erlebniſſen des Tages zu träumen. So 
fühlen guir bei Sonnenaufgang nach den Leiden des 
vorigen Taged einen nur noch mehr gefchärften Ap— 
petit und nicht wenig Luft, dem gebratenen oder rohen 
Wilde wolle Gerechtigkeit mwiderfaßeen zu laffen. Dieß 
find die wunderbaren Widerfprüche in der Stimmung 
eined Jägers und dieß die Reize der lebhaft wechſeln— 
den Aufregung feines vaftlofen und bewegten Lebens. 
Er ift in dem einen Augenblick fchlimmer als das 
wildefte und gierigfte Raubthier und im nächiten Fann, 
er fich abwenden und weinen, daß er ein ſchönes 
frifh aus Gottes Händen kommendes Gefchöpf ge: 
tödtet hat. Auf diefe Weile Hatten wir vier bis fünf 
Tage theild im Lager, theild auf der Jagd zugebracht, 
als plößlich eine Aenderung im Wetter eintrat und 
der Schnee fchnell zu verfchwinden begann. 

Unfere Jagd im Schnee war jebt vorüber, aber 
wir waren noch keineswegs befriedigt und Charlie 
machte den Vorſchlag, unfer Lager aufzugeben und 
unferen Weg über die Höhen nach der Hütte eines 
berühmten Jägerd zu nehmen, der längs diefer Gränze 
ald der fogenannte „alte Jake“ bekannt war. Wie 
er eigentlich hieß, Hatte Charlie nie erfahren, obwohl 
er die Hütte ſchon mehrmals befucht Hatte. Charlie 
fagte, der alte Kerl würde fehr erfreut fein; uns zu 
fehen und und mit einen Bergbuben verfehen, den er 
in feinem Dienft hätte und der uns ala Führer und 
Treiber dienen könnte. Wir Hatten die Abficht, unfere 
Jagdweiſe jet zu verändern, Der Treiber follte und 


auf vwerfchiedene „Poſten,“ das Heißt auf Plätze ftelfen, 
wo, wie er aus Erfahrung wiffen mußte, die Hirſche 
ftet8 ihren Ausweg nahmen, fobald fie von den Hun— 
den von ihren Weidepläßen verfcheucht wurden, Nach: 
dem er uns diefe Posten angemiefen, follte er längs 
des Bergrückens eine Meile weit mit den Hunden zu: 
rückgehen und dann mit Hörnerflang, mit Hundegebell 
und anderem Lärm in das Thal hinabfteigen und das 
Wild vor fich ber nach den Pläken treiben, two wir 
ftanden. Wir fanden bei dem alten Jake alles, wie 
Charlie es erwartet hatte; die Familie, aus dem Alten, 
feiner rungeligen Gattin und zwei Fräftigen, artigen 
Töchtern beftehend, empfing und mit echter Jägergaſt— 
freundfchaft. 


nächiten Morgen fchloffen wir uns dem uns zugemie: 
fenen Führer an. Er war in der That ein wunder 
liched Exemplar von einem Menfchen. Dünn, lang 
und ſchmalwangig fah er faft aus, als hätten ihn Fie- 
ber und Belt diefer Niederungen in einen Haufen 
Knochen zufammen gefchüttelt und vergeſſen, ihn wies 
der gehörig zufammen zu ſetzen; troßdem war e8 wahr: 
haft wunderbar, diefes cadaverartige Gefchöpf unferem 
flinfen Pferde meit voraus über dieſe rauhen Höhen 
figreiten zu fehen, während bei jedem Schritte feine 
haltlofen Glieder Kuchftäblich fich in einander zu min: 
den fchienen. Er hieß Jabe, urfprünglich wie ich vers 
muthe, Sabez, und trug eine lange altmodifche Büchfe, 
wie fie unfere Vorfahren führten. E83 war aus dem 
fharfen, ruhigen Glanze feiner ſchwarzen, von dem 
langen, groben Haar überfchatteten Augen leicht zu er 


kennen, daß .er ein guter Schüße fein mußte; ja ich. 
vermuthete faft, dag er ein Mifchling fei, hatte: aber 
keine Gelegenheit, mich davon zu überzeugen, Wir 
erhielten fpäter hinreichende Beweiſe von feiner Tüch— 
tigkeit ald Jäger, und indem wir und mit- blinden 
Bertrauen der Obhut und Leitung dieſes ſeltſamen 
Menfchen überliegen, fanden wir innerhalb der nächſten 
zwei Tage ſo viel Wild, daß wir unſere Jasdluſt 
vollkommen befriedigen eunien 

Wir hatten auch am dritten Tage wie gewöhnlich 
unſere Wanderung angetreten und dießmal eine ganz 
andere Richtung als ſeither genommen. Der mir von 
Jabe angewieſene Poſten war der merkwürdigſte, der 
mir jemals vorgekommen war, Wir hatten unter 
wegs mit bedeutender Schwierigkeit den ſteilen Abhang 
einer hohen, bewaldeten Klippe erklimmen müſſen, die 
weit höher zu fein ſchien, als irgend eine, die wir 
ſeither erſtiegen hatten. Der Gipfel oder Kamm ſchien 
ziemlich eben zu ſein, obgleich ich, indem wir weiter 
ritten, bemerkte, daß die umliegende Gegend entweder 
unter den Fuß des Rückens ſich vertiefte, oder der 
Rücken vielmehr plötzlich über das Land ſich erhob. 
Plötzlich kamen wir zu einer. Stelle, die mich augen: 
blicklich an den Begriff erinnerte, den ish in meiner 
Knabenzeit. von einem Abgrunde gehabt hatte, Der 
Anblick überraſchte uns fo plötlich, daß unſere Pferde 
fih ummandten und wor. Entfeßen ſchnauften. Wir 
befanden und ummittelbar am Rande eines dreihun⸗ 
dert Fuß tiefen Abhanges und der: Wald. unter: und 
fah in. der, That wie Steingeflecht aus, daB ſich an 
Steine fihmiegt, die aber in Wirklichkeit Hohe fteile 
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Ufer waren. Es ſchien das alte Becken eines Decans 
zu unſeren Füßen zu liegen, das fich, fo weit das 
Auge reichte, nach allen Richtungen hin ausdehnte, 
während wir weithin zur Rechten, unmittelbar. unter 
dem Rande des Horizonted, den dunklen, dicken Strei- 
fen de8 waldumſäumten Green:River erſpähen fonnten; 
zur Linken überfahen wir eine blaue zadige Kette 
hoher Berge. ı Wir waren in Staunen und Bewun— 
derung, verſunken, als ‚Charlie, indem. er fich ſchnell 
umſah, plößlich ausrief: | 

„Heda, Jabe — wo willſt Du bin, Du bleich 
häutiger Schuft? Du Haft. mir meinen Posten noch 
nicht angewieſen!“ Fe 

Aber Jabe hörte ihn nicht oder wollte ihn nicht 
hören ung verdoppelte nur die Schnelligkeit feiner 
Schritte, al8 er durch ‚das Gebüſch brechend und ohne 
ſich umzuſehen den fteilen Abhang hinabftieg. Charlie 
war höchlich erzürnt und bedachte den lüchtling mit 
verfchiedenen nicht eben fehr auserwählten Eigennamen, 
die wir hier nicht zu wiederholen brauchen. Sch mußte 
herzlich Tachen und Charlie vergaß feinen Zorn fogleic) 
in. einem lauten, Ansbruch von Luftigkeit, ‚als ich ihn 
an das drollige Benehmen erinnerte, das unfer Führer 
auf der lebten Meile unſeres Weges beobachtet hatte. 
Er war bis hierher ammittelbar wor unferen Pferden 
bergegangen, hatte uns in der heiterften Weiſe, die ei: 
nem mürrifchen Humor möglich ift, fortwährend vor 
geſchwatzt, und. alle mögliche. offene ragen über das 
Leben. der Anfiedelungen vorgelegt, und wunderliche 
Anekdoten vom alten Safe erzählt, der. nach feiner 
Meinung der größte Mann in der Welt war, Wir 
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hatten in der That fortwährend über ſeine mit einem 
gewiſſen Scharfſinn verbundene Einfalt lachen müſſen, 
als ihn plötzlich ein neuer Gedanke zu erfaſſen ſchien. 
Er war einen Augenblick ſtehen geblieben, hatte ſich 
verſtohlen umgeſehen und war dann, zu der linken 
Seite des Begrückens ſich wendend, auf dieſer Seite 
weiter und weiter hinab gegangen, bis er in der Nähe 
dieſer Stelle angelangt, ohne ein Wort zu ſprechen, 
darauf hingedeutet hatte, worauf wir ihn dann den 
Bergrücken hinabſchreiten ſahen. 

„Sie wiſſen, Charlie, wir konnten mit all' ihren 
unbarmherzigen Scherzen und Spott nicht ein einziges 
Wort mehr aus ihm herausbringen, ſeitdem er jo plöß- 
lich ftehen geblieben war. Verlaſſen Sie fich darauf 
— darin liegt irgend ein Wit und diefer Bergrücken 
fteht Bei dem Kerl mwahrfcheinlich in irgend einer Weiſe 
mit dem Aberglauben in Verbindung, der feiner Klaffe 
eigen iſt.“ 

Nach vielen heiteren Erläuterungen diefed Textes, 
wobei wir mit unferem lauten Sprechen und ©elächter 
alle geltenden Regeln einer Treibjagd übertreten hat— 
ten, die von Seiten des Jägers ftrenge Schweigfam: 
keit verlangt, fobald er fich feinem Boften nähert, 
famen wir zu der Entfcheidung, daß wir, da das ln: 
heil jedenfalld bereits gefchehen und der Hirfch durch 
unfere Stimmen zurückgeſchreckt worden fei, ohne Zweifel 
nicht8 Beſſeres thun Fonnten, ald die Ankunft des 
Treiberd abzuwarten. Wir febten oder ſtreckten und 
vielmehr auf einige moosbedeckte Steine, die bier um: 
herlagen und vwerplauderten die nächte halbe Stunde 
ziemlich heiter und gemüthlich, obgleich ein zufälliger 
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MWindftoß das ferne Gebell der Hunde im Thale und“ 
die langen Klagetöne, die unfer Treiber feinem Horne 
entlockte, zu unferen Ohren führte, beides Zeichen, daß 
das Wild auf den Beinen war; aber Feiner von und 
beiden erhob fich, jo gleichgültig waren wir gegen diefe 
Jagd geworden, Bald vernahmen wir den ganzen 
Chor der Jagdhunde, die und jeßt ziemlich nahe ge 
fommen zu fein fchienen, aber wir fühlten uns troß- 
dem noch immer nicht veranlaßt, und zu erheben, — 
Plöglich hörten mir ein fchwerfälliges Rafcheln im 
Gebüfh, und che wir Zeit hatten, unfere Aufmert: 
ſamkeit darauf zu richten, ſchoß ein ungeheuerer ſchwar⸗ 
zer Bär an und vorüber. 

„ga, ein neued Wild!’ rief ich, indem wir beide 
emporfprangen und der ſchwerfälligen Beſtie unfere 
Kugeln nachſchickten. Der Bär war offenbar getroffen 
worden, aber er verfolgte troßdem noch inmer mit une 
verminderter Schnelligkeit feinen Weg über den Berg: 
rücken. Hinter ihm erfchienen mit wüthendem Gebell 
und aufjtrebendem Haar die Hunde, während wir fel: 
ber, auf fo unerwartete Weife in die wildefte Aufreg: 
ung verfeßt, wie Wahnfinnige brüllend den Bären zu 
Fuß verfolgten und unfere Büchfen luden. Wir muß: 
ten, daß er verwundet war und fich auf den erſten 
Daum flüchten würde, den er erreichen Fonnte, Der 
Kamm des Bergrückens war bier ungefähr eine halbe 
Diertelftunde breit und der Boden ziemlich eben, Wir 
hörten jetzt die Hunde wüthend bellen. 

„Er ijt bereitd auf dem Baume!“ fprach Charlie. 
„Dir wollen und vorfichtig nähern,” 
Wir fürchteten, der Bär möchte zu der gewöhn— 
Romantik, 1. 17 
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lichen Lift feine Zuflucht nehmen, deren er fich be: 
dient, wenn er von Hunden auf einen Baum getrie— 
ben worden ift, und die darin beſteht, daß er fich, 
wenn er die Jäger herankommen ficht, wie ein Dal 
zufammenrollt, auf den Boden herabwirft und wieder 
davonläuft. Es gelang und jedoch, einige gute Schüffe 
zu thun und ihn auf diefe Weiſe herab zu bringen, 
Er war ungemdhnlich groß und wir ließen zu Ehren 
unferes Triumphes laut und lange unfere Horner er: 
tönen, Wir erwarteten, daß unfere Schüffe und der 
Wiederhall unferer Hörner natürlicher Weiſe umnferen 
getrenen Knappen Sabe zu und führen würden, Nach: 
dem wir eine Weile gelaufcht und Feine Antivort er- 
halten hatten, ſtieß Charlie mit aller Kraft feiner Lun— 
gen noch lauter und länger in's Horn, und ald und 
auch dießmal Feine Antwort wurde, ließ er feine ge: 
waltige Stimme mit einer Kraft in das Thal erichal- 
fen, daß es taufendfach wiederhallte, Nachdem wir 
eine Weile gelaufcht Hatten, hörten wir den kaum ver— 
nehmlichen jchwachen Ton eined Hornes, der aus kei— 
ner großen Entfernung zu kommen fchien, ohne daß 
einer von und fagen konnte, aus welcher Nichtung er 
Fam; Sabe hatte fih, wie es unzweifelhaft fchien, 
jedenfall3 irgendwo in einem Verſteck auf den Boden 
hingeſtreckt. Ich lachte Herzlich. 

„Seien Sie verfichert, Charlie, diefer Kerl ift 
durch irgend eine Geiftergefehichte außer Faſſung ge: 
rathen.“ 

„Es iſt wohl wahrſcheinlicher, daß ihn der Bär 
in eine Ohnmacht verſetzt hat, den ſpindelbeinigen 
Burſchen,“ brummite Charlie, der einige Minuten lang 
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überaus erzürnt war, deifen Lachmuskeln aber nicht 
widerftchen Fonnten, wenn von meiner Seite die ge: 
ringſte Anſpielung anf jenes  fehmerzlich = furchtfame 
„Tuten“ gemacht wurde, Die Hoffnung aufgebend, 
dag ums von Jabe einiger Deiftand zu Theil werden 
würde, gingen wir daher an's Werk, das erlegte Wild 
für die Heimſchaffung vorzubereiten. Wir hatten eben 
unfere Pferde erreicht und waren damit befchäftigt, 
die Dürde zwifchen ihnen zu theilen, ald aus dem 
Walde ein menfchliches Wefen Hervorbrach, und wer 
hätte dieß anders fein können, ald der Herr des afth: 
matifchen Hornes. Sobald ihn Charlie erblickte, Lich 
er, in ein Frampfhaftes Lachen ausbrechend, feine 
Bürde fallen, wälzte fih auf den Nafen und war 
kaum im Stande, auf einmal mehr ald ein oder zwei 
Worte hervor zu bringen. 

„> Sabe — Jabe — der Bär, der Bar — 
lauf abe, der Bär — was wird Onkel Jake fagen 
— Sabe — lauf abe, der Bär!“ 

Jabe war mittlerweile ſehr Faltbfütig damit be: 
Ichäftigt, den Büren zu unterfuchen und fein Auge 
ſtrahlte freudig beim Anblick der fetten und ſchweren 
Schenkel. 

„Bahrhaftig, ein feifter Kerl, Sch erlegte gerade 
einen folchen um diefelbe Zeit im vorigen Winter unten 
am Blockhauſe bei Safe. Ich war mit Holzfpalten 
befchäftigt und der Bär kam nach einem Schweine: 
knochen ſchnüffelnd, den ich zum Imbiß mitgenommen 
hatte, und ſchien mich nicht zu bemerken. Ich ſtand 
daher till und als er endlich zu nahe Fam, fihlug ich 
ihm mit der Art über die Nafe, Ein einziger Schlag 
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warf ihn nieder, Herr, fo gewiß wie ein Büchſenſchuß.“ 
Sch erinnerte mich jeßt, von Jake hiervon gehört 
zu haben; aber Jabe Hatte diefe Heldenthat zufällig 
vollbracht und in fo felbjtverftändlicher Weiſe, daß ich fie 
mir damals nicht befonderd ind Gedächtniß gefchrieben 
hatte, Die einfache fchlichte Weife, in melcher jeßt 
der junge Jäger die Gefchichte erzählte und die Be: 
geifterung, die aus feinem Auge ftrahle, als er unfere 
ungewöhnliche Beute erblicte, überzeugten mich, daß 
Charlie völlig im Irrthum gemefen fein und daß jeden: 
fall3 eine andere Urfuche als die vermuthete den offen- 
baren Schreien bei einem Manne hervorgebracht ‘ha: 
ben müßte, der bereit3 mit folcher Kaltblütigfeit einen 
audgemwachfenen Bären mit der bloßen Art getddtet 
hatte. Sch überließ daher Charlie feinem Gelächter, 
denn er Hatte Feine Luft, feine eigene Deutung der 
Sache durch eine andere verdrängen zu laffen, wäh: 
vend ich mich entfchloß, die geſchwätzige Aufregung, 
in mwelche Jabe bei dem Anblick des werthvollſten von 
allem Wilde der Gegend verfeßt worden mar, zu be: 
nußen und ihn wegen der wirklichen Urſache feines 
Schreckens auszuforſchen. Wir fehten und auf den 
Doden, um den Bären mit größerer Bequemlichkeit 
zu unterfuchen und Charlie einen Wink gebend, gelang 
es mir endlich, ihm meine Abficht begreiflich zu machen. 
Wir forfhten ihn zunächſt Hinfichtlich feiner "Jagd: 
abenteuer im Allgemeinen aus, befonder8 aber Hinficht- 
Tich feiner Abenteuer in diefer Gegend. Allmälig ſchien 
er fich zu vergeffen und den Augenblid wahrnehmen, 
fragte ich ihn plößlich, ob er hier, wo er und ange: 
ftellt, jemals felber auf Anſtand geftanden hätte, 
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„Ich!“ rief er mit erflauntem Blide „Ih — 
we denken Sie Hin — ich möchte nicht hier auf den 
Anftand ſtehen — nicht für alle Schäße won Tennefee 
und Cumberland zufammen genommen.” 


„Aber warum nicht, Zabe? Wir Haben hier nichts 
Arges gejehen.” 

„Sie find Fremde. Aber hat er nicht gefchtvoren, 
ebe er ftarb, daß er den erften Jäger, der ed wagte, 
jener dicken ſchwarzen Eiche fich zu nähern, um den 
Eleinen Kopfſtein auf feinem Grabe zu fehen, zum 
Tode erſchrecken würde? That er dag nicht? Nein, 
um feinen Preis in der Welt möchte ich mich jener 
großen Eiche um Hundert Schritte nähern.” 


„Aber, abe,’ fprach ich ungeduldig, wer war 
diefer Mann?‘ 

„Si nun, wer anderd als der alte Bil Smith 
— haben Sie nie von dem alten Bill Smith gehört? 
Ei, Onkel Safe Fannte ihn genau; er Hat manchmal 
mit ihm gegen die Indianer gekämpft. Sedermann 
in diefer ganzen Gegend Fannte ihn,“ 

„Ohne Zweifel, Sabe — aber ihr fagtet, er liege 
unter jener großen ſchwarzen Eiche, wurde er dort auf 
feinen eigenen Wunſch begraben? 

„Verſteht ſich — man fagt, er Habe ſich den 
Platz fchon viele Jahre vor feinem Tode auserwählt 
gehabt und felber das Grab bereite, Er war einer 
von Boone’3 Leuten und fo war ed auch mit Onkel 
Jake — und Onkel Safe Half ihn mit noch drei an- 
beren in's Grab legen. Er Iebte länger ald zwei 
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Jahre gänzlich für ſich allein, unten an der großen 
Qnelle. Das iſt fo lang ich denken kann. Er ſprach 
nie mit irgend jemand außer unſerm Onkel Jake und 
wir ſahen ihn nie öfter, als dreimal im Jahre, wenn 
er hereinkam, um das Pulver und Blei in Empfang 
zu nehmen, das Onkel Jake für ihn beſorgt Hatte,” 

„Nun, Jabe,“ fprach ich. in meinem fchmeichelhaf: 
teften Zone — „wie iſt es, mein lieber abe, wollt 
Ihr und das Grab nicht zeigen?” 

„Ich — nein, nicht für alles Geld in Ihrer 
Stadt.” 

„Aber Sabe, Ihr braucht Euch ja nur fo weit 
zu nähern, daß Ihr und den Baum zeigen könnt; 
Ihr übertretet nicht den Befehl des Todten, wenn Ihr 
eben nichts weiter thut als dieſes.“ 

Er ſchüttelte trotz unſerer vereinigten Bitten noch 
immer unſchlüſſig den Kopf und murmelte: 

„Ei was, ich mag den ganzen Berg hier nicht 
leiden, weder da noch dort — ich halte ihn nicht für 
geheuer. Ich wünſchte, ich wäre nicht ein ſo arger 
Thor geweſen und hierher gekommen — dachte nicht 
daran bis ich faſt ſchon hier war.“ 

Aber bei Charlie war der Geiſt des Unheils, bei 
mir die gefpanntefte Neugier angeregt und mir be: 
fehlofjen daher, dem armen Jabe Feine Zeit zur Ue— 
berlegung zu laffen und Bearbeiteten ihn von beiden 
Seiten mit folchem Eifer, daß wir ihn, mit Unter: 
ftügung einiger „Weißfiſche,“ die wir ihm in die Hand 
legten, endlich nachgiebig machten. Er ſetzte ſich, obgleich 
noch immer mit furchtbarem Beben, in Bewegung, um 
und nach dem Grabe zu führen, Ich Fonnte mich 
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kaum enthalten, wieder zu lachen, als ich die verſchie— 
denen Kundgebungen der Furcht beobachtete, die mit 
den Frampfhafteften Anftvengungen, muthig zu erfchei: 
‚nen, verbunden waren, Anftrengungen, die mit jedem 
Augenblicke verzmweifelter wurden, je mehr wir und 
der eigentlichen Stelle der Beforgniffe näherten. 

Wir hatten nicht mehr als einige Hundert Echritte 
faft unmittelbar längs des Nandes der Klippe zurück: 
gelegt, als unſer Führer ftehen blieb, und auf eine 
große Schwarze Eiche deutend, die bon den verkümmer⸗ 
ten Bäumen des Bergrückens etwas abgefondert und 
einige Schritte von dem Abhange entfernt ftand, mit 
furchtfamenm Zone die Worte fpradh: 

„Da — das ift der Daum — mochte um ein 
Königreich nicht näher gehen!‘ 

„Run wohlan, Jabe — Shr werdet hier warten, 
nicht ſo?“ ſprach ich, indem wir weiter gingen. 

„Bielleiht — obſchon mir nichtd daran liegt.“ 

Wir Tachten leife, indem wir und anfahen. 

In dem Augenblide, wo uns der Baum gezeigt 
worden war, hatte ich gegen Charlie die Meinung ge: 
äußert, daß es mir vorfame, ald fei mir der. Baum 
bekannt, und man denke fich unfer Eritaunen, als wir 
näher tretend die Entdeckung machten, daß er derfelbe 
war, bon welchem wir einige Stunden zuvor den 
Bären herabgefchoffen Hatten. Zugleich bemerkten wir, 
was uns in der Aufregung der Jagd und des Gie: 
ges entgangen, daß diefer Baum in der That der 
größte der ganzen Umgegend war, auf der höchiten 
Spite des ganzen Bergrückens fand und eine tmeitere 
Ausficht Kot, als von irgend einem anderen Punkte 
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zu erlangen war. Diefe Wahrnehmungen waren für 
und nicht ohne Intereſſe, und ich fah mich neugierig 
nach Jabe um. 

„Bier ift 88!” rief in dieſem Augenblicde mein 
Gefährte. „Ich denke, das muß es fein. In der 
That, ein feltfamed Ding von einem Grabe.’ 

Ich trat Hinzu und fah, dag er auf der Abhangs— 
feite de8 Baumes dicht an der Wurzel kniete und 
zwifchen zwei flache Felſenſtücke blickte, die er zum Theil 
von Erde und Blättern gereinigt hatte. 

„Diefe flachen Steine fiheinen eine gewiſſe Zube: 
reitung zu verrathen. Das muß dad Grabmahl, der 
Sarg, oder wie man es fonft nennen will, fein, fuhr 
er fort, den Boden Hinwegfegend. „Bei Gott — fchaut 
durch dieſe Spalte — ich kann den Schädel fehen!“ 

Sch Eniete an feine Seite und fah in der feichten 
Gruft einen menfchlichen Schädel. Sogleich machte 
ih den Vorfchlag, den Stein zu befeitigen und den 
Schädel heraus zu nehmen. Sch mar damals ein 
leidenfchaftlich eifriger Schüler der Gal’fchen Lehre und 
würde gern mein Leben aufs Spiel geſetzt Haben, 
wenn fich mir, wie bier, eine Gelegenheit darbot, den 
Schädel eines Mannes zu unterfuchen, deſſen Charak: 
ter offenbar fo fcharf entwickelt und fo außerordent- 
licher Art geiwefen war. Es war fürwahr Feine ge 
meine Neugier, die mich veranlaßte, Charlie'3 leiſen 
Einwand unbeachtet zu laffen, der murmelnd davon 
fprach, dag es unbarmberzig fei, des alten Burfchen 
Ruhe zu ſtören. Sch Hob chrerbietig den dünnen 
flachen Stein empor, der ungefähr achtzehn Zoll lang 
und ſechs Zoll breit war und iiber den Kopftheil des 
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Grabes lag, und konnte nun den ganzen Ban der 
Gruft ſowie den größten Theil des Gerippes ſehen. 
Das Grab war ungefähr nur achtzehn Zol tief 
und auf dem Boden und an den Seiten mit unbe: 
hauenen Steinen won derfelben Größe ausgelegt, wie 
derjenige. war, welchen ich von dem SKopftheile des 
Grabes aufgehoben hatte, Ich erkannte augenblicklich 
diefe Art von Steingräbern, die man zu taufenden 
findet und die im füdlichen Theile von Kentucky und 
in einzelnen Gegenden von. Tenneſee große Streden 
Zanded bedecken. Das Volt, das fich Ddiefer eigen: 
thümlichen Begräßbnißart bediente, war ſchon zu einer 
Zeit erlofchen, bis in welche felbft die Altefte Tradition 
bon den gegenwärtigen Ureinwohnern nicht reicht, 
wie wir fie unpaffend genug zu nennen pflegen. Sch 
habe diefe Gräber häufig in Gegenden beobachtet und 
unterfucht, wo man zuweilen Meilen weit keinen Schritt 
thun konnte, ohne auf eined derfelben zu treten. Es 
—— ein Pygmäengeſchlecht, denn dieſe Grä— 
ber hatten durchſchnittlich nicht mehr als drei Fuß 
Länge. Dieſen eigenthümlichen Begräbnißplätzen hatte 
der alte Jäger ſeinen Plan zu ſeiner eigenen Gruft 
entlehnt. Was für ein Volk dich war, wird ſich wahr: 
fcheinlich nie genügend nachweifen laſſen. Indeſſen 
werden verftändige Leute fortwährend über die abfurde 
Idee lachen, daß diefe Begräbnißplätze von den Az 
tefen für ihre Kinder benußt worden feien. Die Kin: 
der hätten dann" zu Tauſenden in einer Größe von 
drei Fuß fterben müffen. 

Nachdem wir das Junere unterfucht Hatten, ohne 
die Glieder und den Leib zu ftören, nahm ich Teile 
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und vorſichtig den Schädel in meine Hand. Ich ſtand 
aufrecht und hielt den Schädel vor mir, um ſeine 
Verhältniſſe zu ſtudiren, als mich ein plötzlicher Schrei 
fo ſehr erſchreckte, daß ich nahe daran war, den Schä— 
del fallen zu laſſen. Schnell mich umſehend, bemerkte 
ich, daß Jabe, einen zweiten Schrei ausſtoßend, im 
Begriff war, ſeine lange Rifle wegzuwerfen und dann 
ſich vorbeugend, mit den Händen ganz verzweifelt um 
ſeine Ohren focht, als wäre er von einem ganzen 
Schwarm von Horniſſen überfallen worden, worauf 
er mit wildem Geſchrei in das Dickig ſprang und mit 
jedem neuen Sprunge, ſo lange ich ihn hören konnte, 
einen neuen Schrei auszuſtoßen ſchien. Ich warf ei— 
nen fragenden Blick auf Charlie, der ſich halb todt 
vor unterdrücktem Lachen anf dem Laube herum⸗ 
wälzte. — 

„Iſt er in ein Wespenneſt gerathen, Charlie?“ 
fragte ich meinen lachſüchtigen Gefährten ſehr exnſt⸗ 
haft, denn ich fühlte feine beſondere Luft zum 2a 

„Nein,“ ftammelte er endlich — „aber wenn Sie 
fih nicht worfehen, werden Sie durch Ihr phrenolo: 
gifches Gelüfte felber in ein Wespenneft gerathen, 
Sabe ſah Sie mit dem Schädel in der Hand und er 
ſchrak faft zum Tode. Sie können verfichert fein, daß 
er nicht eher ruhen mird, als bis jedermann im lim: 
freife von zwanzig Meilen von diefer Neuigkeit unter: 
richtet if. Das find allerdings nicht viele Leute, aber 
es find immerhin genug, um läftig zu werden, wenn 
Sie mit ihnen zu thun bekommen ſollten?“ 

„Run, was würden Sie rathen, Charlie?“ 

„Daß wir den geradeſten und kürzeſten Weg nach 
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unſerer Heimat einſchlagen? Ich glaube, ich werde 
ihn finden können und es hat keinen Zweck, mit dieſen 
Leuten zuſammen zu kommen, ſo lange ſie erzürnt 
und erbittert ſind. Wir wollen in einigen Wochen 
zurückkehren, nachdem die Sache wieder etwas wer: 
geſſen iſt, und da ich keinen Theil daran habe, ſo will 
ich Die abergläubigen Leute mit Ihnen außzufdhnen 
fuchen, fo daß wir unfere Jagd fortfeßen und Onkel 
Jake's Gefchichte von dieſem. Bil Smith — 
können.“ 


„Gut, ich bin einverſtanden — aber warten Sie 
noch einen Augenblick Charlie. Habe ich mich einmal 
der Lynchſtrafe ausgeſetzt, indem ich mich an dieſem 
Schädel vergriffen habe, ſo will ich mir wenigſtens 
doch das Vergnügen machen, ihn näher zu unterſu— 
chen, che mir hinweggehen.“ 

Charlie murmelte einige Worte der Ungebuld und 
ſank wieder auf fein Zaublager, morauf ich bald fehr 
tief in das Geheimniß der Buckel verjunfen war. 


Der Kopf febte mich einigermaßen in Verwunder⸗ 
ung. Der Schädel war von ziemlich kleiner Geftalt 
und an der Stelle, wo die Veſtigkeit ded Charakters 
fih ausprägt, faſt kegelförmig entmwidelt; der Sinn. 
für einfame Zurücgezogenheit war ebenfall3 ſehr be: 
deutend, eben fo der Vernichtungsſinn; dagegen mar 
Streitſucht nicht fehr bedeutend, Anhänglichkeit, Wohl: 
wollen und Gewiffenhaftigkeit ſehr entwickelt. Von 
Erwerbungsfinn fchien kaum eine Spur vorhanden zu 
fein, dagegen von fogenannter menfchlicher Natur fehr 
viel. Er Hatte andgezeichneten Sprachſinn, aber er 
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führte unter anderem auch den Beinamen „der ſchweig— 
fame Indianertödter.“ Die Organe zwifchen den Au- 
gen maren fehr groß — Formfinn, Drtöfinn u. ſ. w. 
Der Fortpflanzungsfinn war nächft der Veſtigkeit dag 
größte Organ. 

Dieß waren die eiligen Beobachtungen, die anzu: 
ftellen ich noch Zeit Hatte, che» die Ungeduld meines 
Gefährten mich nöthigte, den Schädel wieder in das 
Grab zu legen, Sch that dieß mit der gewiſſenhaf— 
teften Behutſamkeit und fuchte ihm fo viel ald mög: 
ganz feine frühere Lage wieder zu geben. Dad Grab 
wurde ebenfalls mit großer Sorgfalt wieder zugedeckt 
und, fo weit ala möglich war, wieder in den Zuftand 
verfeßt, in welchen wir es gefunden hatten: Bald 
nachher beftiegen wir unfere Pferde, packten das Bä— 
renfleifeh Hinten auf und verfolgten eilig den Rück— 
weg nach der Stadt. Unterwegs dachte ich fortwäh— 
rend an diefen wunderbaren Schädel und an die 
Perfünlichkeit feine ohne Zweifel eben fo merfwür: 
digen Eigenthümers. Welch' ein Mann mußte dieß 
gewefen fein — und welche Laufbahn mußte er zu: 
rücgelegt haben — denn fo unbedeutend fie auch ge: 
weſen zu fein frhien, fo ergab fich doch aus der 
Schen und Ehrfurcht, welche feine Gebeine dem Ge: 
müthe des fchlichten Jägers einflößten, zur Genüge, 
daß er während feiner Lebenszeit Charakterzüge ent- 
wickelt haben mußte, die jedenfall® eben fo eigenthüm— 
lich waren, wie fein Geſchmack Hinfichtlich feiner Grab: 
ftätte und die Geftalt feines Schädeld. Welche Um: 
fände mochten es gemwefen fein, die einem Manne von 
fo natürlichen und ſtarken gefellfchaftlichen Gefühlen 
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für ſein Leben und ſelbſt für ſeine letzte Ruhe in 
dieſe furchtbare Einſamkeit getrieben hatten? 

Ich gelobte, es möchte kommen wie es wollte, 
zu irgend einer zukünftigen Zeit einen neuen Verſuch 
zu machen, das Geheimniß des Jägergrabes anfzuklä— 
ren und die Geſchichte dieſes mürriſchen alten Krie— 
gers des „dunklen und blutigen Bodens“ näher kennen 
zu lernen. 


Achter Abſchnitt. 


Bil Smith, der ftille Jäger. 


— — 


Ich erfüllte meinen Entſchluß, alles zu erlangen, was 
hinſichtlich der Geſchichte des alten Bill Smith zu er— 
fahren war. Bei einem neuen Ausfluge traf ich wie— 
der mit Onkel Jake zuſammen und verſöhnte mich mit 
ihm. Er war der einzige von den alten Gefährten des 
alten Jägers, der deſſen größtes Vertrauen genoſſen 
und den letzten Begebenheiten ſeines Lebens am näch— 
ſten geſtanden hatte. Ich verlebte dießmal mit meinem 
Freunde eine ganze Woche bei Onkel Jake und es 
gelang uns ſchon nach dem erſten Tage, unſeren alten 
Bekannten und Führer Jabe, trotz des Schreckens, 
den ich ihm durch meinen phrenologiſchen Enthuſias— 
mus eingeflößt hatte, wieder mit uns zu verſöhnen. 
Jabe ſchien endlich zu dem logiſchen Schluſſe gekom— 
men zu ſein, daß der Geiſt, da er uns nicht in un— 
ſere Gräber geritten hätte, wahrſcheinlich gemeint ſei, 
und durchzulaſſen, weil wir Neulinge waren, „die 
es nicht befier verjtanden.” 

„Aber hätte e8 ein Jäger gethan, der etwas da- 
von wußte, es würde ihm mehr gefoftet haben, als 
fein Leben oder der Schlaf feiner Nächte werth mar. 
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Ohne es zu verſuchen, abe metaphufifche An: 
fichten zu beftreiten, fuchten wir und wie gewöhnlich 
feiner wirklich außerordentlichen Geſchicklichkeit als 
Führer und Treiber zu bedienen, während ich es mir, 
wenn wir nach Beendigung der Jagd die Abendimahlzeit 
unſeren Pfeifen oder Gigarren gewichen war, zur be: 
fonderen Aufgabe machte, den alten Onkel Safe auf 
einigen Umwegen auf den Gegenſtand zu bringen, von 
welchem er nur mit großem Widerftreben zu fprechen 
fhien, während ich für meinen Theil fehr darauf ge 
ſpannt war — nämlich die Gefchichte jenes Bil 
Smith — denn je mehr ich won ihm hörte, defto 
auffallendere Widerfprüche feines Charakters ſchienen 
hervor zu treten, 

Indem ich diefe Erzählung in meiner eigenen Re 
demeife mittheile, muß ich ausdrücklich erwähnen, daß 
das Ganze nothiwendiger Weife eine Art zufammenges' 
ftoppeltev Erzählung ift, deren allgemeinen Ton ich 
vom Onkel Sabe entlehnt habe, mährend außerdem 
viele wichtige Thatſachen aus dem Verkehr mit an: 
deren älteren Leuten gefammelt find, die ebeufalls 
Gefährten jenes Smith gewefen waren. Andere inter: 
effante Beiträge fammelte ich in Wafhington und ci 
nige genauere in North:Carolina. Ich Habe mir die 
Freiheit genommen, al’ diefe Angaben zufammen zu 
ftellen, wie e8 mir am beßten fchien, und da ich ein: 
zig und allein auf mein Gedächtniß angemiefen bin, 
fo ift es wohl möglich, daß fich hier und da einige 
Ungenauigkeiten eingefchlichen haben, 

Bl Smith fcheint, fo viel ih habe ermitteln 
fünnen, ein Waifenkind geweſen und mac dem 
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Tode feiner Aeltern, deren einzige8 Kind er war 
und die vor Kurzem mit einem Auswanderungsfciffe 
aus England gekommen waren, fchon im früheften _ 
Kindesalter der Barmherzigkeit der Welt anheim ge: 
fallen zu fein. Es war nicht zu erwarten, daß nach 
einem Kinde mit einem fo unglüdlichen Namen wie 
Smith jemals Nachforfchungen vorgenommen werben 
würden. Der Knabe verlor fih in der unmunterfcheid: . 
baren und unzähligen Menge diefer großen Familie, 
Natürlicher Weife konnte dem armen namenlofen Kinde 
— denn Smith kann kaum für einen Namen gelten! 
— fein anderes Schiekfal bevorftchen, als eine gewiſſe 
Lehrzeit unter dem damals in den Kolonien allgemein 
herrfchenden Syſtem. Wir finden ihn zunächft ‚als 
Lehrling bei einem alten Barmer in North: Carolina 
und er mochte damald ungefähr acht Sahre alt fein. 

Diefer alte Barmer war allem Anfcheine nach ein 
Unmenſch, wenn gleich die Bedingungen des Lehrcon: 
tracte8 außer Hinlänglicher Nahrung, Kleidung und 
bequemer Wohnung ausdrücklich beftimmten, daß dem 
für eine gewiſſe Reihe von Jahren verpflichteten Lehr: 
ling in Erwägung feiner Dienfte Gelegenheit und die 
nöthige Zeit zur Erlangung einer guten Schulbildung 
geboten werden ſollte. Aber diefen Theil feiner Ver— 
pflichtung fchien der alte Filz nie zur Erfüllung zu 
bringen; vielleicht glaubte er, daß der Beſitz von 
Kenntniffen zu den Eitelfeiten gehörte und dem Kna— 
ben ohne Zweifel den Kopf verdrehen würde. Wil: 
helm (Bil) fcheint vom Anfang an mehr durch Ei: 
genfinn als durch irgend einen anderen Charakterzug 
ſich audgezeichnet zu haben, und ich glaube, es war 
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mehr des alten Farmers Weigerung, ihn in die Schule 
gehen zu laſſen, als irgend eine wahre Lernbegierde, 
was Bill veranlaßte, auf irgend eine Weife Iefen zu 
lernen. 


Die kleine blauäugige Mattie Saunders, die an 
dem Herde des alten Unmenſchen, der ſie Tochter 
nannte, wie ein verirrter Engel erſchien, errieth und 
erkannte die Wünſche und Abſicht des jungen Smith. 
Ihre vortreffliche Mutter hatte ſich bemüht, ſie im 
Leſen zu unterrichten, ſobald ſie überhaupt ſprechen 
gelernt hatte, denn wahrſcheinlich fühlte ſie, daß es 
ihr nicht lange vergönnt ſein würde, ihr Kind zu 
pflegen, und die kleine Mattie hatte eine wunderbare 
Gelehrigkeit bekundet. So viel iſt gewiß, daß Smith, 
wenn er nicht ganz um des Lernens ſelbſt willen 
lernte, wenigſtens eine ſehr heilſame Anziehungskraft 
jener kleinen weißen und kurzen Finger empfand, die 
von Buchſtaben zu Buchſtaben glitten, um die Auf— 
merkſamkeit des eigenſinnigen und widerſpänſtigen Kna— 
ben zu feſſeln. 

Bill machte ſo ſchnelle Fortſchritte, daß er nun 
ſeinerſeis der Lehrer ſeiner jungen Gebieterin wurde 
und da dieſer Verkehr zwiſchen den jungen Leuten 
vorſichtig und gewiſſenhaft geheim gehalten worden 
war, ſo wurden die Freuden dieſer geheimen Zuſam— 
menkünfte doppelt anziehend. | 


Diefe ohne Zweifel für beide Parteien fehr reizende 
Lage der Dinge wurde jedoch plößlich dadurch ge: 
fört, daß der alte Mann fie entdeckte und wie es 


fheint fehr wüthend darüber von diefer Zeit an eine 
Romantif, I. 18 
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fehr Heinliche und abfcheuliche Verfolgung begann, die 
das verlaffene und elende Kind faſt wahnfinnig machte, 

Der fanfte Troft, den Bill feither von der füßen 
Fleinen Mattie empfangen hatte, war ihm jet wer: 
fagt. Er wurde mitten im Winter in die Scheune 
verbannt, wo er auf dem Heu jchlafen mußte umd 
eine einzige dünne und zerrigene Dede für feinen 
zitternden 2eib hatte, 


Der beroifche Knabe trug all diefe Leiden acht: 
zehn Monate lang ohne Murren und alled um feiner 
Fleinen ‚Gebieterin willen, mit welcher er troß der 
Wachfamkeit des Vaters dann und wann Zufammen: 
fünfte hatte, wobei fie mit vielen Thränen auf beiden 
Seiten eilig die Bekenntniße ihrer reinen und un: 
fchuldigen Zuneigung austaufchten. 


Der alte Saunders hatte nur Diefed einzige Kind 
und da er durch Sparfamkfeit und Wucherei ein be: 
deutendes Vermögen angefammelt hatte, fo wurde er 
ſelbſt ſchon während der Kindheit feiner Tochter von 
der Beſorgniß verfolgt, daß jeder der fich der Eleinen 
näherte, Hauptfächlich ihr Geld im Auge Hätte. Das 
Kind war zartherzig, fanft und vertrauend, wie es wor: 
ber ihre gute Mutter geweſen wär, und der Vater 
erinnerte fich, wie felbft er die Einfamkeit jener armen 
Frau überwunden und fie veranlaßt. hatte, ihm ihr 
ganzes kleines Eigenthum und ihr Leben anzuvertrauen, 
und fchloß hieraus. fehr richtig, daß wenn ein folches 
Geſchöpf wie er das Vertrauen der Mutter ge 
monnen hätte, obgleich es nur big einige Tage nach 
der Hochzeit gedauert Hatte — jeder andere danach 


fireben Fünnte, das Bertrauen des Kindes zu gewin— 
nen, das der Mutter fo Ähnlich war. 

Er bewachte daher feine Tochter mit der größten 
Eiferfucht und entzog fie fo viel ald möglich allem . 
Verkehr mit der Außeren Welt, denn der Gedanfe 
an ihre Berheirathung, fo weit diefe auch nach entfernt 
fein mochte — und an die Mitgift, Fonnte ihn zur 
Verzweiflung bringen. Sich auch nur von dem ge— 
zingften Theile feines köſtlichen übelerworbenen Geldes 
zu trennen, war fir ihn daſſelbe als hätte ex fein 
Herzblut tropfenmeife in durfligen Sand werrinfien 
laffen ſollen. Die Vertraulichkeit und Eindifche Sym: 
pathie zwifchen feinem Kinde und dem Knaben Smith 
erfüllte ihn, fobald er fie entdeckte, augenblicklich mit 
Wuth und Ingrimm. Es ließ ſich nicht vorausſehen, 
was daraus entſtehen konnte und der kleine Hunger: 
leider, den er, wie ex ſich fehmeichelte, aus Erbarmen 
in feine Lehre genommen hatte, Fonnte ihm im eigenen 
Bufen zur Viper werben, 

Seine Härte gegen den hilfloſen Knaben mar von 
der Art, daß man in der Nachbarfchaft davon ſprach, 
obgleich Smith felber nie darüber Elagte, und während 
einige offen behaupteten, Daß der alte Saunderd den 
Knaben nach und nach zu tödten fuchte, beſchloſſen 
andere, ihn bei der nächften großen Jury, die in der 
Grafſchaft ihre Sigung hielt, wegen Grauſamkeit und 
Pflichtvernachläſſigung zur Verantwortung zu ziehen. 

Ehe jedoch diefer fehr nöthige und angemeſſene Schritt 
zur Ausführung kommen Lonnte, Hatten jene Verfplg- 
ungen einen folchen Grad erreicht, daß fie nicht mehr 
zu ertragen waren, fp daß der unglückliche Anabe in 
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einem Anfalle von Verzweiflung feine Lumpen nebft 
einigen Lebensmitteln, die ihm die kleine von feinem 
Vorhaben unterrichtete Mattie verfchafft Hatte, in ein 
eines Bündel zufammen ſchnürte. Cr roch Hierauf 
bei Nacht durch dad Fenſter in Mattie's kleines Zim— 
mer und nachdem fie lange geweint, al8 hätten ihre 
Herzen brechen wollen, und fich zärtlich umarmt ges 
halten Hatten — denn beide fühlten, daß fie fih von 
dem einzigen befreundeten Herzen trennen follten, das 
fie auf diefer Welt befaßen, tröftete der arme Knabe 
die Trauernde durch die mit vertrauenspollem Tone 
gefprochene Verficherung, daß wenn ed ihm: gelinge, 
ein großer Mann zu werden, er zurüdfommen und fie 
zu feinem Kleinen Weibe machen würde, 

Selbſt ſchon in dem frühen Alter von dreizehn 
Jahren war die magnetifche Kraft entwickelt, die ſpä— 
ter den Mann auszeichnete, denn indem er im fpäte: 
ren Leben von diefem Vorfall ſprach, erzählte er, daß 
das kleine zitternde Mädchen, nachdem er diefe Worte 
mit entfchloffenem und zuverfichtlihen Tone gefprochen 
hatte, zu weinen aufgehört, zu ihm aufgefihaut und 
lächelnd erwidert Hätte: 

„Run mwohlan, Billy, Du wirft lange ausbleiben 
— aber ich will Deiner harren.“ 

Er machte ſich augenblicklich davon und verfolgte 
mit dem lebten reinen Kuß auf feinen Lippen, fo 
ſchnell als feine Beine ihn tragen Fonnten, den Weg, 
der, mie er erfahren Hatte, nach der Hauptitadt de 
Staates führte, Sein Herz war leicht, feine Seele 
mutherfült — und die Welt vor ihm- ein verhülltes 
Geheimniß. Er erreichte Raleigh ungefähr in einer 
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Woche, nachdem er ſich unterwegs durchgebettelt Hatte, 
denn fein kleiner Vorrath von Lebensmitteln reichte 
nicht weit. Jedenfalls gehörte für ein Kind feines 
Alters viel Kühnheit und Gewandtheit Dazu, eine fo 
lange Reife zurück zu legen, ohne unterwegs irgendwo 
von den. Behörden aufgehalten zu werden. Aber e8 
ift dieſe Reife nicht merfiwärdiger ald manches andere 
Ereigniß feines Lebens. 


Nachdem er Raleigh erreicht Hatte, war fein Beben 
wie man fich denken kann, eine Zeit lang kläglich ge: 
nug. Er befuchte zur Mittagszeit die Küchen der vor: 
nehmen Welt und lebte von dem XTafelabfalle, den die 
Neger aud Barmherzigkeit ihm zumarfen. Wenn 
die Nacht Fam, roch er in irgend einen Schuppen 
oder Stall, um ein Strohlager zu fuchen. 


So fand ein gutmüthiger alter Richter des Be: 
zirksgerichtshofs — Namens Campbell, der fehr früh 
aufzuftchen pflegte und zunächſt gewöhnlich nach feinen 
Rindern und Pferden fah, eines Morgens ein fchwäch: 
lich außfehendes Kind mit bleichem abgehungerten Ge: 
fihte in dem Troge feined Kuhhauſes. Der Richter 
blieb erftaunt ftehen, um den Fremdling näher zu bes 
trachten; der Knabe trug kaum Lumpen genug, um 
feine Blöße zu verhüllen, und hatte aus der über ihm 
befindlichen Krippe etiwad Heu herab gezogen, um ſich 
damit zu. bedecken. Das ganze leichte Gebäude bebte, 
fo heftig zitterte er vor Froſt. 

Der alte Mann beobachtete einige Augenblicke die- 
fen unruhigen Schlaf, diefes unregelmäßige Athmen, 
dad. fo häufig von leifem Stöhnen unterbrochen wurde, 
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und war ſo gerührt, daß endlich Thränen in ſeine 
Augen traten, 

„Dieß darf nicht fein, fo lange ich. eine Brodrinde 
zum Theilen habe,’ ſprach ex für fich felber. „Kinder 
dürfen in einem Lande tie diefes nicht darben und. 
hungern.“ Mit diefen Worten nahm er dad Kind 
in feine Arme und trug es in fein Haus, wo feine 
gute alte Gattin den armen balbtodten Kleinen Fremd— 
ling an ihr Herz nahm und bald wieder zum Leben 
erweckte. Aber es vergingen troß aller ihrer meiblichen 
Gefchieflichfeit und Erfahrung noch immer mehre Tage, 
ehe der erichöpfte Knabe fich fo weit erholen konnte, 
daß er im Stande war, einen einigermaßen zufam: 
menbangenden Bericht über fich felber zu geben. 

Der Richter Campbell Fannte den alten Saunders 
ziemlich genau und ald er des Kuaben offene und auf: 
richtige Erzählung vernahm, hatte er Grund genug, 
jede3 einzelne Wort fir volle ungmeifelhafte Wahrheit 
zu halten, Mittlerweile war ihm der Klüchtling, wel: 
chen die Kürfehung ihm in den Weg geivorfen hatte, lieb 
und werth geworden und da die alten Leute außer 
zwei bereitö verheiratheten Töchtern Feine Kinder hatten, 
fo befchloffen fie, da8 gleichfam von dem Vater aller 
hinfichtlich des vaterlofen Kindes an fie ergangene Ge 
bot zu erfüllen und den Meinen William Smith als 
Sohn in ihr Haus aufzunehmen. 

Einige Gerichtöbezirke waren damals fehr ausge: 
dehnt, dieß war beſonders auch der Kal mit demjeni— 
gen, welchen Campbell vorftand, Bald nach dem 
oben erzählten Ereigniß trat der alte Richter feine 
Rundreife an und wie unausfprechlich war,feine Freude, 
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als er in der Grafſchaft, weiche die Ehre Hatte, Saun: 
ders zu ihren Bürgern zu zählen, diefen Samuel Saun- 
derd „wegen Befeitigung, Ermordung oder fonftige 
ungefeßliche Hinwegſchaffung eined bei ihm in der 
Lehre befindlichen Knaben, Namens William Smith” 
u. ſ. mw. als erſten Angeklagten aufgezeichnet fand, 

Der alte Mann vermochte, als er feinen Richter: 
ftuhl eingenommen hatte, kaum jeinen Ernft zu be 
wahren. Er ließ die Sache augenblicklich vornehmen, 
verwarf alle Verfuche, die darauf hinausgingen cine 
Vertagung des Prozeßed zu gewinnen, und es wurde 
von allen Sachwaltern die Bemerkung gemacht, daß 
der für gewöhnlich fo fanfte und milde Nichter dieß— 
mal ſtrenger und Härter fei als je feit zwanzig Jahren. 

Die Sache kam vor Gericht; der Richter verlangte 
und betrieb die jtrengfte und genaufte Unterfuchung 
aller Thatfachen und die Zeugenausfage gab ein für 
den Angeklagten fehr ungünftiged Refultat. Seine 
eignen Sachwalter wurden eingefchüichtert und der 
bleiche erſchrockene Geizhals hörte mit geifterhaftem 
Geficht, mit Elappernden Zähnen und zitternden Hän- 
den des Nichterd Anklage, die in ihrem feierlichen 
Tone und furchtbaren Entfcheidungdgründen mehr tie 
ein Todesurtheil ald mie eine Anklage Klang. Schon 
ſchien der Richter im Begriff zu fein der Jury triftige 
Beweiſe vorzuführen, daß der Angeklagte fchuldig zu 
fprechen - fei, al8 man außerhalb die Räder eines Wa: 
gend vollen hörte, worauf in dem Oerichtöfaale eine 
plößlihe Bewegung entitand. 

Im nächften Augenblicke trat der Sheriff hervor 
und legte ein Papier in die Hand ded Nichterd, der 
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Bei dem erſten Laute eingehalten hatte und jetzt voll 
fommen ruhig zweimal das ihm überreichte Papier 
lad. Nachdem er hiermit zu Stande war, fchob er 
bedächtig feine. Brille zurüd und gab dem Sheriff 
durch ein Kopfniden feine Bewilligung zu erkennen, 
worauf diefer mit halblächelnder Miene durch das Ge: 
richtszimmer ging und im nächiten Augenblide mit der 
abgemagerten Gejtalt des vermißten Knaben William 
Bill auf feinen Armen wieder eintrat und fich durch 
die Menge drängte. 

Welch’ ein Gemurmel der Ueberrafchung lief jebt 
durch den Gerichtsſaal — der alte Geizhals, der im 
eriten Augenblide aufgefprungen war, ſank Frampf: 
haft wieder zufammen und fiel ohnmächtig auf feinen 
Sitz zurüd, denn man hatte das Kind Liftig in ein 
weißes Gewand gekleidet, jo daß es audfah, ala käme 
e8 eben erft aus dem Grabe. Der grauföpfige alte 
Böſewicht wußte in der That felber nicht, ob das 
Kind Tebte oder umgefommen war, denn Mlattie, die 
zärtliche furchtfame Mattie Hatte ihrem Verfprechen 
gemäß, troß aller Drohungen ihres Vaters und troß 
aller Schrecken einer üffentlichen Unterfuchung, ihres 
Kleinen Freundes Geheimniß getreulich zu bewahren 
gewußt. Das arme Kind mußte ja felber nicht, ob 
er noch am Leben war und Hatte fich faft fchon zu 
Tode geweint, weil fie in ihrer Unfchuld meinte, daß 
die Nachbarn nothivendiger Weife won Bill's Ermord: 
ung ald eine Thatfache erfahren haben müßten, ehe 
fie e8 wagen Fonnten, ihren Vater zu verklagen — er 
war in der That todt für fie. 

Der Auftritt, der jet folgte, iſt faft nicht zu ber 
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fehreiben.. Saunders, der in frampfhafte Zudungen 
verfallen mar, wurde aus dem Gerichtsſaale getragen 
und man hörte ihn fihreien bis fich endlich die Thü⸗ 
ven des Gefängniffes Hinter ihm ſchloſſen. Der Rich: 
ter überlief hierauf fehnell und fo genau als er konnte 
die Thatfachen des Prozeßes, ohne auf feine. eigne 
Betheiligung an der Sache einzugehen, mad auch vol: 
fig unndthig war, da er feinen andern Zive gehabt 
Hatte, ald die Sache der Gerechtigkeit und Menfch: 
lichkeit durch eine moralifche Beftrafung des Ungeheuerd 
zu fördern, wenn feine gefetzliche Beitrafung möglich 
war — und indem ex den Knaben der Jury vorftellte, 
erklärte er den Lehrcontract mit feinen Pflichten und 
Verbindlichkeiten für erloſchen und bejtimmte, daß 
Saunders in die Koſten verurtheilt und gezwungen 
werden ſollte für die Erhaltung und Erziehung des 
Knaben bis zum achtzehnten Jahre Bürgſchaft und 
Sicherheit zu leiſten. 

Dieß war der abenteuerliche Anfang der „offent⸗ 
lichen“ Laufbahn des kleinen „Billy“, wie ihn die 
arme Mattie nannte, Zur Zeit, wo wir wieder bon 
ihm Hören, war er ein rühriger und gewandter junger 
Sachwalter, der feinen erften Prozeß mit glücklichem 
Erfolg durchgeführt Hatte, mad in der That auch mit 
allen andern Rechtöfachen der Ball war, die er in 
die Hände befam. Der alte Richter, fein Pflegeva- 
ter, ‚hatte fich mit einem fchönen Auskommen von ſei⸗ 
nem Amte zurückgezogen und obgleich er jetzt ſehr 
hinfällig war, ſo konnte er ſich dennoch nicht den Ge: 
nuß verfagen, die Triumphe zu jehen, die fein „Pfleg⸗ 
fing von dem Kühtroge”, mie er William fcherzmeife 
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nannte, als Rechtsanwalt feierte. So oft William 
einen intereſſanten Rechtsfall zu verfechten hatte, hörte 
man jedesmal des alten Campbell's Wagen vor die 
Thüre des Gerichtshauſes rollen, worauf der pflicht— 
getreue junge Mann augenblicklich an ſeiner Seite 
war und ihn die wohlbekannten Treppen hinauf nach 
dem alten wohlbekannten Stuhle führte, der für den 
greifen Richter noch immer auf feinem Platze ſtand. 
Sobald Smith ſeinen alten Freund behaglich auf ſei— 
nem Stuhle untergebracht und mit gewiſſenhafter Sorg: 
falt feine gichtifchen Füße verwahrt hatte, Fehrte 
er mit verboppeltem Eifer an fein Gefchäft zurück, 
Man machte ftet3 die Bemerkung, daß wenn der 
alte Richter anweſend war, das Geficht des jungen 
Sachverwalters vor Aufregung glühte, daß er dann 
durch die ungeftüme Heftigkeit feiner Nede alles über: 
wand und nie feinen Prozeß verlor, während der Alte, 
Bater und Patron in einer Perfon, mit halbgeſchloſ— 
fenen Augen und freudigen ntzüden zuhörte und 
dann und mann feine Lippen bewegte, um einem un: 
willfürlichen Ausdrucde feiner Zufriedenheit Luft zu 
machen, wenn der junge Mann fich mit befonderem 
Glück der Kraft feiner Rede und feines Scharffinns 
bediente. Smith wurde bald überaus beliebt und 
feine Klienten Ternien diefen edlen Zug ded jungen 
Sachwalters ziemlich im Geiſte jener Elenden benugen, 
melche fich durch da8 Lafter des armen Georg More: 
land bereicherten. Wenn diefe ihrem Opfer ein neues 
Bild abpreffen wollten, naheten fie fih ihm in der 
einen Hand mit baarem Golde, in der anderen mit 
einer Brauntweinflaſche verfehen, und da das letztere Mittel 


ſtets das mächtigere war, fo glichen fie den in Gold 
zu zahlenden Xheil gewöhnlich mit fchlechtem und gif: 
tigen Branntwein aus. 

Smith war wie Moreland viel zu träge, als daß 
er fich Hätte entfchließen können, für das gewöhnlichſte 
aller Reizmittel — für Gold zu arbeiten, und ala 
man diefe „ichöne Schwäche” ausfindig machte, wie 
die gewinnfüchtigen Schurken e8 zu nennen beliebten, 
verfäumte man nie, wenn er über einen zweifelhaften 
Rechtsfall fprechen follte, bei welchem viel auf dem 
Spiele ftand, dem alten Richter Tag und Stunde 
wiffen zu laffen und ihn ſomit herbeizuziehen, mochte 
er wollen oder nicht — denn daf er auf alle Falle 
Fam, wußte man — damit er ald geiftige Branntivein: 
flafehe auf feinen Adoptivfohn wire, Man wußte, 
daß Smith lieber feinen verhten Arm verlieren, als 
vor feinem geliebten und verehrten Gönner ein Ver: 
fehben in einem Rechtsbeweiſe ſich zu Schulden kom: 
men laſſen würde. Noch feltfamer aber iſt es, daß 
weder Smith noch der alte Richter jemals diefes fchänd: 
liche Spiel durchfchaute, obgleich e8 bis zum Tode des 
leßteren regelmäßig in Anwendung gebracht wurde: 

Der Richter lebte gerade lange genug, um den 
Sohn feiner Wahl mit voller Zufriedenheit fegnen zu 
fönnen, denn Smith wurde in demfelben Jahre, wo er 
das gefebliche Alter erreichte, zu . der gefegebenden 
BVerfammlung der Provinz erwählt. Der gute Alte 
legte fih nun ruhig umd zufrieden auf fein Gterbe- 
bette, denn er hatte jebt die Frucht feiner Hoffnungen 
gefehen. Er vermachte fein Vermögen zu gleichen 
Theilen feinen beiden Töchtern und feinem Adoptiv 
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Sohne; bald folgte ihm auch ſeine treue Gattin und 
der junge Waiſe ſtand wiederum allein in der Welt, 
geiſtig allerdings nicht ganz allein, denn Mattie war 
ihrer jugendlichen Neigung noch immer getreu und 
ließ alle anderen Bewerber unbeachtet. Aber wäre 
ſie zur Koketterie geneigt geweſen, ſo würde ihr die 
Befriedigung dieſer Neigung fürwahr etwas ſchwer 
geworden ſein, denn Saunders wurde geiziger, je älter 
er wurde und bewachte ſeine Tochter immer ſtrenger. 

Trotz dieſer ſtrengen Bewachung fanden William 
und Mattie, durch die guten Dienſte einer Verwandten 
der letztern, die Smith bewundern gelernt und Mattie 
ſtets geliebt hatte, Mittel und Gelegenheit, eine Art 
von Briefwechſel zu unterhalten und ſelbſt dann und 
wann eine Zuſammenkunft zu gewinnen, die während 
der langen Periode, welche ich mit meiner Erzählung 
überſchritten habe, genügte, die Glieder jener zarten 
und ſüßen Kette ungebrochen zu erhalten. 

Obgleich für einen jungen Mann mit glänzenden 
Ausſichten und anſehnlichen Mitteln geltend, der in 
Zukunft noch zu großen Ehren und noch größerem 
Reichthum zu gelangen gerechte Hoffnung hatte, und 
von den angeſehenſten Frauen begehrt, wankte Smith 
dennoch keinen Augenblick in ſeiner Treue gegen ſeine 
ſüße Auserwählte mit den zierlichen runden Fingern. 
Als er zu der Ueberzeugung gelangte, daß es wirklich 
Liebe war, was er für ſie fühlte, erfüllte ihn mit ein— 
mal die Heiterkeit vollſtändiger Zufriedenheit — und 
dieſe Liebe war genug für ihn — ſie füllte ſein Herz 
aus und weiter begehrte er nichts. Der Gegenſtand 
wurde nie zwiſchen ihnen berührt, bis nach dem Tode 


feiner BPflegeältern, denn William ſcheint feine Dank: 
barkeit gegen diefe ſtets für feine erſte Pflicht ge: 
halten zu haben, der die Liebe und er felber nach: 
ſtehen mußten. 

Er befand fih jett in folchen Umftänden, daß er 
wohl daran denken konnte, zu heirathen; da e8 aber 
völlig. hoffnungslos war, die Einwilligung des geizi— 
gen alten Saunderd zu erwarten, fo nahm er die 
Sache in feine eigene Hand. Er heirathete die holde 
Mattie, die jet mündig geworden war, und führte 
fie, ohne ihren Vater zu fragen, der fih in Verzweif— 
lung das Haar raufte, als feine Hausfrau in das alte 
ftädtifche Haus, das ihm fein Pflegevater hinterlaffen 
hatte. Mattie wurde eine rührige und zärtliche Gattin 
und gebar ihm Söhne und Töchter, die Tieblich anzu= 
ſchauen und die Freude des väterlichen Herzend waren. 

Smith gewann mittlerweile .ald Mann und im 
bürgerlichen Leben immer mehr Gewicht und Anfehen, 
und zur Zeit der Unabhängigkeitderflärung war er 
fünf und vierzig Jahr und einer von den Männern, 
die in friedlicher Weife der patriotifchen Partei wor: 
ftanden. Sein Charakter fchien feit feiner Verheirath— 
ung und bis zu diefem Augenblid einer Veränderung 
unterlegen zu haben, welche befonder8 von denjenigen 
wahrgenommen wurde, die feinen eriten Eintritt in’8 
Öffentliche Leben beobachtet hatten. Bis zur Zeit fei- 
ner Verheirathung hatte er die forglofefte Verſchwend— 
ung an den Tag gelegt, denn obgleich er fich einer 
fehr einträglichen Praxis erfreute, fo bemerkte man 
doch, daß es ihm ſtets an Geld fehlte, Dennoch Fonnte 
man am ihm Feine jener -audfchweifenden Neigungen 


entdecken, die einen ſolchen Aufıvaud Hätten erklären 
fönnen, fo daß man es nicht an allen Arten von 
dunklen Winken und leeren Vermuthungen fehlen Lie, 
von welchen nicht eine der Wahrheit nahe Fam. 

Es gab. einige, Die ihn beſſer fannten und die da 
hätten erzählen können, wie jene fchändlichen Geier 
und Harpien, die fich ſtets verſammeln, wenn es gilt, 
ein großmüthiged Herz zu zerreifen und davon zu 
zehren, ihn durch irgend eine liſtige Berufung an feine 
befannte Großmuth und eine eigenthümliche Mißacht—⸗ 
ung ded Goldes regelmäßig um mehr ald die Hälfte‘ 
des ihm für feine Dienfte gebührenden Honorars be: 
raubten. Er wurde von einer ganzen SHeerde folcher 
nichtöwürdiger Raubvögel fuitematifch ausgeplündert, 
die noch obendrein fich in's Fäuſtchen lachten, wenn 
fie den Eugen jungen Sachwalter überliftet hatten. 
Doch hierin befanden fie fih im Irrthum, denn er 
pflegte Charakter und Beweggründe mit Blitzesſchnelle 
zu durchichauen. 

Sein fcharfes graues Auge täufchte firh nie. und 
er gab jenen Leuten, was fie erfchmeichelten, aus blo— 
Ber Verachtung gegen ſolche Geſchöpfe und den ſchmutzi⸗ 
gen Göten, den fie anbeteten. Gr verabfchente die 
Dittendeu eben fo fehr wie das Exrbetene und bemühte 
ſich beides lo8 zu werden. Seine Mildthätigfeit war 
eben jo ſorglos, obgleich ſich bald herausstellte, daf 
es ziemlich gefährlich war, feine Geduld auf eine allzu 
große Probe zu jtellen, 

Bon dem Tage feiner WVerheiratfung an wurde 
er ein borfichtiger, fparfamer Maun, und die hung: 
tigen Gefchöpfe, die von feiner erhabenen Großmuth 
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oder vielmehr von ſeinem Zorne ſich gemäſtet hatten, 
zerſtoben plötzlich in voller Beſtürzung vor der ernſten 
Stirne und dem mächtigen Arme, der ſie rechts und 
links von ſeinem Pfade ſchleuderte. Er hatte jetzt 
Mattie, für feine geliebte Mattie und ihre lieblichen Klei— 
nen zu forgen — er mußte die Sache nun ernfthaft 
nehmen. : Er wurde ein fparfanıer Wirth — oder 
Mattie fparte vielmehr für ihn, und al’ feine Aus 
gaben murden ihrer fparfamen umd bebarrlichen Haus 
haltung überlaſſen. Er machte jet faſt Feine Aus: 
gabe, mehr, ohne vorher den Rath feiner herzerwählten 
Warnerin gehört zu haben, und wie gefchiekt und vor: 
ſichtig ſie zu wirthſchaften verſtand, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß Smith zwanzig Jahre nach ſei— 
ner Verheirathung für einen der reichſten Männer der 
Provinz galt. Mit dieſer Veränderung kam eine 
andere, die von den „Weiſen,“ welche ihn beobachteten, 
für eben ſo eigenthümlich erklärt wurde als die erſte. 
Als junger Mann hatte Smith großen Ehrgeiz für 
politiſche Auszeichnung an den Tag gelegt, feine Aus: 
fichten waren überaus vielverfprechend, aber er z0g 
fih zurüd, nachdem er für einen Termin gedient hatte 
und meigerte fich fpäterhin ftandhaft, wieder in's öf— 
fentliche Leben zu treten. 

Als aber jebt der große Freiheitsfampf fich zu 
entwickeln begann, erwachte plößlich wieder der Wil: 
liam Smith von fünf und zwanzig Jahren, nachdem 
er zwanzig Jahre lang in dem zauberhaften Schlafe 
häuslicher Liebe und häuslichen Glückes gelegen hatte. 
Debt zeigte fich plößlich wieder feine Mißachtung des 
Goldes — aber benußte es dießmal zu einem guten 
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Zwecke, als mechaniſches Mittel, aber in’ vernünfti— 
gerer und entſprechenderer Weiſe als früher. Sein 
ſorgſam aufgehäufter Reichthum floß jetzt wie Waſſer 
und die ſanfte Mattie ſah ihn gehen, ohne darüber 
ein Wort der Klage laut werden zu laſſen oder eine 
Thräne zu vergießen. So lange ihr nur ihr geliebter 
Gatte erhalten blieb, mochte das Gold immerhin ſchwin⸗ 
den. Sie hatten Fein Recht, es zu behalten, wenn 
der Congreß und die tapferen Armeen es bedurften, 
eben fo wenig, als William ein Recht Hatte, daheim 
zu bleiben und in warmen Betten fich zu pflegen, 
während fo viele unferer tapferen Landsleute den 
Schnee mit dem Blute ihrer nackten Füge benebten und 
General Wafhington felber froh war, wenn. er fich 
auf eine Schneebank hinſtrecken Fonnte, wo fein Mantel 
feine einzige Dede war. „Mag dad Gold gehen — 
mag es gehen!’ pflegte daB wackere Weib zu fagen — 
„es gefchieht alles für die Freiheit und dieſe wird 
unferen Kindern größeren Segen bringen, als- aller 
Reichtum der Provinz!” Und das Gold ging. 
Das war allerdings Feine Zeit, den Tribut. zurück 
zu halten. William Smith hatte ſtets eine außeror 
dentliche Abneigung vor blutigen Ereigniſſen bewiefen, 
Er ſchloß fih auch ſelbſt jeßt dem patriotifchen Heere 
nicht an, Teiftete aber al8 VBorftand des Schuß: Co: 
mitéẽs mit feinem Scharfblicke und feiner großmüthigen 
Freigebigkeit weit beffere Dienfte, ala er es hätte im 
Velde thun können. Ihn durch alle Einzelheiten ſei— 
ner Thätigkeit während diefer edelften Periode feiner 
Laufbahn zu verfolgen, ift uns nicht möglich — es 
genüge die Bemerkung, daß er, nachdem die thener 
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erkaufte Unabhängigkeit errungen war, zu der Leber: 
zengung Fam, daß er zum Bettler geworden war. 

Der Strudel hatte alles verfchlungen, einige Län: 
dereien ausgenommen, die nur deshalb verfchont ge: 
blieben waren, weil fich in diefen unruhigen und bes 
drängten Zeiten nichtd darauf borgen ließ. Er warf 
feiner Gattin einen lächelnden Blick zu, indem er mit 
Stolz fünf fchöne männliche Söhne und drei Töchter 
betrachtete, die fanımtlich der Mutter Ebenbild waren, 
und Mattie's noch immer frifche Wangen ftreichelnd, 
fprach er heiter: „Es ift alles Hin — ich bin ftolz 
anf die Art umd Weiſe, mie es dahingeyangen ift — 
was meinft Du, mein Weib?’ 

„Bas fol ich ſagen, theurer Billy — Bin ich 
nicht eben fo ftolz darauf wie Du? 

„Run Höre, Mattie — Nachbar Daniel Boone 
it aus dem jenfeit3 der Berge liegenden Kanztuck:ee, 
wie er ed nennt, zurück gekehrt, Er fagt, es fei ein 
großes Land, größer und fchöner, als irgend eines _ 
diesſeits des Alleghany-Gebirges — und Daniel: ift 
ein zuverläffiger Mann, wie Du weißt — dort gibt 
es treffliched Land, da8 man mur in Beſitz zu neh— 
men und zu vertheidigen braucht. Unſere Knaben 
find gute Rifleſchützun — mas meinft Du, Mattie?” 

Mattie entfärbte fich etwas und legte ihre Wange 
an die ihres Gatten. | j 

„Ich bin bereit, Div zu folgen,” antwortete fie 
mit weiter, heller Stimme, 

Und die war alles, was zwiſchen ihnen hierüber 
gefprochen wurde, Die Sache war abgemacdt. Dieß 
gefchah einige Jahre nach der Zeit, wo Daniel Boone 
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und fein Bruder zurück gekommen waren, um ihre 
Weiber und Kinder zu holen, Die Kunde von Boone's 
Entdeckung hatte fih wie ein Lauffener durch Birgi— 
nien und Nord:Carolina verbreitet, in welchen Staaten 
Boone twohlbefannt war. Sie hatte unter allen küh— 
nen und unternehmenden Geiftern der alten Staaten, 
bei allen Grängbewohnern und bei allen denjenigen, 
die ein langer Krieg faſt ausfchlieglich auf ein aben: 
teuerliches Leben angemiefen Hatte, eine mächtige und 
allgemeine Gährung hervorgebracht. Es Hatten fich 
verschiedene Geſellſchaften ansgerüftet, welche den Ge: 
brüdern Boone gefolgt waren; es waren Anfiedelungen 
gegründet, Forts gebaut und ſelbſt Gemeindeeinricht: 
ungen getroffen morden, 

Der allgemeine Sammelplab lag jenfeit3 der Ge: 
birge in Powell's Thale, wie man es nannte, und 
die Anfiedelung am Clinch-Fluſſe war das Gränsfort, 
Die Auswanderer verfammelten fih in Powell's Thale 
im Frühling des Jahres 1784, und nachdem fi fammt: 
liche Theilnehmer eingefunden hatten, traten fie ihre 
fange Reiſe an. Unter ihnen war auch Smith mit 
feiner Familie. Er hatte alles, was ihm von feiner 
Habe geblieben war, in lebendiges Vieh, Adergeräth- 
fhaften u. f. w. verwandelt und er felber ſowohl ale 
feine ganze Familie, Mattie und ihre Töchter nicht 
ausgenommen, waren durch die Außficht auf Neuheit 
und romantifche Lieblichkeit der Gegend, durch welche 
ihr Weg führen follte, in die heiterfte Stimmung 
verſetzt. — 

Die Auswandererfchaar zählte fünfzig Seelen, deren 
Mehrzahl aus Frauen und Kindern beftand. Sie war 
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auf eine befchwerliche und ermüdende Reife vorbereitet 
und erkannte bald, dag fie fich in diefer Beziehung 
nicht getäufcht Hatte, Dennoch war man bis jebt 
noch Feinen Indianern begegnet. Man erreichte. zur 
gehörigen Zeit Die Ufer des Licking-Fluſſes. Harrod, 
der vor mehren Jahren das Fort erbaut hatte, wo 
jet Harrodöburg ſieht, kehrte jet von einer nach 
Virginien unternommenen Reife zurüd und vereinigte 
fih mit mehren der bedeutendften Männer der Aus: 
mandererfchaar, unter welchen fich auch Smith befand, 
zu einem Ausfluge, in der Abficht, Boone entiweder 
in Harrodsburg oder Boonesborough aufzufuchen und 
einige Lebensmittel zurück zu bringen. Die Bamilien 
lieg man unter Hinlänglicher Bedeckung, wie man 
glaubte, im Lager zurück. 

Ach, über dieſe unglückfelige Trennung! Als die 
Männer, nachdem fie den Zweck ihrer Reife erreicht 
hatten, am fehlten Zage bei Tagesanbruch zurück 
kehrten, fanden fie dad Lager eben abgebrochen, wäh: 
rend die unfichere Spur, die man von hier aus ver: 
folgte, mit furchtbaren Ueberreften der Auswanderer 
bezeichnet war und unmittelbar nach den Anfiedelungen 
am Clinch-Fluſſe zurückführte, 

„Bo ift mein Weib — imo find meine Kinder?‘ 
fragte Smith mit Falten, erſten Tone den Mann, 
unter deſſen Obhut man dad Lager. gelaffen hatte. 

„Ihr werdet fie finden, wo hr fie verlaffen habt 
— fragt die Shawances — fie fünnen Euch das 
Uebrige fagen.” 

„Ihr habt Euer Hüteramt vernächläffigt und fie find 
ermordet,” entgegnete Smith mit befonnener aber zit: 
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ternder Stimme, — „Und dennoch finden wir Euch 


auf dem Rückzuge! Wo ift Ener Mannesmuth, Elen- 
der — Memme?“ fchrie er, indem er auf den Mann 
zufprang, ihn an der Gurgel packte und mit fo furcht: 
barer Gewalt zu Boden fchleuderte, daß ihm das Blut 
aus Mund und Nafe quoll und er längere Zeit für 
todt gehalten wurde, Ohne einen Augenblick zu ver- 
weilen,. um zu fehen, was er gethan hatte, eilte der 
unglücliche Smith mit der Schnelligkeit eines wüthen⸗ 
den Hirfches nach dem verlaffenen Lager zuriick, 
Mehre Stunden fpäter Famen auch Harrod und 
mehre andere, um ihre Todten aufzufuchen. Smith 
lag ausgeſtreckt auf den Leichen feiner Mattie und fei- 
ner Kinder und hatte feine Arme audgebreitet, ala 
hätte er fie alle mit einer einzigen Umarmung ums: 
fhlingen wollen. Mit thränenlofem Auge und furcht: 
barer Ruhe und Faſſung in feinen Zügen fchaute er 
auf, nahm dann aus der Hand des ihm zumächft 
ftehenden Mannes einen Spaten und begann für die 
Geinigen ein Grab zu graben. Die rauhen Männer, 
die ihn. umgaben, fühlten fich durch feinen ſtummen, 
fprachlofen Schmerz gerührt und betroffen und erboten 
fih mit leiſem ©eflüfter, ihm zu helfen, Er wies 
fie ernſt und feierlich zurück und wollte Feinen Bei: 
ſtand. So arbeitete er mehre Stunden lang, bis er 
dem Grabe Hinlängliche Weite und Tiefe gegeben hatte; 
dann bob er Mattie's Falten Körper von der Stelle, 
two er lag, drückte ihm einen Augenblick an feine Bruft, 
drückte mit einem Langen, veſten Abſchiedsblick einen 
Kup auf jene teuren Lippen und legte dann die Ge- 
fährtin feines Lebens fanft zur Ruhe. Hierauf legte 
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er ihren Erftgeborenen an ihre Rechte, und ald er 
auf deffen jugendlicher Stirne noch den Ernft des ver: 
zweifelten Kampfes ſah, während die erftarrte Hand 
noch immer die zerfchmetterte Büchfe umfaßt hielt, 
verzogen fich feine Züge zu einem furchtbaren und 
eigenthümlichen Lächeln. Das jüngfte Kind Iegte er 
auf der Mutter Herz und jeden der kalten und er 
ftarrten Körper ſchloß er erſt mit einem Abſchiedskuſſe 
in feine Arme, ehe er ihn dem Grabe. übergab. Nach: 
dem dieß gefchehen war, blieb er einige Augenblicke 
am Rande des Grabes ftehen, blickte fchmeigend hinab 
in die Tiefe, Die feine Heimat und feinen irdiſchen 
Himmel. barg, und ging dann, ohne ein Wort, ohne 
einen Seufzer and Werk, das Grab zu bededen. 
Seine Gefährten warteten, bis er feine Arbeit voll: 
bracht und zur Bezeichnung des Grabe einen Stein= 
haufen gebildet Hatte. Sie hofften, daß er jetzt mit 
ihnen nach dem neuen Lager zurückkehren würde, das 
man aufgefchlagen hatte, Er aber ergriff feine Büchfe, 
winkte mit der Hand ein feierliches Lebewohl und 
verſchwand ſtumm und fehweigfam auf der Spur der 
Shawanees. 

Es wurde ſeit ſeinem Verſchwinden im Allgemei— 
nen nur wenig von Smith vernommen und geſprochen. 
Man glaubte, daß Harrod, Boone und einige andere 
wohl mehr von ihm wiſſen mochten, als ſie zu ſagen 
beliebten; alles was man dem einen oder dem ande— 
ren hinſichtlich des unglücklichen Mannes entlocken 
konnte, war eine bedeutſame Berührung der Stirne 
und ein bedächtiges Kopfſchütteln. Man glaubte, daß 
beſonders Boone häufig mit Smith zuſammen käme, 
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da er fich zu manchen Zeiten mit einem doppelten 
Vorrath von Pulver und Blei verfah. 

Erft nach zwei Jahren erhielt man über das Ge- 
heimniß ded einfamen Lebens, in welches fih Smith 
zurücgezogen Hatte, einige Aufklärung. Die Leute 
in Boone's Kort hatten einen Shamaneerndianer zum 
Gefangenen gemacht und vernahmen von ihm. eine 
furchtbare Gefchichte won einem böfen Dämon, der 
feit faft zwei Jahren den Kriegspfad der Shawanee's 
verfolgt hätte, und daß von ihrer Jagdfpur wie von 
ihrem Kriegspfade mehr ald dreißig ihrer beften und 
tapferften Männer, darunter einige Häuptlinge, ver: 
ſchwunden wären. Die Shawanee's vermutheten, daß 
der große Geift ihnen zürne und zu ihrer Beftrafung 
einen Medicin-Geiſt gefendet Hätte, und fie maren 
deshalb feſt entfchloffen, ihre Sagdgebiete in Kentucky 
für immer aufzugeben und zu verlaffen. Als man 
fragte, ob fie diefen Medicin-Geift jemals deutlich ges 
iehen hätten, Tautete die Antwort, daß man ihn nie 
hätte genau in's Auge fallen können, dag aber neuer: 
dings ihre jungen Männer ihn Häufig verfolgt hätten, 
jedocy immer nur mit Verluſt einiger ihrer Ge: 
führten wieder heimgelehrt wären. Man wäre nie 
im Stande gewejen, dem furchtbaren Medicin-Geift ein: 
zuholen oder fih ihm auch nur nähern. 

Als ſich dieſe Kunde verbreitete, begann man 
ipieder von Bill Smith zu fprechen — aber es geſchah 
mit einem Gefühle unerflärlicher Scheu und mit leifer 
ſchüchterner Stimme. Auch bemerkte man jebt im der 
Kriegsführung der Shawanee's, die einft der am beften 
organifirte und gefährlichite Indianerſtamm gewefen 
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waren, eine auffallende Aengftlichkeit und Unentfchlof: 
jenheit. Alle Vermuthungen erreichten jedoch ihr Ende, 
als Smith plößlih von Zeit zu Zeit in den Forts 
erfchien — aber die war immer nur der Kal, wenn 
die Shawanee's auf einem Raubzuge begriffen waren. 
Er kam gewöhnlich kurz vor den Indianern oder er: 
ſchien plößlich auf irgend eine umerklärliche Weife 
mitten im Kampfe. So hatte man ihn faft in allen 
bedeutenden Kämpfen gefehen, an welchen Boone Theil 
genommen hatte, Aber man hörte ihn nie ein Wort 
fprechen; er Fam ohne Gruß und ging ohne Lebewohl. 
Die Gränzbewohner betrachteten ihn mit einem eigen- 
thümlichen Gefühl von Scheu und Ehrfurcht und Fei- 
ner bon ihnen wagte ed, ihn auch nur mit einem 
Worte anzureden. Die Shawanee's wurden zunächft 
über den Kentuckee-Fluß, dann über den Green-River 
getrieben. — 

- Bil Smith verſchwand und kam nie wieder über 
den Green-River — man glaubt in den nördlichen 
Gegenden, daß er mohl endlich al8 Opfer feiner Rache: 
wuth gefallen fein möchte. Man wird fich erinnern, 
durch welchen Zufall ich fein Grab entdeckte und von 
Onkel Jake Latham etwas über die lebten Jahre des 
unglüdlichen Mannes vernahm. 

Nahdem er das letzte Kanoe der Shawanee's auf 
dem Ohio hatte davongleiten fehen und ihm einen 
Todesboten zum Abichied nachgefendet hatte, baute fich 
der alte Mann in dem ungugänglichiten Theile der 
Green: River: Berge eine Hütte und verlebte hier den 
Net feiner Tage in einfamer Ruhe. Er jagte geräde 
genug, um Nahrung, Pulver und Blei zu gewinnen 


— näherte fich nie einer menfchlichen Wohnung, außer 
der Hütte des Dufel Sale, der ihm feine Einkäufe 
beforgte, und wurde in feinem acht und achizigften 
Lebensjahre einft todt in feiner Hütte gefunden, Er 
fchien ruhig zu ſchlafen und in feinen Zügen lag noch 
ein heiteres, friedliches Lächeln, wie es vielleicht feine 
ihn oben erwartende Mattie begrüßt haben mochte. 
Sein Antlik Hatte erjt im Tode jenen ftilen, furcht: 
baren Ausdruck verſteinerter Wildheit verloren, der 
ihm feit dem Tode feiner Mattie und feiner Kinder 
ftetö eigen gewefen fein fol. Wahnfinnige find wegen 
der Häufig wunderbaren Lift und Schlauheit, womit 
fie den Zweck verfolgen, welcher den einzigen Gedan- 
fen ihres Lebens bildet, faft ſprüchwörtlich geworden. 

„Die Rache ift mein, fpricht der Herr!” Wer 
aber follte Hier, wenn es gilt, die Handlungsweiſe 
diefed merkwürdigen, unter dem langen Fieber feiner 
furchtbaren Rache fchmachtenden Mannes zu beurtheilen, 
den Zuruf zu vergeffen wagen: „Nichtet nicht; damit 
Ihr nicht gerichtet werdet!” 

Died waren jederzeit die Prüfungen, die unfere 
Väter auf „den dunklen und blutigen Boden’ zu 
beitehen Hatten. 


Ende des erften Bandes, 
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Die Jäger von Kentudy. 
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Jakob Harrod von Harrodsburg. 

8 iſt bei aM’ dem Lärm, den Heldenverehrer zu er: 
heben pflegen, erftaunlich genug, wie wenig dazu ge 
hört, einen wirklichen Helden abzugeben. Wie viele 
jener wichtigen mechanifchen Erfindungen, welche die 
Welt revolutionirt haben, find an und für fich nicht 
fo einfach, daß die Menfchen, wenn fie diefelben zur 
Ausführung gebracht fehen, unwillkürlich ausrufen: 
„Pah, das hätte ich ſelber thun können.“ Möglich, 
daß die der Ball ift, aber fie thaten e8 nicht — und 
mad den Vergleich noch vollftändiger macht, ift der 
Umstand, daß, wenn der befcheidene Mechaniker fein 
Werk vollbracht und ein Element mit einem feidenen 
Fädchen gefeffelt Hat, er die mächtige That für nichts 
achtet und fich beſchämt fühlt, daß die Menfchen über 
eine fo einfache Sache erſtaunen können. 

Ein wahrer Held wird nie begreifen, warum Die 
Menfchen fi) wundern, daß er nichts mehr ald feine 
Pflicht gethan, und der laute Beifall der Menge ift 
für ihn nur ein betrübender Commentar zu feinem 
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eigenen Unwerth. Warum ſpenden ſie chun Beifall, 
nur weil er wie ein Menſch gehandelt hat? Hat man 
von ihm erwartet, daß er wie eine Beſtie handeln 
würde, und iſt man entzückt über ihn, weil er e8 nicht 
gethan Hat? Der gefchicht e8, weil man fich bewußt 
ift, daß man felber unter ähnlichen Umftänden mie 
eine Beftie gehandelt haben würde? 

Die Welt mag von der natürlichen Gleichheit der 
Menfchheit fagen, was fie will, fo ift doch in einem 
einzigen großen Kopfe, in einem einzigen großen Her: 
zen oft mehr enthalten, als in einem ganzen Wolfe, 
E3 find keineswegs Gelehrſamkeit, oder Nang, oder 
Ehrenftellen, die diefe Größe bilden — fie find 
nur das Wlittergold, der äußere Glanz, mit einem 
Worte Dinge, die den Mann nicht machen. Dage: 
gen fchied fich in den erjten Zeiten und Creigniffen der 
Anfiedelungen von Kentucky bald das feinere Gold und 
der Menfch zeigte fich in dem nackten Glanze der be: 
roifchen Tugenden. 

Hier gab es nichts von dem Bomp und den Um: 
ſtänden einer zufälligen Stellung, die aufgeblähten und 
anmaßenden Adel hätten aufpolftern können. Brunf 
und Pracht murden in den blutigen Schlamm des 
Kampfes getreten und alle Hoheitsrechte — aber folche, 
iwie fie die Natur verlichen hatte — in Bflugleinen 
und bedeutfame Stränge veriwandelt. 

Der Kampf war hier Hand gegen Sand, Fuß 
gegen Fuß und mit Feinden, die viel zu ernftlich und 
zu wirklich waren, ald daß man durch einen feidenen 
Diplomaten mit ihnen hätte unterhandeln können. 
Der Eräftige, muthige Mann rang in feinem obdach- 
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ofen, wilden Zuftande mit dem Panther um deſſen 
Höhle und benußte defjen geſcheckte Haut als Decke. 
Geftärkte Halskragen und weiße Handſchuhe würden 
in einem ſolchen Kampfe jchlechte Dienfte geleijtet ha: 
ben. Die Todedumarmung im Kampfe zwifchen dem 
weißen und dem rothen Manne wiirde dem üppigen 
Höfling übel befommen fein und der bleiche minter: 
liche Wind kaum ein Hemd gewärmt haben. 

Hier war nicht Zeit zum Sprechen; zuerſt wurde von 
fraftigen gebräunten Armen die Art gefchwungen und 
dann erhob fich ein Dbdach, und diefe mächtigen Wäl: 
der würden vor einer fchwächlichen Kraft, die fich von 
Sillabub nährt, fich nicht gebeugt haben, damit Brod 
wachfen konnte. Keine ſchwächlichen Nerven, Fein durch 
den Fränklichen Glanz des Gepränges abgeftumpftes 
Auge hätten die fchwerfällige Rifle benußen und mit, 
ficherein Ziele richten können. 

Hier war Handeln Beredtſamkeit, Thaten mußten 
für Worte einftehen und die glatte geläufige Kunft 
der Demagogen lernt folche Sprache nicht; Die Art 
fprach lauter als die honigſüße Phrafe, und krachend 
zufammenftürgende Wälder übertäubten die großartig: 
ften Redensarten; die Nifle Enallte die ſchärfſten Wiße 
und taumelnde Büffel waren mit ihrem Gebrüll die 
beiten Redner auf der blutigen Ebene, 

Einer diefer Naturmenfchen, deren mächtiger Kopf 
und großes Herz, deren harte Hände und riefenhafte 
Muskeln fie in den Stand feßten, in foldhen Ver: 
bältniffen die Meifterfchaft zu gewinnen, war James 
Harrod, der Gründer von Harrodsburg in Kentucky 
und einer der edeljten von Boone's früheren Gefährten. 
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Harrod war einer von jenen Menfchen, die in die 
Melt eintreten, wie ungefähr ein Eichenbaum eintritt; 
niemand ficht oder Hört ihn machfen oder meiß etwas 
befondered von feinem Dafein, bi8 die Leute plöglich 
auffchauen und ſich won feinen Zweigen befchattet und 
von den Nüffen genährt fehen, die er freigiebig auf 
ihre Köpfe regnen läßt. 

E3 mar von Harrod's Jugend fo wenig bekannt, 
dag Die gefchichtlichen Berichte jener Zeit nicht einmal 
die Kolonie nennen, aud welcher er ftammte, und eben 
fo wenig genau das Jahr angeben, in welchem er 
auswanderte. Man mußte nur, daß er fehr früh mit 
Doone zufammengefommen fei, wahrfcheinlich aus Vir— 
ginien ftammte, nach jenem Staate zurückging und im 
Sabre 177% nach Kentucky zurückkehrte, fich unterwegs 
mit Oberſt Lewis und feinen Begleitern vereinigte, 
mit diefen den Kampf an der Mündung des Kenhama 
beftand und im nächlten Jahre auf der Stelle der 
heutigen Stadt Harrodsburg fich anfiedelte. Dieß ift 
ungefähr in den allgemeinften Umriffen die Zeitfolge 
feiner früheften Geſchichte. 

Aber der Name des Fräftigen jungen Jägers war 
fhon viele Jahre vor diefer Zeit bei den Gränzbe— 
wohnern mohlbefannt und in mancher That felbtver: 
leugnender Beſchwerde und edelmüthiger NRitterlichkeit 
mit den Namen des wackeren Boone verknüpft. Er 
war groß, Fräftig, befcheiden und einfach; er hatte 
kein andered Buch gelefen, ald das der Natur, Fannte 
keine Kunft als die Waidmannskunſt, haßte nichts auf 
Erden, außer dem Indianer und dem Iltis und fagte 
immer nur: „Vorwärts, Jungen!” Seine Rifle war 


FE 


die längſte, die ſchwerſte und zuverläffigfte; fein ruht: 
ge8, offened Auge verfäumte nie, das ferne Wild zu 
erfpähen, den Blicken des Todfeindes zu begegnen 
oder dem Freunde Wahrheit zugulächeln. Sein Arm 
war eben jo unmwiderftehlich wie feine Zunge langſam 
und bedächtig war. Wie kann man einen Helden 
aus einem fo rohen Bloc wie diefem machen? Die 
Entftehung ging und nichts an — Gott machte ihn 
zum Helden, wenn er einer war. 

Die ungefchriebene Chronik jener Zeit erzählt 
manche rührende Gefchichte von den Thaten diefed jun: 
gen Jägers; feine Gefchieflichkeit und Gewandtheit auf 
dem Kriegäpfade, feine Wachfamfeit, feine wunderbare 
Kraft der Ausdauer machten ihn bald zur Hauptftüße 
der fchwachen und zerſtreuten Anfiedelungen, die das. 
mals im Namen Gottes und der Civilifation den Beſitz 
diefes weiten Landes zu behaupten wagten, das feiner 
Veppigkeit und Schönheit wegen viele Yahrhunderte 
lang der goldene Streitapfel zwifchen mächtigen wil: 
den Stämmen auf der Nord: und Südſeite geweſen 
war, Sein Muth und feine einfachen, fchlichten Ge: 
wohnheiten, feine frifche, Fräftige Leibesbefchaffenheit, fein 
ftattlicher, mit ungewöhnlicher, natürlicher Kraft aus: 
geftatteter Körper gaben ihm überall ein gewiſſes 
Uebergemwicht. 

Seine Thätigkeit war fo unermüdlich, fein Selbft: 
vertrauen fo Faltblütig, daß er felbft für feine Täng- 
ften und gefährlichiten Unternehmungen nie auf Ge: 
führten wartete. Er war oft Wochen und felbit Mo: 
nate lang verfchwunden, ohne dag irgend jemand. 
wußte, wohin oder zu welchem Zwecke ex fich entfernt 
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hatte, und man hörte erſt wieder von ihm, wenn er 
dann plötzlich wieder zum Vorſchein kam, um die An— 
ſiedelungen vor der Annäherung einer Kriegsſchaar der 
Indianer zu warnen. Während biefer langen Aus: 
flüge war feine Betriebfamkeit unermüdlich; alles Wild, 
das er erbeuten Fonnte, wurde gedürrt und nach dem 
Brauche der Indianer verwahrt, fo daß es der Nach: 
forfchung der wilden Thiere oder wohl ſelbſt auch der 
Schlauheit der Indianer verborgen blieb. Zu. diefen 
Vorräthen konnte er jederzeit, wenn Mangel eintrat, 
feine Zuflucht nehmen, um die Blockhäuſer mit Se 
bensmitteln zu verforgen. 

Seine Kenntnif von dem Indianerleben und fein 
Selbftvertrauen waren bon der Art, daß er häufig 
allein jagte, felbft wenn er auch aus den Spuren, die 
ihn umgaben, recht qut erkennen Fonnte, dag Indianer 
auf demfelben Gebiete jagten, Der ftolze Jäger wollte 
nicht weichen, fondern es mit feinem rothen Beide 
kühn aufnehmen. 

Einft traf er Bei einer ſolchen Gelegenheit eine 
Anzahl ſchöner Hirſche, die in der Nähe des Ken— 
tuckyfluſſes auf einer kleinen Waldblöße weideten. Er 
hatte ſich ſchon mit großer Vorſicht genähert, um zum 
Schuſſe zu kommen, und nachdem er den erwünſchten 
Punkt erreicht hatte, kniete er hinter einen Baum und 
war im Begriff, ſeine Rifle anzulegen und das Wild 
auf's Korn zu nehmen, als der Bock des Rudels plötz— 
lich feinen Kopf erhob und jenes eigenthümliche, gel: 
lende Pfeifen Hören ließ, welches andeutet, daß Ge: 
fahr gemwittert wird, 

Harrod war ein zu erfahrener Jäger, als daß er 
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nicht aus der Richtung, nach welcher der Hirſch ſeinen 
Kopf wendete, augenblicklich erkannt hätte, daß außer 
ihm ſelber noch ein anderer Feind in der Nähe war. 
Er lauſchte unbeweglich und mit angehaltenem Athem, 
bis im nächſten Augenblicke beim Krachen einer Büchſe 
von der entgegengeſetzten Seite der Waldblöße der 
Bock in die Höhe ſprang und dann todt zu Bo— 
den fiel. 

Harrod's Büchſe entlud ſich ſo unmittelbar darauf, 
daß ihr Knall nur eine Verlängerung des erſten zu 
ſein ſchien; es ſank eine edlere Beute in den Staub; 
die Kugel des Jägers hatte das ſtolze Herz eines 
Shawanee-Häuptlings getroffen, der ſich aus ſeinem 
Verſtecke vorgebeugt hatte, um zu feuern. Harrod 
wußte es ſchon ſeit mehren Tagen, daß eine Jagd— 
ſchaar der Shawanee in der Nähe war. 

Ein andermal war er ziemlich daran, ſeiner aus— 
erwählten Beute zu unterliegen. Er befand ſich auf 
einer großen Büffelfährte, die nach den Blau-Licks 
führte, und hatte ſchon ſeit mehren Tagen mit großem 
Erfolge gejagt, ohne irgend eine Spur von Judianern 
bemerkt zu haben. Ein Stier, den er verwundet hatte, 
war einige Meilen weit won feinem Rudel hinweg: 
geeilt und ftand jeßt zum Kampfe auf Leben und Tod 
bereit in einem dichten Walde; Harrod war genüthigt, 
fih ihm mit der größten Vorſicht zu nähern, denn 
das Thier war jeßt, wie dieß bei einer ſchweren Ver: 
wundung immer der Yal ift, äußerſt gefährlich. 

Harrod hatte kaum feine Stelle eingenommen und 
war im Begriff zu fchießen, ald er einen Krieger er: 
blickte, der, Hinter einen Daum fichend, auf ihn felßer 
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angelegt hatte. Er fchoß, denn ed war zu fpät, dieß 
zu unterlaffen, fiel aber in demfelben Augenblice wie 
von einer Kugel getroffen zu Boden, Der Krieger 
ſchoß natürlicher Weiſe und feine Kugel fuhr durch 
Harrod's Wolfsfell-Mütze, indem er fie. Er blieb 
ganz ſtill liegen, während der Indianer, nachdem er 
feine Flinte wieder geladen hatte, denn dieß thut der 
Indianer ſtets, che er feinen Verſteck verläßt, jetzt auf 
ihn zufam, um des erlegten Feindes Schädelhaut zu 
gewinnen. Aber er näherte fich mit charakteriftifcher 
Borfiht, und ald er endlich, von Baum zu Daum 
fpringend, feine Bente erreicht Hatte und fah, daß der 
Körper völlig ftill und regungslos dalag, fprang er 
mit dem Skalpirmeffer in der Hand auf ihn zu; kaum 
aber Hatte er fich gebüdt, um die Sfalplode zu er 
faffen, als er blikfchnell von Harrod's langen und 
mächtigen Armen umfchlungen und in diefer herfuli- - 
fehen Umarmung ohnmächtig zu Boden gefchleudert 
wurde, fo daß er im nächiten Augenblide unter ſei⸗ 
nem Feinde lag. 

Man erzahlt ſich von feiner perfünlichen Tapfer: 
feit noch eine andere ziemlich Ähnliche Anefdote, die 
in Kentucky zu den allgemeiner werbreiteten Gefchich: 
ten gehört, anderwärts aber noch nicht bekannt fein 
dürfte. 

Die Shamances hatten nämlich mehre Angriffe auf 
Boone's Station unternommen, gegen welche Anfiedel: 
ung fie überhaupt ftet8 die Bitterfte Feindfeligkeit bewieſen 
hatten, ohne Zweifel, meil fie die erfte weiße Nieder: 
laffung in diefem Lande gewefen war. Boone war 
mit dem größten Theile der Männer der Station eben 


a 
abmefend und befand fich bei den Salzquellen, um 
Salz zu gewinnen. Die Indianer hatten das Vieh 
der Anfidelung getödtet, ihre Jäger hereingetrieben 
und die Vorräthe der Station fo fehr gefchmälert, 
dag die Fleine Beſatzung fich in der größten Verle— 
genheit befand, 

In diefer Bedrängniß erfchien plötzlich und ganz 
unerwartet James Harrod, von einem ſeiner längeren 
Ausflüge zurückkehrend. Als er ſah, wie die Dinge 
ftanden, machte er zumächit einigen der zurückgebliche: 
nen Männer den Vorfchlag, ihn nach einer feiner 
nächſten Nleifchniederlagen zu begleiten. Das Unter: 
nehmen war höchſt gewagt und gefährlich, und, Har: 
rod erkannte aus dem unfchlüffigen Zögern der Leute, 
daß fie eben Keine fonderliche Luft Hatten, Er verlieh 
daher die Station in derfelben Nacht allein und fagte 
den Frauen beim Abſchied, dag fie guten Muthes fein 
möchten, da er ihnen Fleiſch Bringen würde, 

Er fand, dag das Wild am Morgen ſehr fchen 
und ſchüchtern war, und da es rings umher nicht an 
. Sudianerfpuren fehlte, fo beſchloß er, das erite Fleiſch, 
das er erlangen Fonnte, zu erbeuten und damit fo 
ſchnell als möglich nach dem bedrängten ort zurüd 
zu kehren. Bald erreichte er ein Nudel Hirfche, die 
ſich ganz fo bewegten, ald wären fie eben erſt geſtört 
worden, und fich noch immer umfahen. Dieß mar 
für Harrod eine Mahnung zur Vorfiht. Bald nach 
ber führte ihn fein Weg über eine Spur, aus mel- 
her er ſchließen zu Fünnen glaubte, daß mehre In— 
dianer ganz in der Nähe wären, Der verwegene Jä— 
ger fragte nicht nach der Ueberlegenheit des Feindes, 
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ſondern beſchloß kaltblütig, einen jener Hirſche zu ge— 
winnen oder feine Schädelhaut zu verlieren, und hin— 
ſichtlich des Lebteren war ziemlich große Ey 
lichkeit vorhanden. 

Für jeden anderen wäre dieß thörige Verwegen: 
heit gewefen, für Harrod war es feine Sache, die fich 
von felbit verſtand. Noch nie hatte er fich durch die 
Rothhäute von feinem Pfade ablenken laffen und Hatte 
nicht die Abficht, Hierin jemals eine Ausnahme zu 
machen. Auch er machte Anfpruch auf diefe Jagd— 
gebiete, jenes Rothwild war auch das feinige, wenn 
er es erbeuten Fonnte, und erbeuten wollte er es. 

Seine Vorſicht wurde nicht wenig vermehrt, als 
er auf der Spur des Hirfches Yußtritte von Moccaf 
find bemerkte. Die Indianer waren demnach vor 
ihm und er Fonnte jeden Augenblik auf fie flogen. 
Dieß ſchreckte ihn nicht ab, denn er erkannte auf den 
erſten Bli feinen Vortheil, da er den Indianern, 
diefe aber dem Hirfh auf der Spur waren, und wie 
aus der Sorglofigkeit ihrer Fährte fich fchließen ließ, 
die Nähe des weißen Feindes keineswegs ahneten. Er 
hatte fie auf diefe Weife mehre Meilen weit verfolgt 
und war dabei vorfichtig wie bei einem Waldkampfe 
von Daum zu Baum gefchlüpft. 

Das plötzliche Pfeifen eines Hirſches und zwei 
augenblicklich darauf folgende Büchfenfchüffe ganz dicht 
zu Harrod's linker Seite waren für ihn eine Mahn: 
ung, daß der Augenblid der That gefommen war. 
Die Indianer hielten ſich zurücdgezogen und als Har— 
rod vorfichtig Hinter einem Baume hervor zu ſchauen 
wagte, um fich nach ihnen umzuſehen, zifchte von ſei— 
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ner rechten Seite her *ine Büchſenkugel durch das 
dicke ſchwarze Haar, daB über feine Schultern fiel und 
ſtreifte ſcharf und ftechend feinen Hald, Er bückte 
fich augenblicklich nieder und es war lange Zeit wie: 
der todenftill, denn die Indianer zur Rechten hatten 
den Wink beachtet und blieben im SHinterhalte, wäh: 
rend der Indianer zur Rechten dafjelbe that, feine 
Düchfe wieder lud und eine neue günftige Gelegenheit 
eriwartete, 

Auf zwei Seiten, vielleicht auf allen Seiten be 
lagert zu fein, wäre für jeden gewöhnlichen Menfchen 
jedenfalld eine bedeutende Klemme geweſen. Aber 
nach dem, was man von Harrod’8 Charakter weiß, 
möchte ich faft vermuthen, daß ihm diefe Verlegenheit 
Vergnügen machte; es war ganz eine jener böfen 
Lagen, in welche er fich gerne verwickelte, Bloß meil 
es ihm Vergnügen machte, fich wieder heraus zu 
winden. 

Der Fuß des Baumes, an welchem er tauerie, 
war von ungefähr drei Fuß hohen Gebüſch und Strauch— 
werk umgeben und Harrod mußte ſeinen Kopf erheben, 
ehe er feuern konnte. Er trug wie gewöhnlich ſeine 
berühmte Wolfsfell-Mütze, und nachdem er ſich nach 
hinlänglichem Warten überzeugt hatte, daß keine Aus— 
ſicht vorhanden war, daß der vorſichtige Feind ſich 
blicken laſſen würde, ſteckte er ſie auf die Mündung 
ſeiner Büchſe und ſchob ſie, nachdem er durch einige 
Bewegung in dem Buſche den Indianern angedeutet 
hatte, daß er unruhig wurde, langſam und vorſichtig 


empor, 


Faſt gleichzeitig entluden ſich drei Büchſen, als 


u 


die Mütze fich über den Baſch erhob, und che das 
Echo verhallt war, folgte ihm das Todesgeſchrei des 
Kriegerd zur Rechten in den Schatten des Waldes. 
Harrod verhielt ſich lange Zeit ftill, che er beichloß, 
das Manöver zu wiederholen; die Mübe wurde aufs 
neue emporgeſtreckt, aber dießmal erfolgte nur ein 
Schuß, denn die Indianer hatten ſich warnen laffen. 
Harrod Hatte jedoch feinen Zweck erreicht, denn er 
wußte jet genau, wo die beiden Indianer jtanden, 
Gr hatte vorher nur ungefähr die Richtung, aber 
nicht die eigentliche Stellung feiner Feinde gekannt, 
da fein Auge vorzugsweiſe damit befchäftigt geweſen 
war, den Indianer zur Rechten zu beobachten — in 
weniger als einer halben Minute trat der Indianer, 
welcher gefchoffen Hatte, mit einem Theile feines Kür: 
pers Hinter feinem Schube — und Harrod ſchoß 
ihm durch's Herz. 

Der andere Indianer zog ſ ch eilig zurück; er ent— 
kam, aber Harrod war der Meinung, daß ſeine dritte 
Kugel auch ihn getroffen haben müßte. Die India— 
ner hatten ſich durch das Manöver mit der Mütze 
vollkommen täuſchen laſſen, und der letzte, der die 
Flucht ergriffen hatte, war offenbar der Meinung, daß 
mehre meiße Männer vorhanden fein müßten, da fie 
bereitö zwei getddtet hätten, Harrod ging nun ge: 
mächlich and Werk, die beiden Hirfche, welche von 
den Indianern erlegt worden waren, auszumeiden und 
erreichte am Abend, zur Freude aller, reichlich mit Fleiſch 
beladen die Station. 

Harrod's Gutmüthigkeit feheint eben fo auferor: 
dentlich geweſen zu fein wie fein Muth und feine 


— 413 — 


Thatkraft. Seine Hütte, eine der erſten im Lande, 
wurde alsbald der Kern einer Station; es verſam— 
melten ſich hier, um Schutz und Beiſtand zu ſuchen, 
die Vermeſſer des Landes, die Speeulanten, die Jä— 
ger und Auswanderer, und die Namen Harrodsburg 
und Boonesborough waren die erſten, die ſich in der 
Seele müder, in dieſem gefährlichen Lande herum— 
ziehender Abenteurer aller Art mit der Hoffnung auf 
Ruhe und Sicherheit verbanden. Schnell wuchſen 
rings um dieſe Hütte andere Hütten empor, bis end— 
lich ſichere Vertheidigungsmaßregeln nöthig geworden 
waren und ein Fort gebaut wurde. 

So wurde unter dem Schutze der beiden Namen 
Boone und Harrod die dauernde Beſitznahme von Ken— 
tucky durch die Weißen begonnen. 

Dieſe beiden Mäuner, obgleich verhältnißmäßig 
noch jung, ſchienen in ſich vollſtändig das urthümliche 
Muſterbild des alten patriarchaliſchen Charakters wie— 
der erzeugt zu haben, der in dem Elementarzuſtande 
der Geſellſchaft, in welcher ſie lebten, ſo überaus nöthig 
war. Alle Neuankommenden waren ihre Kinder — 
ſie wurden als ſolche mit offenen Armen empfangen, 
ſie wurden bewacht, beſchützt und geleitet, bis ſie ge— 
lernt hatten, allein zu ſtehen und für ſich ſelber zu 
ſorgen, und was noch merkwürdiger war, man geftat- 
tete ihnen fogar, ohne das geringfte Murren, fich der 
außerordentlichen Mühen und Leiden ihrer edlen und 
uneigennüßigen Befchüger zu ihrem Vortheil zu bedienen, 

So blieb zum Beifpiel Boone, der, mie ich be: 
reit8 erwähnt habe, der reichte Mann im ganzen 
Welten hätte fein können, wäre er eben fo ftrebfam 
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geweſen, als er gut und weiſe war, ohne Land und 
Beſitzthum und ſtarb als armer Wanderer, ohne in 
dem Paradieſe, in welches er feine Landsleute einge— 
führt hatte, eine Stätte ſein Eigenthum nennen zu kön— 
nen. Harrod bewährte denſelben uneigennützigen Cha— 
rakter, wie wir ſpäter ſehen werden. 


Wenn ein Anſiedler anlangte, erkundigte er ſich 


nach einem Platz zur Niederlaſſung; Harrod's Kennt: ' 


nig von der Umgegend jtand ihm zu Dienſten; er 
nahm feine Art, half dem Neuling eine Hütte bauen und 
war der Yamilie dad Fleifch ausgegangen, jo wußte 
Harrod durch eine ihm eigene Zauberei ed auszu— 
kundfchaften. Er ging in den Wald und bald wurden 
den Darbenden ein ſchöner Hirfch, ein fetter Bär oder 
einige Büffelviertel zur Verfügung geftellt. Die Pferde 
hatten fih in der Umgegend verlaufen, mit welcher 
der Anfiedler noch nicht befannt war, und man konnte 
keine Reldarbeit vornehmen. Harrod's unermüdliche 
Thätigkeit hat im Vorbeigeßen die Entdeckung gemacht, 
dag auf der neuen Befigung etwas nicht in gehüriger 
Ordnung iſt und man hört feine offene männliche 
Stimme über den Zaun rufen: „Heda, Jones — wo— 
ran liegt es? Noch nicht gepflügt, mie ich fehe! Doch 
nichts paſſirt?“ 

„> doch, das alte Pferd ift feit fünf Tagen wer: 
ſchwunden — kann es in jenem Rohrdickiggebirge nicht 
wieder finden — habe mich felbit zwei Tage lang dort 
verirrt, um nach ihm zu fuchen, und babe es mm 
aufgegeben.” 


„Seid unbeforgt, Jones, Ihr werdet Euch in 


Kurzem an diefed Gebirge. gewöhnen. Euer Pferd 
it ein Rothbrauner, nicht wahr?” 

„sa, eine Schneppe auf der Nafe und weiß am 
linken Hinterfuße.“ 

„Suten Morgen, ones,” 

Eknige Stunden fpäter wird das rothbraune Pferd 
mit der Schneppe auf der Nafe gemächlich nach der 
Einfriedigung des Anfiedlerd Jones getrieben und 
Harrod geht weiter. 

Die Bewohner der Station erhalten Nachricht, 
dag die Indianer das fünf Meilen entfernte Haus 
eined Anfiedlerd angegriffen, die ganze Yamilie bi 
auf zwei Töchter gemordet und diefe in eine unglüd: 
liche und gefährliche Gefangenschaft geführt haben — 
augenbliclich Hört man Harrod's Kriegsgeſchrei. 

„uf, Jungen — auf, wir müffen diefe Schufte 
fangen — wir fünnen unfere Mädchen nicht entbehren !” 

Sein gebräuntes Geficht röthet ſich wor Begeiſter— 
ung und Eifer und fein dunkles Auge leuchtet; die 
Leute Fennen ihren Anführer, fie wiſſen, daß er augen: 
blicklich auch ohne fie hinwegeilt und find fehnell bereit. 

Die fchnelle, unermüdliche Verfolgung, Lie vor 
fichtige Befchleihung des Lagers, der nächtliche Ueber: 
fall mit feinem kurzen wüthenden Kampfe, die Be 
freiung und die Rückkehr, dieß waren alles nicht un 
gewöhnliche Ereigniffe ded milden Lebens diefer An 
fiedler. — — 

In der Eigenfchaft al8 Spion, Führer oder Streif: 
fehaaren-Häuptling unternahm Harrod häufige und ver 
mwegene Züge in das Land der Indianer. Kein Un— 
ternehmen. war für feine Begeifterung und feinen Eifer 


— 16 = 


zu Bühn, keines erforderte zu viel Geduld, zit viel 
Sewandtheit und zu viel Ausdauer in Hunger, in 
Durſt und Befchiwerden, daß er in feinem Faltblütigen 
Selbftvertrauen fich gefcheut hätte, e8 zu wagen, was 
er am häufigiten allein that. Er vermied fo viel ala 
möglich die Gefellfehaft anderer Leute, denn er”fagte, 
fie. pflegten gewöhnlich fehon über Beſchwerden und 
' Gefahren zu Hagen, ehe bei ihm der eigentliche Spaß 
noch begonnen habe, und daß es ihm daher mehr 
Mühe Eofte, fich ihrer anzunehmen, ald alles, was zu 
ihun fei, zweimal zu vollbringen. Diefe außerordent: 
liche Liebe zu einfamen Unternehmungen und Aben: 
teuern war eine der am meiften herbortretenden Cha: 
raktereigenthümlichkeiten diefes James Harrod. Die In— 
dianer nannten ihn deßhalb auch „dad einfame Lang: 
mefjer” und fürchteten nicht wenig feine geheimniß: 
volle Tapferkeit. 

Er wagte fich bei verfchiedenen Gelegenheiten Nachts 
in die Dörfer der Indianer, um ihre Plane zu er: 
forfchen, und ald er einft hierbei von einem jungen 
Krieger ertappt murde, fchlug er Ddiefen mit feiner 
mächtigen Fauſt zu Boden und flüchtete fich in den 

benachbarten Wald, aber nicht: ohne gefehen und ver: 
folgt zu werden. Zwanzig bis dreißig Krieger. jebten 
ihm nach und waren ihm im erften Anlauf fo dicht 
auf den Ferſen, dag ihre Zlintenfugeln ihn wie Hagel 
umfchwirrten, 

Die Schnelligkeit indianifcher Läufer iſt faft fprüch: 
wörtlich geworden, aber fie hatten. hier einen Mann 
vor fich, der noch ſchnellfüßiger und unermüdlicher war, 
als fie. Er übertraf fie fo weit, daß in dem Augen: 
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blicke, wo ſie den ungefähr zehn Meilen entfernten 
Miami erreichten, nur noch drei Krieger übrig waren, 
welche die Verfolgung fortfeßen zu wollen fchienen. 


Harrod jprang ohne Bedenken in den Fluß und 
ald er das jenfeitige Ufer erreichte, kamen auch feine 
Verfolger an den Fluß und feuerten nach ihm, indem 
er an dem Ufer Hinankletterte; der Fluß war bier 
ziemlich breit und die Kugeln verfehlten ihr Ziel. — 
Der Verfolgte fuchte jebt einen Baum am Saume 
des Waldes zu gewinnen, nahm die mafferdichte Hülle 
von Hirſchblaſe von dem Schloffe feiner Büchfe und 
bereitete fih vor, feine Feinde zu empfangen, wenn 
fie es verfuchen follten, über den Fluß zu ſetzen. Die 
Indianer zögerten einen Augenbli, denn es war jebt 
feit einiger Zeit Tageslicht eingetreten, und fchienen 
faft zu befürchten, daß ihre Feind einen veften Stand 
genommen haben möchte, ald jie aber in diefem Au: 
genblide den nahenden Ruf derjenigen hörten, die 
zurücgeblieben waren, antmworteten fie und ftürzten fich 
in das Waſſer. 


Harrod wartete, bis fie ungefähr die Mitte des 
Fluſſes erreicht Hatten, worauf feine Büchſe Enallte 
und der vorderfte der Schwimmenden unterfant; die 
zwei anderen. hielten inne .und Fehrten dann um, aber 
ehe fie aus dem Bereich der Büchfe kommen Fonnten, 
verwundete Harrod einen zweiten, der fich dem Strome 
überließ und Hinabgetrieben wurde. Der dritte ent» 
Fam mit gefchieftem Untertauchen, die Manöver einer 
verwundeten Ente nachahmend, glücklich ſelbſt Harrod'ts 
ſicherem Ziele, 

Romantik, II, 2 


= 


Harrod Hörte das wüthende Gefchrei der Haupt: 
ſchaar feiner überliftsten Verfolger, die das Lifer des 
Fluſſes erreicht Hatten, als er bexeitö durch den Wald 
floh; die Verfolgung wurde nicht weiter fortgefeßt. 


Das dramatifche Intereſſe dieſes Ahenteuerß wird 
erhöht werden, wenn wir hinzufügen, daß Harrod, als 
er zwei Stunden ſpäter wieder an das Ufer des 
Miami kam, auf einem Haufen von Treibholz, das 
ſich an der Mündung eines der kleinen in den Haupt— 
ſtrom ſich ergießenden Bäche angeſammelt hatte, einen 
lebenodigen Gegenſtand bemerkte, den er für eine in 
der Sonne glänzende große Schildkröte hielt, die fich 
bemühte, ihren unlenkfamen Körper auf den Holz: 
haufen zu fchleppen, um fich dort zu fonnen. 

Harrod blieb chen, um die Sache genauer in 
Augenschein zu nehmen und man denke fich fein Er: 
ftaunen, ald er einen großen Indianer langſam auß 
dem Waſſer hervorkriechen und endlich auf dem XTreib: 
holze PBlaß nehmen ſah. Der Indianer hatte feine 
Düchfe verloren und begann dad aus einer in feiner 
Schulter befindlichen Kugelwunde ſtrömende Blut zu 
ftilen. Harrod mußte, daß ed der zweite von ihm 
verwundete Indianer war, der höchſt wahrfcheinlich 
ein Stück jenes Treibholzes, womit der angefchiwellte 
Fluß jebt angefüllt war, erreicht und auf diefe Weife, 
troß feiner bedeutenden Verwundung, fich ſchwimmend 
erhalten hatte. 


Hier gab es eine Prüfung für einen Mann teie 


Harrod; fein Feind war verwundet umd hilflos im ſei⸗ 
ner Gewalt; ihn gefangen zu nehmen, würde uns 


— 19 — 


möglich geweſen ſein, und ihn entſchlüpfen zu laſſen, 
hielt Harrod mit der ſeinem Volke ſchuldigen Pflicht 
nicht vereinbar. Er überlegte eine Weile, was hier 
zu thun war, denn erſchießen konnte er den armen 
Teufel nicht. 


Nachdem er ſeinen Entſchluß gefaßt hatte, machte 
er einen weiten Umweg und näherte ſich dem ver— 
wundeten Krieger heimlich und vorſichtig von hinten; 
Dicht an dem Treibholzhaufen ſtand ein großer Baum; 
hier legte Harrod, nachdem er ihn erreicht hatte, ſeine 
Büchſe ab, trat dann plötzlich hinter dem Baume her— 
vor und erhob ſeine Hände, zum Zeichen, daß er un— 
bewaffnet ſei. 


„Uguh!“ ſtöhnte der verwundete Krieger und machte 
eine plößliche Bewegung, als hätte er ſich wieder in 
das Waſſer ſtürzen wollen. Harrod legte ſeine Hand 
auf's Herz und ſprach zwei Worte in der Shawanee— 
Sprache, worauf der Indianer ſich faßte, ihn einen 
Augenblick ernſthaft anſah und dann zum Zeichen der 
Unterwerfung ſein Haupt neigte. Harrod half ihm 
das Ufer erklimmen, zerriß ſein eignes Hemd und ver— 
band die Wunde mit kühlenden Kräutern, und dann, 
als er ſah, daß der Judianer außer Stande war zu 
gehen, ſetzte er ihn auf ſeine breiten Schultern und 
trug ihn nicht nach der Station, ſondern zu einer 
Höhle, die er als einen feiner Vorrathsplätze zu be 
nuben pflegte. Außer ihm mußte niemand etwas von 
diefem Verſtecke, und er hatte ihn zufällig entdeckt, 
indem er einen vberiwundeten Bären hineingetrieben 
hatte, 

2* 








Der Eingang war fehr enge und mit Dornge: 
büſch vertwachfen; wenn man dieſes befeitigte, glaubte 
man bor einem tiefen Brunnen zu ftehen, hatte fich 
aber dad Auge an die Finfternig gewöhnt, fo Fonnte 
man allmälig einen trocenen weißen Boden entdeden, 
Harrod war mit Hilfe einer Baumleiter binabgelangt. 
Diefe Leiter, die vorzugsweiſe eine Gränzerrungenfchaft 
ift, befteht einzig und allein aus einem Fräftigen jun— 
gen Bäumchen, das dicht mit Zweigen bejeßt iſt. 
Nachdem man dad Bäumchen gefällt Hat, werden die 
Hefte ungefähr ſechs Zol vom Stamme abgeſtutzt und 
auf diefe Weife zum Emporiteigen trefflich geeignete 
Sprofjen gebildet. 

Wenn man den Boden erreichte, der ungefähr 
zwölf Fuß unter der Oberfläche: lag, befand man fich, 
in einem Bleinen, aber unregelmäßig geftalteten Ge: 
mache, deffen Dede mit zahlreichen fchönen und phans 
taftifch geftalteten Stalactiten behangen mar, unter 
welchen am entfernteren Ende des Gemaches ein klares, 
helles Waller ruhig in ein weißes rundes Becken fich 
ergoß, das es fich allmälig in den veſten Kalfftein 
ausgegraben hatte, 

Nachdem der Eleine Bach in der Länge ded Ge: 
maches fich Hingezogen, fand er endlich einen Ausgang 
in einer dunklen Höhlung der Wand, die ungeführ 
fo groß war, daß ein Mann, der auf Händen und 
Knien kroch, hindurchgekommen wäre. Hier verſchwand 
e8, den weißeſten Sand befpülend, in unerforfchte 
Tiefen. Won der Spite jedes der an der Dede be 
findlichen Stalactiten fielen Waffertropfen Tangfam auf 

andere Stalactiten, die fih erhoben, um jenen zu bes 
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gegnen und die zum Theil die wunderlichſten Geſial⸗ 
ten angenommen hatten. Ein ungefähr zwölf Fuß 
im Geviert haltender Raum der Decke und des Bo— 
dens dieſes ſeltſamen unterirdiſchen Gemaches war 
trocken wie Zunder. 

Ich bin in der Beſchreibung dieſer Höhle nur 
deßhalb ſo genau und umſtändlich, weil ich ſie einſt 
beſucht habe, und von den wunderbaren Eigenthüm— 
lichkeiten dieſes Ortes ſeltſam überraſcht wurde. Unter 
anderen Dingen bildet das beſtändige Tröpfeln des 
Waſſers auf die weißen, klingenden Stalactiten eine 
Art leiſen Harmonicons, deſſen Lieblichkeit ich nimmer 
vergeſſen werde. 

In dieſem eigenthümlichen Verſtecke verbarg Harrod, 
wie man ſich erzählt, ſeinen verwundeten Feind, denn 
nachdem der edelmüthige Jäger einmal beſchloſſen hatte, 
ihm Beiſtand zu leiſten, duldete es ſeine Großmuth 
nicht, dem ſtolzen Krieger eine Demüthigung zu be— 
reiten, die für ihn ſchlimmer war, als der Tod, und 
ihn ſeinen weißen Feinden als Gefangenen zuzuführen. 
Harrod nahm ſich ſeiner an, bis er wieder hergeſtellt 
war und beſuchte ihn regelmäßig auf feinen Jagdaus— 
flügen. Als der Krieger wieder Eräftig geworden war, 
verfah ihn Harrod mit einem Vorrathe von Lebens— 
mitteln und bat ihn, nach Norden deutend, zu feinem 
Bolke zurückzukehren und diefen zu erzählen, wie dad 
„Langmeſſer“ feinen verwundeten Feind behandelte. 

Unmittelbar wurde von diefem verwundeten Krie— 
ger nichts wieder vernommen, obgleich Boone, der 
den Vorgang Fannte und der Furze Zeit nachher von 
den Shawanee's gefangen genommen wurde, die freund; 
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liche Behandlung, die ihm von den Indianern zu 
Theil wurde und ihre Treue gegen achtzehn ſeiner Leute 
ſtets der guten Einwirkung jenes dankbaren Wilden 
zuſchrieb. Jene achtzehn Leute waren unter ſeinem 
Befehle beſchäftigt geweſen, an den Salzquellen Salz 
zu gewinnen, und hatten ſich auf ſeinen eigenen Rath 
ergeben, nachdem er ſelber auf der Jagd überraſcht 
und gefangen genommen worden war und die India— 
ner ihm freundliche Behandlung und Befreiung zuge— 
ſichert hatten. Die Leute erhielten, nachdem man ihnen 
ihre Waffen, ihren Schießbedarf u. ſ. w. abgenommen 
hatte, die Erlaubniß, unbewaffnet nach der Station 
zurückzukehren; Boone aber nahmen die Indianer mit 
nach Canada, wo er bald nachher ausgelöſt wurde. 
Harrod wurde allenthalben ſehr beliebt, denn ſeine 
vielen außerordentlichen Thaten und gütigen und men— 
ſchenfreundlichen Handlungen waren nicht ſeine einzigen 
Auſprüche auf die Achtung und Dankbarkeit der jetzt 
ſchnell zunehmenden Bevölkerung von Kentucky. Seine 
männliche Weisheit und fein trefflicher Rath waren 
feiner Thätigkeit und Wirkſamkeit im Felde vollfom- 
men entfprechend; denn obaleich er bis zum Lebens: 
ende Faum feinen Namen jchreißen konnte und fort 
während ein Mann von wenigen Worten blieb, fo 
war doch eine Furze Aeußerung aus feinem Munde 
in jener Zeit ftet3 von weit größerem Werthe, als 
alle glänzenden Neden, die ein fehreiender Demagog 
in einem Sabre halten Fonnte, 
Er war erwählter Oberft, ſehr glücklich mit einer 
üchten Kentuckierin verheirathet und allgemein geachtet 
und verehrt, obgleich er Faum über fein Jugendalter 
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hinaus war. Seine Beſcheidenheit war unüberwind⸗ 
lich und er ging ſcheu allen Ehrenbezeigungen aus 
dem Wege, die er irgendwie vermeiden Fonnte, 

Merkwürdig ift e8, daß ihn nicht einmal die Reize 
feines häuslichen Glückes, nicht die Liebe feiner Mit: 
bürger: oder die Anziehungskraft einer täglich fich 
mehr verfeinernden Gefellfchaft jener eigenthümlichen 
Neigung zur Jagd entfremden konnten, durch welche 
fi) Harrod vorzugsweiſe audzeichnete und die dem 
Jäger-Naturforſcher, in welcher Geftalt er auch auf: 
treten ınag, fo eigenthümlich zu fein ſcheint. Noch 
immer vergrub er fich, mit feiner Büchſe audge: 
rüftet, Wochen und felbft Monate lang im irgend 
eine noch unentweihte endlofe Wildniß, aus welcher 
er, mit den Trophäen feiner Jagd beladen, eben fo 
unerwartet wieder hervor Fam, als er verſchwunden 
var, 

Sp verfhwand er auch einmal, um nicht wieder 
zurüczufehren. Welcher Zufall feiner Jagd oder wel: 
cher tödtliche Kampf mit feinen indianischen Feinden 
feinem 2eben ein Ziel gefeßt Hatte, war nie zu er: 
forfchen, 

So ftarb ein Achter Held — einen Tod, den er 
ſich wahrfcheinlich freiwillig erwählt Haben würde — in 
jener wilden, ernften Einſamkeit, die er fo zärtlich liebte 
und im ehrlichen Kampfe mit jenen Zufälligfeiten, 
welchen die Stirne zu bieten fein Stolz und fein 
Ruhm war. Angeficht gegen Angeficht wor Gott, der 
uralten Natur und feinem Feinde hörte da8 edle Herz 
zu Schlagen auf, erfchlaffte der ftarfe Fräftige Arm. 

Die winterlichen Winde haben fürwahr manches 
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ftattlihe Maufoleum ummeht, aber nie Elagten fie 
ein großartigered Nequiem über einem edleren Grabe, 
ald an jener wilden Stätte won ©eftein und Wald: 
ung, wo James Harrod ruht. Er hinterließ, wie 
ich glaube, eine einzige Tochter, und in Harrodsburg 
und deſſen Nachbarfchaft lebt noch immer eine von 
ihe abjtammende große Yamilie, 


Zweiter Abſchnitt. 


Der Fuchs und die Fuchsjagd in Amerika. 
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Reineke iſt ohnſtreitig ein famoſer Geſell und es ge— 
ziemt mir, etwas vorſichtig und ſorgfältig zu Werke 
zu gehen, indem ich mich einer fo weltberühmten Per: . 
fünlichkeit nähere. 

Er iſt ein Hiftorifcher Charakter und zivar einer, 
mit welchem man es felbit Hinter dem gemichtigen 
Schilde der Wiſſenſchaft nicht fo Leicht nehmen darf. 
Sein Ruhm ift nicht bloß von den nüchternen Chro: 
nifen vergangener Zeiten verfündet worden, fondern 
auch Legenden und Nomane haben ihre Stimmen er: 
hoben, um feine Thaten zu verkünden und Dichter 
haben in ftolzen heroifchen Werfen davon gefungen. 
Man erinnere fih nur des alten ehrwürdigen Helden: 
gedichtes „Reineke der Fuchs,’ 

Aber man muß geftehen, daß euer Philofoph ein 
erftaunlicher Gleichmacher ift. Kein Alterthum ift fo 
entlegen, daß er es nicht verfucht, den grünen Reif des 
Alters abzubürjten und die Runzeln auf der Stirne 
zu zählen; Fein Ruhm fo ehrfurchtgebietend und über: 
fchattend, daß er es nicht wagte, „die Mähne der Dun: 
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kelheit zu ſchlagen bis ſie lächelt‘ und die Sepeimniffe 
ihres Glanzes enthüllt. 

Nur von diefem Gefichtspunfte aus laßt fich die 
bewußtlofe und merkwürdige Kaltblütigfeit erklären, 
womit fcharffihtige Naturforfcher Meifter Reinefe beim 
Genick gepadt haben, um ihn aus der nebelhaften 
Berhüllung der Zeit hervor zu ziehen und Ihn vor 
den Augen der eritaunten Welt in das gemühnliche 
Tageslicht zu ftellen. Da fie troß alles wüthenden 
Murrend feiner erzürnten biftorifchen Würde dieß ge 
wagt haben, kann auch ich mich, wenn auch ınit De: 
muth unterfangen, ihn jet worzunchmen. Ich werde 
demgemäß daran gehen, ihm regelrecht „den Pelz and: 
zuflopfen,” fo lange ich im Verkehr mit einem ſprüch— 
wörtlich fchlüpferigen und drolligen Kunden ein ern 
ſtes Geficht Bewahren kann. 

Es gibt ungefähr zwölf mohlbefannte, zu diefem 
Gefchlechte gehörige Oattungen, von welchen vier 
vorzugämeife in Nord: Amerika einheimifch find. Die 
Raturforfcher find Hinfichtlich der Abarten diefes Thie— 
red fehr verfchiedener Meinung. Man Hat fih nicht 
mit zwölf Gattungen begnügt, fondern deren Zahl auf 
ſechszehn ausgedehnt. Audubon hat in- feinem neuen 
Werke „die vierfüßigen Thiere Amerika's“ erklärt, daß 
viele diefer Thiere, die man als verfchiedene Gattungen 
bezeichnet und aufgeführt hat, nichts weiter als Ab: 
arten ſeien. So find zum Beifpiel der Kreuzfuchs, 
der ſchwarze oder Silberfuchd und der rothe Fuchs 
feither immer als befondere Gattungen Bezeichnet wor: 
den, aber Audubon hat, glaube ich, entfchieden nachgewie⸗ 
fen, daß die beiden erfteren nur Abarten des letzteren find. 
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Er fand alle drei zufammen in einer und derfel: 
ben Brut, Diefer Umftand ift an fich Beweis genug 
für Audubon’® Behauptung, denn der graue Fuchs 
wird nie mit einer diefer Arten fich begatten, und 
dafjelbe gilt von dem Schnell» uch! und dem arctis 
fchen Fuchs. Dieß iſt etwas fonderbar, denn der vothe 
Fuchs begattet fich, wie eriwiefen it, mit dem Wolfe 
und dem Hunde, während zwifchen ihm und dem Grau: 
Fuchs, wie man vermuthet, eine leidenfchaftliche Ab: 
neigung voriwaltet, die fo auffallend fjt, daß fie zu 
der Meinung Veranlaffung gegeben bat, der Graufuchs 
werde überall, wo er fich antreffen laffe, von dem 
rothen vertilgt. | 

Außerdem erklärt fich der berühmte Dr. Richard: 
fon in Verbindung mit den Syndianern, Jägern und , 
Trappern für diefelbe Anficht. Der europäifche Fuchs 
hat Ähnliche Abarten und Geffen’d canis crucigera 
unterfcheidet fich von ihm in derfelben Weiſe, wie un: 
fer Kreuzfuchs von dem rothen. Sch Halte e8 demnach 
im Ganzen für einen richtigen Schluß, daß der rothe 
und der graue Fuchs die einzigen entſchiedenen at: 
tungen feien, die fich innerhalb der Gränzen unferer 
Staaten aufiweifen laffen. Die unbedeutende Verfchie: 
denheit. des Pelze, die zu diefer Vermuthung Binficht: 
lich des Daſeins fo vieler Gattungen Beranlaffung 
gegeben bat, iſt keineswegs eine fo außerordentliche 
oder eigenthümliche Erfcheinung, und dieß ift die ge 
mwöhnliche Urfache einer fo ungeheueren und unnöthi⸗ 
gen Anhäufung von Gattungen, welche die ganze Na: 
turgefchichte der Vierfüßler ſo ungemein verwickelt. 
Wo jolche Unterſchiede nicht im Alter oder Gefchlechte 
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ihren Grund Haben, find fie häufig durch die zufälli— 
gen Einflüffe einer Krankheit, der Dertlichkeit, des 
Klimas u. ſ. w. entitanden. Sch fah einft aus dem 
Dette eined grauen Fuchſes drei Junge nehmen, von 
welchen zwei milchweiß waren und das dritte eine 
graue Farbe hatte, Es wäre fehr weife von mir ges 
wesen, wenn ich, auf diefe Albinos mich flüßend, die 
Entdefung einer neuen Gattung verfündigt hätte. 

Dr. Bachmann, der Mitherausgeber von Audu— 
bon’ „Vierfüßlern“, gedenkt eines feiner perfünlichen 
Erfahrung angehürigen eigenthümlichen und intereffan: 
ten Umftandes. Nachdem er vorausgeſchickt Hat, daß 
die Schnelligkeit des Thieres höchſt wahrfcheinlich über: 
[hätt werde, fagt er: 

„Was die Schlauheit diefer Art anlangt, jo mag 
in der allgemein verbreiteten Meinung wohl einige 
Wahrheit liegen; aber dieß läßt fich nach ganz na= 
türlichen Grundfäßen erklären. Das Tel wird für 
fehr Foftbar gehalten und das Thier felber gilt ſtets 
für eine Seltenheit, daher bieten die Jäger alles auf, ' 
einen Fuchs zu erbeuten, wenn fie einen ſehen und 
e8 wäre kaum zu verwundern, wenn eine ununterbro: 
chene Reihe von Verfuchen, ihn zu fangen, verbunden 
mit dem injtinkftmäßigen Selbfterhaltungstriebe, der 
allen Thieren eigen ift, feinen Scharffinn ſchärfte und 
ihn vorfichtiger und wilder machte, ald jene Thiergat- 
tungen, die weniger häufig beläftigt werden. Wir er: 
innern und eines Beiſpiels diefer Art, das wir bier 
mittheilen wollen: 

„Sin faft fehwarzer Kreuzfuchs wurde Häufig in 
einem geiwiffen Lager gefehen. Wir boten einen für 
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jene Zeiten ziemlich hohen Preis für das Thier. Der 
Fuchs wurde daher gejagt und von des Farmers Kna— 
ben in der Nachbarfchaft angefchoffen. Der Herbft und 
Winter verging, ja es verjtrich faft ein ganzes Jahr 
und der Fuchs mar noch immer fein eigener Herr. 
Die Leichtgläubigeren kamen fchlieglih auf den Ge 
danken, daß er verzaubert fei und dag ihn nur eine 
filberne Kugel erlegen könnte. Im Frühling veran: 
laßten wir einen unferer Diener, nach den jungen 
Füchſen zu graben, die man in dem Baue bemerkt 
„hatte, welchen, wie man wußte, der Kreuzfuchs zu bes 
fuchen pflegte. Die Jungen wurden mit ungeheuerer 
Mühe und Arbeit aus dem Abhange eined Berges 
gegraben; es waren ihrer ficben. Unglücklicher Weiſe 
mußten wir die Heimat verlaffen und kehrten erſt zu: 
rück, nachdem man die Thiere weggegeben und in die 
Nachbarfchaft vertheilt Hatte. 

„Drei davon waren, wie man uns fagte, ſchwarz, die 
übrigen roth gewefen, Das ſchwärzeſte der jungen Thiere 
hatte man für mich aufbewahrt und wir fahen im 
Haufe eines Nachbard Häufig ein anderes von den 
Sungen dieſes Lagers, das roth mar und fich in kei— 
ner Beziehung von dem gewöhnlichen Rothfuchfe uns 
terfchied. Je Alter unfer Eleiner Pflegling wurde, je 
weniger wurde er dem fchwarzen Fuchſe ahnlich; es 
fhien vielmehr ein Kreuzfuchs aus ihm werden zu 
wollen, Zu unferer Betrübnig wurde er, als er un: 
gefähr ſechs Monate alt war und fo viel ich mich 
erinnere, feine eigentliche Farbe erlangt hatte, von 
einem Hunde getödtet. 

Im naͤchſten Herbfte befchloffen wir, die Erbeutung 
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des verzauberten Fuchſes zu verſuchen, von welchem 
unſtreitig jene jungen Abarten herſtammten, da man 
ihn ſtets in derſelben Gegend auftrieb. Wir erlangten 
ein Paar ausgezeichneter Yuchöhunde und begannen un: 
fere Jagd. Die Hunde waren jung und wie fich her: 
“ ausjtellte, dem Fuchſe keineswegs gewachfen, der ge: 
wöhnlich fünf bis ſechs Meilen in gerader Richtung 
über freied Feld lief und fich dann zwifchen die Berge 
wand, wo die Hunde zweimal feine Spur verloren 
und zurückchrten. 

„Dei einer dritten Jagd nahmen wir unferen Stand: , 
punkt an der Ede eines alten Feldes, an einer Stelle, 
wo der Fuchs, wie wir bemerkt hatten, ziweimal vor: 
übergegangen war, Endlich Fam er, feinen Schweif 
von einer Seite zur anderen fchwingend, den Hunden 
die man noch nicht Hören fonnte, um drei Viertelmei: 
len voraus, mit großer Schnelligkeit feinen Weg ver: 
folgend. Ein ficher gezielter Schuß Lüfte den geheim: 
nißvollen Zauber. Wir tödteten den Fuchs mit Eich: 
hörnchen-Schrot, ohne Hilfe einer filbernen Kugel; er 
war fait achatfchwarz und fein Schwanz hatte eine 
weise Spite. Diefer Fuchs war das Weibchen und 
die Mutter jener Jungen, von welchen wir oben ex 
zahlt Haben, und da einige derſelben, wie erwähnt 
worden iſt, Kreuzfüchfe, die anderen rothe Füchſe wa— 
ren, jo hatte diefer Umftand für uns die Sache ent: 
fhieden, dag der Kreuzfuchs ſowohl ald auch der 
ſchwarze Fuchs bloße Abarten de8 rothen Fuchſes ſeien.“ 

Hier will ich dieſe Frage verlaſſen, indem ich vor—⸗ 
ausfchiefe, daß die oben erwähnten Thatfachen mit meis 
ner eigenen Erfahrung die Ueberzeugung beftätigt haben, 
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daß Die drei Abarten, der ſchwarze, der Kreuz: und 
rothe Fuchs für drei ziemlich identifche Exemplare des 
gewöhnlichen ameritanifchen Stinkthieres gelten können, 
die and einem und demfelben Lager ftammen und von 
welchen eines geftreift und daB andere gefcheft if. 

Aber die Herausgeber „der Vierfüßler in Amerika’ 
find nach einigem Bedenken kühn genug gewefen, mit 
Cuvier hinſichtlich der alten Elaffificationd:Yormen eine 
entjohiedene Neuerung vorzunehmen. 

Sie fagen, daß die Eigenthimlichkeiten diefer Gat— 
tung von denjenigen des genus eanis fo unbedeutend 
verfchieden feien, daß fie Anjtand genommen hätten, 
dieſe Gattung bon dem sub-genus zu trennen, mit 
welchen fie fo lange verbunden geweſen. 

Sch fehe nicht ein, wie irgend ein befonderer 
Grund zum Zweifel Hinfichtlich dieſes Punctes vorlie: 
gen konnte, denn es hat mich ſtets überrafcht, daß die 
Füchſe nicht zu allen Zeiten von den Naturforfchern 
als eine beſondere Gattung anerfaunt worden find, 
Die fchlichte Meinung der Menfchen hat ihmen ſtets 
eine ſolche Stellung angemwiefen, aber es fcheint, daß 
die Meinung der Naturforſcher etwad anderer rt 
geweſen fei. | | 

Nur ein Kunftgefchulter konnte je damit einverjtan: 
den fein, den Fuchs ald Umntergattung des Hundes 
aufgeführt zu fehen. Abgeſehen von Eleinen phyſiſchen 
Eigenthiimlichkeiten, ift ex fo verfchieden in feinen Ge— 
mwohnbeiten, feinem Charakter u. f. w., daß man eben 
fo gut damit einverftanden fein Eünnte, den Kolibri 
als Motte aufgeführt zu fehen. Es ijt für das eine 
jo viel Grund vorhanden wie, für dad andere, Dad 
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Nichtige feheint zu fein, dag wie der Kolibri, obgleich 
verfchieden in feinem Charakter, da8 Verbindungsglied 
zwifchen den Inſekten und Vögeln bildet, der Fuchs. 
in gleicher Weife zwifchen dem Hunde und dem Luchfe 
fteht, welcher leßtere bekanntlich einft cbenfalis zu dem 
Hundegeſchlechte gerechnet wurde. 

Hier fügt ſich eine Betrachtung ein, die recht tref⸗ 
fend das ſtufenmäßige Aufſteigen wiſſenſchaftlicher For— 
ſchung zur Wahrheit beweiſen kann. Vor Linné waren 
alle Claſſificationen ſo ſchwankend und ungewiß, daß 
man binfichtlich. derſelben nichts Beſtimmteres anzuge— 
ben wußte, als daß Futter, Geſtalt und Farbe ihre 
Grundregeln bildeten. Aber der große Claſſificator 
machte einen gewaltigen Fortſchritt in diefer lockeren 
Methode und feine forgfältigen Beltimmungen find 
vollfommen, fo weit Außere Zeichen reichen können, 
oder eine genaue Kenntnig der Gewohnheiten Anhalt 
zu geben vermag. Buffon, der Syſteme verwarf, - 
verurfachte nur noch fchlimmere Verwirrungen und in 
den heftigen Neibungen, welche ziwifchen feinen An: 
hängern und den Kunftgerechten — die bei ihrem 
Meifter, den großen Schweden ſchwuren — fehienen 
alle Syfteme in Gefahr zu fein, über Bord geworfen 
zu werden. 

Da trat plößlich Euvier an's Steuerruder und 
brachte alles in Drdnung. Er war nicht nur mit 
einem Träftigen Arm und einem fcharfen Auge, die 
einen guten Erfolg ficherten, fondern auch mit einem 
fchweren Balaft von foffilen Ueberreften und unge: 
heueren präadamitifchen Knochen ausgerüftet, der dad 
fturmgepeitfchte Bahrzeug bald in ruhigen Gang brachte, 
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Seht waren die Naturaliften, wenn auch gegen ‚ihren 
Willen, gezwungen, zu beftätigen, daß das einzige ab: 
folute und mathematifche Claffificationdgefeß der Zoo: 
logie in. dem Zahn: und Knochenbaue zu fuchen fei, 
Die alten Methoden wurden als Winfe gebende Hilfs: 
mittel, aber keineswegs als entfcheidende Beweiſe benubt. 
Sn der Zahnbildung des Fuchsgeſchlechtes zeigt 
fih nur eine geringe, aber entjcheidende Abweichung 
von der des Hundegefchlechted, indem der obere Schnei: 
dezahn weniger gekrümmt ift. Diefer Unterfchied war 
jedoch Hinreichend, Euvier zu beftimmen. Die anderen 
hervortretenden Unterfcheidungszeichen find, daß XThiere 
dieſes Gefchlechtd gewöhnlich Fleiner und. die befannten 
Gattungen zahlreicher find ala bei den Wölfen; fie - 
verbreiten einen fcharfen Geruch, graben Höhlen und 
greifen nur ſchwächere Vierfüßler oder Vögeln. ſ. w. an, 
- Das Tuchdgefchlecht des Cuvier ift jetzt geordnet 
— iſt bei und eine ausgemachte Thatfache der Wiſ— 
fenfchaft geworden, was es Tängft hätte fein follen. 
Die außer dem grauen und rothen Buche nach vor: 
handenen zwei anderen Gattungen, melde die für 
Nord: Amerika angeführten vier Gattungen vervollſtän— 
digen, find der fogenannte fehnelle und der arctifche Fuchs. 
Der Schnelle Fuchs wohnt in den Gegenden am 
Miffouri und Platte weſtlich vom Relfengebirge. Er 
ift ein merkwürdige Gefchöpf. Obgleich der Eleinfte 
der amerifanifchen Yüchfe, ift er troßdem der fchnellite 
und flüchtigfte. Sch hörte, als ich die wilde Gegend 
durchftreifte, wo er einheimifch ift, yon den Jägern 
und Trappern höchſt wunderbare Gefchichten von ſei— 
ner Schnelligkeit, die daB Thier in diefer Beziehung 
Romantik, II. 3 ” 
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zum Theil dem Pferde und der Antilope gleichitellten 
und es meit über jedes andere Thier der Ebene er: 
hoben, Man muß von diefen Gcfchichten fehr viel ab: 
ziehen, wenn man fie glauben will, Ich fah diefen 
Fuchs fehr Häufig, Hatte aber Feine günftige Gelegen— 
heit, mich völlig von feiner Schnelligkeit zu überzeugen, 
obgleich ich eine Bemerkung machte, die bier wohl er: 
mwähnt zu iwerden verdient. 

Die ungeheuere nackte Ausdehnung und wellenför— 
mige Oberfläche diefer Ebenen fcheinen bei den meiſten 
Thieren, welche fie bewohnen und befonders bei den 
Fleineren einen eigenthümlichen Einfluß auf die Ent: 
wicelung der zum lieben und Verfolgen nöthigen 
Kraft zu Haben, und diefelben wandernden Jäger und 
Trapper erzählen ähnliche übertriebene Gefchichten won 
dem großohrigen Kaninchen der weiter füdlich gelegenen 
Ebenen. Diefed Thier wird als ein wahres Wunder 
der Schnelligkeit gefchildert und ich bin, durch eigene 
Erfahrung veranlaßt, nicht abgeneigt, diefen Schilder: 
ungen großen Glauben zu fehenfen, Ich habe an Die: 
fen Thieren eine fo außerordentliche Schnellfüßtgfeit 


» beobachtet, daß fie fait jeder Verfolgung zu fpotten 


fheinen, Es war „mehr ein Fliegen als Laufen‘, 
wie die Jäger fagen. Der in diefen Ebenen herr: 
fhende gänzliche Mangel an bequemen BVerſtecken und 
Schlupfwinfeln, die fih anderwärts in der Geftalt 
von Bäumen, Sträuchern, Felſen und Höhlen darbie— 
ten, macht dad ganze Geſchäft der Flucht und Ver— 
folgung beider Barteien zu einem einfachen Wettlauf, 
fo daß e8 am Ende Fein Wunder ift, wenn die Ver 
fen der verfolgenden ſowohl als auch der verfolgten 
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Thiere hinfichtlich ihrer Bähigfeiten etwas entwickelt 
find, Wenn die Geſittung bis in dieſe entlegenen Gegen: 
den fich ausgebreitet Hat, werden wir von den Gewohn⸗ 
heiten dieſer flüchtigen Kinder der Einſamkeit hoffent— 
lich etwas mehr erfahren. 

Der nordifche Fuchs ift und etwas näher Bekannt, 
obgleich ev weiter entfernt und in ungünftigeren und 
ſcheinbar ungugänglichen von Eisbergen eingefchloffenen 
Velten lebt. Sch will. von ihm nur erwähnen, daß 
er der. einzige des ganzen Geſchlechtes ift, der einiger: 
maßen die Bemerkung der Herausgeber der „Vierfüß— 
ler’ zu vechtfertigen frheint, daß ein großer Fuchs ein 
Wolf fei und ein Eleiner Wolf ein Fuchs genannt 
werden könne. Er gleicht in feinen Gewohnheiten 
weit mehr dem Schafal und dem Wolfe; er lebt wie 
diefe, wenn ihn der Hunger drängt, gefellfchaftlich und 
verfolgt ebenfalls mie diefe feine Beute in Schaaren, 

. Aber die rothen und grauen Füchſe find die in: 
terefjanteften, denn fie find der Mittelpunft al’ der 
mährchenhaften hijtorifchen Merkwürdigkeiten, die man 
von dem Geſchlechte erzählt, Der rothe Fuchs muß 
dieſelbe mächtige Verkörperung vierfüßiger Verrätherei 
geweſen ſein, auf deſſen ſchlaues Haupt der entrüſtete 
Chaucer eine ſolche Lawine von bitteren Namen und 
Bezeichnungen ausſchüttete: 

„O falſcher Mörder in deiner Höhle triefend! 

D neuer Scariot, neuer Genelon, 

O D falfcher Heuchler, o griech’fcher Sinon, 

‚ Der Teoja mörderifch zerſtörte.“ 

Und ich fürchte, ex Hat fich feitdem in feinen Sit— 
ten nicht fonderlich gebeffert, denn die Schlüpfrigfeit 
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ſeines Rufes iſt ſo wohl bekannt, daß ſeine eifrigſten 
Freunde, die Jäger, von den Naturforſchern gar nicht 
zu reden, bis auf den heutigen Tag hinſichtlich feiner 
Identität in Verlegenheit ſind. Es iſt jetzt eine ernſte 
Streitfrage, ob dieſer falſche Mörder, den Chaucer 
unfterblich gemacht hat, mit der Perfönlichkeit identifch, 
die bei und unter gleichem Namen bekannt ift — in: 
dem eine Partei fteif und veſt behauptet, daß der ame: 
rifanifche vothe Fuchs auf die Ehre einer fo hohen 
Abftammung Anfprüche Habe, die andere aber entjchie: 
den dafiir ftreitet, daß unfer Fuchs ein ureingeborener 
Fuchs fei und keineswegs fo harte Namen verdiene, 
wie fie Chaucer in Bezug auf den englifchen Fuchs 
ausgeſprochen habe, 


Diefer Streit ift mehr wunderlich und beluftigend 
al8 wichtig. Sch werde einige Gründe diefer- Streitig: 
feit in’8 Auge zu faffen fuchen. Eine Partei behaup: 
tet fehr eifrig, daß es der europäifche Fuchs fei, der 
bon einem der europäifchen Statthalter eingeführt wor: 
den fei, welcher ein eifriger Jäger gewefen und ein 
Paar folcher Füchſe auf Long-Island ausgefeht habe. 
Bon bier aus feien fie oder ihre Abkömmlinge ſchließ— 
lich nad dem Veſtlande entronnen und feitden wi 
Süden und Welten ausgewandert. 


Die andere Bartei behauptet, es fei eine einge: 
borne Gattung, die aud dem Norden jtamme und 
gleich vielen andern Oattungen von Vierfüßlern und 
Vögeln, mie e8 viele Völker und einzelne Menfchen 
gethan Haben, nach dem Süden audgewandert fei. 
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Der letzte Beweis ſcheint mir der gegründete und 
richtige zu ſein, weil erſtlich, obgleich in vielen Be— 
ziehungen eine allgemeine Aehnlichkeit vorhanden iſt, 
die jeden nicht allzu ſorgfältigen Naturforſcher täuſchen 
könnte, dennoch ſich herausgeſtellt hat, daß die beiden 
Thiere, wenn man fie zuſammenſtellt und genau ver: 
gleicht, ganz Fenntlih von einander unterfchieden find. 
Die wäre an und für fich ſchon Hinreichend, die 
Frage zu entfcheiden; erwägen wir aber zweitens 
noch, daß der rothe Fuchs mit aM’ feinen Abarten 
ein nordifches Thier ift, und daß er in Folge feiner 
Lift und Schlauheit fich ſtets die Nachbarfchaft der 
Menſchen zu Nube machen wird, um unter ihren 
Hausthieren zu beuten, fo Fünnen wir und recht gut 
denken, wie fein Kortfchreiten nach Süden mit dem 
wohlgefülten Hühnerftällen und fetten Gänſeheerden 
Schritt gehalten hat. 

Die Sache ift mir volfommen klar und die 
Antwort der alten Jäger auf die vielfachen Fragen 
und Forſchungen: — „Entweder ift der rothe Fuchs 
audgeartet oder unfere Hunde find in Folge forg- 
fältiger Erziehung flüchtiger und fchnellfüßiger ges 
worden — fo viel ift gewiß, daß der rothe Fuchs 
mit Bequemlichkeit in zwei Stunden erbeutet wird, 
während wir uns früher in der erften Zeit unferer 
Bekanntfchaft mit ihm glücklich priefen, wenn mir 
ihn in zwölf Stunden hatten” — ift ebenfalls klar und 
verftändlih. Er ift ein nordiſches Thier und das 
fette Leben, da8 Ihr ihm bereitet und euer wars 
mes Klima Haben den dürren Hungerleider des. Nor: 
dens entartet, 
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Godman entledigt ſich in ſeiner amerikaniſchen 
Naturgeſchichte der Frage ſehr ſummariſch und ohne 
Zweifel ſehr zu ſeiner Zufriedenheit, indem er ſagt: 

„Der amerikaniſche rothe Fuchs iſt durch die Fein— 
heit ſeines Felles, ſeine lichte Farbe, die Schlankheit 
ſeiner Glieder, wie auch durch die Geſtalt ſeines 
Schädels von dem gewöhnlichen europäiſchen Fuchſe 
offenbar verſchieden, dem er dagegen in anderer Be— 
ziehung ſo ähnlich iſt, daß ein oberflächlicher Beob— 
achter leicht beide verwechſeln könnte.“ 

Aber geſetzt, die Frage hinſichtlich dieſer Verſchie— 
denheiten wäre erledigt, ſo können wir mit Recht be— 
haupten, daß Reineke bei aller Verfolgung nie durch 
Bösartigkeit ſich ausgezeichnet hat, außer in der Art 
des praktiſchen Spaßvogels, welcher gibt und nimmt. 
Er hält ferner zu viel auf ſeinen alten privilegirten Cha— 
rakter als Humoriſt, als daß er je wild feine Zähne 
zeigte, außer wenn er vollkommen in die Enge getrie: 
ben mwörden iſt. Kein Wunder, wenn die Sale der 
Bitterfeit durch die unzarte VBerfolgungsart aufgeregt 
wird, die in den nördlichen Staaten gebräuchlich iſt, 
wo der Krenzfuchd von den 2andleuten zu Fuß durch 
den Schnee verfolgt wird. 

Die hierzu benußten Hunde find eine Mifchling: 
race von dem gewöhnlichen Köter und dem Hetzhunde. 
Diefes Thier iſt ſtärker umd ſchnellfüßiger als ir 
gend eine edlere wohldreſſirte Nace und für diefen 
Zweck ganz befonderd geeignet, denn es gilt bei die 
fer Jagd einfach nur, daB Well zu erbeuten und es 
auf die möglichſt directe Weife zu verfilben. Es 
liegt weder Poefie noch irgend eine Spur von Rit— 
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terlichkeit in diefer Jagd, von welcher Dr. — 
folgenden Bericht gibt: 

In dem friſchgefallenen tiefen Schnee des Mit: 
winterd find die Bemühungen der Jäger am erfolg: 
reichiten. Bei den beftigen Schneewettern diefer Jah— 
reözeit wird das überraſchte Schnechuhn, das in um: 
feren -Bftlichen Staaten Rebhuhn genannt wird, Häufig 
überfchneiet und bedeckt oder verfinkt, indem «8 fich 
niederläßt in den weichen Schnee, wo e8 einen ganzen 
Zag oder noch länger verborgen Bleibt. Der Fuchs 
überrafcht gewöhnlich diefe Vögel und da er in diefer 
unbarmbherzigen Jahreszeit nicht felten durch die Bein 
des Hungerd angeftachelt wird, fo ift er gezwungen, 
Tag und Nacht nah Nahrung zu fuchen und man 
ficht feine frifche Spur auf den Feldern längs der 
Umhägungen, in der Nähe der Meierhöfe wie im tie: 
fen Walde. Nichts ift dann Leichter, ald den Fuchs 
zu verfolgen und bat man einmal die Spur entdeckt, 
fo ruht man. nicht cher, als bis man Meijler Rei: 
neke ſelbſt aufgetrieben hat. 

Nun beginnt die Jagd; der Baſtardhund Bellt 
mit einer Stimme, die von den fanften Tönen des 
echten Jagdhundes unendlich weit werfchieden ift, ob: 
gleich fie in der hellen froftigen Luft wielleicht eben fo 
belebend und anregend wirken mag, wenn der einfame 
Jäger eifrig und fo fchnell als feine Beine fich fort: 
. bewegen fünnen, fein Wild verfolge. Im Zwiſchen— 
raume von drei bis vier Minuten erfchallt das gel: 
lende Gebell des Hundes; der Fuchs hat Keine Zeit, 
Ränke zu fpielen und feine Lit anzuwenden; der 


Hund ift ihm Hart auf den Ferſen und Eile, Eile ift 
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Reineke's einzige Lebenshoffnung. Seht wird das gel- 
lende Gebell des Hundes unregelmäßig; wir können ver- 
muthen, daß er die Kehle feines Opfers erreicht hat; 
der Jäger iſt noch weit zurück und verfolgt mühſam 
die Spur, während dann und mann die durch die 
Ferne gemilderte Stimme feines Hundes von dem 
Winde an fein Ohr getragen wird. 

Für eine Strede von einigen Meilen ift der Fuchs 
feinem Berfolger voraus, aber der letztere Hat die 
längiten Beine und der Schnee hindert ihn weniger 
ald den armen Reineke. Jeder Satz und Sprung 
in den Schnee vermindert die Entfernung zwiſchen 
dem Fuchs und feinem unbarmberzigen Feinde. Bor: 
wärts geht es über’ Felder, durch Umhägungen, durch 
Gebüfh und offenen Wald und der Schnee fliegt 
von Bufh und Strauch, wenn fie durch dad Didig 
oder über das neu gelichtete Feld jagen. 

Aber diefer verzweifelte Wettlauf kann nicht lange 
dauern; der Fuchs muß feinen Bau oder irgend einen 
höhlenartigen Felſen erreichen oder fterben. Ach, das 
arme Thier bat ſich allzumeit von feinen heimifchen 
Schlupfwinfeln verloren laſſen, um feiner Beute 
nachzugehen; er ift nicht im Stande, feine Heimat 
zu erreichen; der Hund ift jebt nur noch einen Fuß 
von ihm entfernt. 

Noch ein verzweifelter Sprung und der Fuchs 
wendet ſich mit einem plößlichen beißigen Knurren 
gegen feinen Verfolger, um zu verfuchen, ob er fich 
mit feinem fcharfen Gebiß vertheidigen kann. Für 
den erſten Augenblick gelingt ed ihm, dem Hunde 
Widerſtand zu leiften, aber er mird fchnell überwun⸗ 


ben. Dennoch wird er bei dem eriten Anlauf noch 
nicht getddtet. Hund und Fuchs find jebt beide fo 
fehr erfchöpft, daß fie, auf ihren Hinterbeinen fiend, 
einander fehnaufend und mit heraußhangenden Zungen 
anftarren und den Schaum von ihren 2ippen auf den 
Schnee träufeln laſſen. 

Nachdem fie fich auf diefe Weife eine Weile lang 
müthend angefchaut haben, werden beide ungeduldiger, 
der eine will feine Beute erfaffen, der andere will 
entfliehen. Beim erften Sprunge, den der Fuchs 
wagt, wird er vom Hunde gepadtz; diefer halt ihn 
mit erneuter Kraft an der Kehle und läßt ihn nicht 
eher wieder frei, bis der Schnee mit, Blut benekt ift 
und der Fuchs zufammengefchrumpft, befchmutt, mit 
blutunterlaufenen Augen und offenem Maule als ver: 
flümmelter Leichnam auf dem Boden liegt. 

Der Jäger kommt bald beranz er Hat, von dem 
Gebell des Hundes geleitet, manchen Bogen und Um: 
weg erfpart und an einem dem Schauplaße ded To: 
deskampfes meit näheren Punkte, wieder auf die dem 
Schnee tief eingedrüdte Spur fommend, eilt er nach 
der Stelle, wo er das letzte Gefchrei gehört hat und 
kommt faft athemlos herbeigeftürzt, bis er endlich 
feinen Hund erreicht, der in dem Augenblide, wo er 
feinen Herrn heranfommen Hört, diefem gewöhnlich 
eine Strecke entgegenläuft und ihn zu der Stätte ge: 
leitet, wo er feinen Sieg errungen hat, — 

Es gibt im Norden unzartere Arten, dieß edle 
Thier zu erbeuten, deren bloße Erwähnung das heiße 
Dlut eined Achten Yuchsjägerd vor Entrüftung in die 
heftigſte Wallung bringen würde, 
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Der Fuchs wird von einem der erwähnten Köter 
über den Schnee verfolgt, bis er glücklich in die Erde 
getrieben ift, worauf der Jäger, wie er ſcherzweiſe ge 
nannt wird, mit Spaten und Spitshade auf der Schul: 
ter berbeifommt und nad forafältiger Befichtigung des 
Bodens fich anfchieft, den Fuchs auszugraben. Seine 
Derufsarbeit bringt ihm um diefe Jahreszeit ungefähr 
etwas weniger ald einen Dollar ein, und wenn es ihm 
gelingt, den armen Fuchs auszugraben, erhält er für 
den werthvollen Pelz mindeſtens fünf bis ſieben Dol— 
lars, was bedeutend mehr iſt, als er für gewöhnliche 
und ehrliche Arbeit erlangen kann. 

Ach armer Reineke — bei all' der Würde alter 
Verbindungen: 

„Was ſteht uns endlich alles noch bevor.“ 

Der Landmann zieht ſeinen Rock aus, geht mürriſch 
an ſeine Arbeit und nachdem er mehre Stunden gegraben 
hat, gelingt es ihm vielleicht, das arme Thier auszu— 
graben und todt zu ſchlagen — und dann ſchwingt er 
die unrühmliche Trophäe auf den Rücken und wandert 
davon, ſich auf die Dollars freuend, die er zu eriwar: 
ten hat. Es kann auch vorkommen, daß er den ar 
men Neinefe durch Rauch in feiner Höhle erſtickt oder 
ihm auf die Nafe fchlägt, wenn er herausfährt, um 
frifche Luft zu fchöpfen. 

Man kann diefe Gattung in der That „„eruci- 
gera‘* die Freuztragende Abart des Gefchlechted nen: 
nen, da fie einer fo unorthodoxen und rohen Verfolg— 
ung unterworfen iſt, durch welche fie ohne Zweifel 
ein Anrecht auf die Krone des Märtyrerthums oder auf 
den milderen Ruhm erlangt, für die Sünden ihrer gan: 
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zen gottloſen und boshaften Familie das Kreuz tra 
gen zu können. Man kann in der That ſagen, daß 
all' die zwölf Stämme, in welchen Theilen der Welt 
fie auch gefunden merden mögen, das Kreuz berleum: 
derifcher und unverdienter Berunglimpfung von Seiten 
ded ganzen Neiches der Vierfüßler tragen, 

Aber nachdem Reineke auf etwas geheimnißvolle 
Weiſe fih einen böfen Namen erworben hat, trägt er 
die Verantwortung für aM die liftigen, fchlauen und 
verivegenen Dinge, die unter den Thieren gefchehen, 
und wird Daher als durchaus gottlofe Perfönlichkeit 
betrachtet, was er bekanntlich auch fein foll. 

„Es Hat nicht? zu bedeuten, einen armen Teufel 
zu mighandeln, welchen die ganze Welt mißhandelt,“ 
ift der großmüthige Wahlfpruch der Menge, und der 
arme Reineke genießt hiervon den Vortheil in einem 
Uebermag von Schmähungen und Schlägen, das ficher: 
lich genügen würde, jedes andere Leben, außer einem 
fo unverbefferlichen, zu züchtigen und zu beſſern. Ich 
bin vielmehr der Meinung, ex freue fich, dad Kreuz 
tragen zu Finnen und buhle um's Märtyrerthum. 
Wenigitens Tann ich Feine Spuren von. Befferung 
wahrnehmen. Cr ift noch immer der fehlane Intri— 
gant der gricchifchen Babel; das alte Stück fpielt 
noch immer und alle Thiere Elagen täglich, ftündlich 
über den Buchs, bis König Löwe gegen feinen fchlauen 
Minijter ein zorniges Gebrüll erhebt. 

Es iſt, fürchte ich, Feine Beſſerung, Feine hoff 
nungsvolle Erlöfung für den unglücklichen Taugenichts 
zu erivarten, da feine wunderlichen, ‚bösartigen Eigen: 
thümlichkeiten, ftatt mit der Zeit fich zu vermindern 
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und zu verbeffern, nur noch augenfälliger und unver: 
ſchämter geworden find, feitdem er und durch die Ge: 
fhichte näher gerückt ift. 

Sedenfald gewinnen mir feinen fonderlichen Troft, 
wenn wir den Charakter des Graufuchfes in's Auge 
faffen. Vergleiche find ſprüchwörtlich verhaßt, aber ich 
babe mich als gewiffenhafter Gefchichtöfchreiber für wer: _ 
pflichtet gehalten, dergleichen anzuftellen. 

Es muß zugeftanden werden, daß der graue Fuchs, 
mit dem rothen verglichen, etwas von einem Schlei— 
cher oder Kriecher hat. Sie find unftreitig beide vier: 
beinige Sefuiten, aber letzterer ift rüftiger und hat au— 
Berdem einen Bamiliennamen, einen ahnherrlichen Ruhm 
zu erhalten. Er ift der Don Quirote der Füchfe, und 
daher können wir und recht gut feine Hühnerftall 
Nitterlichkeit erklären, feiner Scheunenhof-Heldenthaten 
gar nicht zu gedenken, 

Obgleich mir zugeben müffen, daß er groß fei, 
fo müffen wir doch den grauen Fuchs ald die be: 
fondere Verkörperung aller Wunderlichkeiten und der 
gemeineren Schlauheit des Gefchlechtes betrachten. Wir 
find im Süden fehr vertraut mit ihm und fühlen eine 
Art Lofaleiferfucht für feinen Ruf und feinen Cha: 
rafter. Er kann, wie wir und fchmeicheln, einige kleine 
Sünden nachweifen. 

Man möge die nachftehende von dent Herausgebern 
der „Vierfüßler“ mitgetheilte Erzählung leſen und 
fage dann, wenn man e8 vermag, daß der graue 
Fuchs Fein außerordentliche Thier fei, 

„Auf einer Reife in Carolina bemerkten wir an 
einem Falten, nebeligen Regentage einen grauen Yucha 
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auf einem Beſengrasfelde gegen den Wind laufen und 
in der Weiſe eines Hühnerhundes herumjagen. Wir 
blieben ſtehen, um feine Manöver zu beobachten, Plötz⸗ 
lich ſtand er ſtill und kauerte fich tief auf feine Hin: 
terbeine; einen Augenblick fpäter ſetzte er fich wieder 
in Bewegung, aber mit langfamen und vorfichtigen 
Schritten, während er zumeilen feine Nafe Höher in 
die Luft ſtreckte und fich bald nach der einen, bald 
nach der anderen Seite wendete, Endlich ſchien er 
feines Wildes ficher zu fein und lief, obgleich fehr 
langfam, geradeaus, wobei er von Zeit zu Zeit auf 
der Erde froh. Er war dann und wann im Grafe 
verborgen, fo daß wir ihn nicht genau -fehen Fonnten, 
endlich aber bemerkten wir, daß er plößlich ganz ftill 
ftand. Da war Fein Hin: und Herbewegen, Feine bo: 
tizontale Bewegung de3 Schwanzes zu bemerken, wie 
‚man e8 bei der gewöhnlichen Hauskatze fieht, wenn fie 
eben einen Sprung machen will, fondern fein Schweif 
fhien ruhig an der Seite zu liegen, während er feine 
Ohren zurückgelegt hatte und fein Kopf nur einige 
Zol über dem Boden erhoben var. | 

„Sr blieb ziemlich eine halbe Minute in diefer 
Stellung und machte dann einen plößlichen Sprung 
auf feine Beute: in demfelben Augenblide Härte man 
da8 Schwirren des erfchrodenen Hühnervolfs, indem 
es feine Flügel auöbreitete. Es folgte ein gellendes 
Geſchrei und der fiegreiche Erbeuter verließ augen: 
blilih das Feld mit einem Rebhuhn im Maule, of: 
fenbar in der Abficht, für fein leckeres Mahl ein ein: 
fameres, ungeftörtes Plätzchen aufzufuchen. 

„Wir führten eine Flinte bei und und der Fuchẽ 
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ging anf entfernte Schußweite an uns worüber. Aber 
wir ſchoſſen nicht nach ihm. Er hatte und zum eriten 
Mal Gelegenheit gegeben zu bezeugen, daß er nicht 
bloß ein Hund, fondern noch dazu ein guter Hühner: 
hund iſt; er hatte einen Naturtrieb befolgt und fein 
Mahl in der Weife gewonnen, in welcher er e8 nad 
dem Rathfchluffe des weiſen Schöpferd erlangen. follte. 
Er ergreift nur einen einzigen Vogel, während der 
Menfh, der an diefem Wilddiebe, jedenfalls Rache 
üben würde, nicht eher zufrieden ift, als bis er we— 
nigftend das halbe Volk mit feiner möderifchen Slinte 
getödtet oder das ganze in einer Falle gefangen hat. 

„Verdammt den Yuch8 nicht zu haftigz er hat einen 
auffallenderen Fleiſchfreſſerzahn ala ihr, der zur Genüge 
beweiſt, auf welche Nahrung er hauptſächlich ange: 
wiefen. iſt. Er tödtet den Vogel nicht aus bloßer 
Deutefucht, ex zeigt feinen Gefährten Feine Trophäen, 
feiner Gefchicklichkeit und iſt mit einer Mahlzeit zu: 
frieden, während She noch nicht zufrieden feid, wenn 
Eure geraumige Jagdtaſche gefüllt iſt.“ 

Diefe Anekdote it aus verfchiedenen Gründen febr 
merfwürdig und intereffant. Erftend zeigt fie den 
Tuch in einem Charakter mit höheren Fähigkeiten, 
wie man ihm denfelben gar nicht zugetraut Katz und 
zweitend beſtätigt fie. vollkommen hinreichend die alte 
fpanifche Sage von dem Hühnerhunde, nach welcher 
der Hühnerhund Feine befondere Race, fondern nur 
durch Schulung geſchaffen oder erzogen it... 

Diefe Sage erzählt nämlich, daß ein nanifiher 
Mönch zuerft an einem wilden Hunde in Andalu— 
fin bemerkte, mie dieſer ftehen blieb, che er auf 
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ſeine Beute ſprang. Da dieſe Pauſe länger dauerie, 
als bei irgend einem anderen Thiere, ſo kam der 
Mönch augenblicklich auf den Gedanken, daß man 
durch gehörige Dreſſur dieſe Gewohnheit leicht ſehr 
nutzreich machen könnte. Er zähmte daher eine Ans 
zahl ſolcher Hunde, und da er fie an Größe, Gelehr— 
famteit und Geruch etwas mangelhaft befand,-fo Freuzte 
er fie mit edleren Jagdhunden. Sp entwickelte fich 
der Hühnerhund. 

Ich bin immer geneigt geiwefen, diefe merkwürdige 
Geſchichte Hinfichtlich des eigentlichen Urfprunges des 
Hühnerhundes für einigermaßen begründet zu halten 
und. vermuthe, daß der erwähnte wilde Hund eine 
Uebergangsgattung zwiſchen dem Wolf und dem Fuchſe 
mar, Uber abgefehen von diefen VBermuthungen 
beweiſt diefer Umftand aus einem ganz neuen Ge 
ſichtspunkte die raubfüchtigen Gewohnheiten des Ge— 
ſchlechtes. — 

In den älteren Staaten, wo alles andere Wild 
faſt ausgeſtorben oder vertilgt iſt, ſcheinen dieſe Ge— 
ſchoͤpfe nur noch zahlreicher, ſchlauer und beliebter ge— 
worden zu ſein. Es iſt dieſes Thier, wie es ſcheint, im 
Stande geweſen, für ſich ſelber zu ſorgen, während 
alle anderen vor dem vertilgenden Schritt der fort— 
ſchreitenden Menſchheit verſchwunden find, Sn Eng 
land beſchützen die Jagdgeſetze den rothen Fuchs bis 
zu einem ungewiſſen Grade, aber der graue Fuchs 
ſchützt ſich in Amerika ſelber bis zu einem gewiſſen 
Grade ohne Jagdgeſetze und ſcheint in manchen Gegenden 
alle Bemühungen, ihn zu vertilgen, fruchtlos zu machen, 
während feine Klugheit, Gewandtheit und Liſt durch 
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die vermehrten Schwierigkeiten und Gefahren, die ihm 
feine Umgebung verurfacht, fih nur noch mehr ent= 
wickelt zu haben fcheinen. 

Sn den mittleren und füdlichen Staaten find 
Fuchsjagden noch ganz fo beliebt wie ehemals in 
England, obgleich fie weder fo Eoftfpielig noch fo kunſt— 
gerecht betrieben werden. Wir Amerikaner zahlen nicht 
fünfzig Ouineen für ein Baar Jagdhunde, Halten nicht 
mit ungeheueren Koften Marjtäle von Jagdpferden, 
aber mir erreichen dennoch unferen Zweck und find 
troß der rauhen und haläbrecherifchen Hinderniffe, wie 
Dickige, Wälder, gefallene Bäume, abfchüffige Berge, 
rauhe Felſen, Sümpfe und Treibfand:Ebenen, noch im: 
mer die eifrigen und beharrlichen Jäger eined eben 
fo beharrlihen Wildes. Linfere, theild für Hirfch, 
theil8 für Fuchsjagd abgerichteten Pferde find aus: 
dauernder, Fräftiger und thätiger als die englifchen, 
obgleich fie vielleicht nicht mit folcher Leichtigkeit und 
Gewandtheit über Heden und Gräben ſetzen. Und 
was endlich die Hunde anlangt, fo find in den alten 
Staaten ihre Stammbäume ganz gewiffenhaft bewahrt 
worden, 
Bon Maryland nach Florida und weiter meftlich 
durch Kentucky und Alabama nach Miffiffippi und 
Louifiana ift die Fuchsjagd nächſt der Hirfchjagd die 
Lieblingöbeluftigung der Sagdliebhaber, und fie Fann 
in den Vereinigten Staaten außfchliegend ald ein ſüd— 
liches Vergnügen betrachtet werden, da im Norden der 
Wuchs nie zu Pferde verfolgt wird, weil dort die fel: 
fige und von Abhängen unterbrochene Defchaffenheit 
der Gegend vieler Diftriete dieß felbft dem beten 
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Reiter unmdglich machen wiirde, während in anderen 
Staaten unfere ſtämmigen unabhängigen Farmers kei— 
nen großen Wohlgefallen daran finden würden, ein 
Dutzend oder noch mehr Reiter durch ihre Umhägun— 
gen fprengen und mit halsbrecheriſcher Eile über ihre 
Weizenfelder galoppiren zu fehen. Außerdem läuft 
der rothe Fuchs, der in den nördlichen Staaten weit 
häufiger it al3 die graue Gattung, den Hunden fo 
weit voraus, daß er jelten gefehen wird, wenn auch 
die Jäger mit ihren Koppeln Schritt halten, und nad 
einer. Hebjagd von zehn Meilen, während welcher er 
vielleicht nicht ein einziged Mal gefehen worden ift, 
flüchtet ex fich vielleicht in eine tiefe Felſenſpalte oder 
in eine unzugängliche Höhle, wodurch die Jagd, zur 
großen Oenugthuung des Fuchfes, natürlicher Weife 
ihr Ende erreicht Hat. | 

In den füdlichen Staaten ift dagegen der Bo- 
den in vielen Fällen diefem Vergnügen günftig und 
dem Pflanzer gefchieht durch dieſe Jagd nur wenig 
Nachtheil, da der graue Fuchs gewöhnlich durch Wal: 
der oder abgenußte Felder flüchtet, immer auf hohem 
‚ trodenen Boden bleibt und während der Jagd jelten 
über eine bebaute Pflanzung läuft. 

Es ift wohlbefannt, daß bei der Fuchsjagd das 
Pferd eben fo fehr in Aufregung gerath wie der Reiter 
und ich habe gefehen, mie ein altes Pferd, das man 
frei in dem Walde herumlaufen ließ, damit es feine 
Nahrung fuche, bei dem Gebell der Hunde die Ohren 
fpigte und augenblicklich fich in Galopp febte, bis es 
die Hunde erreicht Hatte, und fie fo lange une 
bis die Jagd zu Ende war, 
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In den älteren füdlichen Staaten ift das Jagd— 
verfahren ziemlich von derfelben Art. Die Nachbar: 
fhaft verfammelt fih, wenn die Hörner ertönen, an 
einem gewiſſen Ort, jeder von feinen Lieblingshun— 
den begleitet, die gewöhnlich von einem Negertreiber 
begleitet find, der fie abzuhalten Hat, wenn fie aufge: 
ſcheuchtem Rothwilde nachjagen wollen. Schöne, au 
die Jagd gewöhnte Pferde reitend, laſſen die Jäger die 
Hunde frei und erwarten auf einem Nebentwege oder auf 
einer bochgelegenen offenen Stelle, von melcher fie 
jeden Ten vernehmen Fünnen, den Aufang der Jagd, 
Dickige am Saum von Pflanzungen, Dorngefträud 
und aufgegebene mit Gras bedeckte Felder find die 
Drter, wo der Fuchs meiftentheild fein Lager hat. Se: 
bald die Spur, die er auf feinen nächtlichen Ausflügen 
zurücgelaffen hat, gefunden ift, werden die Hunde 
durch die Stimmen der Treiber zu der Eile angetrie: 
ben, melche bei umherirrender Spur irgend möglich 
iſt. Set wittern fie die Spur, die der Fuchs auf 
dem Felde zurückgelaſſen hat, indem er nach Rebhühnern, 
Lerchen, Kaninchen oder Feldmäufen fuchte; dann ver- 
folgen fie feine Schritte nad, einem großen Baum 
ftanıme, von welchem er auf eine aus Queerhölzern 
beftehende infriedigung gefprungen und dann in 
einen Graben gefett iſt. Auf al diefen Windungen 
verfolgen die fchlauen Hunde feine Spur, bis er plöß: 
lich vielleicht aus einem. füßen Traume von fetten 
Hühnern, Gänfen oder Truthühnern aufgefchreckt wird, 
worauf die ganze Hundefchaar mit einem. lauten, all 
gemeinen Gebell, von den räftigften und beiten Hun- 
den geführt, ihm nachjagt. Der aufgefchenchte Fuchs 
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macht zwei oder drei plößliche Wendungen und fucht 
dann eiligſt einen vielleicht eine Viertelmeile abjeits 
liegenden Schuß, wodurch er die Hunde zumeilen auf . 
einige Minuten von feiner Spur abbringt, da diefe, 
wenn er fich abgekühlt Hat, beim erſten Aufbruch nicht 
jo ſcharf it, als die des rothen Fuchſes. 


Nachdem die Jagd eine Biertelftunde fortgefekt 
worden ift und das Thier fich etwas erhitt hat, wird 
feine Spur mit größerer Leichtigkeit und Schnelligkeit 
verfolgt und die Sache wird belebend und aufregend, 
Set mifchen fich die Herren in die Jagd und fprem: 
. gen, mit wilden eifrigen Gefchrei ihre Pferde ſpor— 
nend, mit rückfichtöfofer Haft über alle Schwierigkeiten 
de8 Bodens. 


Denn der Wald frei von Gebüfh und Dickig 
ift, was in Virginia und Carolina häufig vorkommt, 
da hier das Grad und die Büſche faſt alljährlich nie- 
dergebrannt werden, find viele von den Jägern den 
Hunden auf den Ferſen und befommen dann den 
Fuchs häufig zu Geſicht. Er nimmt jetzt zu einigen 
der Manöver feine Zuflucht, wegen welcher er befannt 
iſt; er ſtürzt fih in ein Gebüfch, fpringt in's Waſſer 
oder auf einen Baumftaum, oder fchmingt fich viel: 
leicht auf eine Einfriedigung, auf welcher er eine Strede 
weit hinläuft und die er dann mit einem furchtbaren 
verzweifelten Sprunge wieder verläßt, um in der nich 
tigen Hoffnung, zu entrinnen, feine Flucht fortzufegen, 
Endlih wird er erſchöpft; noch einmal flürzt er fich 
in das Dichtefte Dickig, wo er eilig die Richtung 
mwechfelt; er Hört und ſieht felbit die Hunde Hinter 
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fih und erklimmt, als letzte Rettung, einen Eleinen 
Baum. Die Hunde und Jäger find faſt augenblid: 
ih an deſſen Fuß und während die erfteren das angjt- 
erfüllte Thier wüthend anbellen, befchließen die lebte: 
ren gewöhnlich, ihm eine neue Lebenäfrift zu gönnen, 
Die Hunde werden eine Strede weit zurücgetrieben, 
worauf man den Fuchs durch eine lange Stange oder 
indem man mit Holzjtüden nach ihm wirft, den Baum 
zu verlaffen zwingt. Man läßt ihm einigen Vor: 
fprung, ehe man den Hunden geftattet, ihn aufd neue 
zu verfolgen; aber er ift jebt weniger im Stande 
zu entfliehen als zuvor; er iſt fteif und muthlos ge 
worden, wird Bald eingeholt und fallt als Leichte Beute; 
aber er bietet noch im lebten Augenblicke feinen Ver: 
folgern mit wilder Verzweiflung die Stirne und fucht 
fih mit feinem Gebiß zu vertheidigen. 

Die außerordentliche Lift und Schlauheit des grauen 
Fuchſes it für die füdlichen Jäger ein fo unerfchöpf: 
liche8 Thema, daß mir ein ganzes Buch voll mohl: 
verkürgter ©efchichten von feinen Streichen fammeln 
könnten, aber das drolligfte von der Sache iſt, daß 
man in Kentucky oder wo fonft der rothe Fuchs fich 
gezeigt hat, ſich ähnliche Wunderdinge von diefem 
erzählt, fo daß man die Wettftreitfrage eben fo lang 
ausfpinnen könnte, als fie an und für fich kurz ift. 

Alles zugegeben, was die Vertheidiger ded rothen 
Fuchſes verlangen, fo muß doch auch der graue Fuchs 
als ein Eluger, entfchieden Eluger Burfche anerkannt 
werden. Er erklimmt Häufig Baume mit Iinkifcher 
Gemwandtheit, befonder8 im Sommer, aber feine Lieb: 
lingszuflucht find Höhlen, ja, ich könnte das, mas ich 
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ich von dem grauen Fuchs weiß, faſt ausdrücklich, „irs 
difch” oder erdig nennen, denn in Kalkfteingegenden 
wie Kentucky, Tenneſſee u. f. w., mo e8 in dem Bo: 
den viele Vertiefungen oder Höhlen gibt, geruht jener 
Burſche faſt nur Zu feiner Erholung zu laufen, und 
verfriecht fich, fobald er Unheil wittert, augenblicklich 
wieder in eine Höhle 

Ein Vorfall and meiner eigenen Erfahrung, der 
mir im füdlichen Theile von Kentucky widerfuhr, ift 
ein recht fchlagender Beweis von der Schlauheit die: 
ſes Fuchſes. Ich war ein Teidenfchaftlicher Fuchsjä— 
ger und hielt eine ſchöne Koppel von Hunden, Mehre 
junge Männer der Nachbarfchaft hielten ebenfalls 
ſchöne Hunde, und wir pflegten fehr Häufig zufammen 
zu fommen, um die Jagd mit unferen vereinten Streit: 
fräften zu betreiben. 

Es gab ein gemiffes mit Dorngefträuch bemwachfe: 
ned Feld, in deffen Mitte wir an jedem Morgen des 
Sahres einen grauen Fuchs auftreiben Fonnten. Nach 
einer Jagd von ungefähr einer Stunde, die gerade hin: 
reicht, in Wärme zu bringen, verloren wir den Fuchs 
jedesmal an einer gewilfen Stelle, an der Ede der 
Einfriedigung einer großen Pflanzung, die an einer 
Seite diefes alten Feldes an einen dichten Wald ſtieß. 
Die Häufige Wiederholung dieſes Vorfalls wurde ein 
ftehender Scherz der ganzen Umgegend, Es Famen 
Fuchsjäger mit ihren Hunden Meilen weit aus ande 
ren Gegenden, um dieſen geheimnißvollen Fuchs zu 
jagen, in der Hoffnung, dad Geheimnig aufzuklären. 
Aber fie wurden ſämmtlich auf gleiche Weife ge 
taufcht, Wir unterfuchten die Sache oft genug fehr 
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genau und umftänblich, um womöglich dahinter zu kom⸗ 
men, auf welche Weife der Fuchs verfchwand, Fonnten aber 
nichts entdeden, dad und irgend eine Aufflärung oder 
wahrfcheinliche Vermuthung hätte geben Fünnen. Daß 
ee nicht entfloh, mar ausgemacht, daß er auf irgend 
- eine Weife längs der Einfriedigung verfchtwinden mußte, 
war eben fo ficher. Mein erſter Gedanke war, daf 
dad Thier, was ſehr häufig vorkommt, den oberiten 
Riegel der Einfriedigung erklimme und eine Strede 
weit auf diefem fortlaufe, ehe es wieder herabſpringe 
und auf diefe Weife die Hunde vollftändig von feiner 
Spur bringe. Ich folgte daher der Einfriedigung 
non der ganzen Koppel begleitet um die ganze Pflanz- 
ung, aber ohne wieder auf die Spur zu floßen oder 
irgend eine Entdefung zu marhen. 

- Die Sache wurde jetzt ernfthaft. Der Ruf um: 
ferer Hunde begann zu leiden und ich fand überdieß, 
daß fie wirklich das Vertrauen zu fich felber verloren 
und nicht mehr mit halb dem frifchen Eifer Tiefen, 
wodurd fie fich früher anögezeichnet hatten. Der 
Spaß, regelmäßig getäufcht zu merden, hatte fich fa 
oft wiederholt, daß fie e8 für eine ausgemachte Sache 
zu betrachten begannen und nahe daran waren, jeden 
ernftlichen Verſuch verzmweifelnd aufzugeben. Einige 
unferer Nachbarn überließen fich abergläubigen Mein: 
ungen und fchmuren, daß es ein verzauberter Fuchs 
= müßte, der ſich nach Belieben unfichtbar machen 
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Endlich entfchloß ich mich, an der Ede der Ein: 
friedigung Wache zu halten und zu fehen, was aus 
dem Fuchſe würde, Innerhalb der gewöhnlichen Zeit 


= SE 


hörten wir ihn nach der geheimnißvollen Ecke flichen, 
wie aus den Stimmen der Koppel deutlich zu ver 
nehmen var. Sch Hielt in meinem Verſteck faft mei: 
nen Athen an, während ich auf daß Erfiheinen des 
merkwürdigen Thieres wartete. Nach einer Meinen 
Weile erfchien der Fuchs mit ziemlich gemächlichem 
Schritt nur eine kleine Strecke vor den Hunden her: 
laufend. Als er die Ede erreichte, erkletterte er ſehr 
bedächtig und nicht eben ſehr eilig den oberften Riegel 
der Einfriedigung und Tief auf ihm, wie ein Geil: 
tänger balancirend, weiter. Er Tief auf dieſe Weiſe 
auf der Seite der Einfriedigung, die dem Walde, 
in welchem ich verborgen war, zunächft lag. 

Sch folgte vorfichtig, um ihn fortwährend im Augt 
zu behalten, Ehe er auf diefe Weiſe mehr als zwei— 
hundert Schritte zurückgelegt hatte, erreichten die Hunde 
die Ecke, und er blieb bedächtig ftehen und fah auf 
einen Augenblit zurück; dann lief er noch einige 
Schritte auf der Einfriedigung weiter und als er in 
die Nähe eines todten aber noch nicht gefallenen Bau: 
med kam, der innerhalb der Einfriedigung zwölf bis 
ſechszehn Fuß entfernt ftand, blieb er ftehen und machte 
einen hohen und langen Sprung nad einem Afte an 
der Seite des Stammes, an welchem er hinlief und 
dann oben, ungefähr dreißig Fuß über dem Boden, 
wo der Baum von einem Sturme abgebrochen worden 
war, in einer Höhlung verfchwand, Ich wußte die Schlau: 
beit und Lift diefes Verfahrens zu gut zu würdigen, 
als daß ich mich Hätte entfchliegen können, den pfiffi: 
gen Fuchs zu verrathen, befonders, da ich für meinen 
Theil jetzt befriedigt war, und fo blieb ex noch lange 
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. Zeit, während ich fein Geheimniß getreulich bewahrte, 
das Wunder und der Gefprächdgegenftand der benach- 
barten Fuchsjäger, bis endlich einer von ihnen auf 
denfelben Gedanken Fam wie ich und dad Geheimniß 
entdeckte. Er unterlich nicht, Rache zu üben, fällte 
den Baum und fing den fchlauen Fuchs. 

Der Baum ftand in folcher Entfernung von der 
Einfriedigung, daß Feiner von und, der das Terrain 
unterfucht hatte, es je für möglich gehalten Hätte, 
daß der Fuchs Hineingefprungen fein könnte; es fchien 
eine phyſiſche Unmpglichkeit zu fein; aber Uebung und 
der günftige Aſt Hatten den fchlauen Reinefe in den 
‘ Stand gefett, diefe Schwierigkeiten mit Leichtigkeit zu 
Aberivinden. Aehnliche Beifpiele von der Schlaubeit 
des Fuchſes liegen ſich unzählige aufführen. 


Dritter Abſchnitt. 


Die Jägerin von Teraß. 
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Meine im letzten Abſchnitte gegebene Abhandlung über 
Füchſe und Fuchsjagden hat mich, obgleich mit unſe— 
rem Thema im Allgemeinen verwandt, einigermaßen 
von der Perſönlichkeit des Jäger-Naturforſchers abge— 
lenkt. Nachdem ich bemüht geweſen bin, edlere Exrem-⸗ 
plare ſolcher Perſönlichkeiten vorzuführen, muß man 
mir geſtatten, den abgeriſſenen Faden der eigenen Ge— 
ſchichte wieder anzuknüpfen, in welcher ich von den 
beſcheidenen und inneren Erfahrungen zu berichten be— 
gonnen habe, welche mir auf der rauhen Hochſtraße 
der Entwickelung zugingen und von welchen ich jetzt, 
ſo bös, ſo abenteuerlich und ernſt ſie auch immerhin 
ſein mögen, zum Nutzen anderer, die daraus eine Lehre 
ziehen können, weiter berichten werde. 

Die rauhen und verwegenen Beſtrebungen und 
Vergnügungen, welchen ich in meiner Kindheit, meiner 
Jugend und in dem erſten Mannesalter mit ſolcher 
Hingebung nachgegangen war, hatten noch keineswegs 
meine Neigungen in ſo vollem Maße gefeſſelt und in 
Anſpruch genommen, als daß fie jene krankhafte Ge: 
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walt der Leidenschaften hätten ablenken oder befeitigen 
können, die und in dem Fritifchen Augenblicke, wo dies 
- felben mit aller Gluth fich der Wirklichkeit außerhalb 
der Feiertagdwelt der Träume und Bücher zumenden, 
unvermeidlich überrumpelt. 
Kaum war ich über die Schwelle des ftilen Ge 
maches hinaus unter die Sonne und in die weite 
Welt getreten, als ich mich won der Krankheit jener 
geiftigen Ueberwältigung erfaßt fühlte. Ich fühlte die 
leichten Fittiche der zarten Vifionen, die ich im Schatten 
der Schule genährt Hatte, welken und zufammenfchrum: 
pfen — mie ih die Blätter der Thaublume unter 
einer heißen Nachmittagsfonne habe welken fehen, O 
meld” eine fehmerzliche Krankheit war es — eine fait 
zum Tode führende Krankheit, als ich all' dieſe zar⸗ 
ten Dinge dahinſterben ſah! 

Sie waren die Geſchöpfe der erſten Lenzzeit der 
Seele, in ſanfter glühender Farbenpracht prangend, 
friſcheren, lieblicheren Duft athmend, als jemals wie— 
der kehrt — und was die Sonne verſchont hatte, 
wurde zertreten und zerſtreut, als der rauhe Fuß des 
Froſtes über ſie dahinging. Mit ihnen wich der Glanz 
und die Luſt der Erde — ſie bekleidete ſich mit einer 
mächtigen Verbdung; ich ſtand in ihrer weiten Leere, 
taub und blind, während ein einziges Wort mit gei— 
fterhaftem Lichte durch das verbüfterte Hirn und die 
verdunfelte Seele brannte — ein Fluch! Es war 
ein Vorſatz — ein wildes Entzücken — zu leben und 
alles zu verfluchen — Gott, Frauen und Männer — 
hafjend und troßend durch's Leben zu gehen, bis e8 mir 
gefiel, zu fterben, Ich Tachte rauh und heifer, als ich 
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den lockenden Wahnſinn in mein Herz ſchloß. DO wun⸗ 
derbarer, Iuftigfter Wahn! Rache. 

Haß — Verachtung — ha, da, ha — ich jauchzte 
in meiner Bitterleit — ächt königliche Geſchwiſter⸗ 
ſchaft des ſtarken Geiftes! Welchen Faſching wird das 
Spiel des Leben! und gewähren — 8 wird nur 
Zucererbfen zu werfen geben. ch Liege noch auf 
dem Grafe und feufze und minfele wie ein Teichtfertiger 
Cupido über feine zertretenen Blumen. Männliche 
Beichäftigung das — wenn es bier eine Welt von 
Thoren gibt, die man verachten und verhöhnen Tann 
— einen weiten Luftraum vol fchlagender Herzen zum 
Zertreten — ein Univerfum, erfüllt won einer ſcheuß—⸗ 
lichen Macht, der man Troß bieten Fonnte! Und dann 
das ftolze Entzücken, unter Gotted eigenem Lichte Hin: 
audzufchreiten, feinen Gefchöpfen Unrecht zu thun und 
ihn felber herausfordernd, feine Donnerkeile zu ſenden. 

Mich erfüllte eine neue Thatkraft. Das Leben 
wurde mächtiger, ala es je zubor geweſen war, ob: 
gleich mein Körper fich verzehrte. Als der erſte wilde 
Wirbelwind dieſer fieberhaften Aufregung ſich einiger: 
maßen gelegt batte, war die entjeßliche Ummandelung 
volfendet, denn mein ganzes Wefen war von einem 
afchfarbigen, Falten Dämmerlicht ummoben, das Fein 
Sonnenfchein zerfireuen oder durchwärmen konnte — 
mein Herz war fühlbar von einem eifigen Reifen ums 
fchloffen, unter welchem ich es heftig und fchneller 
fchlagen fühlte — meine Stirne war Falt, aber unter 
ihr brannte und glühte dad Hirn. 

Sch fühlte ein unnatürliches Flammen in meinen 
Augen; ich fcheute mich, fie zu betrachten; ich jah 
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Heine Kinder furchtfam und entfeßt zurücbeben, wenn 
fie mich fahen. Hieraus erfannte ich, daß Haß und 
Hölle aus meinen Blicken fprachen und ich freute mich 
— denn es war troßdem noch etwas von dem alten 
Sauerteig in mir zurüdgeblieben — daß Unfchuld 
durch eigenen. Inſtinkt erfchredt und gewarnt werde 
und mich meiden würde. Sch war abmechfelnd über: 
trieben mürriſch und ausgelaffen Iuftig und fühlte oft 
die mwunderbarfte Neigung zum Lachen, wenn ich ans 
dere weinen ſah; mein Geſicht in dem Tafchentuche 
verbergend, konnte ich lachen, bis mir die Geiten 
fehmerzten, und manchmal über Dinge, über melche 
andere den rührenditen Kummer an den Tag legten. 

Sch las unaufhörlich und mußte aus allew Lite: 
ratur das Gift herauszuziehen. Meine gereizte und 
krankhafte Phantafie meinte den Glauben des Logikers 
mit ſeinen Zweifeln, Sophismen und Hohnlächeln durch 
„alle Berichte aller Zeiten” verfolgen zu können. Den: 
noch betrachtete ich die Berkeley:, Volney- und Tom: 
Baine-Schule mit tiefer Verachtung. Die Leute ver 
fuchten es — gemein und alltäglich genug — fich in 
den Atheismus und einen allgemeinen Skepticismus 
hinein zu raifoniren — nichts hätte Tächerlicher fein 
können; und Hume würde in diefelbe Kategorie ge: 
kommen fein, hätte er nicht dem Hohn und der Ver: 
allgemeinerung fich zugemwendet, Voltaire war der 
Dayard diefer Waffen und feine Genoſſen Ternten fie 
benngen. Gibbon beſaß eine feine Einficht und ſchwang 
die geliehene Waffe mit großem Erfolge. 

Sch haßte und verachtete die Wahrheiten des Chriften: 
thums nicht als Wernünftler, fondern als Spdealift, 


— MM 


und achtete nicht die Hiftorifchen Beweiſe von Chrifti 
göttlicher Abkunft und göttlichee Miffion — obgleich 
fie mir bekannt waren, Hätte daffelbe Zeugniß dar: 
gethan, dag Chriſtus in einem Wagen mit Teuchtenden 
Wolken ftatt der Räder und mit Miriaden von Se: 
vaphim, und umgeben von feurigen Schwertern gefom: 
men ſei, es würde feinen tieferen Eindrud auf mich 
gemacht haben, ald die einfache Gefchichte von der Schar 
deiftätte. Die bloße „Vernunft“ war, wie ich deut: 
lich jah, völlig außer Stande, die Erhabenheit jenes 
Opferd zu fallen. Unfere Welt als einen bloßen un: 
endlich Eleinen Theil des unermeßlichen Univerfums 
betrachtend, fragte ich ungläubig, wie und warum die 
fchaffende und leitende Quelle diefer Myriaden von 
Welten die Atome auf diefem Punkte feiner weiten 
Gebiete allein der Opferung feine® Sohnes werth ge: 
halten haben follte und ob ein folches Opfer auch für die 
Rebellen anderer Welten gefchehen ſei; und ferner in 
meiner Philofophie die Sonderweſenheit der Seele und 
des rein thierifchen, Lebens anerkennend, forderte ich 
mwahnfinnig genug, jene geiftigen Beweiſe und Dffen: 
barungen, die feine Verehrer zu empfangen vorgaben 
und melche darihaten, daß der Gott des Alls hier ge: 
genmwärtig, jedem Haar auf unferem Saupte und fogar 
jedem Sperling auf diefen Eleinen Raumtheilchen feine 
Aufmerkfamkeit ſchenke. Unglücklicher Weiſe Fonnten 
ſolchen Forderungen dieſe Beweiſe nie zu Theil wer— 
den; ſie waren bei aller Mühe eines eifrigen und an— 
maßlichen Geiſtes noch nicht erſchienen. Mein Glaube 
oder meine Phantaſie war noch durch nichts Taſtba— 
res und Greifliches angeregt worden, woran ſie ſich 
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hätte halten können; und der eifrige Logiker, der ſich 
in Zweifel verliert, wird fich mahrfcheinlich niemals 
aus dem Labyrinth herausraifonicen. Je mehr ex ral- 
fonirt, dad heißt mit feiner „Vernunft forfcht, deſto 
mehr zweifelt er. | 


Bei ihn ift Zmeifel Anfang und Ende, Er be 
zweifelt alles, die Gerechtigkeit und das Dafein Gottes, 
denn er mißt ihn, feine Wefenheit und feine Hand: 
lungen nach dem menfchlichen Maßſtabe — er bezweifelt 
die Wahrheit und Tugend feines Gefchlechtes, denn er 
mißt fie nach feinen eigenen Fähigkeiten zum Böfen 
und fo geht er meiter, bi8 ihm das Leben mit feinen 
Zweden, feinen Pflichten und Wirklichkeiten als eine 
ungeheuere Lüge, eine monftröfe Illuſion, er felber 
aber mit feinen Leidenfchaften und ihren milden Be: 
gehrungen als die einzige Wirklichkeit — fein eigenes 
Wollen als die Centralmacht erfcheint, um welche und 
für melche die Welt fich dreht. Diefer verzehrende 
Egoismus — obgleich bei mir mehr imtelleetueller als 
moralifcher Fehler hatte — alle gefelffchaftlichen Bande 
verschlungen. 


Ich konnte jeit die Geſellſchaft nur noch für ein 
maskirtes Schlachtfeld halten, auf welchem jedermann, 
ald Anführer feiner eigenen Leidenfchaften, in jedem 
Mitmenfchen einen gefchiworenen, inftinfimäßigen Feind 
erkannte, der feine eigene Kohorte felbjtifcher Leiden: 
fihaften in da8 Gewühl ded Lebens führte, Die im 
dividuellen Kämpfe wurden dann durch die kaltblütige 
und bedachtſame Schlauheit des olympifchen Ringers 
entfchieden. Edle Zugenden, Zamilienbande, Yreund: 
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ſchaft, Liebe, Wohlwollen bildeten die bloße Bermum⸗ 
mung des ‚großen Ceutral⸗ Inſtinkts, der Selbſtfu cht. 
Dieſer hölliſche Glaube übermeiſterte mich immer 
mehr, bis ich, um mit ſchlichten Worten zu reden, ein 
ächter Teufel geworden war. Diejenigen, die mich 
als den heitern, offenen und vertrauensvollen En— 
thuſiaſten gekannt hatten, betrachteten erſtaunt mein 
verändertes Angeſicht und die rauhe Wildheit meines 
Weſens — erſt in ſprachloſer Verwunderung, dann: 
wendeten fie ſich weinend von mir ab. Als ich 
ihrer: Thränen lachte und fpottete, verfuchten fie es, 
mich für. mahnfinnig zu halten — aber ich war hier 
für zu kaltblütig, zu rationell brutal. Sie Fonnten 
mich in Feine Zwangsjade zwängen, fondern fich nur 
über mich wundern und mich bedauern. 
Selbſt die Geifter der Hölle würden über die 
furchtbaren Phantafien erfchrocden fein, die ald unver— 
meidliche, natürliche Gäfte mich Heimfuchten und ver- 
folgten. Ich konnte daran denken, meinen Freund zu 
erſtechen, ald wäre ed eine ganz gewöhnliche Sache 
gewefen, über welche man mit fich berathfchlagen durfte; 
ich wurde mürriſch und lafterhaft in meinem Weſen, 
bis meine beften Sreunde mich mieden und diejenigen, 
die mir Veranlaffung zur Feindſchaft gegeben Hatten, 
mir aus dem Wege gingen, Sch mar mit meinem 
gottlofen, zornigen Gefpütt über alles, was die Mens 
Then heilig halten, zu einem vollfommenen Uebel, 
einem verkörperten Later geworden. Was die Frauen 
anlangte, fo war es für mich eine ganz befonders an: 
ziehende Genugthuung, fie auf die erlefenfte Weife 
und mit dem granfamjten Hohne zu ärgern und zu 
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peinigen — eine Genugthuung, deren Genuß fich ver- 
mehrte, je ſchöner und verftändiger oder mißiger Die 
Frauen waren, oder je größer, wie cd mir erjchien, 
ihre Kraft war, das moralifche Leben anderer zu täu- 
fhen und zu zeritören — wie von ihnen das meinige 
vernichtet worden war. Endlich wurde ich folcher un: 
ſchuldiger Beluftigungen müde. 

Ich dürſtete — mein Blut lechzte nach ernſteren 
Anregungen — ich ſehnte mich danach, dem Tode 
in's Angeſicht zu ſchauen und meinen Blick an Blut 
und Gemetzel zu meiden. Der Gedanke, meinen ver- 
. achteten Mitmenschen Waffe gegen Waffe offen ent: 
gegentreten zu können, gewährte mir im Voraus ein 
ftolzed8 und mildes Entzücken. ch hatte mit den ge: 
ſellſchaftlichen Handfeffeln belaſtet, meinen erſtickten 
Haß zu bekämpfen geſucht, bis es mir nicht mehr 
möglich war, dieſen Kampf fortzuſetzen, und ich ſchaute 
umher in der Welt, um Stätten und Umſtände zu 
ſuchen, die ſolchen Neigungen Befriedigung verſprachen. 
Texas war ein wahres Paradies von Ungeheuern — 
dort hatten ſich die Laſterhaften, die Verzweifelten, die 
Geächteten der Geſellſchaft aller Länder der Welt 
verſammelt. | AD 

Entzückende Gemeinfchaft von Teufeln! Sie kämpf 
ten unter fih — kämpften mit den Merifanern, mit 
den Indianern und mit wilden Thieren. Welch eine 
reizende Eriften; — wie fie mich anzog — Wwie ich 
mich danach fehnte, an ihren Freuden Theil zu haben! 
Sch fprengte ſchnell die noch vorhandenen wenigen 
Banden, die mich an die Gefelichaft feffelten,) und nahm 
meinen Weg nach diefem Eldorado Achter: Bbſewichte. 


Meine Freunde fahen mich, wie es mir fehlen, - 
mit einen traurigen Gefühl der Erleichterung fcheiden. 
Dbgleich ich mich Feines entfchiedenen Vergehend gegen 
die Geſetze der Gefellfchaft ſchuldig gemacht hatte, fo 
war doch meine moralifche Gegenwart peftijch gewors 
den und man fühlte, dag die Krankheit, die meine 
Seele quälte, fich felber Heilung fuchen müßte. Sch 
befand mich gerade im dem richtigen Elemente, deſſen 
ih in diefem Lande bedurfte. Sch begegnete Men: 
fchen, die alles deijen fähig waren, was ich zu thun 
wagte — die fo rauh und bedachtlos, fo gottverach— 
tend und menfchenhaffend waren, als man es nur 
wünfchen konnte. Bei folchen Menfchen fühlte ich 
nich heimisch und Dehaglich — wir verftanden ein: 
ander! Wir trugen unfer Leben in unferer Hand — 
oder mas mit anderen Worten daſſelbe ift — in un: 
feren Waffen. 

Das Bewußtſein, dag ich jeden Augenblick er: 
fchoffen werden konnte, trug fehr wiel dazu bei, mir 
mein Leben fühlbar zu machen. Es war ein neues 
Gefühl, fein Leben fo ganz in der Gewalt zu haben 
— wenigſtens fich fo ganz abhängig von der Kraft des 
rechten Armed zu willen. Und hierzu Fam von Zeit 
zu Zeit der Genuß, einen rothhäutigen Eifenfreifer zu 
tödten, der eben fo feig als nichtewürdig war. Es 
war eine erfrifchende Freude, folche Schufte zu entlarven 
und in ihrer Feigheit ihre Wangen bleichen zu fehen. 

Aber das Leben in den Städten und Anſie— 
delungen war ein bloßer Vorgefhmad, Sch mußte 
nad) der Gränze gehen, um die dunkelfarbige Ritterfchaft 
des Gebirges auf dem „ftreitigen” Boden der Ebenen 
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zu treffen. Im offenen Kampfe mit diefen wilden 
Kriegern und in der Vertheidigung gegen den heim: 
lichen und mörderifchen Verrath der Merifaner glaubte 
ich Befchäftigung genug zu finden und meine Leiden— 
fehaften in dem Gemwühle neuer und eigenthümlicher 
Gefahren fättigen zu können. 


Vielleicht wurde mein Blut dann kühler, vielleicht 
minderte fich dann das Fieber und vieleicht Ternte ich 
dann wieder fühlen und denfen wie einſt; denn ich 
fehnte mich manchmal danach, nach dem Boden zurück— 
zufehren, den ich verlaffen Hatte, nur konnte ich e8 
jeßt nicht. Die Krankheit mußte ihren Verlauf haben, 
Sch fürzte mich in al diefen Wahnfinn, um meinem 
eigenen Bemwußtfein zu entrinnen, um mich vor der 
furchtbaren Verwirklichung meiner eigenen Lehren zu 
verbergen. | 


Ich möchte in Parenthefe Hinzufügen, daß diefe 
Erzählung keineswegs für die fchläferigen tollen Bür— 
ger der trodenen Alltäglichkeit berechnet ift. Unſeren 
„vollkommenen Leuten,” die nie einen flndhaften Ge: 
danken, nie eine über ein Beefſteak hinausgehende Lei: 
denjchaft gehabt, und deren größtes Abenteuer wieleicht 
darin beitanden, den Apfelfram einer armen Frau um: 
geworfen zu Haben — ihnen würde dad Blut gerin- 
nen bei dem Gedanken, eine Zeile von einer Feder 
eined fo elenden und nichtöwürdigen Menſchen zu lefen, 
als welchen ich mich felber gefchildert Habe, Aber 
Männer und Frauen, die gedacht, gefühlt, zergliedert, 
gefehen, gehandelt und ihre Erinnerung benubt haben, 
werden eine Erfcheinung in dieſem Falle erkennen, 


— — 


die für eines der nothwendigen Stadien der Entwickel- 
ung des inneren Lebens keine ungewöhnliche iſt. Es 
genüge — ich ging nach der Gränze — und nun 
zur Erzählung der Abenteuer, welche ich dort erlebte. 
Die Erlebniſſe, welche ich mitzutheilen im Begriff 
bin, find von der Art, wie fie den angefehenften Aben- 
teurern in Texas bereits bekannt find, obgleich fie feit- 
ber noch niemand durch den Drud veröffentlicht Hat. 
Ich war auf meiner Reife in dem Haufe eines Freums 
des eingekehrt, der hoch oben am Brazos ald Pflanzer 
lebte. Wir benutzten unfere Zeit größtentheild zum - 
Jagen Da ich eben erft in der Gegend angelangt 
war, fo war da8 zahlreiche und verfchiedenartige Wild, 
das fich bier darbot, ein treffliches Mittel, mein krank: 
Haftes Gefühl zu zerftreuen, indem es mich in fort: 
währender Aufregung erhielt. Sch brachte den größten 
Theil meiner Zeit auf dem Pferde zu. 

Obgleich kein unerfahrener Weidmann, als es galt, 
Mir den Weg durch die dichten Wälder des Weſtens zu 
bahnen, fo war ich doch, als ich mich zum erjteinmal 
in der ungeheneren und unbefannten Eindde der füd: 
lichen Prairien befand, lange Zeit fehr überrafcht, und 
fo verwegen ich auch war, fo fühlte ich mich doch micht 
wenig betroffen und felbft furchtfam, als ich «8 ver 
ſuchte, meinen Weg zu fuchen. 

Die Landmarken und die Benutzungsweiſen det: 
ſelben find fo verfchieden von denjenigen, an welche 
ic) gewöhnt war, daß ih mich hänfig won ban— 
ger Furcht überwältigt fah, wenn idy Bei den Mech: 
felfällen der Jagd allein in eine unbegrängte Einöde 
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gerieth, wo mein unerfahrenes Auge nirgend einen 
rettenden Pfad erſpähen konnte. 


So oft ich auf dieſe Weiſe mich verirrte und das 
Bewußtſein, daß ich meinen Weg verloren hatte, mir 
das Blut in's Herz trieb, war das Gefühl, das mich 
bemeiſterte, wirklich kaum zu beſchreiben. Leib und 
Seele ſchienen auf einen Augenblick dem Gewicht einer 
düſteren Feierlichkeit zu erliegen und dann ſprang das 
rückkehrende Blut in die Stirne zurück und durch— 
zuckte jede Ader mit einem Schauder. Da drängten 
ſich tauſend Geſchichten von blutigen Morden durch 
rauchende Skalpirmeſſer in den Ebenen herumſtreichen⸗ 
der wilder Horden in die Seele — von langem zweck— 
loſen Herumirren, welches das Opfer immer und immer 
wieder auf ſeine eigene Spur zurückführt, bis es der 
ſchreckliche Hungertod von feiner Qual erlöft — von 
Wolfsheerden die mit offenem Rachen und hungrigem 
Geheul die unfichere Flucht verfolgen, welche ihrem 
raubgierigen Inſtinkt ficher genug verrät, dag der 
verlorene Mann bald ihre Beute fein werde — 
bon grimmigen, tücifch fchleichenden Banthern, die 
aus dem Dickig hervorfpringen, um ihn zu überfallen, 
wenn feine fruchtlofe Erſchöpfung ihn in tiefen Schlaf 
gewiegt hat — von dem furchtbaren unbefchreiblichen 
Schrecken eines cinfamen, ungerächten Todes in tau- 
fenderlei Geſtalt — bis die Selbftbeherrfchung zu wanken 
begann und der Wahnfinn dem Pferde die Sporen 
in die Seite flieg, um fich mitten in al’ dieſe Ges 
fahren zu flürgen. 


Dieſes eigenthümliche Gefühl verkiert allmälig feine 
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Kraft, wenn wir mehr durch eine Reihe von glückli— 
chen Ereigniſſen als durch Inſtinkt größeres Vertrauen 
gewinnen, und es bedarf eines weniger verzweifelen Kam— 
pfes, um uns zur Ruhe und beſonnenen Erwägung 
der Lage zu bringen, in welche wir uns verſetzt ſehen. 

Aber mögen ſich immerhin ſo viele dieſer wilden 
Erſcheinungen, als irgend möglich, in einen Zeitraum 
von ein oder zwei Jahren zuſammendrängen, ſo iſt 
es doch immer noch ein Mann von ſehr ſtarken Ner— 
ven, der nach einer hitzigen Verfolgung eines Büffels, 
eines Hirſches, eines Bären oder Wolfes ruhig ſein Pferd 
anhalten und ohne Entſetzen zum erſtenmal ſich um— 
ſchauen kann, um zu ſehen, wo er ſich befindet. Der 
heftigen, leidenſchaftlichen Aufregung, in welcher er 
gleichſam fortgeſchleudert worden iſt, ohne zu wiſſen 
wohin oder wie weit, folgt ein drückendes Gefühl der 
Verlaſſenheit. Mit athemloſem Schweigen und na— 
menloſer Angſt ſchaut er eine Weile umher — der 
Contraſt zwiſchen der Stille, die nach Erlegung des 
verfolgten Wildes plötzlich eingetreten iſt, und der wil— 
den, lauten Aufregung, die ihn hierher geführt hat, 
ift zu drückend und er weiß Faum einen Laut hervor: 
zubringen — ihm fchaudert faft bei dem Gedanken, 
dag er im Angeficht feiner friedlichen Mutter eben 
erft gemordet hat. Die Erde fteht vorwurfsvoll vor 
ihm in ihrer Tautlofen Ruhe; der ganze Wald mit 
feinen geraden Stämmen, die weite Ebene mit ihren 
Dlumenaugen, die wohlmwollende Sonne und felbft die 
weite Luft fcheinen fir einen Augenblick ſtill zu 
itchen, um die unheilige That zu betrachten. — 
Da liegt das ruhige, ftille Opfer, Er fühlt deſſen 
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Bormwürfe, indem fein Blick dem erſtaurten aber um 
getrübten Auge begegnet. 

Er kann al’ dieſen Einflüffen nicht Stand. halte, 
Sch fagte, daß alled nur einen Augenblid dauern 
könnte — dann kehrt feine gewohnte Härte zurüd; 
er wirft das bauge Grauen von ſich; das erlegte Wild 
wird auf das Pterd gepackt und der Jäger wendet fein 
Angeficht nach der nächſten Höhe, um füh umzuſchaueu. 
Erkenut er keine befgnnten Landmarken und fieht er, 
daß ev außerhalb ſeines Bereiches, fich Befindet, fo, 
nimmt er feinen Weg nach der Richtung der here 
fhenden Winde, nach dem Mopfe auf den Bäumen, 
nach dem Stande der Sonne, dem Laufe der Flüſſe 
oder der Düffelfpuren, nach dem Fluge der Vögel und 
tgufend anderen telegraphifihen Zeichen, Die er deuten 
gelernt hat. 

Aber er Kat dennoch, wenn auch nur für wenige 
Augenblicke, jenes unbeftimmte Gefühl des Schreckens 
und des Grauens genofjen, von welchem wir gefprachen 
haben, und nur ein alter, häutiger Trapper, der fein 
ganzes Leben in den Gebirgen zugebracht hat, verliert 
endlich jenes Gefühl, wenn er fih überzeugt, daß ww 
fih in jener ungeheueren Einöde verloren und veriyrt 
hat — weil er erſtlich nie verloren iſt, und zweiteus, 
wenn es der al wäre, ihm dieß ziemlich gleichgültig 
fein würde. Cr kann leben, wo eine Schlange, "eine 
Eidechfe, ein Rabe Ieben Fann, und es kümmert ihn 
nicht, ob er ein oder zwei Jahre lang Fein menfchli- 
ches Autlig zu fehen bekommt; binnen dieſer Friſt 
findet er ſicherlich irgendwo einen Ausweg, und wäre 
es an dev Küſte des ftillen Desand. Die tiefen Schluchten 
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des Gebirges gewähren ihm im Winter Schutz und 
Ruhe, die offenen Ebenen oder die Waldlichtungen 
bieten ihm Lagerplätze für den Sommer; ein Fels— 
block iſt für ihn ein hinreichend weiches Kopfkiſſen und 
pfeifende Winde ſind für ihn ſchmeichelnde Schlum— 
merlieder, wenn auch ihr Baß der Donner wäre. 

Er darbt, bis der Heißhunger ihn wild macht, 
und dann iſt ſeine Büchſe unerbittlicher, als der Don— 
nerkeil des Todes. Der hungrige Wolf iſt im Ver— 
gleich mit ihm barmherzig. Die Erde und ihre Ge— 
ſchöpfe ſind jetzt nichts für ihn als Brennmaterial und 
Nahrung zur Befriedigung ſeines zuſammengeſchrumpf— 
ten Magens. Blut, Blut, Blut iſt für ihn Ambroſia. 
Der Nektar der Götter würde ihn nicht verleiten kön— 
nen, den fetten Saft des „Biberſchwanzes“ aufzugeben. 
Er geräth in Begeifterung über eine Büffelfeiftrippe 
und fchlürft feine göttlichjte Begeifterung aus einer 
Flaſche vol „Bärenfett.” Was müßte er dann von 
jenem „dunklen religiöfen Grauen‘ innerhalb des na= 
türlichen Tempels des Allerhöchften, worauf ich hinge— 
deutet habe? Er gewiß nicht. Er ift in dieſen Tem— 
peln ein, wie e8 die Welt nennt, praftifcher Prie— 
fter geworden und zerfchneidet die Bleifchopfer wie eine 
Säge fo ſtahlhart und rauh. 

Aber Lehren wir zu unferer Gefchichte zurück. Die 
Jagd des Tages mar eine ungewöhnlich Tebendige und 
aufregende geweſen. Wir jagten den Hirſch nad 
folgender Weife. Diefe Thiere leben größtentheils auf 
offener Prairie, aber ungefähr um eilf Uhr Mittags 
fieht man fie in langen Zügen nach dem nächſten 
Walde ziehen, der in ganz Teras größtentheils an 


den Saume einer Seen und an den Flußufern zu 
finden ift. Sie gehen dorthin, um fich an dem Waſſer 
zu erquicken und bis vier Uhr Nachmittags in dem 
Schatten zu ruhen, worauf fie wieder in die Prairie 
hinausziehen, Der Hirſch der Prairie ift eine fehnell: 
füßige Gattung und mit Peinerem Geweih verfehen, 
ald der gewöhnliche amerikanische Waldbock. Wir 
ftellten uns eine halbe Meile entfernt auf flüchtigen 
Pferden in der Prairie auf — einige won und, die 


hierin beſonders gefchieft waren, mit dem gewöhnlichen 


Laffo, andere, wie ich felber, mit Halfter-Piſtolen ver: 
ſehen. Unſer Negertreiber, wie er genannt wurde, 
mußte Hierauf mit einigen Hunden dem Wald ume 
gehen und von der centgegengefetten Seite her den 
Hirfh auf die Ebene treiben; denn der Gewohnheit 
des gewöhnlichen Hirfched zumider nimmt diejes Thier, 


fobald c8 verfolgt wird, ftet8 feinen Weg unmittelbar 


nach dem offenen Lande, wo es dann von den war— 
tenden Jägern verfolgt wird, Wir brauchten nicht 
lange zu warten, denn in zwanzig Minuten brach eine 
zahlreiche Heerde hervor. Es war ein prächtiger Anz 
blick, als fie mit ihrer weißen Bruft, mit dem hoch: 
erhobenen Geweihſchmucke und ſcharf gefpitten Ohren 
von dem lauten Gebell der Hunde verfolgt, plötzlich 
aus dem dunklen Schatten de8 Waldes in das hohe 
Grad und den hellen Sonnenfchein ſtürzten. Es ift 
die eined der anregenditen Greigniffe, die mir im Be— 
veiche der amerikanifchen Jagden bekannt find. 


Wir zogen zum Aufbruch die Zügel unferer Pferde ' 


an und beugten und mit eifrigem Auge und hoch: 
Eopfendem Bulfe vorwärts, um den Augeublick zu 
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erwarten, wo die Thiere auf Ihrem Wege nach der unbe⸗ 
gränzten Ebene, in welcher ſie mit ſchnellen Füßen Schutz 
und Sicherheit ſuchen, an uns vorüberſchießen würden. 
Aber obgleich dieſe feinen Hufe flüchtig genug ſind, 
um den rothen Wolf weit zurückzulaſſen und ſelbſt des 
Panthers behendem Sprunge zu entrinnen, fo find 
doch unſere guten Pferde, die ungeduldig ſchnaufen 
und ſtampfen, noch weit flüchtiger als ſie. Jetzt ſetzt 
die Wildheerde mit langen, hohen Sprüngen über das 
hohe, hemmende Gras; es ſcheint, als hätten die Thiere 
Flügel und ſcheuten ſich, ſie zu benutzen. Mit wil: 
dem Geſchrei mächtiger Aufregung ſetzen auch wir uns 
jetzt in ſchnelle Bewegung und jeder einzelne wählt 
ſich ſeine beſondere Beute. Sporen und Peitſche find 
‚bei dieſer Jagd nur wenig erforderlich, denn wenn 
ein Pferd einmal ihre wilde ſtürmiſche Luſt empfun— 
den hat, bedarf es ſpäter keiner beſonderen Anreizung. 
Sie kommen, wie ihre Reiter, in die leidenſchaftlichſte 
Aufregung und es geſchieht nicht ſelten, daß ſie das 
arme Wild beißen, wenn ſie es nach langer Jagd er— 
reicht haben. 

Die breiten, weißen Schwänze der Hirfche gewäh— 
ren einen fonderbaren Anblick, wenn fie auf der Ober: 
fläche des Graſes bald fich erheben, bald verſchwinden 
und mährend des erften Theiled der Jagd, indem bie 
Hirfihe beim erften Anblick der Jäger kräftig and: 
fehreiten und Noß und Reiter weit Hinter fich zurück 
Yaffen, dem Auge gewiffermaßen ein flatternder Leuchts 
thurm werden. Aber dieß dauert nicht lange; die 
Hirfihe find zu diefer Jahreszeit, im Herbfte, fehr fett 
und feift und Fönnen einen fo fehnellen Lauf nicht 
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aushalten. Die Hitze und das ſchwere hemmende Gras, 
das jebt fait fo Hoch ift, mie fie felber, haben fie bald 
ermattet: wir kommen ihnen allmälig näher und bie 
Heerde füngt an, fih zu theilen und zerſtreut fich bald 
nach allen Richtungen. Unſer Auge ift auf ein ein- 
zelnes der flüchtigen Thiere gerichtet, einen ſchönen 
Rehbock, deffen mächtige Geftalt und beſonders gefeſſelt 
hat. Unfer Pferd Hat denfelben Gegenftand in’ Auge 
gefaßt und verfteht und vollfommen, indem ed fi 
umwendet, um dad erwählte Wild zu verfolgen, ohne 
fi darum zu Fümmern, welche Nichtung die übrigen 
eingefchlagen haben, 

Sekt wird die Aufregung ein wahres Delirium . 
der Thätigkeit und je weiter man ſich von dem übri— 
gen Jagdlärm getrennt fieht, deito mehr concentrirt 

fich die eigene individuelle Leidenfchaft auf den einzel 
nen erwählten Gegenftand und man verfolgt ihn, ohne 
zu wiſſen und zu fragen wohin. Mein Wild war an 
dieſem Tage weit langathmiger und kräftiger ald ge: 
wöhnlich und ich Hatte in Folge deſſen einen furcht- 
baren Wettlauf zu beftchen, che es mir gelang, ihm 
dicht auf die Ferfen zu kommen. Endlich begann der 
Hirſch weniger Tange und hohe Sprünge zu machen 
und mein von der Jagd völlig erhittes Pferd fchnaufte 
vor Eifer, indem es fich zu neuer Eile ermannte. Ich 
kam meiner Beute ſchnell immer näher und löfte meine 
Halftern, um mich für den Schuß fertig zu machen, 
welcher der Jagd ein Ende geben folltee Jetzt ge 
langt mein Pferd mit zurücgelegten Ohren an die 
Seite des Wildes und das Piftol wird mit bebender 
Haft aus der Halfter geriffen. Mit verzweiflungsvoller 
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Ungeduld berühren wir mit dem Laufe des Piſtols 
faſt die Haare des Wildes, ehe wir ihm die Kugel 
zwiſchen die Schultern jagen. Das Thier ſtrauchelt 
und ſinkt zuſammen. 

Es iſt vorüber — wir find ſtill und ſtumm. Das 
blutige Werk iſt vollbracht und ich blicke zum erſten— 
mal umher, um zu fehen, wo ich bin, Ich Beflude 
mich in einem milden Archipelagus von Waldinfeln, 
mit langen zwiſchen ihnen nach allen Richtungen fich 
ausdehnenden Strecken. Mein Opfer Tiegt völlig 
fill und leblos zn meinen Füßen. Der Wind kühlt 
meine erhißte Stirne. Es Herrfcht rings umber tiefes 
Schweigen; denn fede Stimme der Natur ift durch 
die leidenſchaftliche That, melche eben eine friedliche 
Heimat entweiht hat, zum Schweigen gebracht wor: 
den; allmälig aber, ehe meine beftürzten Sinne Zeit 
gehabt, ſich zu ſammeln, fehleicht ſich aus der nächiten 
Waldinfel leiſe und verftohlen dad Klopfen eines 
Spechthammerd an mein Ohr, und dann erwacht in 
derfelben Ieifen zögernden Weile Ton auf Ton von 
Vögeln und Inſekten zum Beweis, dag die Natur 
noch lebendig, obgleich fie nur eben erſt fo traurig 
erſchreckt worden ift. 

Sch blickte umher, faft mit der Beftürzung eines 
Erwachenden, den ſchwere Träume gequält haben, und 
überfchaute die bis in die weiteſte Kerne fich erſtreckende 
Ausficht, bis mich allınälig der überwältigende Ge: 
danke an die mich umgebeude endlofe Eindde ergriff 
und dad furchtbare Bewußtſein eripachte, daß ich vers 
[oren war! Eben fo gänzlich verloren, als wäre 
ih eben mit einem Stüdchen frifchen Käfe in der 


Band vom Monde auf die Erde Herabgefallen. Ich 
hatte während der Verfolgung meines Wildes jeden 
Begriff von Richtung, Entfernung und Zeit verloren 
und war jet vollfommen außer Stande, mic, zurecht 
zu finden; ich erkannte augenblicklich die ganze Ge: 
fahr meiner Lage. Sch wußte, nach welcher Richtung 
wir aufgebrochen waren, aber ich wußte eben fo gut, 
daß ich in Folge der vielfachen Wendungen, welche 
die Jagd genommen hatte, eben fo wenig anzugeben 
vermochte, welchen Rückweg ich zu nehmen hatte, als 
wäre ich eben fo fehr phyſiſch blind geivefen, wie 9 
in der That geiftig blind war. 

Unfluger Weiſe trug ich Feinen Tafcheneompaß 
bei mir und fah"mich nun ald junger Weidmann in 
fremden „Ebenen” verloren, ch mußte nicht genug 
von der Geographie des Landes, ald daß ich das 
Wenige, was ich von Naturzeichen verftand, hier zu 
meinem Nuben hätte anwenden können; ich war mit 
einem Worte fo fehr von panifchem Schrecken ergriffen, 
daß ich mehr wie der unerfahrene Menfch, welcher ich 
war, ald mit der ruhigen Selbftbeherrfchung zu hans 
deln geneigt mar, welche diefe Umſtände erheifchten. 
Mein Herz ſchlug Taut und fchnell, als ich mein Pferd 
umwendete und es mit einem Gefühle mürrifcher Sorg: 
(ofigkeit in eine der engen Deffnungen Hineinfpornte, 
ohne auch nur einen Augenblick zu bedenken, wohin 
es mich tragen könnte, Den armen Hirfch ließ ich 
auf der Stelle liegen, wo ich ihn erlegt hatte, denn 
ih war allzu fehr entfeßt, ald daß ich hätte an's Zer: 
legen denken können — da von allen entfetlichen Un— 
glüsfällen, die einem Menfchen widerfahren Eonnten, 
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mie der, in einer ſolchen Gegend ſich zu verlrren, 
immer als der ſchlimmſte erfchienen war, 


Mir waren zu viele Kalle bekannt, dag Men: 
fchen, die fich in foldden Gegenden verirrt Hatten, wo 
damals felbit einzelne Anfiedelungen in der Richtung 
nach Salvefton oft achtzig und Hundert Meilen von 
einander entfernt Tagen, während in entgegengefeßter 
Nichtung oft taufend Meilen weit keine einzige zu fin 
den war, furchtbare Leiden zu ertragen gehabt und 
oft genug einen elenden Tod gefunden hatten; ich ſah 
daher in meiner unglückjeligen Lage anfänglich den 
Beweis augenbliclicher Vernichtung, dann aber, was 
noch weit fchlimmer war, die Vorboten mir bevor: 
ftehender unbeftimmter Leiden, und fprengte planlos 
in's Weite — nicht? hoffend, auf nichts bauend und 
einzig und allein nur nach Thätigkeit verlangend, um 
in ihre meinen Zuftand zu vergeffen — eine Krifis 
fordernd, die diefer Ungewißheit ein Ende machen 
könnte. 


Mein Pferd theilte offenbar meinen Schrecken und 
meine Verzweiflung, denn es ſprengte mit einem lm: 
geſtüm dahin, der zu jeder anderen Zeit furchtbar ge: 
weſen fein würde, in dieſem Augenblicke aber ganz 
mit meinen Gefühlen übereinftimmte, -ch erkannte 
feinen der Gegenftände, an welche wir vorüberfchoffen 
— fie verſchwammen in einander und bildeten zu beis 
den Seiten eine Art von rücklaufender Verſchmelzung 
von Daumen und Bergen, von Ebene und Simmel, 
die mit einer eigenen Bewegung Schritt zu halten 
ſchien. Sch ritt Durch ein dunkles Sand, wo nichtg 
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wirklich, ſondern alles nur endlos erſchien — ich mußte 
nicht, wo das Ende war. 


Bald hatte ich die. offene Ebene erreicht, auf wel: 
cher fürwahr nichts weiter als Grad umd Horizont zu 
ſehen war, der mir aber in diefem Augenblide wie 
das weite Ende aller Dinge erfchien. Es war mir, 
als ritte ih auf Wolken nach dem Monde — fo une 
ermeßlich erfchien die Ferne, aber ich ritt weiter. Der 
Grasfperling zirpte und flatterte, wie ich glaube — 
der Hirsch fah ohne Zweifel empor, um mich anzu= . 
ftaunen — mit fehwirrenden Flügeln flog dad Reb— 
huhn auf und beugte mit feinem windigen Fluge die 
Spiten der Grashalme — ich mußte alles, ſah aber 
alles nur, wie wir die flüchtigen Schatten eines ftür- 
mifchen Traumes fehen. Ich fchrie laut wie ein 
Wahnfinniger. 


Ich ſchoß mein zweites Piſtol in die Luft, in der 
Hoffnung, daß einige von den Jägern es hören Fünn- 
ten — dann laufchte ich aufmerkſam. Mein fchred: 
erfüllted, ungeduldiged Pferd tobte und bäumte fich 
einen Augenblid, dann aber, ald hätte es erraten, 
weshalb ich Halt machte, wurde es plößlich todtemftifl 
und ſchien, die Ohren fpitend, nach irgend einem Laut 
zu Taufchen. Mit feinen meiten beweglichen Nüftern 
berumfchnüffelnd, fprang e8 hierauf mit einem Eifer, 
der ganz fo ungeftüm und ungeduldig war, wie der 
meinige, wieder worwärtd — als der beharrliche durch 
die Lüfte fegelnde Nabe, der über unferem Kopfe uns 
folgte, eine Antwort gab, die wie Selbſtbeglückwünſch— 
ung lang. 
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Immer weiter und weiter — und noch immer 
war kein Ende und kein Ausgang zu erſpähen — 
noch immer ließ ſich kein hoffnunggebender Laut ver— 
nehmen. Hier und da wurde eine Heerde von Mu— 
ſtangs aufgeſcheucht, während anderwärts eine Schaar 
wilder Büffel mit hochgeſchwungenen Schwänzen über 
die zitternde Ebene floh — aber eine menſchliche 
Geſtalt war nirgend zu erſpähen. Die erſte wahn— 
ſinnige Aufregung war jetzt vorüber — an ihre Stelle 
war die inſtinktmäßige Liebe zum Leben getreten, zu 
welcher ſich alsbald das phyſiſche Gefühl des Hungers, 
des Durſtes und der Erſchöpfung geſellte. 

Ich ſah jetzt die Gegenſtände deutlicher. Jeder 
Strich am Horizonte wurde aufmerkſam in's Auge 
gefaßt und hauchte mir eine Art von Hoffnung ein. 
Ale Dinge traten wieder in ihr gehöriges Verhält— 
niß und ich wurde ruhiger. ch kannte genau meine 
Gefahr und fah jeden Grashalm, der meinen Weg 
bezeichnete — aber wohin? Sch hörte daB wunder: 
liche Gefchrei der langhalfigen blauen Kraniche, das 
in der rings umher herrfchenden Stille wie ein Pi: 
ſtolenſchuß lang; ich ſah, wie die Blumen fich neig- 
ten und die Wiefenlerche mit ihrer dunkel befiederten 
Bruft flatternd aus dem Grafe fich erhob, um freudig, 
wenn auch furchterfüllt, ihr liebliches Lied zu beginnen. 
Selbit die Sandratte, die fi mit einem ſchwachen 
Schrei in ihre Höhle geflüchtet Hatte, fah ich, indem 
ich vorüber fprengte, wieder herborfchauen, fo feharf 

nahm mein Geficht jest alle Gegenftände auf. 
| Ich war mehre Stunden in diefer Weife geritten 
und die Gegend wurde mir mit jedem Augenblicke 


fremder. Es zeigte fich mir nirgend ein Gegenftand, 
der mir auch nur im Geringften befannt geweſen wäre. 
Mein Pferd begann zu ermatten und da ich befürchtete, 
daß es endlich unter mir zuſammen finfen möchte, 
hemmte ich feinen Lauf. Inmitten diefer endlofen 
Ebenen auf die eigenen Füße angewieſen zu fein, wäre 
doch ein allzu furchtbares Geſchick geweſen. Ich flieg 
ab, ftreichelte die Frampfhaft fich hebenden Seiten mei 
ned Pferdes und führte es eine Stunde lang am Zi 
gel, bis ich glaubte, daß es fich wieder etwas erholt 
haben könnte, denn es Hatte an diefem Morgen eine 
furchtbare Anftrengung ertragen müſſen, da ich es im 
meiner rückſichtsloſen Verzweiflung bei diefem thörigen 
Nitte zu dem fehnellften Laufe, deſſen es fähig war, 
angefpornt Hatte. Glücklicher Weife war es eines 
jener unermüdlichen Pferde, die durch eine Kreuzung 
des urfprünglich arabifchen Muſtang mit dem Enochen- 
ftärferen nördlichen Pferde entitanden find, fonjt würde 
es einen folchen Ritt nimmermehr ausgehalten haben, 

Ich Hatte vermuthet, dag meine einzige Ausſicht 
auf Rettung in der Verfolgung einer und derfelben 
Richtung liege, denn Hätte ich mich darauf eingelaffen, 
hierher und dorthin zu reiten, fo würde jede meue - 
Wendung meine Ausfichten vermindert haben. Seht 
aber, wo ich meine Lage etwas kaltblütiger zu erwä— 
gen begann, wurde es mir einleuchtend, daß ich jet 
bei der Verfolgung diefer geraden Linie wenigſtens 
dreimal mehr als die mögliche Entfernung Bid zur 
Wohnung meined Freundes zurückgelegt haben mußte 
und daß ich daher entweder eine falſche Richtung ver: 
folgt oder an der Anfiedelung vorüber geeilt fein 


müßte, ohne fie bemerkt zu haben. Dann begann 
jene verhängnigvolle Reihenfolge von Zweifeln, Be: 
- forgniffen, Muthmaßungen und Verſuchen nach diefer 
und jener Richtung, die in diefer Krankheit des Sid; 
verlierend gewöhnlich das Anzeichen der Ohnmacht ift. 
Jede vergebliche, Bemühung verwirrt und nur noch 
mehr — jede neue Wendung macht die „Verwirrung 
nur noch verwirrter.“ Aber dennoch war eine Ver: 
Anderung nöthig geworden. Sch konnte jeden Augen: 
blick mich immer weiter von einer möglichen Hilfe ent 
- fernen — immer tiefer und tiefer in die pfadlofe Wild: 
niß gerathen. Aber wohin follte ich mich wenden? 
Da erinnerte ich mich zum erftenmal, daß ich es völlig 
verſäumt Hatte, mich in der Wahl der Richtung auch 
nur einigermaßen auf mein Pferd zu verlaffen. Hätte 
ich dieß gleich im erſten Augenblide gethan, dann 
Hätte mich der außerordentliche Inſtinkt, der dieſen 
Thieren eigen it, vielleicht auf den richtigen Weg ge: 
führt. Ich Habe in vielen Fällen die Erfahrung ge: 
macht, daß diefer Inſtinkt vollkommen zuverläffig ift, 
befonderd wenn das Thier arabifches Blut in feinen 
Adern hat. Diefe edle Race, welche die eriten Kin: 
der Hams durch diefe Wüſten getragen Hat, erbt al’ 
jenen wunderbaren Inſtinkt in Bezug auf Richtungen 
und Entfernungen, der durch den wilden und gefähr: 
lihen Gebrauch, welchen ihre Sagdherren fie unter: 
worfen haben, im Laufe der Jahrhunderte, welche auch 
unfere Eivilifation entwickelten, in ihnen entwickelt 
worden iſt. Sie find daher, bis dad Kameel kommt, 
am meiften geeignet, den Neifenden mit Sicherheit 
durch die ungaftliche Wildniß des großen füdmeftlichen 
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Landes zu tragen. Das Kameel, diefe8 wunderbare 
Thier, ift bis jetzt noch nicht in dieſe Ebenen einge: 
führt worden, obgleich von mir und manchen anderen 
viel gefchehen ift, die allgemeine Aufmerkfankeit auf 
die Wichtigfeit einer ſolchen Einführung zu lenken. 
Eine folches Ereignig wird den Verkehr und die Rei— 
feart in diefen Ebenen vollkommen umwandeln. Das 
Kameel muß unfere Eivilifation über jene Wüfte tra: 
gen, wie es die Givilifation des alten Drientd auf 
feinem höckerigen Rüden nah dem triumphirenden 
Weſten getragen bat. 

Sch hielt mein Pferd an und die Zügel auf fei- 
nen Hals legend gab ich ihm Teife, ſehr leife, die Spo— 
ven, Als es fich frei fühlte, wendete e8 feinen Kopf 
mehrmald umber und richtete ſich zögernd bald dahin - 
bald dorthin. Hätte ed gleich im erſten Augenblicke eine 
gewiffe Richtung genommen, dann hätte ich einige Hoff: 
nung ſchöpfen können, aber mir ſank der Muth, als. 
ich aus feinen Bewegungen erfah, daß es fühlte, was 
von ihm erwartet wurde, aber völlig verwirrt war, 
Wenn ed eine bejtimmte Richtung eingefchlagen und 
fie ftandhaft und mit Eifer verfolgt hätte, dann hätte 
ich mit Gewißheit fehliegen können, daß es feiner Sache 
gewiß war und mich zum Ziele bringen Fonnte. - Sein 
Zögern aber überzeugte mich, daß ich verloren war 
wie je ein fteuerlofed Schiff ohne Compaß auf einem 
füftenlofen Meere — aber ich fühlte auch, daß es 
ficherer war, mehr meinem Pferde als mir felber zu 
vertrauen. Mich Hatte meine Einbildung aus der 
Faſſung gebracht, während mein Pferd durch Fürper- 
lihe Erſchöpfung die Zuverläffigkeit und Sicherheit 


u BE 


feines Inſtinkis verloren Hatte. Es empfing das Ver: 
trauen, welches ich ihm fchenfte, offenbar mit derfelßen 
Deftürzung und Angft, mit welcher ich e8 gab, Aber 
nach einer Paufe von einigen Augenblicken ſetzte es 
fi in Bewegung und nahm faft diefelbe Richtung, 
and welcher wir gefommen waren. Anfänglich war 
ich Uber diefe Wahl erfreut, da fie mir die mögliche 
Nichtigkeit meiner eigenen Vermuthung anzuzeigen ſchien, 
daß ich ziemlich den richtigen Weg verfolgt, aber die 
Anfiedelung meines Freundes zur Seite liegen gelaffen 
hatte, ohne: fie zu bemerken. Aber dieſer armſelige 
Troft Hberleßte nicht die Annäherung des Abende, der 
in dunklen Schatten heranzog und einen Sturm’ ver: 
fiindigte, wie er, vom heftigften. Gewitter begleitet, 
haufig über dieſe füdlichen Ebenen dahin zu ziehen 
pflegt. Mein unglückliches Pferd war jebt fait gänzlich 
erſchöpft und ſchleppte feine Glieder ſchwerfällig durch 
das hohe Gras. Wir befanden uns noch immer in 
der Prairie, von nichts umgeben, als dem endloſen 
Grasmeer, das unter den erſten Hauchen des her— 
annahenden Sturmes bereits zu. wogen und ſich zu 
voben ‚begann, 

‚Aus Südoften wälzten fich ſchwarze ſchwere Wolken 
heranf und ich fühlte den kalten Wind, der ſie vor 
ſich hertrieb, bereits friſch und ſcharf an mein Geſicht 
ſchlagen, wie den Sprühregen eines Waſſerfalls. Das 
Toben, das plötzlich folgte, ließ mir keine Zeit zum 
Bedenken. Im nächſten Augenblicke fagen Pferd. * 
Reiter hilflos auf der Ebene. 

Welches Getöſe — welche farcheb aren Sqlage 
welche breite, leuchtende Feuermaſſen am Horizonte — 

6* 


— u — 


welche herabſtrömende, vernichtende Fluthen! Solch' 
ein Bild höchſter Anarchie war noch nie erſchienen, 
um einen bereits verzweifelten, ermüdeten und erſchöpften 


Wanderer zu überwältigen. Ich klammerte mich in 


meiner Verblendung und meinem Entſetzen an das 
tiefgewurzelte Gras und fühlte in meiner furchtbaren 
Aufregung kaum, daß mein Pferd auf mein Bein ge— 
fallen war. 

Ich war ſo betäubt, daß ich den Schmerz nicht 
fühlte; ich verſuchte es, aufzublicken, um dad grauen— 
hafte Toben zu verſtehen. War der jüngſte Tag ge— 
kommen? War ein Gott herabgeſtiegen im Schrecken 
ſeiner Macht? Ein mächtiger Lichtſtrahl, im Zickzack 
herabzuckend, durchdrang beleuchtend und zugleich blen— 
dend das Chaos. Das Krachen abgebrochener Aeſte, 
welche die Regenfluth hinwegſchleuderte, das laute 
Stöhnen erſchrockener Büffel — das ſchwerfällige Ge: 
trampel ihrer ringenden Füße, alles vereinigte ſich und 
drängte ſich als einziges Zwiſchenſpiel meinen wer: 
wirrten Sinnen auf, 

Mein Pferd, das eben fo vom Schreck gelähmt 
war, mie ich felber, brach endlich, während es auf 
meinem zerquetfchten Deine lag, in ein wildes, eigen: 
thümliches Gefchrei aus, wie e8 diefen Thieren eigen 
ift, wenn fie von paniſchem Schreden überwältigt 
werden. Ich hatte ed noch nie vorher gehört, und 
das plößliche Erklingen diefes gellenden, undenkbaren 
Geſchreis, fo dicht an meinem Ohr, war von fo über: 
natürlicher Wirkung und fo grauenerregend, daß ich 
in Ohnmacht fiel und völlig bewußtlos blieb, bis mich 
da8 beharrliche Leuchten der Morgenfonne zu einem 
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Gefühl des Schmerzes, der Schwäche und meines faſt 
an Entfegen grängenden Erftaunens erweckte — denn 
über mir lehnte eine der feltfamften Geftalten, die mir 
je begegnet waren, 

„Sr kommt zu ſich — der arme Junge!” 

Die wurde in einem Tone gefprochen, der mid 
aud irgend einem Grunde — ich weiß nicht warum 
— überrafchte, ganz abgefehen, von den Umftänden 
und dem unerwarteten Greigniß, bier eine menfchliche 
Stimme zu vernehmen, Sch blickte auf. Welch’ ein 
- Gefiht! Dbgleih vom Sturme verwittert und ge 
bräunt, war es dennoch offenbar eine meibliche Büfte 
— ein mweibliched Geficht, das fich über mich beugte 
und mich unter einer Kopfbedeckung von Rehfell, die 
halb Mübe Halb Haube war, und zwifchen welcher 
das ſcheckige Haar hervorſah, freundlich anfchaute. 

„Du brauchft Fein naſſes Bett, um zu wachfen, 
mein grüner Burfche! Um Gotteömwillen, was hat Dich 
bierher gebracht, Kind?” Die Halb grimmige Scherz 
baftigkeit, womit diefe Worte gefprochen wurden, ala 
ich diefe wunderbare Erfcheinung veſt in's Auge faßte, 
verfcheuchte meine Beſorgniß einigermaßen und mid 
bemühend, einen artigen Ton anzunehmen, ftotterte ich: 

„Ich glaube, ich wurde hierher geweht nder bin 
vielleicht aus den Wolken gefallen!’ 

Sie Half mir mit ihrer Fräftigen Hand eine fiende 
Stellung annehmen. 

„Bolten, Poffen, Knabe — Deine eigene thörige 
Unbefonnenheit führte Dich Hierher. Steh’ auf. Ach, 
ich fehe, Du Fannft noch nicht aufjtehen. Aber Du 
bift vieleicht hungrig. Sch will Dir ein Stüd von 


dem fehönften Bocke geben, der je erlegt worden iſt 
und. deifen Geſchmack, wie man meinen ſollte, Die 
befannt fein müßte!’ Ä 


Sie zog einen kleinen Querſack von Leder hervor, 
der Hinter ihrem eigenthümlichen, aus demfelben Stoffe 
beftehenden Coſtüm Hing und nahm einige Stile ges 
trockneten Wildprets heraus, womit fie mich beſchenkte. 
Als ich fie mit gieriger Haft ergriff, veranlaßte mich 
ein leiſes, ruhiges Lachen der wunderbaren Perfon 
aufzuſchauen und fie mit einem feltfanen Gefilhle von 
Neugier auzuſchauen, die fich ſelbſt durch meinen über: 
mäßigen Hunger nicht unterdrücken Tief, 


„Kofte 68, Knabe, Eofte es! Ha, ba, ha, Du 
ſollteſt dieſes Fleiſch kennen!“ vief fie und bückte fich, 
um eine Büchſe aus dem naſſen Graſe aufzuheben, 
und während ſie, noch immer kichernd, ſorgfältig das 
zierliche Schloß unterſuchte, konnte ich, indem ich aß, 
ihre ganze Geſtalt ſehen. Es war unverkennbar eine 
ächte Frauengeſtalt, die fünf Fuß ſieben Zoll hoch, 
allem Anſcheine nach nichts von amazonenartiger Kräf— 
tigkeit beſaß, obgleich die Art und Weiſe, mit welcher 
die Büchſe gehalten und gehandhabt wurde, natürlicher 
Weiſe zu der Vermuthung führen mußte, daß dieſe 
Glieder veſt und ſtark ſeien. Die allgemeinen Um— 
riſſe, obſchon von. der plumpen ‚Kleidung verhüllt, 
ließen auf jene Zähigheit ſchließen, welche runde ſtarke 
Knochen und eiſenveſte Sehnen dem jungen indiani— 
ſchen Renner des Nordens verleihen, ohne daß da— 
durch in ſeiner biegſamen natürlichen Bewegung eine 
gewiſſe „furchtbare Anmuth“ zerſtört wird, 
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Man war gewiffermaßen überrafcht, und auch 
wiederum nicht, daß dieg ein Weib von unferem ei 
genen Gefchlechte fein follte. Die Züge waren fchlicht 
und bier und da etwas fcharf, obgleich nicht gerade 
unmeiblih. Es lag ein Ausdrud von Sorge darin, 
Feiner abgematteten, fondern einer eifrigen, lebendigen, 
fehnenden Sorge. Das Auge fchien jo ruhig und 
offen, fcharf, groß und blau, dag man faum hätte 
begreifen können, wie fich die ſchön gewölbte Augen: 
braue von felbft verbüftern Fonnte, wenn es nicht 
durch dad mögliche Zufammenzicehen eined finſtern 
Mundes geſchah. Kurz fie war für mich mit ihrem 
gebräunten ruhigen Gefichte, mit ihrem graufchim- 
mernden Haare, mit. ihrem eigenthümlichen Koſtüm, 
da8 Halb der Jägertracht, Halb der Kleidung der In— 
dianerinnen entlehnt war, mit ihrer beftimmten und 
entfchiedenen Sprache und ihrem plößlichen Auftreten 
die merkwürdigfte Erfeheinung, die mir je vorgefom- 
men war. Sch war zu hungrig, um zu philofophiren 
oder Betrachtungen anzuftelen, jo daß mir nichts 
weiter übrig blieb, als die erjchöpfte Gegenwart zu 
ertragen und es der Zufunft zu überlaffen, mich über 
diefe feltfame Berfönlichkeit aufzuklären. 

Sie lehnte ihre Flinte, deren Schloß fie auf's 
neue mit einer Rehfelldecke verfah, forgfältig an mei: 
nen Sattel, den ich auf dem Grafe bemerkte, und 
nachdem ſie fich durch ihre Unterfuchung überzeugt 
"hatte, daß der Lauf völlig im Stande und das 
Schloß jet völlig troden war, ging fie nach meinem 
Pferde, indem fie mir nichts weiter fagte ald: „Schlaf 
wieder, Knabe — und Du wirft dann bereit ſein.“ 
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Die kurze Mahnuug ſchien faſt unnöthig zu ſein, 
denn ich fühlte augenblicklich die unüberwindliche 
Schläfrigkeit, die ſelten ausbleibt, wenn man nach 
langem Hunger und übermäßiger Anſtrengung etwas 
genoſſen hat. Ich ſah die ſeltſame Erſcheinung zu— 
letzt an der Seite meines Pferdes ſtehen, das von 
ihr mit zärtlichen Worten geliebkoſet, ziemlich hinfäl— 
lig an. dem Graſe nagte, auf welchem es mit einer 
gewiffen Lnficherheit fand, ala hätte es fich ‚gleich 
wieder niederlegen oder twieder niederfallen wollen. 

Als ich wieder erwachte, ging die Sonne unter 
und ihre Schatten fielen auf dad feuchte Bett, auf 
welches ich niedergeworfen morden war. Ich erhob 
mich mit einer offenbar erneuten Kraft zu einer fißen 
den Stellung, da ich für den erſten Augenblic über 
das, was fich ereignet Hatte, nicht wenig erſtaunt und 
überraſcht war. Es erfchien mir alles wie ein Traum. 
Es konnte Feine Wirklichkeit fein. Allerdings fand 
ein dunkles Bild von einem feltfamen Weibe mit 
einer Büchfe in der Hand vor meiner Erinnerung, 
und ich verfuchte e8, mir ihre Falten, beſchützenden 
Worte, ihr offened merkwürdiges Geficht mit. der, 
Hirichfelllappe und ihre kräftig außfehende in. Leder 
gekleidete Geftalt in's Gedächtniß zurückzurufen; aber 
es war mir alles völlig unmwahrfcheinlich und ich erhob 
mich mit einem gewiſſen lächelnden Bewußtfein, daß 
ih einen ſehr Tächerlichen Traum gehabt, weil mein 
edler Schimmel in der gewöhnlichen Entfernung im 
tiefen Grafe ftand und ſich gütlich that, als hätte er 
ein langes Tagewerk erwartet und es daher für 
nöthig erachtet, einen gehörigen Vorrath einzulegen; 
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Allerdings ſchien das Gras auffallend nicderges 
drückt umd zerftört zu fein und es war merfiwürdig, 
welche Menge von Zweigen und Aeſten herumlag, 
obgleich in der Nähe nirgends ein Baum zu fehen 
war. Dennoch konnte ich mir die Sache nicht vecht 
erklären. Wie kam mein Sattel herunter? Wie 
Fam mein Schimmel zu diefem behaglicheu Ausfehen? 
Wie war ich fo lahm in meinem linken Deine ge: 
worden, daß ich, nachdem ich mich erhoben hatte, auf 
einmal nicht mehr ald einen halben Zoll ausfchreiten 
Fonnte, als ich mit ftaunendem Blick den Umfang der 
Dede und Verheerung überfchaute, in welcher ich ftand. 
Welch’ ein Schaufpiel der Zerftörung für einen Träus 
menden, der zum Bewußtfein zu erwachen münfcht! 
Sch Hatte mich von einer Dede erhoben, E8 fchien, 
als Hätte ich mich mit entfchiedenem Bedacht fehlafen 
gelegt. Sch bemerkte Spuren, welche mich überzeugen 
Fonnten, dag ich Nahrung zu mir genommen hatte; 
die Kraft, die ich troß meiner Lahmheit in mir fühlte, 
war hierfür Beweis genug — und dann Fehrte das 
ganze furdhtbare Schaufpiel des Sturmed in mein 
Gedächtniß zurück, als, ich meine Stirne ungeduldig 
mit meiner Hand rieb. Ha, ha, jet weiß ich alles! — 
Jenes Weib! — Ich fah mich um, und da ftand 
die feltfame Geftalt, nur zehn Fuß von mir entfernt, 
mit demfelben Falten Lächeln innerlich über meine 
Beftürzung kichernd. 

„Seid Ihr jetzt bereit, junger Mann?” fragte 
fie plötzlich. 

Ich war noch immer etwas beſtürzt und ant—⸗ 
wortete: „Wozu bereit?“ | 
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„Mit mir zu gehen,” Tautete die kurze Antwort, 

„Wohin? Was wollt Ihr von mir? Wer feid 
Ahr? Seid Ihr Manı oder Weib?’ 

„Was iſt das mit Euch, Knabe? Enre ragen 
find thörig. Ich Habe Euch das Leben gerettet und 
wünfche es weiterhin zu erhalten Ihr könnt im 
Eurem gegenwärtigen Zuftande nie den Ausgang and 
diefer Wildnif finden, Sch will Euch mit in meine 
Wohnung nehmen, bis hr — hergeſtellt 
ſeid.“ 

„Aber habt Ihr denn eine Wohnung?“ fragte 
ich hartnäckig. 

„Bin ich ein wildes Thier?“ ſprach ſie, ihre 
eigenthümliche Kopfbedeckung abnehmend und eine 
reine weiße Stirn zeigend, deren weibliche Form einen 
ſonderbaren Gegenſatz zu dem dunklen, broncefarbigen 
unteren Gefichte bildete. Sie lächelte etwas ftolz, 
wie es mir fchien, als fie ihre Mütze wieder auffebte, 
und trat zu meinem Pferde, in der Abficht, es zu 
fatteln, was fie mit großer Gewandtheit vollbrachte. 
Nachdem dieß geſchehen war, führte ſie es an meine 
Seite. 

„Nun, Knabe, wollt Ihr aufſteigen?“ 

„Wie könnte ich das? Ich kann mich kaum 
bewegen.“ 

„O, ſeid außer Sorge. Euer Bein iſt nicht ge: 
brochen. Ich kann Euch Helfen.’ 

Sie bob mich mit diefen Worten in den Sattel, 
ohne daß es ihr große Mühe verurfachte, obgleich ich 
dabei Die Heftigften Schmerzen empfand. Als ich 
jedoch einmal in dem Sattel faß, milderte ſich der 


Schmerz einigermaßen, Sie zeigte mir den Weg und 
hielt, an meiner Seite gehend, mein Bein in einer 
Lage, die mir den twenigften Schmerz -verurfachte, 
Diefe freundliche Nüdficht übte auf mich einen fehr 
beruhigenden Eindruck; ihr freundliches und aufmerf: 
ſames Benehmen linderte meinen Schmerz und flößte 
mir einiges Vertrauen ein, fo fonderbar die Umftände 
diefes BZufammentreffend auch fein mochten Ich 
fühlte mich fogar veranlaft, mit ihr zu fprechen wie 
mit einem menfchlichen Wefen, denn fie war mir in 
der That als cin zweifelhaftes Gefchöpf erſchienen. 
Es war mir allerdings noch nicht recht Mar, wo fie 
hergekommen war, ebenfowenig wußte ich, was ich won ihr 
zu. erwarten hatte, aber diefe unbedeutende Handlung 
überzeugte mich, Daß ich mich wenigſtens im guten 
Händen befinden mußte, fo unerklärlich mir dad Ganze 
auch fein. mußte, 

Sie fohien das zweifelhafte Gefühl, das mich be 
meiftert ‘hatte, zu begreifen und beantwortete meine 
Vrage, wie weit ihre Heimat fei, mit den Worten: 
„O fe ift nicht in einer Grube, nicht in einem hohlen 
Baume oder. einer. Höhle, wie Du fehen wirft.“ 

Lie meit ift e8 denn bis zur Pflanzung meines 
Freundes C—?" 

„So weit, daß man gefunde Glieder dazu braucht, 

um ſie zu erreichen. 4 

„Knabe, wir haben hier Feine Landvermeffer,” fügte fi ie 
hinzu, „die ihre Stahlketten auf die Erde legen, — gleich: 
fam als Symbol der Sklaverei, zu welcher fie verurtheilt 
iſt — um unfere Meilen für und zu meſſen. Wir 
meſſen fie durch unfere eignen freien Schritte,‘ 
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‚Aber dieß ift Feine Antwort!” sg 


„zhue Feine Fragen. Sch werde es Dir ih, 
wenn ed für Dich Zeit ift, zu gehen.” 


Dieß murde mit einer Art von Muthwillen ges 
ſprochen, der mit einem gewiffen feierlichen Ernſte 
gepaart war, nnd als hätte fie jedes weitere Gefpräch 
abfchneiden wollen, trieb fie mein Pferd zu einem fchnel: 
feren Schritte, ohne dabei ihre zärtliche Sorgfalt für 
mein Franke Bein zu verfäaumen, obgleich fie ihr 
Haupt ftumm auf die Bruft gefenft Hatte. ch war 
fonach gezwungen zu fchiweigen, und dieſes etwas 
abgebrochene Benehmen reijte einigermaßen meinen 
Stolz. 

Sch erinnerte mich, indem ich mit märzifägen 
Schweigen dahin ritt, wie oft fie mich. „Kind“ und 
„Knabe“ genannt hatte, Ich mar ein junger "Mann 
bon ein und zivanzig Sahren und Hielt mich für 
etwad. Wie Fonnte fich irgend jemand durch Die 
einfältige Thatfache, daß ich mich in cine mir unbe: 
Fannte Gegend verirrt Hatte, für. berechtigt Halten, 
mich mit folchen Verkleinerungsnamen anzureden? 
„Ich haſſe diefe Art von Gönnerfchaft, felbft wenn 
das Weib einige graue Streifen in ihrem Haare hat, 
Sie fieht doch fehmerlich alt genug aus, daß fie fih 
anmaßen Fünnte, wie Methufalemd Mutter zu fpre: 
hen, felbft wenn fie mich als einen Bewußtloſen 
unter meinem Pferde Hervorgezogen hat!’ So fprach 
ih zu mir mit wahrhaft Findifchem Murrfinn, deffen 
Geheimnig mit beleidigter Eitelkeit und unbefriedigter 
Neugier verfnüpft war. Da meine Begleiterin ftumm 
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blieb, fo war ich thörig genug, dieſem Gefühle end: 
lich Luft zu machen. 

„Warum nennt hr mich fortwährend „Knabe, 
„Kind“ und dergleichen?‘ 

„Weil Ihr ein Kind feid,’” — umd fie fah mit 
einem fchnelen Blicke zu mir auf, in welchem, vers 
einigt mit dem veſt zufammengepreßten Munde, ein fo 
ernfter firenger Ausdruck lag, daß ich ihm nie ver: 
geſſen werde. | 

„Ihr feid nichts meiter als ein Knabe und haltet 
Euch für einen Mann. Sn den flitterhaften Höhlen 
und rauchenden Gruben der Eivilifation möget Ihr 
vielleicht jo durchgehen. Vielleicht feid Ihr ein Mann: 
knabe“ Die wurde mit einem leichten Hohn ge 
fprochen, der mir in's Herz drang. 

„Aber bedenket wohl — es erfordert etwas mehr 
als bloße Jahre, deren Lebensathem vergiftet worden 
ift — bier in der Gegenwart des Allmächtigen einen 
Mann zu machen, der würdig ift, aufzufchauen in 
feine heilige Unendlichkeit, wo die Natur die einzige 
bevollmächtigte Gegenwart if. Ihr müßt weifere 
und reifere Erfahrungen gemacht haben, ald jene, die 
einen braven jungen Mann — mie ich nicht zmeifle 
— veranlaßen, iwie ein Wahnfinniger in die Ebenen 
binauszufprengen, nur weil er fich verloren halt, ohne 
fi Zeit zu nehmen, dem Hirfche, den er chen erlegt, 
die Kehle abzufchneiden oder ‘mit Ruhe und Faffung 
fih umzufchauen, in welchem Falle ev mich wahr 
genommen haben würde, denn ich war in feiner Nähe 
und hätte ihn retten Finnen. Ihr müßt der Natur 
vertrauen und dadurch Euch felber vertrauen lernen! 
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Sie iſt voll von Lieblichkeiten und in ihrer milden 
Großartigkeit barmherzig gegen alles, nur nicht gegen 
menſchliche Schwäche. Da ſie alles dasjenige dar— 
ſtellt, was uns von Gottes phyſiſchem Weſen bekannt 
iſt, ſo müſſen wir ihr in ſolchen Beziehungen eben 
fo weit vertrauen wie Gott ſelber in geiſtigen Be— 
ziehungen. Ihr ſeid alt genug und wiſſet genug, 
daß Ihr wohl euern Weg zu euern Freunden hättet 
zurückfinden können, wenn Ihr Euch Zeit genommen 
hättet, einen Augenblick nachzudenken. 


„Aber Euch fehlte dieſes Vertrauen, und obgleich 
Ihr vielleicht nicht vor einem ſterblichen Feinde ge— 
flohen ſein würdet, ſo flohet Ihr vor eurer eigenen 
Einbildung, denn ich war ein unſichtbarer Zeuge! 
Ich ſah Euch hinwegraſen und ehe ich die Urſache 
begreifen konnte, waret Ihr außer dem Bereich mei: 
ner Stimme. Ich lachte und bedauerte Euch — 
fand Euch aber an dieſem Morgen durch Zufall.“ 


Ihr ſeid ein wunderbares Weſen. Was iſt die 
Bedeutung von alle dem, was Ihr mir ſagt?“ 


„Die Bedeutung, Knabe? Daß Ihr Kinder der 
Civiliſation Euch für erzogen haltet, wenn Ihr in 
dunklen Arbeitszimmern mit Büchern verkehrt habt 
und in der dumpfigen Luft, in melcher Eure Frank: 
haften Träume mit allerlei böfen Krankheiten ent: 
ſtehen, bleich und fehmwächlich geworden feld: Ihr 
habt das mahre Leben nur erſt angefangenz weder 
das phyſiſche noch das geiftige iſt in Euch entwickelt, 
obgleih Ihr vielleicht ein fogenannter Gelehrter 
ſeid.“ 
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„Das bin ich nicht,” erwiderte ich mit falſcher 
und unnöthiger Beſcheidenheit. 

„Ihr ſaget damit nichts, was zu eurem Gunſten 
gereichen könnte. Eine Art von Gelehrſamkeit iſt fo 
nöthig wie die andere,” fuhr fie ohne eine Veränder— 
ung ihrer Stimme fort, aber in firengem heftigen 
Tone: „Ihr folltet ſowohl Bücher als die Natur 
kennen. Diefe ift Gottes Buch — jenes find Men: 
ſchenbücher.“ 

„Das klingt polemiſch,“ ſpbttelte ich, da mich ihr 
Dogmatiſiren anzuziehen begann und ich eine plötz— 
liche Anwandelung von der alten Neigung zum Cy— 
nismus fühlte, 

„Ich bin Feine gewöhnliche Keßerin. Sch glaube 
an alles, was der Menfchheit Heilig ift, aber ich 
glaube auch an die Heiligkeit der Natur. Die Reli: 
gion der Bibel ift für mich vielleicht mehr Religion 
ald für Euch — aber die Religion der Natur ift 
ein wmwefentlicher Theil derfelben und bei mir natürli— 
cher: Weile die Baſis — wie dad Baradicd jeine 
Baſis auf Erden hatte,” 

„Nun, da bin ich auf einen droligen Prediger 
geſtoßen,“ dachte ich, 

„Aber Ihr haltet es für feltfam, daß ich fagte, 
Ihr kennet euer eigenes Leben nicht, weil ihr unter 
Berhältniffen, in welchen Euch eure Erfahrung feinen 
verftändlichen Ausweg zeigte, eurer Einbildung erlaub⸗ 
tet, einen Ihoren aus Euch zu machen.” 
| „Ja.“ 

„Damit Ihr wiſſet, was ich meine — ſolltet Ihr 
nicht verſtanden haben dieſes große Blatt der uner: 


meßlichen Ebene wie jenes andere kleinere Blatt eurer 
menfchlichen Gelehrſamkeit zu Iefen, gehöre es auch zu 
welchem Bande ed wolle?” 

Da, aber Ihr vergaßet, daß ich noch Feine Zeit 
zum Lernen gehabt habe.’ 

„Dann geſtehet ein, dag Ihr ein Kind feld. Ich 
babe eure Bücher leſen gelernt und babe auch man: 
ches daraus gewonnen. Aber ich Tann dad andere 
Buch ebenfalls leſen und ftatt des bleichen Gefichtes 
des bloßen Gelehrten feht Ihr die bBräunlichen Schram- 
men eines ernfteren und befchwerlicheren Lebens. Weib 
— mie Ihr mich nennt — will ich im wahren Le 
ben wohl ein Dutend derfelben überleben. Wäre 
ich durch einen Sturm, wie jener war, der Euch gejtern 
überfiel, mitten in die Sahara verfchlagen worden, 
ich würde jeden Verfuch, meinen Weg zu finden, ım- 
terlaffen haben, ehe ich nicht die Sonne hätte auf: 
gehen fehen. Diefe würde ein Anhaltpunft für eine 
gewiffe Zuverficht, für Beobachtungen und Berechnun: 
gen gewefen fein — nichtd würde mir entgangen fein, 
wäre e8 auch noch fo unbedeutend und geringfügig 
gewefen — von der Außeren Erfcheinung einer Wolke 
bi8 zur Lage der Kleinen Sandwellen, die der herr: 
fhende Wind um mich ber zurücgelaffen hätte — und 
auch diefer Wind Hätte im Vorüberbraufen eine reich 
haltige Gefchichte erzählt. Ich hätte faft mit Gewiß— 
heit fchließen innen, wo er hergefommen und mohin 
er gegangen wäre. Kein vernichteter bitterer Strauch, 
deſſen Finger nicht irgend etwas angedeutet hätten 
oder auf deffen einer Seite der entfärbten Rinde nicht 
etwas zu leſen geivefen märe, entiveder die Lage bed 
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nächſten Waſſers oder die Richtung des Herrfchenden 
Windes — Feine Antilope wäre an mir vorüber ge 
fhoffen, die mir nicht den Weg nach einer. Dafe ge 
zeigt hätte,’ Sie hielt hier plößlich inne, 

„Es würde mich nicht überrafchen, wenn ein Mann 
folche Gedanken ausſpräche,“ entgegnete ich Haftig — 
„aber daß ein Weib —” 

„Aber daß dieß ein Weib Fan, feht Euch in Er— 
ftaunen,” unterbrach fie mich. „Gebet einem Weibe 
ettwad zum 2ieben und etwas zum Verehren — eine 
Idee zum Anftreben — und was wird fie nicht voll: 
bringen. Da zeigt Ihr wieder, daß Ihr ein Kind ſeid.“ 

„She legt dem Weibe eine größere Unfehlbarkeit 
bei, als der Mann felbft auf dem ihm eigenen und 
angewiefenen Felde beanfprucht.’ 

„Junger Mann — ich verftiche Euch. Ich Fünnte 
mich vielleicht eben fo leicht verirren oder verlieren, 
mie manche Männer, aber ich würde mich nic er 
ſchrecken Tafjen.” 


Ich danke Euch,” fprach ich mit einem ſchwachen 
Berfuh, meine Großmuth zu zeigen. Aber fie fuhr 
fort, ohne meine Worte zu beachten. 

„Ich würde mich nicht aus meiner gewöhnlichen 
Ruhe Haben jagen laffen und auf diefe Weife alle 
Ausficht aufgegeben haben, ans diefer Verlegenheit zw 
kommen — obgleich ich ein Weib bin. Es iſt doch) 
zu viel zu vollbringen, ehe man dad Recht hat, fein 
Leben aufzugeben oder wegzuwerfen. Erſt muß die 
Menschheit erlöft werden. Die Welt bedarf aller ihrer 
Arbeiter.” . 

Romantik, II, 7 
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Hier ift der Knotenpunkt: diefer ganzen feltfamen 
Anomalie, dachte ich. „Ihr werdet bier zu diefer Ex: 
löfung nicht viel beitragen,” wagte ich zu bemerken. 

Sie drehte fihnell ihren Kopf zu mir und ſprach 
oder murmelte vielmehr: „Ihr werdet ſchon mehr 
erfahren,“ 

In diefem Augenblicke fprang ein Rudel Hirfche, 
daB in unferer Nähe im Grafe gelagert hatte, aus 
einer Öndenvertiefung empor — das feltfame Weib 
hatte fchnell ihre Büchſe an die Schulter geſetzt; ein 
Hirsch ſprang, von ihrer Kugel getroffen, hoch in die 
Luft und nicht weiter fagend, als: „Wartet auf 
mich“ — ging fie hinweg, um dem exlegten Wilde 
die Kehle zu durchfchneiden, wobei fie unterwegs ihre 
Büchſe wieder lud. 

„Das iſt ein verteufeltes Exemplar von einem 
freien Weibe. Eine Art ſiameſiſche Amazone — 
eine doppelſchüſſige, fanatiſche Herumſtreicherin. Sie 
iſt ſich jedenfalls ſelbſt genug. Der Himmel ſei dem 
Manne einer ſolchen Frau gnädig, wenn ſie einen 
hat.“ Dann fühlte ich mich demüthig. 

„Aber beim Jupiter — wie wunderbar ſie ſpricht 
— und wie freundlich und gütig ſie mich behandelt 
bat — obgleich fie die Gönnerin und Beſchützerin 
ſpielt. Ich glaube faſt, ſie hat Recht mit dem Kinde!“ 

Der Hirſch wurde ſchnell zerlegt und ſie kehrte 
mit den noch immer in der Haut befindlichen Lenden 
zurück, die von den Vordertheilen abgelöſt worden 
waren, welche in einem Lande, wo das Wild ſo reich— 
lich vorhanden iſt, keinen großen Werth haben. Sie 
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warf ihre Bürde hinter meinem Sitze auf mein Pferd 
und ging weiter. 

„Aber iſt es möglich, daß Ihr immer zu Fuße jagt?“ 

„Ja, ich ziehe es vor.“ 

„Die bringt Ihr euer Wild Heim — Hoffentlich 
doch nicht auf eurem Rücken?“ 

„Ja wohl — und marım nicht, junger Mann? 

teine Glieder find ſtark, mein Schritt ift veft und 
Fräftig. Sch ermüde nicht wie die fchwächlichen Ge: 
ſchöpfe einer verderbten Civilifation. Sch, die ich Gottes 
 zeine Luft athme, Habe den Willen — warum follte 
ich ed an der That fehlen laſſen.“ 

„Aber Ihr ſeid ein Weib,“ beharrte ich. „Diefe 
Arbeit follte Euer Gatte thun, wenn Ihr einen habt.“ 

„Pah — was foll ich arbeiten, wenn ich ein 
Weib bin? Mein Mann arbeitet — arbeitet rühm— 
lich und edel für die Menfchheit — und auch ich ar: 
beite für die Menfchheit, indem ich für ihn forge. Er 
hat Feine Zeit zu folchen geringen Verrichtungen und 
hätte er Zeit, fo würde er Unrecht begehen an der 
Nothdurft des Mienfchengefchlechts, wenn er fie auf 
irgend etwas anderes verwendete, als auf die hohe 
Sendung, zu welcher er berufen iſt.“ 

„Das ift eine jeltfame Lehre, wie e3 mir fcheint, 
Ihr habt das Gefetbuch der Wilden umgedreht, denn 
obgleich bei ihnen die Frauen die geringeren Dienfte 
verrichten, fo behalten doch die Männer wenigftend die 
Jagd für fich.“ 

Sunger Mann, Shr fprecht wie ein Menfch, der 
eben nur ein und zwanzig Jahre in der Welt gemefen 
ift, der mit offenen Augen nichts gefehen Hat. Wißt 
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Ihr nicht, daß Fortſchritt wie alle anderen großen 
Geſetze Gottes fpiralförmig aufwärtd geht — daß er 
und in denfelßen Zuftand zurücdbringen muß, von 
welchem wir ausgingen? ine enge Annäherung an 
daB Leben und die Tugenden der Wilden wird die 
höchſte Eivilifation fein. Es find die ranbgierigen 
Zafter, die wir überwinden follen, um dafür die heroi— 
fhen Tugenden und anzueignen. Jene ernſten, wil: 
den Stämme gehen unter vor dem Rade der Eivili: 
fation, weil fie fih nicht beugen wollen. Ber dem 
Lichte, das ihnen verlichen war, ſind ſie zu treu und 
zu ftark, um fich zu ergeben. Es ijt eine Baitarb: 
Eivilifation, die fürwahr nicht Acht ift — aus Ueppig— 
feit und Luxus entfprungen — ihre Kinder find die 
wahren Neronen der Raubgier und Rohheit. Die 
Welt braucht Hirn jet nöthiger, ald Sehnen und 
Muskeln. Das Verlangen nach Achten und wahren 
Herzen ift zu groß, um bei comventionellen For— 
men ftehen zu bleiben, die am Ende nur die Masken 
einer unbegrängten Zügellofigfeit find. Die Millionen 
feufzen und e8 muß jeder von und in feiner Weiſe 
wirken.‘ 

„Aber ich Kann and aM’ diefem mir noch nicht er: 
klären, warum das Verhältniß zwifchen Mann und 
Weib verändert werden follte.” 

„Ah ja. Das beftändige Streben diefed Kam: 
pfes der Eivilifation nach den einfacheren Kormen und 
einem reineren Lichte ift darauf gerichtet, mehr die ins 
telleetuelfen und geiftigen Kräfte, als die bloß phyfi: 
ſchen zu wecken. Der Berftand ſucht nach mechanis 
fhen Rettungsmitteln, die Seele nach geiftigen, Beide 
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merden durch klagendes Gefchrei duldender Völker 
zu einer fieberhaften Thätigkeit angefpornt deren. Er: 
gebniß Häufig nur „eine noch verworrenere Verwirr⸗ 
ung” — eine unnatürliche Entwickelung des Hirnus 
oder des Verſtandes im Verhältniß zu den phyſiſchen 
Kräften iſt. Wo dieſer Zuſtand dazu gekommen iſt, 
iſt es die Aufgabe der Liebe, das Gleichgewicht wie— 
der herzuſtellen, und in der ächten Ehe erfordert es 
das Geſetz der Nützlichkeit, daß er oder ſie — welchem 
Theile nun eben das Loos großer geiſtiger und in— 
tellectueller Entwickelung zufällt — ſich mit ganzem 
Leben der großen Sache widme, nach. welcher. Richt: 
ung hin der ftärkite Trieb vorhanden ift — und: chen 
fo muß demjenigen Theile, welchem "das Loos der 
größten phyſiſchen Kraft bejchieden ift, mag es der 
Mann oder das Weib fein — die volle Verantwort— 
lichkeit für alle Verrichtungen diefer Art zufallen. So 
arbeiten beide mit einander für daſſelbe Ziel und ver 
einigen fich in Ziwe und Erfolgen.” 
„Aus Ddiefem Grunde alfo übernehmt "Sr das 
Amt eined Proviantmeiſters. Ihr feid phyſiſch am 
ſtärkſten und Habt deshalb die Bürde der Jagd über⸗ 
nommen?“ 

Er iſt ſtark in feiner Wei is Hann,“ ant⸗ 
wortete ſie trocken. „Aber ſeh Au iſt unfere Fleine 
Wohnung.” 

Die feltfame Unsettugffane als felbit die 
Umftände, welche mich in diefe Berührungen gebracht 
hatten, Hatte mich fo fehr gefeilelt, Daß ich weder Die 
Richtung, welche wir verfolgt Hatten, noch die Eigen- 
thümlichfeiten de8 Bodens beachtet Hatte, über welchen 
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unfer Weg führte. Ich fah mich jegt um und ſelbſt 
wenn mein Geficht nicht durch daB boshafte Lächeln 
gefchärft worden wäre, das bei den letzten Worten 
um ihre Lippen fpielte, fo würde, glaube ich, mein 
eigenes Gedächtniß Hingereicht Haben, mich die Stelle 
wiedererkennen zu laſſen, wo ich den Hirfch erlegt Hatte 
und von welcher aus ich fo „Ichimpflich” entflohen war, 

Es war diefelbe Stelle, wo ich den Hirfch zurück 
gelaffen Hatte und die verfchmähten Theile defjelben 
lagen auf dem naffen blutigen Graſe. Einige Wölfe, 
die in der Nähe ihres Schmauſes Fauerten, ergriffen 
bei unferer Annäherung die Flucht. Ich ſchaute nach 
der Richtung, nach welcher das Weib gezeigt hatte, 
konnte aber nicht? entdecken, was einem Haufe ähnlich 
gewefen wäre. Sie lächelte über den erjtaunten, fra= 
genden Blick, womit ich fie anfah. 

„Ihr feid nun wieder zurickgelangt, wie hr 
fehet. Ich Habe den Hirfch für mich zerlegt und Ihr 
habt etwas von feinem Fleiſche gegeffen. Das Pferd 
hatte mehr Verſtand ald der Reiter. Es Hat u 
Schiwierigkeit den Weg gefunden,’ 

„Ja,“ ſprach ich Fehmerzlich, indem wir welner 
gingen — „aber wo iſt das Haus, von welchem Ihr 
ſprachet?“ fügte ich hinzu, denn mein zerquetſchtes Bein, 
deſſen Schmerz ich während unſeres anziehenden Ge— 
ſprächs faſt vergeſſen Hatte, wurde jetzt, wo von Haus 
und Ruhe geſprochen worden war, doppelt empfindlich. 

„Sehet Ihr jenen Fleinen Hügel?’ fprach fie, mit 
ihrer Büchfe nach einer Gruppe großer Eichen deu: 
tend, die auf einer nicht weit entfernten Erhöhung 
ftanden und in deren Nähe ich jet zum erftenmal 
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etwas bemerkte, das wie ein dicht umwachſener, ziem: 
lich großer Fluß ausſah. Ä 

„Ich fehe nichts als einen Hügel,” fprach ich uns 
geduldig. „Wo ift das Haus?“ Ihr Auge wurde 
heller, indem fie mit vafcherem Schritte neben meinem 
Pferde erging, daB einen vertrauten Geruch zu wit: 
tern fchien, welcher feinen Schritt befchleunigte, denn 
es hielt jett feine Ohren gefpitt und fein Gang war 
ſicher und ftolz. 

„Ihr werdet es ſehen,“ ſprach fie lächelnd. Wir 
erreichten bald den Hügel, und unter die lange, ſchwer— 
fällige Moosbekleidung tretend, welche von den nie— 
drigen breiten Eichen herabhing, befanden wir und 
plößlich in jenem düfteren Fühlen Dammerlicht, mel: 
ches ſich am beiten für. jene religiöſe Atmofphäre ges 
eignet haben würde, in welchen die druidifchen Ge: 
Bräuche verrichtet wurden. In der Mitte diefer Schatten 
und von der grauen phantaftifchen Draperic des dar: 
über ſich erhebenden großen Cichenbaumes fait ver: 
hüllt, war ein ziemlich undentliches Pfahlwerk jichtbar, 
das von runder Geftalt zu fein ſchien. Im nächiten 
Augenblice ſchob meine Begleiterin dag Moos bei Seite, 
und wir befanden und vor der Thüre. Es war eine 
runde Hütte, deren Wände aus Kleinen fenkrecht in 
den Boden gefehten Stämmen bejtand, während die 
Zwiſchenräume mit einer Art Cement, aus Mood und 
Schlamm beftehend, ausgefüllt waren. Das Dad 
war mit Schilfrohr gedeckt und die Thüre beitand aus 
einem ſtarken Flechtwerfe von Hickory-Ruthen. Die 
Hütte war von Feiner Art von Pfahlwerk umgeben, wie 
es bei Eleineren wie größeren Ranchos gebräuchlich ift. 
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Es ſchien der Schub der moosbehangenen Eichen 
für. hinreichend erachtet worden zu fein, und. ziwar mit: 
Necht, denn die Hütte glich Hinfichtlich ihrer ficheren 
Lage ganz dem wilden, wohlgeborgenen Nefte einfamer 
Vögel. Die Thür war verfchloffen und die ganze 
Wohnung von Todtenftille umgeben. Meine Führerin 
erhob ihre Arme, um mir abfteigen zu helfen, nahm 
dann ihr Wildpret herab, band mein Pferd an einen 
Zweig der fchüßenden Eiche und geleitete mich. dann 
nad) der Thüre, an welcher fie mit tiefer Stun den 
Namen „Wilhelm“ rief. 

Ich hörte einen leiſen, unſicheren Schritt die: 
Thüre wurde geöffnet. Ein bleicher Mann mit gro: 
Gem Kopfe, glänzenden grauen Augen, breiten Be; 
tern und Furzen Beinen Fam zum Borfchein. 

„Was gibt e8, Marie?” fprach er, und fein Blie 
war ſo gelaſſen und ruhig, als er auf mich fiel, daß 
man hätte glauben ſollen, ich ſei längſt mit um 
befannt. 

„Hat der arme junge Mann Schaden genommen, 
dag er fih auf Dich ſtützt?“ 

„Ja.“ 

„So führe ihn um Gotteswillen herein und wir 
wollen ihn unter. unſeren Schuß nehmen, bis feine 
Kräfte zurückgekehrt find. Er half mir in die Thüre, 
faßte mich mit einer Kraft, die mich in Erftaunen 
fette, und trug mich faft nach einem niedrigen Lager 
von getrocknetem Moos, auf welches er mich, ohne 
weiter zu fragen, micderlegte. Hierauf verhalf ex 
mir mit ciner gewiſſen linkiſchen Sorgfalt zu einer 
angemeffenen Lage, und -ald er ſich überzeugt hatte, 
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daß ich bequem gebettet war, ging er ruhig nach einer 
rohen Ditomane von Bärenhäuten und ſetzte fich mit 
dem heiterfien und glücklichiten Gefichtsausdruf an 
einen plumpen, mit allerlei Werkzeug und Geräth- 
fchaften bedeckten Tiſch, ergriff, wie es mir ſchien, ein 
Mifrosfop und betrachtete fehr genau einen vor ihm 
liegenden Gegenftand, den ich nicht erkennen konnte. 
Er Hatte nicht Die geringite Auskunft von mir ber 
langt und jchien durch mein plötzliches Erfcheinen fo 
wenig geftört zu werden, daß er fchnell wieder im feine 
Beichäftigung vertieft war, ald wäre nicht3 vorgefallen. 
Diefes für meine Eitelkeit nicht eben fehr fchmeichel- 
hafte Benehmen diente nur dazu, troß meiner Leider, 
meine Neugier zu erregen. 

„Marie wird -fogleich für Euch forgen,” ſprach er 
aufblickend. „Sie ift Hinausgegangen, um Euer Pferd 
anzupflöcken.“ Hierauf wendete er fich wieder zu fei: 
ner Arbeit. Sch dachte in einem Athem an Magie, 
Schwarzkünftler, Aftrologen, Alchymiſten u. ſ. w., ala 
ich den wunderlichen ruhigen Mann betrachtete, deſſen 
Tiſch und graued Haar von dem Lichte beleuchtet 
wurde, da8 durch ein einziged Eleined Fenſter fiel. 

Die eigenthümliche Wirkung wurde durch die Um— 
gebung feiner Perfon nicht wenig erhöht. Sch hatte 
jeßt Kei der im Gemache herrjchenden tiefen Stille 
volllommene Mufe, diefe mir völlig unverftändlichen 
Hilfmittel näher im Augenfchein zu nehmen. Zunächſt 
bemerkte ich in einem Winkel einen Kleinen, plumpen 
Schmelzofen, in deffen Nähe einige Eleine Hämmer, 
Feilen, Zangen und andere bei der Bearbeitung von 
Eifen und Stahl gebräuchliche Werkzeuge herumlagen, 


— 16 — 


während in der Nähe des Pultes wohl ein Dutzend 
ſehr zierlich aus Holz geſchnitzte Modelle ſtanden, die 
bier und da mit metallenen Federn, Riegeln u. f. mw. 
verfehen waren. Außerdem gab es in dem Gemache 
eine folche Menge von Rädern, Zähnen, Kurben, Ku⸗—⸗ 
geln, Riegel und dergleichen, dag man ſich keinerlei 
Degriff von ihrer Anwendung zu machen vermochte 
und eben fo wenig errathen konnte, ob fie ſämmtlich 
zu derjelben Mafchine gehörten oder die Theile eines 
Ganzen waren, das feine Zufammenfegung zu erwar. 
ten hatte. 

Ueberall hingen, lagen oder ſtanden alle ndauchen 
Theile oder Theilchen von Maſchinen oder Modellen 
herum. Sie waren größtentheils von Holz, denn Me— 
tall ſchien mit ſehr großer Sparſamkeit benutzt wor: 
den zu ſein, da es in einer ſolchen Gegend natürlicher 
Weiſe ſehr ſchwer zu erlangen ſein mochte. Einige 
ſehr einfache Zimmermannsgeräthe hingen im Zimmer 
umher oder lagen auf dem Boden zerſtreut. Es war, 
als wäre das Handwerkzeug und ſeine Erzeugniſſe in 
einem Sacke zuſammengeſchüttelt und dann wild durch 
einander herausgeſtreut worden. Jedenfalls war das 
Gemach ein höchſt drolliges Durcheinander, aber es 
gab außerdem eine geheimnißvoll ausſehende Niſche, 
die mit Häuten verhangen, aber zu einem Bett, wie 
es mir ſchien, zu ſchmal war, und daher in * ge⸗ 
ringem Grade meine Neugier reizte. 

Jetzt trat das Weib in das Gemach. 

„Er iſt gequetſcht, William — was ſollen wir 
thun?“ — 

Der Mann ſchaute flüchtig empor. 
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‚son Du einen Hirfch Heimgebracht, Marie” 

„Ja.. 

„Iſt er kalt?“ | 

„Mit Ausnahme der Lenden.” i 

„Dann häute diefe und lege die warmen Theile 
der Haut um das gequetſchte Glied.“ 

„Ja, ich weiß es,“ ſprach ſie ſich entfernend, wäh— 
rend er ruhig ſeine Arbeit fortſetzte. 

„Das iſt eine ſchöne Geſchichte,“ dachte ich. „Da 
ſoll ich von dieſen Kannibalen in eine dampfende 
Hirſchhaut eingehüllt werden. Ich wollte, der hölliſche 
Tornado hätte meinem Leben ein Ende gemacht! Ich 
habe von ſolchen Gebräuchen gehört, aber ſie haben 
mich ſtets mit Entſetzen erfüllt.“ 

Es war mir, als müßte ich mich aufraffen und 
davonlaufen, aber ich war ja außer Stande, mich zu 
erheben. Nach verfchiedenen erfolglofen Verfuchen, die 
jedoh in Feiner Weife die Aufmerkfamteit des am 
Tiſche figenden, in feine Arbeit vertieften Mannes er— 
weckten, nach verfehiedenen halblauten VBerwünfchungen 
über das Schieffal, über Thoren und Ranatifer im 
Allgemeinen, gelangte ich endlich zu einer ruhigeren 
Stimmung und befchloß, aus reiner Hilflofigkeit, allem 
nur nicht einer folchen Fürfehung zu trauen — mie 
ich gottlos in mich Hinein fpottete, 

Das Weib kam jet mit der warmen Haut und 
nad) einigem Widerftande von meiner Seite wurde 
der alte Mann von feiner eifrigen Befchäftigung er 
wert, um meine Ertremitäten in diefen neumodifchen 
Umfechlag zu hüllen. Sch fand fpäter, daß dieß ein 
bei den Indianern weit und allgemein werbreitete® 


Berfahren war, und habe feitdem erfahren, daß dieſer 
erſte Schritt zu jener Hülle und Fülle naffer Tücher 
und Deden, die Priegnig erfunden zu haben bean— 
ſprucht, einer der älteften Gebräuche ift und noch im— 
mer mit wunderbarem Erfolge in China, Nußland und 
Deutfchland u. f. w. von den niederen Klaffen und 
zumeilen auch von den höheren angemendet wird, 
wie einft von Murat, ald er durch den all feines 
Pferdes faſt gänzlich. zerguetfcht worden war, Er 
wurde von feinem weiſen Arzte in die Haut eincd 
Ochſen eingchüllt, den man zu dieſem Zwecke gefchlachtet 
hatte, und erwächte nach einem langen Schlafe voll 
kommen genefen, während Kald alle Spuren feiner 
Quetſchungen verfchwunden waren. Sch war mir da— 
mals nicht mehr als nur höchſt unbeftimmt bewußt, 
in welcher guten und alterthümlichen Gefellfchaft ich 
mich in meiner efelhaften Umhüllung befand —. alles, 
was ich mit Beftimmmtheit davon mußte, war, daß ich 
fehr bald in Schlaf verſank — der Himmel weiß, wie 
lange ich fehlief — und vollig von Schmerz befreit 
erwachte. — 

Der alte Mann erlöfte mich won meiner Umhüll— 
ung, führte mich völlig nackt vor die Thüre und über 
goß meinen in feiner Transpiration dampfenden Kör— 
per, zu meiner nicht geringen Ueberraſchung, mit einem 
Eimer des kälteſten Waſſers, Dem fchuell und ‚che ich 
mich von der Wirkung defjelben erholt Hatte, ein zweiter 
und dritter folgten. 

Diefe urthümliche Behandlungsmeife hatte cine 
wunderbare Wirkung, und al8 ich mich wieder ange 
Fleidet hatte, fühlte ich mich in der That wie neu ge 


boren, jo vollkommen war ich won allen läſtigen Fol⸗ 
gen meined Falles befreit. Ich fühlte, indem ich es 
verjuchte, mich zu beivegen, daß mein Bein noch im—⸗ 
mer etwas fteif war, aber das 1lebel war fo unbe: 
deutend, daß e8 kaum Beachtung verdiente. Die Quetſch⸗ 
ungen waren verſchwunden und die Entzündung bes 
verlegten Gliedes in hohem Grade befeitigt — und 
dieß war vor der Hand fürwahr Wunder genug. 

Aber obgleich der Heftige Schmerz durch dieſes 
nene Verfahren völlig befeitigt worden war, fo ging 
doch, wie ſich won ſelbſt verſteht, die allgemeine Ges 
neſung nur langfam von Statten. Die Muskeln und 
” Blechfen waren durch das Gewicht und daB Ringen 
meines Pferded bedeutend ausgedehnt und verlegt wor: 
den, aber die Wafchungen mit kaltem Waffer, die ich unter 
ber Pflege des alten Mannes vornehmen mußte, lin: 
derten und befeitigten ftet3 jede ſchmerzhafte Rückkehr 
von Entzündung. 

Hinter dem Haufe, ımter den - mächtigen Eichen, 
befand ſich eine fehöne reine Quelle. Dorthin hum— 
pelte ich mehrmals des Tages, um mich des einfachen 
Heilmittel3 zu bedienen. Das’ Eleine helle. Büchlein 
nahm feinen Lauf durch das Hohe Grad an dem Ab: 
bange hinab und fchimmerte zu manchen Tageszeiten 
unter dem grünen Tang, der c8 befchattete, luſtig im 
Sonnenlidt. Es war ein liebliches Landſchaftsöbild, 
denn auf den moofigen Wurzeln, im kühlen, dichten 
Schatten fikend, Fonnte ich das Bächlein bier und da 
Durch die fchiwerfäligen Moosumhüllungen funkeln 
fehen, die faft 6i8 auf den Boden herabhingen. Die 
bier Herrfihende, nur leiſe durch das Rieſeln des Waf 


— 10 — 


ſers geftörte Stile war fo einlullend, dag man den: 
Een und. ununterbrochen denken mußte, wenn man * 
einſchlafen wollte. 

Hier ſaß und ſann ich ſehr oft, denn trotz meiner 
Neigung zu Hohn und Spott lag in den wilden Re— 
den dieſes Weibes etwas, das einen ziemlich tiefen Ein— 
druck auf mich machte — etwas in der eigenthümlis 
chen Lebenöweife, in dem Weſen und der Umgebung 
der merkwürdigen infiedlerin, das meine tiefjte und 
neugierigite Theilnahme erweckt hatte. Das’ waren 
neue Gedanken, wunderliche Ideen, die fie auggefprochen 
hatte, Dieß war eine neue Lebensphafe für mich — 
diefe Abfonderung, diefe Hingebung für einen beftimme 
ten Zweck — diefe Selbitverleugnung, die zwei Men: 
[hen von allen gewöhnlichen Synpathien ihres Ge: 
Schlechtes trennen und fie in eine jo entlegene und 
gefährliche Einfamkeit treiben, gleichfam das natür: 
liche Verhältniß der Gefchlechter vertaufchen, fie von 
der ganzen übrigen Welt Iosreigen und in fcheinbar 
wahnfinniger Hingebung für eine einzige Idee erhal 
ten Fonnte, 

„Und welch’ eine Idee ift dieß? Was Hoffen dieſe 
Menfchen zu vollbringen?’ fragte ich mich wohl taus 
fend Mal. „Sie fprechen von focialen Uebelftänden 
— aber dieß ift nichts Neues; Die Sache ift gerade 
fo alt, wie die Gefellichaft felber, daß diejenigen, die 
Fein Geſchäft für fich felber gewinnen können, das ihre 
Thätigkeit in Anfpruch nimmt, fi damit Befchäftigen, 
die Welt zu retten. Sie machen gewöhnlich eine gute 
Speeulation daraus und find meift eben fo ver 
dorben als lautmäulig, gemein und dumm, aber hier 
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ſcheint ein anderer: Fall vorzuliegen. Dieſe Leute mei- 
nen es offenbar ernftlih. Weiber Feen ſich nicht für 
nichts. folchen Gefahren aus, cben fo menig widmen 
fih Männer mit folder Vereinzelung des Zweckes einer 
Sache, von welcher fie nur eigennüßigen Erfolg er: 
warten. Sch muß diefer Idee auf den Grund kom— 
men — das iſt mein veſter Entſchluß. Dieſe Leute 
ſind offenbar gebildet, denn ſo ſchweigſam und unmit— 
theilſam ſie auch, ſeitdem ich hier bin, geweſen ſein 
mögen, ſo habe ich doch genug gehört, um hiervon 
überzeugt zu ſein, und ich will das Geheimniß um 
jeden Preis erforſchen.“ 

Dieß waren, fo weit ich mich erinnere, meine Ge 
danken, als ich, nachdem man mich mehre Tage zärt 
lich: gepflegt hatte, Hinfichtlih der Beſchäftigung und 
Beftrebung des räthſelhaften Mannes noch eben fo 
neugierig und im Unflaren war, tie im erjten Aus 
genblicke. Er hatte mir noch nicht Die geringjte Auf— 
klaärung gegeben, und obgleich ziemlich freundlich, noch 
keinem der verfchiedenen Winke und keiner der Andeutun⸗ 
gen Beachtung gefchenkt, mit welchen ich feinem Vorha— 
ben auf die Spur zu kommen juchte. Ich Hatte mich be= 
müht, von ſelbſt die Bedeutung der Modelle zu er 
rathen, mit welchen das Gemach angefüllt war, konnte 
aber aus allen auf Feine wahrfeheinliche Schlußfolger: 
ung Fommen. Obgleich meine Kenntniß von der Mes 
chanik fehr geringfügig war, fo Hatte ich doch einen 
Begriff won allgemeinen Grundfäßen, der genügend 
hätte fein müffen, mir menigftend eine Ahnung von 
dem angeftrebten Zwecke zu verfchaffen. Sch Hatte meine 
Forſchungen verzweifelnd aufgegeben, und da ich die 
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Dedeutung der hierogiyphifchstrandcendentalen Sprache, 
welche fie umter einander über den Zweck der heab- 
ſichtigten Mafchine führten, nicht zu verſtehen vermochte; 
fo befchloß ich, auf irgend eine Weife die Zuneigung 
des einen oder des anderen Theiled zu gewinnen und 
auf diefem Wege in das Geheimniß einzudringen. 

Der Zufall begünftigte mic. 

Das Weib hatte in den erjten aufregenden Au— 
genblicden nach unjerer Begegnung in der offenften 
Weife ſich gegen mich ausgefprochen, aber ſeitdem ich 
ein Mitbewohner ihrer Hütte geiworden war, hatte fie 
meine ragen Hinfichtlich folcher Angelegenheiten ſtets 
in fo kurzer und myſtiſcher Weiſe beantwortet, daß ich 
nicht Elüger war, ald zuvor, Der. alte Mann verlieh 
felten das Haus und fchien es ſelbſt zu verfaumen, 
fi Die nöthige Bewegung zu machen; aber eines 
Morgens, als ich mich bereitd vollftändig erholt Hatte 
und auf meinem gewöhnlichen Plage an der Quelle 
faß, fah ich ihm, wie mit dem wanfenden Schritte theil- 
weiſer Lähmung und zu meinen. nicht geringen Er— 
ftaunen mit feiner Slinte und meinen Piftelen bewaff- 
net auf mich zukommen. 

„Was Fann dad bedeuten?” Dachte ich, mich erhe— 
bend und ihm ſchuell entgegen gehend. 


Die Piſtolen in meine Hand legend, ſagte er mit 


ruhigem Lächeln nicht? als die Worte: 
„Die Cherokefen find da, junger Mann, und wir 
werden vielleicht unfere Hütte zu vertheidigen haben.” 
„Iſt es möglich!” rief ich in der Höchiten Lieber 
rafhung. „Die Cherofefen! Wo find fie? Wie. habt 
Ihr dieß gehört?’ 
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„O Marie bat einen fcharfen Späherblid. Sie 
fand die Spur der Indianer bei Tagesanbruch und 
bat diefe ſeitdem gefehen. Sie ift chen hereingefom- 
men. Sie find jetzt auf ihrer Spur und Fünnen bald 
bier fein.” 

„Mir drängte ſich daB Blut in's Herz, das ſchnell 
und laut zu Schlagen begann. Sch war feither noch nie mit 
Indianern irgend welcher Art zufammengetroffen. Hier 
trat plößlich eine ungewöhnliche Neuheit in die Auf: 
regung, welche ich gefucht Hatte. 

Ich Hatte wenig Zeit, die Sache zu begreifen, 
denn wir fühlten jet die dringende Nothiwendigkeit, 
nach dem Haufe zu eilen, che die Indianer heranka= 
men. Ich mußte den alten Mann unterftüßen und 
in dem Augenblicde, wo ich mich in Bewegung fette, 
flieg mir das Blut in brennender Fluth in Kopf und 
Gefiht und jeded Glied und jede Faſer zitterte in 
neuer, ungewohnter Aufregung. Auf einen Augenblick 
erfchien alles um mich Her in Verwirrung. Die Bäume 
drehten fih und Grad und Mood murden ganz wie 
vor den Augen eined Trunkenen in die chantifchite. 
Berwirrung gewirbelt. Die einzigen Gegenftände, die 
ich mit vollfommener Deutlichkeit erblickte, waren Die 
hohen Geſtalten von act bis zehn Kriegen, die 
plößlih in der Ferne erfchienen und fchnell über 
eine Kleine Lichtung zwiſchen den Eichen fchlüpften, 
offenbar in der Abficht, zwifchen und und dad Haus 
zu gelangen und uns auf diefe Weife von unferem 
Schutze abzufchneiden. Als ich dich bemerkte, fühlte 
ich einen heftigen Schreck, der mich wie ein elccetrifcher 
Schlag in einer Betäubung augenblicklich wieder zu 
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mir brachte und mir den vollen Beſitz meiner Kräfte 
und mehr als die mir eigene Kaltblütigkeit zurücgab. 
Die Entfernung, welche wir zurüczulegen hatten, war 
allerdings nur kurz, aber der alte Mann mar gicht- 
brüchig und auch ich war noch etwas lahm. 

Sch überfah mit einem einzigen fchnellen Blicke die 
ganze Gefahr, in. welcher wir fchwebten und bemerkte, 
daß die Indianer fih mit der größten Schnelligkeit 
beeilten, und abzufchneiden. Wie durch ein Wunder 
fühlte ich plößlich eine faſt übernatürliche Kraft in 
mir. Mein Auge erfpähte alles. Selbſt die Beweg— 
ung des Mooſes ließ mich die Spur der Indianer 
erkennen, wenn fie fehnell vorüberfchoffen, um ſich da= 
hinter zu verbergen. Sch Eonnte jett felbit die Zweige 
unter ihren Füßen kniſtern hören und als ich be— 
griff, daß unfere Hoffnung eine ziemlich werzmeifelte 
war, nahm ich den alten Mann in meine Arme und 
eilte mit ihm, meine Lahmheit vergeffend, nach der 
Thüre des Haufes. 

Sch erreichte fie — und fand fie verfchloffen; der 
alte Mann hielt noch immer feine Flinte und als 
man die Thüre Dffnete, um und einzulaffen, drehte er 
fih in meinen Armen um und fprach, fein Gewehr 
erhebend, Faltblütig: „Haltet ſtill!“ 

Das Wort war Faum gefprochen, ald der Knall 
mehrer Büchfen augenblicklich von der des alten Man- 
ned beantwortet wurde. Er fiel fchwerfällig aus mei: 
nen Armen auf feine eigene Thürfchwelle. Die In— 
dianer drangen auf und ein. Sch Hatte meine Piſto— 
len. in meinen Gürtel geſteckt und jet endete ich 
mich, über dem Gefallenen ftehend, zu den Indianern. 
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Der Laute, ſcharfe Knall einer Büchfe über meiner 
Schulter und der taumelnde Yall des vorderſten Krie: 
gerd zeigte mir, daß Marie bei der Hand war. Die 
Indianer blieben einen Augenblick zurücd, denn e8 war 
der Häuptling der Schaar, den Mariend Kugel ge: 
teoffen hatte — dann aber, ald fie nur mich allein 
über dem Körper ftehen fahen, ftürzten fie mit einem 
eben fo rachfüchtigen als hölliſchen Gefchrei auf mich zu. 

Ich ſah Mariend milde Augen Hinter mir leuch— 
ten, als fie rief: 

„Sieb e8 den Cherofefen: Hunden, mein unge!” 
Dabei handhabte fie mit werzweifelter Haft ihren La— 
deitod und lud aufs neue. Sch behauptete meinen 
Platz mit jenem eigenthümlich glühenden Gefühle, wel— 
ches jederzeit die höchſte Verzweiflung begleitet. Es 
war für einen Augenbli ein wilder, wüthender Kampf. 
Den Schüffen meiner Piſtolen folgte faft unmittelbar | 
die Entladung von Mariend Büchfe — die Indianer 
zögerten einen Augenblick, wodurd wir Zeit gewan— 
nen, unferen Verwundeten oder Todten, wir mußten 
noch nicht, was er war, in die Hütte zu ziehen. Aber 
als die Indianer bemerkten, daß wir im Begriff wa— 
ren, und zurück zu ziehen, ftürgten fie herbei, um das 
Berfchliegen der Thüre zu verhindern. Mehre derfel- 
ben warfen fich gegen diefelbe und ed wäre ihnen faſt 
gelungen, ihren Zweck zu erreichen, aber das wahn— 
finnige Weib ſchien mit faft übernatürlicher Kraft bes 
gabt zu fein und ſchlug den erſten mit einem einzigen 
Schlage ihres Büchfenkolbend zu Boden, während ich 
mit aller Kraft, die ich aufbieten Fonnte, die Thüre 
hielt. Obgleich mir beide verwundet waren, jo gelang 
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es und troßdem, den Riegel vorzuſchieben, während 
die Indianer gegen die Thüre fchoffen, in der eitlen 
Hoffnung, daß ihre Kugeln fie durchdringen und und 
verwunden würden. Hickory iſt ein ſehr veited Holz 
and die Dicht geflochtenen Ruthen, aus welchen die 
Thüre beftand, waren ſchußveſt. Aber die Thüre ver: 
mochte nicht isı gleicher Weiſe den Aerten und Veilen 
zu widerjichen, und wir hörten aldbald Die Streiche, 
womit fich die Indianer Eingang zu. verjchaffen fuchten. 
Wir luden fchweigfam auf8 neue unfere Waffen, Die 
Thüre war von gebrechlicher Befchaffenheit und konnte 
einem fo allgemeinen Sturme nicht lange widerſtehen 
— aber ald wir und neu gerüftet hatten, blickte das 
Weib mit einem Lächeln zu mir empor, dad in einem 
folchen Augenblicke feltfam genug war. 

„Sch war lange auf fie vorbereitet,’ ſprach fie 
mit leifer zifchender Stimme, indem fie ein Stüd 
Lehm zwifchen zwei Pfählen des Haufe herausbrach 
und dann ihre Büchfe durch die Deffnung ſteckte, 
die, wie ich jet bemerkte, eine ſchlau verborgene Schieß— 
feharte war, welche unmittelbar die Thüre beftrich. Sie 
feuerte und ein außerhalb fich erhebeudes, gellendes 
Gefchrei war die Antwort. Als fie ihre Büchfe zu: 
rückgezogen hatte, feuerte auch ich meine Biltolen Durch 
die Deffnung mitten in den beftürzten Haufen, der fich 
um einen gefallenen Krieger verfammelt Hatte. Seht 
war die Beſtürzung vollkommen und ich fah, wie ‚Die 
Indianer mit Geberden furchtbarer Drohung einen 
Rückzug begannen, der fchneller audgeführt wurde ald 
der Angriff. 

Das Weib, das jebt vor Wuth vollfommen mild 
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geworden zu fein fehlen, fehiekte den Fliehenden eine 
neue Kugel nad, wobei fie ungeflüm die Thüre ge 
öffnet Hatte. Sie fchrie in ihrer Wuth und ihrem 
Hohne und erhob gegen die Fliehenden die geballte 
Fauſt, und ſich dann mit blauen, zufammengepreßten 
Lippen zu mir wendend, fprach fie leiſe: 


„Sie haben meinen Gatten getödtet!” und zu dem 
noch immer regungslos am Boden liegenden Körper 
ihre8 Gatten taumelnd, wurden ihre Augen yplößlich 
trübe, ihr Geficht todtenbleih und ihre Büchſe fallen 
laſſend, warf fie fih auf den Körper und umfchlang 
frampfhaft feinen Hals. 


Set war für mich die Zeit gefommen, die Güte 
und Freundlichkeit des feltfamen Paares einigermaßen 
zu vergelten. Sie lagen beide befinnungslos und 
fcheinbar ohne Leben auf dem Boden; es war ein 
entfetlicher Anblick — auf einen Augenbli war ich 
völlig außer Faſſung, als ich fie Ketrachtete, aber die 
lebten Minuten Hatten mir, indem fie mein ganzes 
Leben zu neuen Gefühlen und Empfindungen erweckt 
hatten, ernfte Lehren in der Kraft der Geijtedgegen- 
wart gegeben. Sch eilte zunächft, etwas Waſſer her: 
bei zu holen und fprengte es dem bewußtlofen Paare 
in's Geficht, und dann neben ihnen niederfniend, rieb 
ich mit al’ meiner Kraft ihre Hände und Füße. Es 
bedurfte nur kurzer Zeit, um mich zu überzeugen, daß 
weder er noch fie todt war. Ich fühlte mich hierdurch 
in hohem Grade beruhigt und ermuthigt und verdop: 
pelte meine Bemühungen, fie in's Leben zurüczurufen. 
Hierauf begann ich nach einigen Minuten des alten 
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Mannes Körper zu unterſuchen, um mich von der * 
ſchaffenheit ſeiner Wunde zu überzeugen. | 


Sch Hatte bis jeht Fein Blut bemerkt und daher 
vermuthet, daß es eine innerlich blutende und deßhalb 
tödtlihe Wunde fein müßte; welche Hoffnungsvolle 
Ueberraſchung war ed daher für mich, ala ich ſah, 
daß es offenbar ein Streiffchuß gewefen war, da die 
Kugel das Fleiſch am Hintertheile des Halſes, am 
Ende des Schädels, aufgeriffen Hatte, und da fie, wie- 
ich mich mit meinem Finger überzeugte, offenbar nicht 
tief war, fo Fam ich zu der Kolgerung, daß der 
Knochen nur berührt, nicht zerfchmettert und daß der 
Rückenmarknerv mehr durch die Erfehütterung betäubt 
als ernitlich verlegt worden war. Durch dieſe Entdeck— 
ung noch mehr angeregt, ftillte ich fchnell das Blut, 
dad in den Koller feines Bockhautrockes gelaufen und 
daher nicht fichtbar geweſen war. 


Die Wunde der Frau blutete Heftigz ich entdeckte 
bald, dag es cine häßliche Fleiſchwunde im rechten 
Arm und in der Bruft war, aber ich konnte nicht 
ergründen, ob fie tief in die Brujt eingedrungen var, 
oder nicht, hoffte aber das Beßte, da ich fie Außerlich 
bluten und reichlich bluten ſah. Sch verband die 
Wunden, fo gut, als es meine mangelhafte chirurgifche 
Kenntniß erlaubte. Die Frau erholte fih almälig 
von ihrer Ohnmacht und fich Halb aufrichtend, ftarrte 
fie einen Augenblick um ſich her — aber ihre erſten 
Worte waren: 


„Lebt er noch?” Sie ſprach dieß mit ef i 
Stimme und zitternden Lippen. 
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„Sr lebt noch und ift, mie ich Hoffe, nicht gefähr- 
lich verwundet.” 

„Bott fei Dank — und die Menfchheit möge fich 
Glück wünſchen!“ ſprach fie feierlich und fand mit 
einem einzigen Sprunge auf ihren Füßen. „Ihr feid 
verwundet junger Mann — ich fehe Blut an Euch.” 

„Ich war in zu großer Aufregung geweſen, als 
daß ich an meine eigene Wunde hätte denken künnen, 
obgleich ich jet fühlte, daß fie mir nicht geringen 
Schmerz verurfachte;s aber es war, wie fich Bei 
näherer Unterfuchung ergab, nur eine unbedeutende 
Verlegung, die mich fpäter nicht eben fehr beläjtigte. 

Es war eine bloße Fleiſchwunde in dem Schenkel 
dejjelben Beines, das durch meinen Ball verlett wor: 
den war, wodurch die Heilung, wie dieß oft der Tal 
ift, nur befchleunigt wurde. Die auf diefe Weiſe un: 
gewöhnlich angeregten Lebensfunctionen entledigen fich 
dann, wie bekannt, häufig der alten und neuen Krank: 
heit zugleih. Sei dem, wie ihm wolle, fo viel ift 
gewiß, daß ich fpäter von meiner Lahmheit nicht fon= 
derlich viel mehr fühlte, obgleich mir durch dieſe plötz— 
liche Katajtrophe ein großer Theil von Anftrengungen 
zugefallen war. 

- Nachdem fie mir beigejtanden, meine Wunde zu 
verbinden, ſagte mir die Frau mit ernftem Tone: 

„Es hängt jetzt viel von Euch ab, junger Mann; 
Ihr feid nicht bedeutend verwundet, mie Gott es ge 
wollt Hat — mährend ich fchwerer verlegt Bin und 
mein armer William mwahrfcheinlich lange in Liefer 
Detäubung bleiben wird,’ 


— EEE aan 

Sie unterfuchte ihn forgfältig, begnügte ſich aber, 
den Verband, welchen ich ihm angelegt hatte, nur mit 
Waſſer zu beneßen, ohne denfelben zu ftören. 

„Ich darf hoffen,” Sprach fie, ſich won ihrer Un— 
terfuchung erhebend, mit einem langen Athemzuge — 
‚ich darf hoffen, dag Eure Meinung von der Wunde 
fich als richtig bewährt, denn fein Puls, obgleich ſchwach, 
ift noch immer deutlich genug fühlbar, aber es wird 
lange Zeit vergehen, che der arme Mann feine Kräfte 
wieder erlangt. Sein Gehirn ift jo bedeutend und fteht 
in jo Üüberwiegendem Mißverhältniß zu feiner phyſiſchen 
Kraft, dag feine Genefung nur langfam vor fich gehen 
wird, wenn fie überhaupt eintritt. Sch Habe ihm ohne 
Beſchränkung und ohne Rückhalt mein Leben gewid— 
met, junger Mann, und obgleich es mir noch unmög— 
lich ift, von dem Umfange des mir widerfahrenen Leides 
und Unrecht3 zu fprechen, fo darf ich doch auch nicht 
innehalten, um daffelbe zu erwägen — ich muß diefen 
herrlichen Geiſt der Welt zurückgewinnen, Eofte es mir 
was c8 wolle. Sch rechne mich für nichts feiner Nütz— 
lichkeit gegenüber. Er muß um jeden Preis gerettet 
werden, damit er fein großes Werk vollenden könne. 
Sch rettete euer Leben, ald Ihr ein verirrter Wan— 
derer, vom Sturme niedergeworfen, hilflos, rathlos, 
verwundet und verlaffen draußen in der Wüſte laget 
— und alles, mas ich jet won Euch verlange, iſt, 
ihn vetten zu Helfen. Machet Feine Einwendungen,” 
fügte fie hinzu, als ich im Begriff war, mich gegen 
ihre Selbſtgeringſchätzung auszufprehen — „machet 
feine Einwendungen, mein Sohn,” ſprach fie traurig, 
„ich muß Euch erfuchen, nicht zu widerfprechen, fondern 
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Mir eine Zeit lang gehorfam zu fein. Ich Kann ihn 
nicht verlaffen — ih mu ihn pflegen und Ihr müßt 
mittlerweile für Nahrung und Waſſer ſorgen. Wei: 
teren Beiſtandes bedarf ich nicht; ich Fenne ihn am 
Beßten — Ihr könnt ihm perfünlich feinen Beiftand 
feiften. Gott allein mei, wie weit meine eigene häß— 
fihe Wunde mir nachtheilig fein wird. Sch will 
fie wenigftens um feinetwillen forgfältig beachten und 
pflegen.‘ 

„Ich verfpreche Euch Gehorſam. Sch fühle, daß 
ich Euch mein Leben verdanfe und will es freudig ein: 
feßen, um Euch oder eurem Gatten dienlich zu fein.“ 

„Ich weiß genug, mein Kind — und es war 
felöftfüchtig von mir, Euch an Verbindlichkeiten zu er: 
Innern, die Ihr bereits mehr als dreifach erfüllt Habt, 
indem Ihr diefen theuren Körper, der bier fo ruhig 
daliegt, aus den fchändenden Händen diefer mörderi— 
ſchen Beftien befreit habt, die mie diejenigen, welche 
den Propheten fteinigten, nicht wußten, was fie thaten, 
Aber es iſt Feine eigennüßige und felbftfüchtige Be— 
forgniß, die mich verleitet hat, auf diefe Weife die der 
Gaftfreundfchaft gebührenden Rechte zu vergeffen — 
ed gefihah nur feinetwegen — nur um fein theured 
Leben zu retten. Um feinetwillen vergaß ich alles 
andere. Aber Fommt, wir wollen ihn auf das Bett 
legen.” 

Wir trugen ihn augenblicklich auf ein erhöhtes mit 
Bellen bedecktes Lager von getrocknetem Mood und 
Laub, welches feither mir felber überlaffen geweſen 
war. AS wir ihn mniederlegten, wurde fein Puls— 
ſchlag offenbar fchneller, aber feine Augen blieben noch 
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immer gefchloffen, feine Glieder fteif und gelähmt, Ich 
brachte Waller von der Quelle herbei, das ich unter 
der Leitung der Frau, die jebt für weitere Bemüh— 
ungen und Anftrengungen zu ſchwach geworden mar, 
reichlich benußte, Die einzige unmittelbare Wirkung 
war eine theilmeife. Er athmete etwas freier und. bes 
wegte kaum merkbar feinen Kopf. Ich mußte jet daſſelbe 
Heilmittel bei der Frau anmenden, und nachdem. ich 
fie reichlich mit Waffer benebt und fie in Deden ge 
hüllt hatte, wovon ein großer Vorrath in einer Art 
Dachkammer des Haufes aufgefpeichert lag, Hatte ich 
die Genugthuung, fie in einen tiefen, wenn auch ‚uns 
ruhigen Schlaf verfinfen zu fehen. Den Gatten hüllte 
ich auf gleiche Weife ein und dann fand ich Mufe, 
mich umzufchauen und mich zu überzeugen, was für 
Lebensmittel noch vorhanden waren, | 

Ich fand mich fehr getäufcht, als ich die Entdeck⸗ 
ung machte, daß das Haus nur ſehr ſpärlich mit Wild 
oder Fleiſch verſehen war, denn ich fühlte mich zur 
Jagd gerade noch nicht ſtark und kräftig genug und 
konnte mich nicht ſogleich von dem Gedanken an das 
furchtbare Schickſal losreißen, das uns bevorſtand, wenn 
meine Wunde ſich als ſchlimmer erwies, als ich ver— 
muthete. Ich that dafür, was ich vermochte, bis mich 
eine unwiderſtehliche Müdigkeit übermannte, und auf 
einen Haufen Häute fallend, verſank ich in einen tiefen 
Schlaf, der die Folge allzu großer Anſtrengung und 
meines Blutverluſtes war. 

Plötzlich erweckte mich das gellende Geſchrei des 
Weibes und emporſpringend, erkannte ich an der glü— 
henden Farbe ihres Geſichtes und an ihren wilden 
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Audrufungen, die faft zum Geſchrei wurden, zu mei- 
nem Entjegen, daß fie an einem heftigen Gehirnficher 
litt. Sie warf fi) unruhig hin und her, drüdte ſtöh— 
nend ihren fieberhaft pulſirenden Kopf Frampfhaft 
zwifchen ihre Hände und ftieß zumeilen mit der ganzen 

Kraft ihrer Stimme ein unzufammenhängended unver: ke 
ſtändliches Gefchrei aus. Der Anbli war wahrhaft 
traurig. Ich Fannte ein einziges mir zu Gebote ftehen- 
des Mittel — aber Hätte ich über taufend zu verfü— 
gen gehabt, es hätte vielleicht Feines fo gute Dienfte, 
geleitet, wie jenes einfache, zu welchem ich faſt ge: 
zwungen meine Zuflucht nahm. Ich hinkte nach der 
Duelle, um einen neuen Vorrath von frifchem Waſſer 
zu holen, und fand bei meiner Rückkehr, daß das Fie— 
ber an SHeftigfeit zugenommen hatte. Es mar für: 
wahr furchtbar anzufchauen — dieſes ernfte, Helden: 
müthige Weib in hilfloſem Kampfe neben jenem ruhi— 
gen und grauen Bilde des Todes, das durch nichts 
geftört ruhig zu Schlafen fchien." Sch Fonnte dad Fie— 
ber nur allmälig ftillen, denn meine Kraft reichte nicht 
aus, fie aufzurichten, und ich ſaß ftundenlang an ihrem 
Dette und fuchte ihre krampfhafte Aufregung, fo gut 
als ich es im Stande war, durch ununterbrochene An: 
wendung von Faltem Waſſer zu ftillen. Es verging, 
wie ed mir fchien, eine ziemlich lange Zeit, che ich 
einigen Erfolg wahrnahm, und mittlerweile brach in 
Folge der Anftrengung, welcher ich mich unterzogen 
hatte, meine eigene Wunde wieder auf und ich fühlte 
mich überdieß vor Erfchöpfung und Hunger einer Ohn— 
macht nahe. Endlich, als fie etwas ruhiger geworden 
war, glaubte ich fie auf einen Augenblick verlaffen zu 
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fünnen und fuchte einige Lebensmittel. Ich nahm 
einen Theil von unferem Kleinen Vorrath und blies 
die auf dem Herde glimmenden Kohlen wieder anz 
aber die Blutung meiner Wunde wurde, wie e8 fchien, 
heftiger und ich ſah mich gendthigt, erft für meine 
Wunde zu forgen, che ich das Fleifch kochen konnte. 
Sch ftillte das fließende Blut und genoß etwas von 
dem fpärlichen Mahle, als ich plößlich die Entdeckung 
machte, daß ich der Pfleger einer Wahnfinnigen war, 

Ein plößliches Geräufch Hinter mir hörend, fah 
ih mich um. Das Weib war mit glühendem Ge: 
fichte und leuchtenden Augen eben damit befihäftigt, 
ihr langes Jagdmeſſer aus der Scheide zu ziehen, in 
welcher ce8 an dem Gürtel ihres Kugelbeuteld hing, 
den ich ihr abgenommen und an das Hirſchgeweih ges 
hängt Hatte, wo er für gewöhnlich King. Sie ſprach 
mit Haftigem Tone: „Ich mill es felber thun — ja, 
ja — ich will es felber thun! Die Elenden ließen 
ihr Werk unvollendet. Sie wußten nicht, wie ſchwer 
ed für einen Gott ift zu fterben. Gr ift nicht todt 
— cr duldet. 8 fol nicht fein! Sie fchieften ihre 
Dluthunde, um einen Achten Chriften zu tüdten. Ihn, 
der gekommen mar, fie zu erlöfen! Sie erhoben im 
Zorn.ihre Waffen gegen ihn! ‚Sie Tiefen ihr Wert 
unvollendet — aber ich will e8 vollenden und mit 
ihm gehen! 

Dad Meffer mar in ihrer Hand und fie ftürgte 
über das Zimmer nah den Lager des bewußtlofen 
Mannes, als ich fie, nachdem ich mich ſchnell erhoben 
hatte, plößlich ergriff und zurückhielt. Mit einem lau: 
ten Schrei ſich umfehend, ftieß fie mit dem Meffer 
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verzweiflungsvoll nach meiner Bruſt. Ich parirte den 
Stoß und ſie ließ das Meſſer fallen. Dann ſank ſie 
mit einem noch herzzerreißenderen Schrei ohnmächtig 
auf den Körper ihres Gatten. 

Nie war im ganzen Bereiche meiner ſeitherigen 
Erfahrung ein Schreck zu einem höheren und unans 
genehmeren Grade von Furcht und Grauen auöge: 
dehnt worden, als in dieſem Augenblide. Das Weib 
war wahnfinnig — wir waren fait von allen Naht: 
ungsmitteln entblößt — und Fonnte ich es, ſelbſt wenn 
ih es im Stande geweſen wäre, wohl wägen, aus 
dem Haufe zu gehen und fie hier allein zu laſſen? 
Was hätte nicht die müthende Kraft einer Wahnfin- 
nigen vollbringen können. 

Hier gab es eine Furchtbare Steigerung! Sch ges. 
ſtehe, daß ich chen Fein fonderliches Verlangen fühlte, 
fie in’8 Dewußtfein zurückzurufen. Mord, Wahnfinn, 
Detäubung und Hungertod, alle trat ver mich in ent— 
ſetzlicher Reihenfolge. 

Was Fonnte ich thun? Was follte ih thun? 
Ich ftüßte meinen Kopf auf meine Hände und weite 
— gänzlich) überwältigt von der tragifchen Vereini— 
gung jo furchtbarer Bedrängnifie. 

Da wurde die herrfchende Stille plößlich von einem 
lauten Hurrah und nahendem Huffchlag unterbrochen. 
SH fprang auf und flürzte oder hinfte vielmehr nad) 
‚der Thüre, um zu fehen, ob fie noch verjchlofjen war. 

Als ich fie erreichte, wurde fie plötzlich aufgefto: 
Ben und herein ſtürzte mein Freund C*. der Pflanzer, 
von mehren Negern begleitet. Er war ein gutmüthis 
ger, aber leidenfchaftlicher und ungejtümer Mann und 
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rief, als fein Blick auf mich fiel, mit lauter Stimme: 
„Sndlich erwifcht! Ei fagt, was das zu bedeuten hat, 
mein lieber Freund?’ fügte er erfchroden und erftaunt 
umberfchauend Hinzu: „In welche Teufelshöhle feid 
Ihr da gerathen. Sind diefe Baar Menfchen todt? 
Was ift Hier vorgefallen 2 

„Bir haben einen Kampf mit den Cherofefen ge— 
habt — Diefe Leute find verwundet.‘ 

„Ha, diefelben, die ich eben gebläut habe. Sie 
führten mehre Todte und Verwundete bei fih. Ihr 
müßt Harte Arbeit mit ihnen gehabt Haben. Wir 
haben ihnen wollends den Garaus gemacht — es find 
nur drei entkommen.“ i 

„DaB freut mich — aber helft diefer Frau — 
fie Liegt in Ohnmacht.” 

„Sroßer Gott — eine Frau bier — und in fol 
cher Kleidung?” 

Er trat Haftig au das Bett und betrachtete fie. 

„Wahrhaftig — fo wahr ich Lebe, es ift fo. Heda, 
ungen,” fügte er, zu feinen Negern fich mendend, 
hinzu, die wor der Thüre ftanden und vor Erftaunen 
und Grauen das Weiße ihrer Augen zeigten — „laufet 
und Holet etwas Waller — Ihr Habt ja die Quelle 
gefehen, als wir hieher kamen?“ 

Dann wendete er ſich mit dem Ausdrucke des größ— 
ten Erſtaunens in ſeinen Zügen zu mir und fragte: 
„Wer mögen dieſe Leute fein? Sind fie aus den Wol- 
ten herabgefallen? Sie find verwundet — bat auch 
fie mit den Indianern gekämpft?” 

„Si freilich — fie hat das meifte gethan.“ 
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„Aber was thun fie bier mit al’ diefen merk: 
würdigen Plunder? Iſt fie in Folge ihres Blutver: 
luſtes ohnmächtig geworden? Iſt ſie bedeutend ver: 
wundet? Dieſer alte Mann ſieht aus, als ob er todt 
wäre?“ So that er eine Frage nach der anderen, 
ohne eine Antwort abzuwarten, ging dann cilig nach 
der Thüre und rief fo laut er konnte: „He, Tom, 
Seip, Sim — bringt das Waffer! Die armen Leute 
liegen im Sterben und hr faulen Bengel, Ihr — 
ab, da ſeid Ihr!“ Und die drei Neger flürgten in Die 
Thüre, jeder, außer feiner Nifle, eine mit Waffer ges 
füllte Slafche tragend. Der Vorderfte ftammelte: 
„Höret, Maffa, wir Famen fo fchnell als wir konn⸗ 
ten, aber Sim fagte, er fürchte fih vor dieſen ver: 
dammten Leuten und ihren Zauberrädern und mollte 
entwifchen, aber ich habe ihn gefangen.” 

„zum Henker mit Sim und feinen Zauberrädern 
— gieb mir die Flafche, Du Schuft!“ 

Die Neger übergaben ihre Flaſchen und zogen 
fih bis auf Tom fehüchtern und Angftlich zurück. Der 
Pflanzer beugte fich mittlerweile über die beſinnungs— 
lofen Geftalten der Verwundeten und bediente fich zu 
ihrer Wiederbelebung de3 Fühlenden Waſſers, während 
Tom dabei ftand und fein Geficht zu einem Grinfen 
beroifcher Gleichgültigkeit verzog, womit ex feine Lieber: 
Tegenheit über feine fchwärzlichen Waffengefährten aus: 
drückte, die fich in Haftiger Angft zurückgezogen hatten. 

„Sie kommt zu ſich,“ ſprach der gutmüthige Pflanzer 
Haftig, indem er feinen Kopf erhob. Das Weib öff— 
nete die Augen, richtete fich fchnell Halb empor und 
flieg einen fo gellenden Schrei aus, daß ich unmwill: 
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kürlich meine Ohren mit den Händen bedeckte. Der 
Bflanzer trat zurüd und Tom ſchlüpfte, troß feines 
Heroismus, wie der Wind zur Thüre hinaus, 
„Was bedeutet das?“ fragte E*. ſchnell zu mie 
fich wendend. „Sit fie wahnfinnig?” Er jprang bei 
diefer Frage inftinftmäßig au das Lager und hielt 
das Weib nieder, und kehrte mir flüchtig fein Geficht 
zu, um meine Antwort zu vernehmen. 

„Sa, fie iſt es — haltet fie — haltet fie veit, 
Sie ift jeßt nicht bei Sinnen und Fünnte noch mehr 
Unheil anrichten.” | 

„Ich weiß, was Scalpiren heit — aber diefe 
Teufelshöhle ift etwas zu viel für mich!” vief ex, ins 
dem er fie wieder auf das Bett niederdrücte, während 
ihre Gefchrei fich verdoppelte und ihr Ningen mit jes 
dem Augenblicke Heftiger wurde. C*. mar ein jehr 
ftarker Mann und dennoch mußte er feine ganze Kraft 
aufbieten, um das Weib zu Halten, und mich mit 
dem Ausdrude der Erfchöpfung und des Verdruſſes 
anfchend, ſprach er: „Warum Habt Ihr mid, nicht 
gewarnt?’ 

„Ich Hatte Hierzu Feine Zeit.’ 

„Ein einziged Wort hätte genügt.” 

„Und was wirde dieß genügt Haben?’ 

„Ich Hätte mir einiges erklären können.“ 

„Nein — Shr hättet nach einer folchen Erklär— 
ung nicht mehr wiſſen können, als Ihr eben. jehet.” 

„Und was iſt dad?" 

„Ci, Ihr fehet doch, dag das Weib nicht bei 
Sinnen ift — ein Gehirnfieber hat. Sie leidet unter 
dem Einfluffe ihrer Wunde und der Augſt um ihren 
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Mann, und dazu kommt die Aufregung des überftan- 
denen Kampfes — das ijt alles.” 

„Was follen wir thun?“ fragte er zaghaft, "denn 
es wurde mit jedem Augenblice fchtwieriger, das Weib 
niederzuhalten. 

„Ich muß die Neger zurückrufen, denn ich felber 
kann Euch wenig Helfen.“ 

„Die einfältigen Kerle — Ihr werdet fie nicht 
dahin bringen, daß fie zurückkommen.“ 

„> doc,” ermwiderte ich, und meines Freundes 
Düchfe ergreifend, Hinkte ich nach der Thür. Tom 
war der einzige, der fichtbar war. Ich rief ihm zu 
und befahl ihm zurückzukommen. Er fchüttelte den 
Kopf und warf mir einen vwerftohlenen Seitenblic zu. 
Augenblilich erhob ich die Büchfe und befahl ihm 
noch einmal, zurückzufchren, wenn ich ihm nicht eine 
Kugel durch feinen wolligen Kopf jagen ſollte. Die 
Gewohnheit des Gehorſams überwand einigermaßen 
feine Furcht und er kam mir mit langſamen, zögern⸗ 
den Schritten näher. 

„Nun, Du feiger Schuft,” ſprach ich mit zorni« 
‚gem und verächtlichen Tone, womit ich feinen Stolz 
zu erwecken gedachte, denn ich wußte, daß er wirklich 
ein braver Mann, aber wie alle feines Gleichen, aber: 
gläubig war — „ich dachte, Du Hätteft etwas Männs 
liches in Dir — wie kann ein fo großer flarfer Lüm— 
mel por einem Franken verwundeten Weibe entflichen? 
Sch ſchäme mic, Deiner, Tom, Komm herein, Du 
mußt Deinen Heren das Weib halten Helfen.’ 

„Das — das ift kein Weib, Maffa!” ſtammelte er 
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zögernd. „Das ift eine Here, und ein armer Neger 
ftirht eined elenden Todes, wenn er fie angreift.’ 

„Ich fage Dir, Narr, das Weib ift Feine Here, — 
fie ift ein gutes Weib und hat ein böſes Fieber, und 
weiß nicht, was fie thut.“ | 

„Aber, Maffa, mas bedeuten al’ diefe Zauberrä- 
der, wenn fie keine Here ift? fragte er etwas beru- 
higter, obgleich noch immer fich fürchtend. 

„Si, Du dummer Burfche, Haft Du nie ein Rad 
gefehen, Tom?’ 

„D ja, Maffa — aber dies find Feine Karren: 
räder.“ — 

„Tom,“ fprach ich, über diefe halsſtarrige Dumme 
heit erzürnt, „das find Theile kleiner Mafchinen, die 
weder Dir noch mir ein Leid zufügen Fönnen. Komm 
augenblicklich herein, ohne noch ein Wort zu verlieren 
und Hilf Deinem Herrn.“ 

„Ich packte ihn am Kragen und fprach mit einem 
bedeutſamen Seitenblid auf meine Büchſe: „Thue 
wie Dir befohlen ift, jonft —“ 

Der Pflanzer, den das fortwährende Frampfhafte 
Ringen des Weibes fait erfchöpft Hatte, begrüßte den 
Furchtſamen, fobald er ihn eintreten fah, mit einem 
furchtbaren Fluche, deffen Wiederholung uns erfpart 
fein möge, und befahl ihm mit donnernder Stimme, 
des MWeibes Arme zu erfaffen, indem er feinen Befehl 
zugleich mit einem kräftigen Stoß und dem freundli— 
chen Winke begleitete, daß er ihn den Kopf zerfchlagen 
würde, wenn er es wagte, fie loszulaſſen. Tom er: 
faßte das Weib mit Furcht und Zittern, aber dennoch 
mit feiner ganzen Kraft. 
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„Was ſollen wir mit Diefem Drachen anfangen I“ 
ftöhnte der Pflanzer, fich den Schweiß von der Stirne 
wifchend. „Es wmird ein halbes Dukend Männer er 
forderlih fein, fie auf diefe Weife zu Halten. Wir 
‚werden fie binden müſſen.“ 
| In dieſem Augenblide zeigte fih in den Zügen 
des vafenden Weibes eine auferordentliche Veränder: 
ung. Das Geficht des Negerd, der jih über fie 
beugte und ihre Arme und ihren ganzen Körper nie 
derhielt, befand fich natürlicher Weife unmittelbar über 
dem ihrigen. In dem Augenblide, wo ihr Blick auf 
daſſelbe fiel, hörte fie auf zu ringen und blich, e3 be— 
-trachtend, ruhig liegen, ohne ihre Lippen oder eine 
Muskel zu bewegen. Wir bemerkten es beide zugleich 
und hielten faft den Athem an, um das Nefultat zu 
erwarten, 

Nah einer Weile begann fie ziemlich in ihrem 
‚gewöhnlichen Tone zu fprechen, nur war er jeßt etwas 
gemefjener. Ihre Worte waren vorher fo entfeßlich 
unzufammenhangend gewefen, daß wir nur dann und 
wann einen Sat verftchen konnten. 

„Ja, ja — armed verfolgted Kind — da biſt 
Du. Dein bleicher Tyrann ift fort — er war auch 
‚mein Tyrann. Mit feinem Fuße auf Deinem Naden, 
griff er mit. feinen blutigen Händen nach dem mei- 
nigen. Da murde ich wüthend, weil ich frei fein 
mußte. Du kamſt, um mich zu tröften, weil die Uns 
‚terdrückten gelernt haben, was freundliches Mitleid und 
‚ Erbarmen if. Du Haft Kain’d Zeichen auf Deiner 
umwölkten Stirne — aber da8 hat die Wahrheit auch. 
‚Das ift das Sinnbild! „Die Demüthigen follen die 
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Erde erben!’ — „Der erſte ſoll der letzte ſein!“ Dieſe 
Stirne fol einſt wieder hell werden — der Fluch ſoll 
geſühnt werden. Sie ſoll rein und weiß werden von 
Liebe und Wahrheit — nicht bleich vor Furcht — 
bläulich von Mord und glühend von dem ſchrecklichen 
Zeichen, blutiger Hände! Ich haſſe mein verbrecheri— 
ſches Geſchlecht!“ fuhr ſie mit leiſerem Tone fort. 
„Ich haſſe unſere raubgierige Feigheit. Wir wagen 
nicht Menſchen zu ſein, wie die jagenden Väter Dei— 
nes gejagten und gehetzten Geſchlechtes — die haari— 
gen Kinder des verfluchten Kain. Wir wagen nicht, 
roher Gewalt mit roher Gewalt zu begegnen und Hand 
gegen Klaue mit dem Löwen zu ringen, wenn er im 
Befi feiner vollen Kraft if. Wir verftefen ung 
hinter unfere Schlauheit und verdrehen die Gefeke der 
Mechanik — welche das Weltall regieren, die Geſchicke 
de3 Menfchen und der Erde beherrfchen, zu furchtbaren 
Werkzeugen, womit wir hinter unferen geſchützten Ber: 
fhanzungen hervor an dem Werfe allgemeiner Ver— 
nichtung arbeiten!’ 

„Wovon fchwärmt das Weib?” fragte der Pflan- 
zer etivad gereizt, inden er fich mit erſtauntem Blicke 
zu mie wendete. „Ich alaube fait felber, dag fie 
eine Here if. Wer Hat je ſolch unſinniges Ge: 
fhwäßg gehört, und doch fpricht fie ganz zufammen- 
hangend.“ 

Sie war verſtummt, als er ſprach und richtete 
bedächtig ihren Blick auf ihn und ich bemerkte in 
deſſen Ausdrucke jetzt nichts anderes als was ich gleich 
im erſten Augenblicke darin gefunden Hatte — eine 
Art ruhiger inniger Begeifterung oder ernfter Erhebung. 
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So weit nad dem Scheine fig urtheilen ließ, war 
der Anfall won Raferei. vorüber und fie war, wenn 
auch nicht vollig. wieder. genefen, doch wenigſtens zu 
ihrem gewöhnlichen Gemüthözuftande zurückgekehrt. 

„Ia, ja, fhwärmen,“ ſprach fie fehe ruhig 
und gelafien — „ein: bequemed Wort: dad. Ich 
ſchwärme, wenn Ihr mich nicht verftehen wollt oder 
mich nicht zu verſtehen waget. Ich ſchwärme, wenn 
ich, Euch, age, daß Ihr entweder eine gefühllofe Beſtie, 
ein halbtrunfener Narr oder ein felbftfüchtiger Tyrann— 
ſeid. Ich will nicht fagen, dag Ihr irgend etwas 
von dieſem in eurem eigenen verantwortlichen Thun 
fein könntet — aber ich meine, daß Ihr und ich 
und diefer junge Mann da — kurz unfer ganzes 
Geſchlecht — ſolche Namen verdienen, weil wir 
darauf ausgehen — und zwar nicht einmal in ges 
meinjamer Lebereinftimmung, fondern aus perfünlicher 
Gelbftjucht, Die: und entweder angezogen hat oder mit 
Vorbedacht trog aller Erfahrung von und angenome 
men. worden ift — unfere Mitmenfchen zu unters 
drücken — nicht bloß von einer Farbe, fondern von 
allen Karben — fogar von unferer eignen. Laßt mich, 
frei!“ rief fie mit einer plößlichen Anſtrengung, 
ſchleuderte den erſchrockenen Neger weit von ſich und 
ſprang auf ihre Füße. Wir waren beide im Begriff, 
ſie zu erfaſſen, aber ſie trat mit der größten Ruhe 
in Blick und Benehmen vor den erſtaunten Pflanzer, 

„Leget nicht wieder Hand an mich, Ich bin jetzt 
wieder vollfommen bei mir ſelbſt. Sch weiß, ich bin 
wahnſinnig gewefen, aber ich Bin es nicht mehr. 
Vergebet, was ich gefagt: und geihan Habe, denn, 
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der Paroxismus iſt nun vorüber und ich erkenne 
Euch jetzt wie Ihr ſeid. Ihr ſeid ohne Zweifel 
freundlich und gütig geweſen und ich werde Euch dan—⸗ 
fen wie einem Bruder.” 

Mein Freund gerieth über diefe plößliche Verän⸗ 
derung vollkommen außer Faſſung und betrachtete 
das Weib mit einem lächerlichen Ausdruck von 
Erſtaunen, über welchen zu lächeln, und hätte es das 
Leben gekoſtet, ich mich nicht enthalten konnte, befon- 
ders al8 mein Blick auf die bewegliche und demüthige 
Geſtalt des ſchwarzen Tom fiel, der verftohlen Hinter 
ihr Herfchlih und mit gefpitten Ohren, offnem Munde 
und weit gedffneten Augen auf jedes Wort Taufchte, 
da3 von ihren Lippen Fam. 

„Lebt er?” fragte fie mich, indem fie fich lang— 
fam zu dem alten Manne wendete und fich über ihn 
neigend, nach feinem Puls fühlte. - „Ja, ja, es geht 
alles gut,” fügte fie Hinzu, ehe ich antworten Tonnte, 
„Meberlaßt ihn mir; er wird unter meiner Pflege bald 
wieder genefen. Gott fei Dank, er war befinnungds 
108, während ich fo tobte — nicht wahr?” fragte 
fie ſich haſtig umdrehend. 

„Ja, er hat ſich bis jetzt noch nicht geregt!“ 

„Wir können dieſes arme Weib hier nicht allein 
laſſen,“ ſprach mein Freund mit rückkehrender Selbſt— 
beherrſchung; wir müſſen die Leute nach meinem Hauſe 
ſchaffen und für ſie ſorgen laſſen.“ 

„Nein, Freund, das kann nicht ſein,“ entgegnete 
das Weib. „Wir leben oder ſterben hier. Wenn 
Ihr irgend etwas thun wollt, ſo ſchickt eure Sklaven 
mit einigen Lebensmitteln und einigen Bequemlichkei— 
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ten. Laßt dieſen jungen Mann bei mir und wir 
werden ihn ſelber pflegen.“ 

Mein Freund war im Begriff, mit ſeiner dewbhn 
lichen rauhen Ungeduld und feinem Wiederſpruchseifer 
eine Heftige Antwort zu geben, ald ich ihn durch 
einen flehenden Blick für den Augenblick befchmich- 
tigte. Es wurde mir, mährend fich das Weib zu 
liebenollen Dienftleiftungen wendete, etwas ſchwer, 
meinen Freund in dem eiligen und geflüfterten Ge— 
ſpräch, welches folgte, zu überzeugen, daß es dad 
Beßte fei, diefed feltfame und unlenffame Weib fei: 
nen. eigenen Weg gehen zu laſſen, dag wir uns in 
ihre Laune fügen müßten oder fonft nichts für fie 
thun könnten. 

Er gab endlich mit offenbarem Widerſtreben ſeine 
Zuſtimmung, bei mir zu bleiben und Tom nach der 
Pflanzung zurückzuſchicken, damit er Lebensmittel her: 
beibringe. Die Pflanzung war zwanzig Meilen ent— 
fernt, und wir konnten unſern Boten vor Mittag 
des nächiten Tages nicht zurückerwarten. Als es Tom 
mitgetheilt wurde, was er thun follte, übernahm er. 
die Miffion mit eritaunlicher Freude und ſprach im: 
feiner eigenen wunderlichen Weiſe mit großem Eifer 
feine Bereitwilligkeit aus, alled zu thun, was Eile 
und guter Wille vollbringen könnten, denn er fagte 
mit einem beſchämten und verjtohlenen Bli auf mich: 
‚ „Sie ift keine Here — Sim ift und bleibt ein Narr. 
Sie ift eine gute Frau, Maffa. Tom gibt jederzeit 
feine Schädelfaut fir fie.” Und auf fein Pferd 
fpringend, galoppirte er mit feiner Rifle in der Hand, 
allein in die gefährliche Wildniß hinaus, | 
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„Tom iſt jetzt wieder ganz vernünftig, ſprach ich 
mit einem Verſuch zum Lächeln, als wir uns nach— 
dem Hauſe wendeten. 

„Er iſt ein durchaus braver Kerl, wenn er weiß, 
was er zu thun hat,“ antwortete mein Freund mit 
nachdenkendem Blicke. „Aber beim Himmel, ich möchte 
wiſſen, wo er dieſes plötzliche Vertrauen hernimmt, 
denn dieſes Weib erſcheint mir jetzt eben ſo ſehr als 
Hexe wie anfängich ihm ſelber. Sie iſt entweder 
eine Hexe oder eine Wahnſinnige.“ 

„Unſinn!“ ſprach ich, „Sie iſt keines von beiden.“ 

Sch ſuchte dem Pflanzer mit dem, was umber: 
meidlich fehien, einigermaßen auszufühnen, und er be 
nahm fich, ald wir in das Haus traten, zu meiner 
nicht geringen Beluftigung mit fehr großer. Umficht. 
&3 konnte mir nicht entgehen, daß feine Vorſicht in 
nicht geringem Grade mit Furcht und Beforgnig ges 
miſcht war. 

Die Frau verhielt ſich fortwährend ruhig und 
behandelte ihren Gatten mit entſchieden ſcharfſinnigen, 
obgleich ungewöhnlichen Mitteln, die offenbar ſehr 
gut anſchlugen. 

Tom kehrte pünktlich am nächſten Tage zurück 
und brachte außer verſchiedenen nöthigen Gegenſtänden 
auch mein Pferd. Ich war höchlich erſtaunt, das 
Thier au fehen und wendete mich mit Veberrafchung 
zu meinem Breunde: 

„Wo Hat Tom mein Pferd her?“ fragte ich. 
„Ich habe ſeit dem Kampfe nicht wieder an das Thier 
gedacht und glaubte, daß es die Cherokeſen vu 
geführt Hätten!‘ 
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Mein Freund lachte Herzlich, mährend Tom: ſei— 
sen Mund zu dem breiteften Grinfen verzog. 

„Da, ba, Maſſa — diefes Hexenweib hat es wie— 
der hergezaubert.“ 

Tom Hatte einen andern Gefährten mitgebracht, 
zu deſſen Muthe, wie ich vermuthe, er ein größeres 
Bertrauen hatte, und beide lachten herzlich über diefen: _ 
Witz. Mein Freund fchlug mir fcherzhaft auf die 
Stäulter: 

„Ich glaube, Ihr würdet auf einem Befenftiel 
ſicher genug geritten fein, nur daß euer Pferd weis 
fer war als Ihr und den Heimmeg befjer kannte. 
Wir verfolgten feine Spur rückwärts und erwarteten, 
wenigſtens einige won euren Gebeinen zu finden, und. 
fie brachte und zu diefer Stelle.’ 

„Nun, ich werde in. Zukunft größeres Vertrauen 
auf Pferde fehen — damit genug‘ ſprach ich und 
wir fchieften und nun an, unſere Vorräthe zu ords 
nen. Indem wir für diefe in dem einzigen Gemache 
den nöthigen Raum fuchten, nahm ich Gelegenheit, 
die Eleine Nifche zu unterfuchen, deren ich bereits ge= 
dacht Habe. Sch war nicht fonderlich überrafcht, fie 
mit Büchern angefült zu finden, denn Hierauf war 
ich vorbereitet gewefen, aber eine folche Anzahl von 
feltenen und werthvollen Werfen über einen einzigen 
Gegenftand zu finden, wie. fie kaum die reichfte 
und umfänglichfte Bibliothek aufweiſen Fonnte, über: 
fiieg all meine Erwartung. Es waren faft alles 
Werke über fociale Wiffenfchaft und beſonders in Bes. 
zug auf Mechanik. Sch «hatte nur Zeit, eilig bie 
Titel zu leſen, aber fie machten denfelben überraſch— 
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enden Eindrud auf mich. wie im erſten Augenblid das 
Gemach jelber mit feinen Rädern und Modellen. Diefe 
Entdeckung diente nur dazu, meine Neugier zu vermehren, 

Wir Hatten bald alles fo bequem als möglich 
geordnet und da es für jeden zu fpat war, nach der 
Pflanzung zurückzukehren, fo beſchloß mein Freund, 
bi8 zum nächiten Morgen zu bleiben, Set, wo 
mehre Häude zur Pflege der Verwundeten vorhanden 
waren, eriwied fich auch meine eigene Wunde ala mes 
niger bedeutend, Der alte Mann erwachte allmälig 
und das Weib blieb vollkommen ruhig. 

Tom war jebt fehr Kefchaftig umd bereitete uns 
ſchnell ein wortreffliched Abendeffen. Er war Außerft 
flink, der Hausfrau. behilflich zu fein, war Bei der 
geringften Geberde bei der Hand und vollzog mit 
großem Eifer jeden Auftrag, den fie ihm ertheilte, 
Es war fogar ergdßlich, zu beobachten, mie ehrerbie: 
tig er fie beobachtete und ihrem leiſeſten Wort und 
ihrer geringften Handbewegung gehorchte und felbit 
ihre Gedanken zu errathen ſich bemühte. 

Sie fchien diefe Aufmerkfamkeit ald etwas aufzu- 
nehmen, was fich von felbft verftand und gab ihre 
Anerkennung höchſtens durch, einen Bli zu erkennen. 
Sie fprach nur felten mit und und dann nur in ab: 
gebrochener gebieterifcher WBeife, die meinem Yreunde 
dem Pflanzer nicht fonderlich behagte, obgleich er faft 
mit derfelben Flinfheit wie Tom gehorfam war, wenn 
er auch dann, nachdem er feinen Dienft verrichtet hatte, 
mwüthend aber mit leifem Tone murrend zu mir zus 
rückkam: „Eine wahnfinnige Vettel! ein unverfchäms 
te8 Weibsbild! Eine fanatifhe Schwärmerin! Eine 
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Here!’ Elu Teufel!” u. ſ. w. Ich ſchenkte all. diefen 
Aeußerungen Feine befondere Aufmerkfamkeit, denn ich 
fühlte, wie fehr fie der augenblidlichen Aufregung sans 
gehörten und wie wenig fie feinem wirklichen Gefühle 
gegen diefe Frau entſprachen. 
Wir verlebten die Nacht ziemlich ruhig und hatten 
am Morgen die Genugthuung, daß der alte Dann 
die Augen Dffnete und nach feinem Bade wieder voll 
fommen zum Bewußtfein Fam, Er erkannte mich. mit 
einem Lächeln und begrüßte meinen Freund mit einer 
leichten aber freundlichen Kopfbewegung. Indem er aber ' 
zu fprechen verfuchte, fehien es fich zu ergeben, daß er we: 
nigſtens für den Augenblicd die Sprache verloren Hatte, 
Wir alle waren über die Entdeckung dieſes trauri— 
gem Mißgeſchicks Höchlich befümmert, aber die Frau 
blieb ſcheinbar ruhig und gefaßt, obgleich man deutlich 
bemerken ‘konnte, daß auch fie fchauderte, und Aufßerte 
nur: „Ich fagte es, daß Die Genefung nur langſam 
vor fich geheu würde. Aber ob die Sprache zurück— 
kehrt oder nicht, ich werde zufrieden fein, denn fein 
herrliches Gehirn ift unverleßt geblieben; ich fche dieß 
in feinem hellen ruhigen Auge und wenn er nur den 
Gebrauch feiner Hände und feines Körperd wieder er: 
langt, fo Tann das große Werk noch vollendet wer: 
den.” Und fie. wendete fich wieder zu ihren häuslichen 
Pflichten, während ihr Mann, wie mir e8 fchien, mit 
erhaben heiterer Miene ihr feine Zuftimmung zunickte, 
Der Pflanzer war früh gerüftet, uns zu verlaſſen 
und fagte mir, daß er täglich einen Diener ſchicken 
oder felbjt kommen würde, um zu Hören, wie es und 
erginge. Er erbot fih, Tom zurüczulaffen, aber ich 


weigerte: mich, dieſes freundliche Anerbieten anzunehmen, 

während das; Weib. entfchieden. dagegen: war. Tour: 
brachte die Pferde Herbei, der Pflanzer war aufges: 
fliegen, und der andere fait ebenfall8 in_ feinem Sattel, 
alde Tom, der während des Abfchiednehmend ruhig. 
dabei geftanden hatte, mit einer demüthigen Verbeug⸗ 
ung. zu feinen Herren. trat und ihn mit bebender 
Stimme anredete: 

„Maſſa fo gut fein und Tom erlauben, Bier zu blei⸗ 

ben, und diefen Heren und die kranke Frau zu pflegen. 

„Ei, Tom, man will Dich nicht Haben, mein: gus 
ter Junge. Sch habe e8 ihnen hereits angeboten, Dich 
zurückzulaſſen.“ 

Tom ſchien durch dieſe Antwort ſich ſehr gede⸗ 
müthigt zu fühlen und ließ auf einen Augenblick ſehr 
bekümmert und betrübt den Kopf hängen; dann aber 
erhob er ihn plötzlich wieder und rief mit: einem drolli- 
gen. Blick inbrünftiger Bitte: 

„Das iſt Tom einerlei, Maffa! Er fchlaft. unter 
dem Baume draußen und bringt Holz herbei und holt 
Waſſer von der Quelle. und wird ihmen fonjt nicht: 
zu nahe kommen, wenn fie Tom nicht Teiden mögen.” 

Sch ſprach zu dem Pflanger mit leifem. Tone: 

„Es iſt vielleicht beffer, wenn er hier bleibt. Der. 
gute Kerl fcheint es fehr ernftlich zu meinen. und kann 
von Nuben fein.‘ 

„Ihr wißt, daß ich: ihn Euch Hier laſſen wollte, 
Aber was wird dad Weibsbild drinnen dazu jagen? 
Ich glaube, fie Hat ihn bereits behert. ‚Meint Ihr 
nicht, daß fie ihn auf einem Befenftiel. oder — 
hinwegſpediren wird?“ 
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„O nein, ich will ihn ſchon "bei ihr vertreten,’ 
grmiderte ich, „ich wünſche jetzt eruftlich, Daß er Hier 
bleibt, weil mich feine plötzliche und unerwartete Theil: 
nahme für diefes Weib intereſſirt — für jeßt iſt fie 
mir unerklärlich.“ 

„Si nun ja, Tom, Du Fannft bleiben. Die Sache 
iſt mir eben fo intereffant, wie Euch,” ſprach mein 
Freund. „Sch werde fo oft ald es mir möglich ift, 
: herüberzufommen, um Euch alle zu jehen, aber,‘ fügte 
‘er fich von feinem Pferde Herabneigend flüfternd hin⸗ 
zu, „ich Bitte Euch zu beobachten, wie Tom eine Yort- 
ſetzung ihres fanatifchen Geſchwätzes von Kain und 
‚den Schwarzen ‚aufnimmt; folche Reden führen ſtets 
zu Unheil und ich fürchte faft, daß fie es gemefen find, 
die Toms Schen und Furcht fo ſchnell befeitigt Haben.’ 

„Sa, ja," antwortete ich lächelnd. „Ich werde 
Tom's Mloralität im Auge behalten.’ 

‚Nun dann lebt wohl und hütet Euch vor Heren 
und Rothhänten.” 

Mit diefen Worten gab er feinem Pferde bie 
Sporen und fprengte von feinen Diener begleitet un— 
‚ter moodbehangenen Zweigen dahin, während Tom 
mit großer Heiterkeit fein Pferd abzäumte und es hin 
wegführte, um c8 neben dem meinigen anzupflöden. 
Sein ganzes Benehmen war komiſch triumphirend, als 
ich ihn beobachtete, fo lange 6i8 er mir aus dem Ge: 
ſichte verſchrunden war. Er warf zuweilen feinen Kopf 
"weit zurück wie in einem Anfall des tiefiten Geläch⸗ 
ters, deſſen kichernde Töne bis zu mir drangen; dann 
ſtreckte er wohl auch freudig feine Arme empor, fprang 
in die Luft, ſchlug zwei oder dreimal feine Ferſen zus 
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ſammen, ehe er wieder auf den Boden kam und trieb 
verſchiedene andere Poſſen zum offenbaren Erſtaunen 
ſeines Pferdes, das ſich mehrmals zurückſcheute, ohne 
daß ihm ſein Herr ſonderliche Beachtung ſchenkte indem 
er es weiter zog. 

Sch ſagte der Frau nichts davon, daß Tom zu— 
rückgeblieben war, da ich es ihr und Tom ſelber über— 
laſſen wollte, die Sache unter ſich auszugleichen. 
Mehre Tage war er mir nicht ſichtbar, obgleich Holz 
und Waſſer regelmäßig vor unſerer Thüre zu finden 
waren, und von der Frau oder wohl auch von mir 
ſelber hereingeholt wurden, da ſich aber meine Wirthin 
über dieſen ſeltſamen Umſtand nicht äußerte, ſo 
ſprach auch ich nicht davon. Unſer Verkehr war über— 
dieß in der That fo einſilbig, daß ich nur über An— 
gelegenheiten der ftrengften Notwendigkeit mit ihr reden 
konnte. Ihre Wunde bedurfte noch der Pflege, noch 
mehr aber die ihres Gatten. Sie dachte zumellen da= 
ran zu Fochen, wen fie c8 aber unterlich, übernahm 
ich dieſe nöthige Pflicht felber. Mein Freund mar 
noch nicht zurückgekehrt, wie ich erwartet hatte, und 
ich. Hatte bis jetzt noch nicht? wieder von ihm gehört. 

Der alte Mann genad mit unerwarteter Schnellig- 
keit und als er endlich mit einiger Unterftüßung im 
Stande war, feinen gewöhnlichen Sit wieder einzu: 
nehmen, war dieß für und ein Augenblick von großer 
Bedeutung; denn die. Frau hatte fich offenbar mit 
großer Zuverficht der Hoffnung hingegeben, dag wenn 
er hinreichende Kraft erlangt haben würde, feine Glie— 
der zu bewegen, ihm auch die Kraft der Sprache zu: 
rückgekehrt fein würde. Sie hatte ſich daher aus: 


ſchließend die Wiederherftellung feiner phyfifchen Kräfte 
‚angelegen fein laſſen und es offenbar mit "einem Ge⸗ 
fühle von Furcht und Bangigkeit vermieden, ihn auch 
nur zu dem geringften Verſuche zu einer Benutzung 
feiner Sprache zu veranlafjen. Jetzt Fam der Schlag 
in voller Macht. Wir Hatten ihn auf den Stuhl ge— 
ſetzt und er blickte mit ftrahlendem Blick umber auf 
die Werkzeuge feiner Arbeit. Er nahm diejenigen, die 
in feiner unmittelbaren Nähe Tagen, fogar mit zärt: 
licher Vertrautheit in feine Hand und fchien die Ab: 
ſicht zu Haben, feine Arbeit fortzufegen. Die Augen 
feiner Frau füllten fih und ſtrahlten, indem fie ihn 
‚beobachtete, und als er fein VBergrößerungsglas an 
das Auge fette, neigte_ fie ſich plößlich zu ihm und 
fragte mit ängſtlichem hoffnungsvollen Ausdrud: 
„Iſt das Augenlicht gut, William?” 

Er nickte freundlich mit dem. Kopfe, Tprach aber 
‘Feine Silbe. Sie wurde bleih und fragte mit auf: 
-geregtem Tone, während fie mit blauen geöffneten 
Lippen feine Antwort erwartete: 

| „Barum fprihft Du nicht, William?’ 

Er machte eine tonlofe Bewegung der Lippen, 
Tegte den Finger daran und fhüttelte traurig den 
Kopf. Sie fchlug ihre Hände -zufammen, und tan: 
melte zurück, aber ich fing fie auf. Ein leiſes Zit— 
tern ded ganzen Körpers abgerechnet, mar fie einen Au— 
genblick regungslos und lehnte mit ftarren Zügen, veſtzu⸗ 
fammengepreßten Lippen und einem Ausdrude jo Hoff: 
nungslo fer Verzweiflung, daß ich mich der Thränen nicht 
etwehren Fonnte, auf meinem Arme. Sie gewann bald 
Ähre Faſſung wieder und fich aufrichtend ſprach fie ruhig: 
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„Sr kann wenigſtens in Thaten für die Menfch- 
heit Sprechen. Seine Augen haben Sprade genug 
für uns.“ 

Bon dieſem Augenblide an fchien fic mir wie ‚eine 
von einem ſchweren „Schlage Gebeugte; fie ging ein- 
her in thränenlofen Schweigen, ohne mit mir zu fpres. 
ichen, außer bei ‚der dringenditen Veranlaſſung und 
ſelbſt dann waren es nur einzelne und einfilbige Be: 
‚merkungen und Aeußerungen. 

Sie machte feinen neuen Verſuch mit ihrem at: 
‚ten zu reden, außer durch Blicke und Zeichen, womit 
‚fie in wenigen Tagen fi ein vollitändig außreichen- 
des Verftändigungsmittel gebildet hatten. _Nie- hörte 
Ach diefe Frau auch nur mit einer Silbe über ihre 
Wunde lagen, obgleich. diefe offenbar bedeutend war 
und jedenfalls großen Schmerz verurfächen mußte, 
Sie verſah wie gewöhnlich ruhig ihre Gefchäfte und 
lauſchte forgfältig und mit unermüdlicher Aufmerkſam⸗ 
keit auf jedes Bedürfniß ihres Gatten. Er war jeßt 
wieder fo weit genefen, daß er feine Arbeit wicder 
beginnen konnte und fie war fortwährend in feiner 
Nähe und fchien vollſtändig die beabfichtigte Wirkung 
‚jede neuen Combinationdverfus und deren Zweck 
zu errathen. 

Shre Gedanken und ihre Thätigkeit waren in Dies 
fer Weife fo fehr in Aufpruch ‚genommen, daß fie nie⸗ 
‚mals die Thatfache zu bemerken fchien, dag mein Freund, 
der Pflanzer, noch nichts von fich hatte hören laſſen, 
daß aber troßdem unfere Vorräthe, unfer Holz und 
Waſſer fich nicht zu erfchöpfen fchienen, und daß ich 
‚nur. jeden Morgen nach der Thüre zu hinken brauchte, 
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um diefe Dinge Herbeizubolen. Sie that feine Fra— 
gen und fah uur, was ihre Gatte verlangte und be 
Rurfte. 

Mein Leben wurde jet entfeglich einfürmig. Das 
ewige Schweigen, das nur dann und wanı durch ein 
‚zufällig an mich gerichtete andfchließend auf unfere 
materiellen. Bedürfniffe bezügliches Wort unterbrochen 
wurde — jener ſtumme Arbeiter, der mit fo ernſtem 
Eifer feiner fonderbaren und Lünftlichen Arbeit oblag 
—— jene erufte und faſt fchlaflofe Beobachterin, Deren 
Augen fat ſtets auf ihn gerichtet waren und Die meis 
ner Gegenwart fi kaum bewußt zu fein ſchien — 
alles zufammen übte auf meine Einbildung einen fol 
Gen Einfluß, Daß ich zumeilen im Traume zu fein 
wähnte und diefe ganze Umgebung für eine Phantad- 
magorie hielt. 

Sch Hatte feit ‚einigen Tagen bemerkt, daß die 
Augen der Frau im einem ungenwößnlichen Glanze 
ſtrahlten und daß fie auf all meine Fragen hinſicht— 
Lich ihrer Wunde nur ausweichende oder abgebrochene 
Antworten gab. Die Kugel war noch nicht heraus— 
gezogen, obgleich man faft glauben kounte, daß dieſes 
entfchloffene ernfte Weib es verfucht haben könnte, fie 
Gerandzufchneiden. Auf einer fo tiefen Wunde mußte 
fih natürlicher Weife ein ftarker gefährlicher Schorf 
gebildet Haben. Sie hatte mir nicht die geringfte Ges 
legenheit gegeben, zu erkennen, wie weit das Uebel 
um fich gegriffen oder fich gebeffert Hatte; denn wie 
ein verwundeter Panther ging fie mürriſch bei Seite, 
um einſam zu den Füßen ihres RR zu leben 
oder zu fterben. 

Komantit, II, 10 
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Sch war über diefe Symptome höchlich bekümmert, 
und abgefihloffen und unmittheilfam, wie wir zu ein- 
ander ftanden, mußte ich meinen wie ein Kind,. als 
ich fie endlich auf das Bett ſinken ſah, das ihr Gatte 
kürzlich verlaffen Hatte, und zum erſtenmal mit dem 
Ausdrucke völliger Verzagtheit fie ausrufen hörte: „Es 
iſt alles vorüber! Mein Kampf iſt überſtanden. Er 
wird das Werk allein vollenden!“ 

Ich war ſo ſchnell als möglich an ihrer Seite, 
Sie fah Auferft verftört aus und ihre Augen waren 
fo weit aufgeriffen, daß fie ein faft geifterhaftes. An: 
fehen erhielt; aber fie erkannte mich mit einem To 
freundlichen Lächeln, daß fich mir darin zum erſtenmal bie 
unendliche Tiefe und Zärtlichkeit diefes ſtarken Her—⸗ 
zens offenbarte. Sie hatte fi) mir noch nie vorher 
offenbaret, fo daß ich ihre Erkennung jet fühlte; fie 
hatte all ihre Sympathien mit ftrengfter Ausſchließ— 
"Tichkeit für ihren Gatten bewahrt, und diejenigen, bie 
fie. mir zu erkennen gegeben hatte, waren nur. ganz 
allgemeiner Art gewefen, tie. fie diefelben jedem ans 
deren Mitgliede der Menfchenfamilie gezollt haben 
würde. Sie winfte mir, zu ihr zu treten. . Ich Fam 
und warf mich neben ihrem Lager auf meine Kniee 
und fie legte ihre Hand auf mein Haupt und Iprach 
mit leifer feierlicher Stimme: 

‚Mein Sohn, ich wünſche, fo lange mir. hierzu 
noch Kraft genug gewährt ift, Euch zu erklären, mas 
Euch bisher unmöglich verftändlich geweſen fein Fanır. 
Ich erfcheine Euch ohne Zweifel als eine milde unbe 
greiflihe Schwärmerin, mein Mann als ein Träumer. 
Deides iſt unrichtig. Wir find beide Enthufiaften — 
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und lieben. unfern gemeinfamen Zweck mehr als mir, 
einander lieben, denn ein großer. Gedanke. ift und 
follte und viel Heiliger fein, als jede. Neigung. oder 
Leidenfchaft. Liebe wird nur, in Wirklichkeit vergeis 
ſtigt, wenn fich zwei Seelen in: demfelben Gedanken, 
in derfelben Idee vereinigen! Thiere haben Leiden: 
fhaften und Neigungen, die ſelbſt noch mächtiger find, 
als die unfrigeu, aber, haben fie einen Zwei? Sie 
haben den Zwer zu leben. Wir Haben einen höheren 
oder follten ihn wenigjtens haben. Wir haben etwas 
mehr zu thun als zu leben, und zu bewegen — wir 
haben zu wirken und zu arbeiten? Für was zu ar⸗ 
beiten? Für der Erde Männer und Frauen, für ihre 
Thiere, ihre Vögel und Inſekten, ihre Fiſche und 
Reptilien, ihre Ungeheuer, Menſchenfreſſer und alle! 
Zu arbeiten, um zu erheben, zu vergrößern, zu verherr⸗ 
lichen!. Zu arbeiten, um die Blumen denjenigen gleich 
zu machen, die wir im Traume kennen — die Bäume 
zu Sinnbildern unferer- Gedanken won überfchattender 
Kraft: und Liebe zu machen — die- Felfen- zu Sinn: 
bildern von Größe — die Gebirge von Erhabenheit. 
Wir müffen den Winter entfeffeln, die brennende 
Sonne dämpfen!’ — 

So fprach fie einige Augenblicke mit ſchnellem ent⸗ 
ſchiedenen Tone und hielt dann plötzlich inne. Dieſe 
wilde Rhapſodie machten einen ganz ſo feierlichen 
Eindruck auf mich, wie es vielleicht die mythiſchen 
Ausſprüche einer Pythia gethan haben würden, und 
ich konnte keine Antwort finden. Bald aber * ſie 
in noch leiſerem Tone wieder an: 

„Dieß klingt Euch völlig unverſtändlich, wa die 
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Gedanken neu find. Aber wiffet Ihr, diefe Gedanken 
find fo alt, wie die Menfchheit felber. Die Menfchen 
haben ſtets von jeher jo gedacht, wenn fie, überhaupt 
Hirn zum Denken hatten — aber fie haben, verein: 
zehte Bälle audgenonmen, nicht auszuſprechen gewagt, 
was fie wußten. Sie haben fich hinter Allegorien 
verſteckt — ſie haben doppelfinnig gefprechen — oder 
mit bloßen Worten Beweiſe zu führen gefucht. Dieß 
war nicht ausreichend. Die Menfchheit bedarf etwas mehr 
als bloßer Worte. Die Hieroglyphen unferer Kindheit 
als ein Menfchengefchlecht Dürfen nicht bloß zum Demon: 
ftriven benutzt, ſondern müſſen zu phyſiſchen Wahr: 
heiten gemacht werden. Wir müſſen wie Götter mit 
Schöpfungen reden, wenn wir des und anvertrauten 
Gutes würdig ſein wollen. Wir müſſen beweiſen, 
daß er — und wir — im Beſitze des „einen Pfun— 
des“ — (mas ganz einfach die Erde bedeutet!) — 
deifen würdig find und daß ed nicht demjenigen ge: 
geben erden Fan, der deren fünf befag. Wir follen 
mit einem Worte diefed eine Pfund nicht in ein Tuch 
hüllen. Wir müſſen fchaffen und wirken uns ſelbſt 
zum XTroße und fir unſere eigene Selbſtachtung — 
müffen für das Beßte anderer mie für unfer eigenes 
ſorgen.“ 

„Aber wie?“ ſprach ich demüthig. „Es iſt leicht 
genug zu graben.“ 

„O ja — graben iſt das Loos unſeres Geſchlechts. 
Aber wir müſſen aufwärts graben — Maulwürfe und 
alle geringen Thiere und Reptilien klimmen nach dem 
Gipfel. Trachten und Streben hat keine Flügel. Es 
klimmt. Es ſchwingt ſich nicht mit einmal empor — 
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„Steeben erzeugt Flügel’ — wie ſelbſt Shafefpcare 
fagt — das iſt alles. Wir müffen die Gewandtheit and 
bilden, Die Gewohnheit, aufwärts zu gehen, wird 
uns bald an nene Gedanfen und an neue Arten de 
Denkens gewöhnen, wovon wir nichts geahnt haben 
— aber ich ſchwärme. Der Bericht, den ih Euch 
geben wollte, it fchr einfach. Ich fragte mich, wie 
wir wirken und fchaffen. follten, Ich will Euch fagen, 
wie ich gewirkt habe und. warum.“ 

„Ich war arm, wie es die Kraft ſtets if. Neu: 
England ijt meine Heimat; ſtolz und ſelbſtvertrauend 
befchlog ich fehr früh im Leben, für mich felber zu 
forgen. Meine Aeltern, die meinen Plan nur wenig 
billigten, widerfegten fich natürlich ſehr entfchieden mei: 
ner Abficht, in eine große Baummwollenmühle zu gehen 
und für mein Brod zu arbeiten. Sie waren. auch) 
arın, aber ſtolz auf einen angeſtammten Stand, den 
fie um feinen Preis unedlen Verhältniſſen und Ver: 
bindungen opfern wollten. Wir führten einen langen 
und bitteren Kampf, der für mich das Ergebniß hatte, 
daß ich von ganzem Herzen ihre feigherzigen Rück— 
fichten gegen das Gerede der Welt haften lernte. Ich 
führte meinen Entfchluß durch und muß gejtehen, daß 
meine romantifche Täufchung Hinfichtlich der allgemeinen 
Meinung von gemeinfchaftlicher Arbeit in öffentlichen 
Mühlen und Mannfaktnren, für einen Tag fait 
aufrecht erhalten wurde — aber der Schmuß und der 
Mangel frifcher reiner Luft entfeßten mich anfänglich,” 

„Nach einigen Stunden, nachdem Die erite Auf: 
regung, im welche meine neue Stellung mich verfeßte, 
vorüber war, fühlte ich mich fait erftict, Mein Mund 
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war troden und meine Lungen litten von dem Baum— 
woTengefäfel, das in unendlich Eleinen Xheilchen die 
Luft erfüllte. Ich fiel fat in Ohnmacht, ald wir 
fpat am Abend  entlaffen murden, und mir wurde 
wenig beſſer, ald ich mein Gemach in einem der ge= 
wöhnlichen Kojthäufer betrat. Es war ungefähr fieben 
Fuß lang und ſechs Fuß breit, ohne einen Anſpruch 
auf Lüftung und enthielt zwei Betten. Die Nahr— 
ung war entjeglih. Die feilen Schurken, die ange— 
fellt waren, mehre arme Bilflofe Mädchen zu quälen 
und auszuhungern, erwieſen fich ihrer Prinzipale wür— 
dig. Sie waren fo unbarmherzige Menfchenbluthändler, 
wie fie die Hölle nur wünſchen Fonnte, 
ESeitdem bin ich auf dem Pfade der Belt, des 
Ausfates, der Cholera und des Fiebers gewandelt, 
aber ich Habe nie für die perfönliche Würde fo Des 
müthigendes — für die Gefundheit fo Zerftürendes, das 
gewöhnliche Menfchengefühl fo tief Verletzendes ges 
fehen, wie das ganze Syſtem diefer Mühlen. Die 
“armen Kinder der Kraft und Armuth Sterben re— 
gelmäßig wie die Motten der Seidenraupe, längſtens 
in drei bis vier Jahren oder fchrumpfen zu einem Zus 
ftande zufammen, der fchlimmer ift, als irgend etwas 
in den englifchen Kohlengruben — laut Barla- 
mentöberichten.” 

„Ich konnte Feine Sklavin fein, Fonnte Feine Buh— 
lerin werden. Sch verlieh die Mühlen — verlieh 
meine Familie mit dem Entfchluffe, irgendiwie dahin 
zu wirken, daß die Erde von diefem großen Uebel 
befreit würde. 

„Dieß war ein mächtige Unternehmen für ein 


— 151 — 


armes verlaffenes Mädchen. Aber ich Hatte troßdem 
die veſte Zuverſicht, daß ſelbſt durch ein fo befcheides 
ned Wefen, wie ich felber war, etwas gethan werden 
könnte. Aber zunächſt Hatte ich daran zu denken, mir 
mein eigenes Brod zu verdienen, und da ich eine gute 
Erziehung genoffen und feit meiner früheften Jugend 
viel gelefen Hatte, fo Hielt ich mich für geeiguet und 
befähigt, eine Stelle ald Erzieherin anzunehmen und 
kündigte mich an. . Sch fand bald ein Unterfommen 
und - zwar in einer reichen und phantaftifchen Bamilie, 
in welcher jeded einzelne Glied fein eigenes Stecken— 
yferd vitt. Eine Zeit lang glaubte ich wirklich im 
Himmel verfeßt zu fein, begann aber bald einzufehen, 
dag Stedenpferde Stecdenpferde bleiben.” 

„Ich fand, daß diefe Familie won „Welterlöfern” 
— denn keines ihrer Glieder hielt fih fir etwas Ge— 
ringered — aus den leidenfchaftlichiten Egoiſten bes 
ftand, die es geben konnte. Das einzige Verdienft, 
das fie befafen, war Haldftarrigkeit — jedes einzelne 
Glied behauptete feine Meinung mit wahrhaft lächer: 
licher- Ausdauer und das ganze Haus war fortwähs 
rend ein wahres Babel des Streites-und Widerfpruches. 
Alle Reformangelegenheiten des Tages murden auf 
diefe Weife fortwährend in meine Ohren gefchrien und 
die wüſten und ausfchweifenden Gewohnheiten der Fa— 
milie- waren der laufende Eommentar diefer ängftlichen 
Sorge für das Wohl der Menfchheit. Eine lajter- 
baftere, gemeinere und elendere Gefellfchaft von Skla— 
ven und Beftien hatte ich noch nie in einem einzigen 
Haushalt verfammelt gefehen. Sie waren ein voll: 
ftändiger Auszug aller Lafter der Eivilifation. Mit 
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einen ungeheueren cererbten Vermögen und völlig vers 
fügbarer Zeit vereinten fie unbezähmbare Keidenfchaften 
und große geiftige Thätigkeit — ohne auch nur die 
geringite Spur von Ehrlichkeit oder Ehrgefühl. Jeder 
beftiog fein Stedenpferd, weil c3 Mode war, umd ritt, 
bis „die gequälte Mähre unwillig wurde.“ Die Sucht, 
fi) befaunt zu machen, war bei ihnen zur vorherr— 
fhenden und unüberwindlichen Leidenfchaft geworden. 
Alle verworfenen Lafter, won welchen die verderbte 
Menfchheit fich je hat träumen laſſen, waren bei ihnen 
heimisch. Sie wurden bis zum fcheußlichiten Leber: 
maß getrieben und ich wurde ein Dpfer derfelben. 
„Die Familie war fehr hübſch und der ältefte 
Sohn zeichnete fich im dieſer Bezichung ganz befon: 
ders aus. Er warf bald fein Auge auf mich. Seine 
Annäherung war fehr almalig und vorſichtig. Er 
entdeefte meine Vorliebe für fogenannte freie Anfichten 
und feine Geſchicklichkeit war chen fo teuflifch, als fein 
Wille unwiderſtehlich. Sch lernte von ihm alle Richt: 
ungen. der Zeit, darunter auch Freigeifterei und Unge— 
bundenheit. Es gab nichts, was die Hellfeherei ver: 
muthet, was Swedenborg geträumt oder Fourier idea: 
fifirt Hatte, dad ich nicht alle durch die fanften, vers 
lodenden Zone feiner Stimme vernahm. Ich glaubte 
alles und glaubte ihm. Mein Verderben war bie 
Volge, wie ich bereitd angedeutet Habe. Ich gebar 
ihm ein Kind. Der Elende Hatte mich, von meiner 
Stelle entfernt und mich verlaffen, ehe das Kind ges 
horen ward! Warum follte ich die Leiden ciner ftars 
Een Natur unter folchem Unrecht zu fehildern verfuchen. 
Aebuliche Naturen verftchen fie beſſer ohne Befchreib: 
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ung. Ein Fremd, der mich liebte und Fannte, cin 
gerechter und rechtichaffener Mann, nahm des Kindes 
der Schande ſich an und bat wohl daran gethan. 

„In einer dunklen Nacht traf ich den Schuft unter 
einer düfteren Lampe, wo ich ihn feit mehren Stun: 
den erwartet hatte und erftach ihn. Er erkannte mich; 
als er fiel und ich lachte ihm im die fterbenden Obren. 
Sch verließ, wie fi) von felbft verficht, das Land und 
kam nach Texas. In Galveſton fand ich diefen Mann, 
meinen Oatten. Ich hatte mehre Jahre dort gelebt 
und ald Lehrerin der einzigen regelmäßigen Schule 
de8 ganzen Landes gewirkt. Nach einem furchtbaren 
Kampfe war cd mir gelnngen, eine Art von Faſſung 
und Ergebung zit gewinnen. 

„Da hörte ich einft cinige gemeine Burſchen jener 
rohen Geſellſchaft mit höhniſchem Gelächter von_einem 
„wahnfinnigen alten Geizhals” ſprechen, wie fie ihn 
nannten. Sie fagten, er thue dem ganzen Tag nichts 
als arbeiten, arbeiten und arbeiten, und niemand könnte 
begreifen, was der arme alte Teufel mit feinen Rä— 
dern und Mafchinen denn eigentlich bewirken wollte. 

„Sch faßte augenblicklich den Entſchluß, diefen 
Mann Eennen zu lernen. - Daß er von folchen Men⸗ 
ſchen gefchmähet wurde, war für mich hinreichend, mich 
für ihn einzunehmen. Ich fuchte ihn auf und fand 
ihn, wie Ihr felber ihn gefunden habt — einen mäch— 
tigen. Berftand mit einem fchwachen Körper. — Wir 
wurden augenblicklich Breunde. Mein Enthuſiasmus 
war fo zu fagen nur eingefperrt geweſen und Fam 
jeßt .auf einmal wieder zum Ausdrud, ch fand den 
Mann allein und in faft hilflofem Zuftande. Er hatte nie 
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mand, der für ihn forgte und war außer Stande, für 
ſich felber zu forgen, denn obgleich er einige Mittel 
beſaß, fo war er doch allzufehr mit feinen Arbeiten 
befchäftigt, al8 daß er fich Hätte um die Eleineren Anz 
gelegenheiten feines materiellen Wohlergehend kümmern 
können; er lebte daher in dem unfauberjten Zuſtande. 
Er Eochte fiir fich felber und machte einmal die Woche 
fein Bett, denn er mochte Feine Dienerin um ſich has 
ben, da er fürchtete, fie möchte ihn in feiner Arbeit 
ſtören — deren fcheinbare Verwirrung feine Ordnung 
war. — 

„Ich Sprach mit dieſem Manne — denn damals 
ſprach er no — lange und eifrig. Er fagte mie 
vieles, das mich befriedigte; er bewies mir, daß die 
Reform, für welche fo viele Achte und eifrige Geiſter 
wirklich arbeiteten, etwa8 ganz anderes fei, als die 
Kunftfprache der Reformatoren von Handwerf, Sie 
Beteten, wie er fagte, an üffentlichen Pläßen, um von 
Menfchen gefehen zu werden; diejenigen aber, welche 
ed ernſtlich meinen, beteten in Thaten und nicht im- 
Worten und bei ihnen wiſſe die rechte Hand nicht, 
was die linke thue. 

„Er zeigte mir, dag die gewöhnlichen Reform— 
pläne ſämmilich rein theoretifch fein — daß man das 
mit nichts vollbringen würde und könnte — daß alle 
Reformatoren mit dem Phyſiſchen beginnen müßten — 
dag die Menfchen nur durch materielle Mittel bewegt 
würden und dag man nur durch folche Mittel das 
Materielle erreichen und Heben könnte; daß die Ge: 
feße der Mechanik die Geſetze des Weltall in di- 
muendo und daß der Haß, die Verbrechen, die 
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Unterdrüdung und die Abfcheulichkeiten, an welchen 
unfer gejellfchaftliches Syſtem leide, nur durch Die 
Mechanik Befeitigt werden Fünnten. Das Geſetz der 
Drdnung wäre das höchfte, und dieſes Geſetz erfordere 
ein materielle8 Mittel. Die Menfchheit wäre nur mit 
Hilfe von Mafchinen zur Muße für ihre geiftige Ent— 
wieelung zu emanzipiren — mit Hilfe von Eiſenbah— 
nen, Kanälen u. f. w. Dann hätten die arbeitenden 
Klaffen Zeit und Muße zu denken und zu fühlen — 
Muße, die Künfte zu pflegen, die Blumen mwachfen 
zu laſſen!“ 

„ber es bedurfte, wie er glaubte, einer höheren 
Mechanit. Man Hat Dampf und Luft und Electris 
eität — man benutt Waſſer und Gas — Thiere, Mi: 
neralien und Begetabilien — alles — aber nun noch 
eine Macht, die al’ dieß übertrifft. 

„Das Geſetz der Schwere it das Gefeß der Ar: 
beit, des Lebens und des Portfchritted. Diefed große 
Geſetz muß befiegt werden. Wir Haben die Elemente 
Befiegt und fie unferem Willen unterthänig gemacht 
— tie langfam fie und tragen. Wir müffen das Geſetz 
Bändigen, das die Spähren regiert! 
48er machte den kühnen Verſuch. Er übermältigte 
mich mit der ruhigen Xiefe feiner Kenntnig — er 
Blendete mich, aber es war eine ganz andere Blend: 
ung, als jene erite, die aberwibig und einfältig war.‘ 

Sie legte ihre Hände auf ihre Augen und fie 
waren ſchwach und abgemagert. Ihren Körper durch: 
lief ein Schauder und fie ſprach dann mit leichtem 
Tone: | 

„Er wagte „die ewige Bewegung” zu fuchen und 
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ich widmete ihın mein Leben, aber mehr Dem großen 
Gedanfen Wir trennten uns von der Eivilifation 
und gründeten uns, durch die vereinigte Thätigkeit 
unferer Hände, bier cine Heimat. Hier hat er gear- 
beitet und ich habe als Sklavin dem großen Gedanken 
gedient, dag ihm Gott in der Mechanik und in anz 
derer Beziehung fich offenbaren und ihn in den Stand 
feßen würde, Eva's Kinder von aller Sklaverei zu 
erlöſen!“ 

Sie ſank auf ihr Kiſſen zurück und als ich auf 

meine Füße ſprang, hörte ich den Gatten einen eigen— 
thümlichen dumpfen Schrei ausſtoßen. 
. Sie war todt. Ich wendete mich von dem 
ſchauerlichen Bilde hinweg und erblickte Tom, der 
dicht hinter mir ſtand und ſeine Augen mit einem 
ſolchen Ausdruck von Entſetzen und Theilnahme ver: 
drehte, daß mich dieſer Anblick faſt noch tiefer rührte. 
Er Hatte ſich offenbar hereingeſchlichen und alles ge— 
hört, was fie gefprochen hatte. 

Aber Tom — er begrub das feltfame Weib mit 
mancher Thräne und dann brachten wir den alten 
Mann mit all feinen Rädern und Mafchinen nach dem 
Haufe des Pflanzers; aber er verfiel bald in völlige 
Verſtandesſchwäche und jtarb bald nachher, feine Arbeit 
fremden Hauden überlaffend. Natürlicher Weiſe wurde 
nichts aus ihr, wie aus allen Verfuchen, die dad Vor: 
recht der Gottheit felber anfprechen, deren Leben das 
einzige perpetuum mobile ijt, das in dem Univerfum 
vorhanden fein Fann. 


Vierter Abſchnitt. 


Metaphyſik der Bärenjagd. 
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Es gibt Menſchen, die durch die Erfahrung anderer 
nichts lernen können, ſo eindrucksvoll dieſe ihnen auch 
geboten wird; die ſelber hören und ſehen, ſchmecken, 
riechen und fühlen müſſen, ehe ſie die ſelbſtverſtäud— 
lichſten Wahrheiten begreifen lernen. Der ſchlagende 
Beweis iſt das einzige für mich, dad mir in Gutem 
und Böſem genützt hat, und dieſer follte mir, wie es 
Icheint, in vollem Maße zu Theil werden, che der wahn⸗ 
finnige Seeptieismus, der fich an diefe Beriode meines 
Lebens veſtgeſetzt Hatte, getroffen werden Fonute. Jene 
Leidenfchaft de3 Jägers für einfamen Verkehr mit der 
Seele der Natur, welche das Leben meiner Kindheit 
in die ‚heiligere Ruhe voller Zufriedenheit geführt 
hatte, war jest fo kraukhaft verzerrt, daß mir. dicje 
Einſamkeit furchtbar wurde, wenn fie nicht mit ber 
Thätigkeit und Aufregung der Gefahr vereinigt war. 
- Mein. lebte AUbentener, das meinen Geift und Ber: 
fand in noch größere Verwirrung gebracht hatte, be: 
währte fich nur als cine Beraulaffung, mich blindlings 
und unbefonnen in andere verziveifelte Abentener zu ftürgen. 
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Sch nahm von meinem Freunde C*. bald wieder Ab⸗ 
fchied und beſchloß, nah der äußerſten Gränze 
der Anfiedelungen, ja vielleicht felbft über dieſe hin— 
aud zu gehen. 

Wenn nun — wie ich Hinfichtlich diefer neuen Me: 
taphyſik, auf deren Erklärung ich eingehen will, in 
Barenthefe Hinzufügen möchte — die Steine reden kön— 
nen, wenn die riefelnden Bäche beredt find und die 
ftummen Bäume pantomimifche Lehrpredigten halten — 
nicht zu gedenken der fchnellen lärmenden Sprache des 
fehnellen Blites, der und in der ungeheueren Einöde 
und um Mitternacht mit feiner Moral erfihredt — 
wenn von all diefen, ſage ich — jedes feine cigene er: 
habene Lehre hat, warum follte daher nicht mehr in 
der Metaphyſik der Bärenjagd liegen, ald irgend eine 
Hausphilofophie fih hat träumen laſſen? 

Es gibt Wunder über und, um und und unter 
und; aber nur wenn das höhere Gefühl fein inneres 
Geficht darauf lenkt, erfennen wir fie als folche.: Ges 
rade die Abgenüßtheit der Vorfälle und Bilder, durch 
welche fie fich unferem Auge offenbaren, das immer 
ftarr und weitgeöffnet auf Wunder fchaut oder. träge 
den Mond anglobt, verhindert dad Erkennen ihrer 
Wichtigkeit. Aber find fie defhalb weniger wunder: 
bar, weil unfere eigene Thorheit und nicht: erlaubt, fie 
als folche zu erkennen? Es gibt jedoch Zeiten, wo 
fie in aller eierlichkeit, ernft, wunderbar und in Zücdh: 
tigungen vor und. treten — wo der Schleier. fich Tüftet 
und wir, von Ehrfurcht ergriffen, Heilige, verborgene 
Dinge fchauen, um: zittern und glauben: zu lernen. 
In ſolchen Augenblicen bietet. unfere Dummheit eine 
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Zuflucht — „wir wiſſen, was mir ſehen“ — und 
wenn dieſe Zeit vorüber iſt, welche Symbole und Bil— 
der ſind es dann, die jene Wahrheit für immer der 
Seele einverleibt haben? Die Vorfälle, durch welche 
die Gottheit kam, die materielle Geſtalt, durch welche 
Er ſichtbar wurde — mochten ſie nach des Menſchen 
Schätzung klein oder mächtig fein — ſtehen fortan 
immer in einer gewiſſen Ordnung, als ewige unbe— 
wegliche ſtumme Zeugen für jene Offenbarung und 
für Gott der Seele gegenüber. 

Wenn wir für andere Wanderer die und gebote- 
nen. Lehren wiedergeben wollen, wie fünnten wir dieß 
zweckmäßiger bewerkitelligen, al3 wenn wir, um unferen 
Bruderfeelen zu nüßen, unter den gebrochenen Siegeln 
der Vergangenheit das ſcharf audgeprägte Bildiwerk in 
der Reihenfolge hervorziehen, mie es Gott auf unfer 
Leben drückte, 

Vielleicht fehen auch fie. da8 Wunder und werden 
won ihm bewegt, wie e8 uns geſchah. Obgleich tau- 


ſend Augen biefelben Dinge fehen fünnen und viel: 


leicht Lächeln, wenn man von Gott fpricht, fo gibt e8 
doch auch folche „mit gättlicher Gabe und Kraft,” die 
weiſe zu lächeln verftehen, wenn fie überhaupt Lächeln. 
Diefe werden ung verjtehen, wenn wir verfichern, daß 
Glaube „den Beweis ungefehener Dinge” findet, fobald 
er nur mit dem: Wirklichen verbunden if. Wie kann 
es ander8 gedacht oder. ausgedrückt werden? Diefe 
Nothwendigkeit des Wirklichen ift das Achte alte pan- 
theiftifche Element, obgleih moderne Ethik über 
die profane Nebeneinanderftellung entfeßt fein wird. 
Die alteren Penaten waren Dinge, die unferen find 


Worte, aber nichtd- defto weniger Tinge, wenn fie ge: 
beiligt find. 

Aber obgleich dieß eine „Bärengeſchichte“ iſt, warum 
ſollte fie nicht eine Lehre von höherer Wichtigkeit ent 
halten können, als der Name verfpricht? Warum 
follte fie nicht den Fortſchritt von Ereigniſſen darftellen 
können, welcher zu einer Neugeburt meines geiftigen 
Lebens führte — der mich wahnfinnigen Ziveifler auf 
die einfachite und natürlichſte Weiſe — wenn auch in 
wunderlicher Darftelung — nen der erſten und ers - 
babeniten Wahrheit überzeugte — Gott iſt; der 
die „pfadloſe Wüſte“ und das „geringe Werkzeug“ 
auf ewig mit meiner dankbaren und ehrfurchtvollen 
Erinneruug verknüpft und mir als ausdrucksvolle Be- 
weiſe — ſtärker als das Zeugniß der heiligen Schrift — 
von einer gütigen und thätigen Fürſeh ung hingeſtellt 
hat? Aber zu meiner Geſchichte. 

Eine einſame und gefährliche Reiſe brachte mich 
nach San Antonio de Bexar, das damals der äußerſte 
Gränzpoſten von Texas war. Bei meiner Ankunft 
faud ich die Schaar forgkofer Landſtreicher, die fich 
„Rangers“ nannten und diefe alte Stadt als ihr Haupt 
quartier benußten, in ſehr ſchlechter Laune. Und mad 
meint Ihr fei Die Urſache geweſen? Weil es feit einem 
ganzen. Monat feinen Kampf gegeben hatte, 

Sch Hatte nie eine abgeblühte Schöne Halb fo par 
thetifch über eine zu Ende gehende Saiſon und die 
geringe Anzahl von Opfern Elagen hören, wie dieſe ausge⸗ 
lafjenen Leute über die Schwierigkeiten jammerten, Dig 
ihnen bei den verſchiedenen Verſuchen, einen Kampf 
zu erregen, entgengetreten waren. Sie ſchienen ſich 
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einzubilden, daß die ganze Welt gegen ſie verſchworen 
ſei, dag ſich ein Bund, nicht bloß Mexikaner und Sys 
dianer, jondern felbit ‚‚feine himmliſche Hoheit, den 
Druder der Sonne” umfafjend, gegen fie gebildet 
babe, um fie durch eine aus der entfeglichen Einförmig— 
Zeit eines endlofen Friedens entfpringende Stagnation 
des Blutes zu tödten. Um nicht eines fo fchmählichen 
Todes zu flerben, waren fi e eben im Vegriff, zum 
Aeußerſten zu ſchreiten — ein Dorf oder eine katho— 
liſche Miffion auf der anderen Seite des Rio Grande 
zu plündern — oder in die Gebirge hinauf zu gehen 
und eine Indianerſtadt niederzubrennen und zu fehen, 
ob nicht dadurch die Horniffen aufgeftört werden und 
ihnen etwas zu thun geben würden. 

Nach einiger Erwägung, wie fie eine. jo furchtbare 
Noth erheifchte, entfchied fich der gutmüthige Fleine 
Kapitain, der vielleicht in der Zärtlichkeit feined Mit: 
gefühls zu tief bewegt war und feinen Gefährten, für 
alles, was fie gelitten Hatten, wollen Erſatz Bieten 
mollte, für das Letztere. 

Um ſich einen Begriff von des Kapitaind gefügi- 
gem Gemüth und der unerfättlichen Gourmandife feis 
ner Gefährten zu machen, denke man fich eine Gefell- 
ſchaft von acht Weißen und zwei Merikanern, die eine 
faft öde, dreihundert Meilen breite Brairie durchziehen, 
um die Gebirgdgegenden an den Quellen ded Sans 
Saba: Fluffes zu erreichen, mo die Veftungen jener 
furchtbaren Stämme liegen, welche die Ebenen von 
Mexiko und Texas beunruhigen — um in biefe Ge⸗ 
birgs-Gegenden einzudringen und eine der in ihren 
Schluchten liegenden Städte zu zerſtören, und dieß 
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alles mit der angenehmen Ausficht, von taufend wü— 
thenden und heulenden Kriegern Bid zu der Gtätte 
verfolgt zu werden, von welcher fie ausgegangen — 
vorausgeſetzt, daß es ihnen überhaupt vergönnt war, 
ſie je zu erreichen. Nachdem man alles erwogen, was 
dieſe Ausſicht verſpricht, kann man ſich bei einiger leb⸗ 
haften Phantaſie ungefähr einen Vegriff von dem 
nachen, was dieſe merkwürdigen und mäßigen jungen 
ren für ein Vergnügen zu halten fich begnügten. 
Sch felber war, wie man gefehen hat, gerade in 
der geeigneten Stimmung für ein fo vernünftiges und 
felßftverftändliche8 Unternehmen; ich freute mich, noch 
gerade zur rechten Zeit angefommen zu fein und fand 
an dem audfchweifenden Enzücen, womit diefe Leute 
die Idee diefed trefflihen Spaßes begrüßten, nicht ge: 
ringes Wohlgefallen. | 


Kapitain Hays hatte für diejenigen, die noch einer 
weiteren Aufmunterung bedurften oder vielleicht von 
Bedenklichkeiten geträumt hatten, ein neues Reizmittel 
hinzugefügt, indem er bemerklich gemacht Hatte, daß 
wenn wir bis zum Fluſſe des San: Saba: Gebir- 
ged nicht zu viele Indianer gefehen hätten, wir einen 
oder zwei Tage darauf verivenden Fünnten, Bären 
zu erlegen, die in jener Gegend ungemein zahlreich 
fein follten, und milden Honig zu fammeln, um uns 
an dem Dele zu beraufchen. 


Dieſes letzte ſüße Argument war für einen rund: 
lichen mannhaften Doctor, der wie ich erſt Fürzlich aus 
den Staaten gefommen war, aber ſich von einigen natürs 
lichen Bedenken der Klugheit angewandelt fühlte, voll 
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kommen überredend und überzeugend; ſein inneres Ge— 
ſicht war im Voraus ſchon gänzlich von den. Scenen 
am MWachtfener eingenommen — ivo er fich felßer mit 
aufgeftreiften Aermeln, das ſcharfe Mefjer in feiner 
dicken rothen Hand, arbeiten und die fetten Fleiſch— 
ftreifen unter feinen Streichen auf das nudgebreitete 
Zaubtuch fallen ſah und den lieblichen Duft ded am 
Spieße bratenden Wildes athmete. Dann floß der 
braune Honig ald bliger Saft aud den zinnernen 
Bechern und träufelte über das leicht gebratene Fleifch. 
D dad war zu Föltlih! Was kümmerten ihn nad 
einer fo entzückenden Bifion noch Comanches! Sa, er 
mußte die Schaar begleiten, und ſchwärmten die Ju— 
dianer auch zu Tauſenden herum, um ihn an dem 
Genuſſe feiner Seligkeit zu hindern, 

Das Drolligfte war, daß wir hierauf den Doctor 
auf Feine Weife zu überzeugen vermochten, daß wir 
wirklich mit Indianern zu kämpfen haben würden, Er 
wollte und Eonnte ſich nicht die Möglichkeit denken, 
daß jene dunkelfarbigen Schufte „zuifchen den Wind” 
und jene Dduftige Offenbarung treten könnten. Was - 
wir auch fagen mochten, ev ſah und Fannte nichts 
meiter, als jene Eoftbaren Delicateffen, und eben fo 
wenig wollte er fich beſtimmen laffen, in feiner Aus: 
rüftung Vorkehrungen für etwas anderes als deren 
Sicherung zu treffen. Er Batte eine Waffe ergriffen, 
die er einen Bärenſpieß zu nennen Beliebte und die 
ihm ein Schalt ald eine unfehlbare. Waffe für die 
Jagd dieſes Thiered empfohlen Hatte. Außerdem be: 
veftigte er eine Fleine Art am feinen Sattel, die er 
zum Sonigausfchlagen benußen wollte, und nachdem 
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er-fih auch noch mit einem Baar Salfter-Biftolen ver- 
fehen Hatte, erklärte er, daß er bereit und fertig fei. 

Wir bemühten uns, ihn zu bewegen, feinen Spieß 
wegzuwerfen und dafür eine Büchfe zu ergreifen., „Nein, 
warum follte ich meine Nerven durch die Laft einer 
großen Flinte aufregen? Wie fol ich dann im Stande 
fein, mit der zarten Geſchicklichkeit zu zerlegen, die fo 
unerläßlich. nöthig ift, um den Achten Geſchmack für 
einen Bärenbraten zu gewinnen! Sie find ficherlich 
mwahnfinnig, meine Herren.” Und fein kurzſchwanziges, 
fehr Tafterhaft ausfehendes Pony zum Galopp anfpor: 
nend, ritt er der Schaar voran und wir trabten bald 
luſtig Hinter ihm ber. 

Es bedarf für eine Schaar wie diefe merkwürdig 
kurze Zeit zur Ausrüftung, wenn einmal eine Expe— 
dition befchloffen worden iſt. Mit feiner Rifle, feinen 
Biftolen, feinem langen Schnappmeffer, feinem. zinner: 
nen Becher, feiner „Wafferflafche”, feinem Büffelkleide, 
feinem merikanifchen Zügel und Sattel und feinen 
Sporen Hält ſich der flotte ‚„Ranger” volllommen aus: 
gerüftet, überall hinzugeben, wohin fein Pferd ihn tra 
gen kann, alle Gefahren zu beftehen, welche die „Göt— 
ter” ihm fenden mögen. Nie Fümmert er fich Heute, 
was er morgen efjen oder womit er ſich morgen Elei- 
den werde, denn fo Tange fein Auge feharf, feine Hand 
fiher ift, werforgt ihn feine gute Büchfe mit Fleiſch 
zur Nahrung und mit Fellen zur Kleidung — umd 
was könnte ein vernünftiger Sterblicher wohl mehr 
verlangen? | 

Wir waren fürwahr eine wunderlich ausfchende 
Schaar; jeder trug Lederkleider, die ohne alle Rück— 
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fiht auf Uebereinftimmung nach dem Gefchmade jedes 
einzelnen gejtaltet und. verziert waren, fo daß unfere 
gefammte Audrüftung eine wunderliche Vereinigung 
von merifanifchen, indianifchen und -amerifanifchen 
Trachten bildete, während unfere Waffen von jeder faft 
nur denkbaren Gattung waren. Die erfahrenften Jäger 
trugen die altmodifche lange Nifle, einfache Piltolen 
und ein ſchweres Mefjer, während diejenigen von ung, 
die eben erſt aus den Staaten kamen, mit den neueften 
Erfindungen, zum Beifpiel mit Doppelflinten und der: 
gleichen belajtet waren. 

Unfere Pferde, theils amerikanifche, theils Muftangs, 
waren mit Rückficht auf ihre Schnellfüßigkeit und Aus- 
-dauer mit großer Sorgfalt ausgewählt worden, und 
ed waren mit Ausnahme des Pony's, das unfer Does 
tor vitt, ſämmtlich fehr ſchöne Thiere. 

Nachdem mir die engen Straßen der verddeten 
und verfallenen Stadt verlaffen und die offene Prairie 
erreicht Hatten, die wie ein mit feinen langen Wogen 
plöglih zum Stillftand gefommener Deean ver und 
lag, war es ein beraufchender Genuß, zu fühlen, wie 
die edlen Thiere unter und fich ihrer Kraft freuten, 
indem fie über den wellenföürmigen Boden dahinfpran= 
gen, und wir begrüßten mit einem gemeinfamen lauten 
Freudenruf den Gebirgswind, der mit feinem frifchen 
Willkommen unfer Geficht berührte. 

Ein Furzer aber ſchneller Ritt durch ein Lichliche 
Gegend, deren mannigfaltige Züge in panoramifchen 
Apwechfelungen fich veränderten, indem wir worüber: 
eilten, brachte und an einen Eleinen Fluß, an deſſen 
Ufer mir für diefe Nacht unfer Lager auffchlagen 


wollten — und bier entitand, wie wir befennen müſ— 
fen und was gewöhnlich in der erſten Nacht der Fall 
if, an den Lagerfenern eine Art Beraufchung, die von 
jener gefunden frifchen Fröhlichkeit, von welcher wir 
geiprochen Haben, fehr vwerfchieden war. Unſere „Waſ— 
ferflafchen‘ enthielten, wie wir entdeckt hatten, „Nouya‘ 
und „Abſinth“ und der Abend wurde in einem fo 
luſtigen und -forglofen Gelage verlebt, wie nur je 
mit Sefang und Gelächter die „trägen Nachtfchatten‘ 
verſcheucht wurden. 

Natürlicher Weife wurde in einem folchen Zu: 
ftande nicht daran gedacht, die nöthige Wache zu hal: 
ten und wir alle waren nicht wenig überraſcht, als 
wir am nächiten Morgen fahen, daß einige unferer 
beten Pferde, darunter auch mein eigener Amerikaner, 
verfchtwunden waren. Einige von den diebifchen Meri- 
kanern von Derar, die vecht mohl wußten, daß die 
Ranger jede größere und gefährlichere Erpedition mit 
einem Gelage zu beginnen pflegten, hatten uns von 
der Stadt aud verfolgt, unſeren Lagerplatz ausgekund— 
fchaftet und fich verſteckt gehalten, Bi8 wir in den 
Schlaf verfunfen waren, der unferen Ausjchweifungen 
folgte; dann Hatten fie fich näher gefchlichen, die au: 
Berhalb augepflöcten Pferde. abgefchnitten und waren 
anf ihnen davongeeilt. 

So groß unfer Verdrug auch mar, jo entjtand 
doch ein allgemeines Gelächter, ald man entdeckte, daß 
es verjucht worden war, auch des Doctord Pony zu 
entführen; aber es war aus vwerfchiedenen Anzeichen zu 
erkennen, daß der bösartige Kleine Teufel dem Diebe zu 
viel zu thun gemacht hatte, denn das Thier hatte den un: 
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glüclichen Burfchen genöthigt, feinen Sombrero unter 
feinen Hufen zurüczulaffen und auf dem feuchten Grafe 
war ziemlich deutlich der Abdruck der ausgeſtreckten 
Geftalt des Geräufchten zu fehen. 

Pony flieg fortan um Hundert Procent in der 
Achtung aller Barteien und mit ihm fein mwunderlicher 
Eigenthümer. Es war nichts weiter zu thun, ald ge: 
duldig zu marten, bis diejenigen, die noch Pferde be: 
faßen, zurüdgefehrt waren und die Verlufte durch An: 
Fäufe in dem nächlten „Cavayard“ erfeht hatten. Da 
fie fajt die Wahl unter taufend Hatten, jo Fonuten wir 
und mit der Hoffnung tröſten, wenigſtens Leidliche 
Dferde zu erhalten. 

Die Rückkehr unferer Boten, die erſt fpat am Abend 
erfolgte, wurde von mir felber und all meinen une 
glücklichen Gefährten mit großer Ungeduld erwartet, 
denn alles, was an Vergnügen und Sicherheit von 
der Expedition eriwartet werden konnte, hing zum gro- 
Ben Theil von dem Charakter und der Beichaffenheit 
unferer Pferde ab. Es war vergebens, das ſchöne 
Thier zu beklagen, das ich verloren hatte, denn es 
war wahrfcheinlich fo ſchnell als möglich über den 
Rio Grande gefchafft worden; ich Fonnte den merifa= 
nifchen Pferdedieben im Allgemeinen nur Rache ſchwö— 
ren und mich der Hoffnung überlaifen, meinen Verluft 
leidlich erfeßt zu fehen, Die Folge wird lehren, daß 
wir diefem Umſtande nicht allzu große Wichtigkeit 
beilegten, 

Als die Erwarteten anfamen, wurde ich angenchm 
überrascht, ald mir ein Eräftiged, wildaugiged ſchönes 
Thier angewiejen wurde, aber meine rende wurde nicht 
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wenig geſchmälert, als ich gleich im erſten Augenblicke, 
wo ich es anfaſſen wollte, die Entdeckung machte, daß 
es noch nie einen Sattel getragen hatte. Das war 
eine ſchlimme Geſchichte. Was ſollte ich mit einem 
ungezähmten Muſtang anfangen, der ſtark wie ein 
Büffel und bös wie eine wilde Katze war? Nachdem 
man ſich über mein muthloſes, ärgerliches Geſicht 
luſtig gemacht hatte, nannten mir meine Peiniger das 
einzige Hilfmittel, das hier zu ergreifen war — näm— 
lich einem unſerer mexikaniſchen Führer einen Dollar 
zu geben, ſein Pferd zu beſteigen und ihn zwei Tage 
lang das meinige reiten zu laſſen, in welcher Friſt er 
für mich ein „cabello de buena rienda““ daraus 
machen würde. 

In wenigen Augenbliden jagte. der Fupferfarbige 
Kerl auf meinem mwüthenden Roffe wie der Wind über 
die Ebene, während mich die boshaften Rangers mit 
der Verficherung tröfteten, daß wir ihn wahrfcheinlich 
in ein oder zwei Tagen irgend wo anffangen würden. 
Aber er Fam fpät am Abend in's Lager zurüd; das 
Pferd war mit Schaum bedeckt und von einem Ritt 
von zehn Meilen und wieder zurück faft völlig erfchöpft. 
Der Reiter verficherte mich, e8 fei muey buena — 
fehr gut — das heißt, es Hatte diefen furchtbaren 
Nitt auszuhalten vermocht, ohne zufammen zu finfen, 
was bei den Merikanern in diefen Fällen der Maß: 
ftab der Vortrefflichkeit if. Sch wollte e8 am näch— 
ſten Morgen felber bejteigen, denn ich Hatte Feine 
Luft, es durch den Mexikaner und fein ſummariſches 
Zähmungsverfahren zu Schanden reiten zu laſſen. 

Ich näherte mich dem Thiere fehr vorfichtig, ohne des 
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Führers wiederholten Zuruf: „No, no, por Dios!“ 
fonderlich zu Beachten, als es plößlich mit teuflifchem 
Ernfte feine Hinterhufe ausfchleuderte, daß fie unmit- 
telbar über meiner Stirne zufammenfchlugen und mid) 
erinnerten, daß Vorſicht bier daB Beßte war. Ent: 
rüftet über dieſe undankbare Aufnahme meiner freund: 
lichen Abfichten ging ich wieder davon und überließ 
da8 Pferd der gnädigen Behandlung des Merikanerd 
mit dem muthwilligen und unnöthigen Winfe, „ed zu 
tödten oder diefen böfen Teufel aus ihm heraus zu 
reiten.” Ich bin ſeitdem manchmal der Meinung ges 
wefen, daß das Pferd dieſe graufame Weiſung ver: 
ftanden Haben müſſe und mahrfcheinlich feine Zeit ab: 
gewartet hätte, um fich glänzend zu rächen — und fo 
gefchah es auch, wie wir augenbliclich ſehen werden. 

Wir traten jet unfere Reife nach Welten an und 
gewannen bald jene fröhliche Sorglofigkeit wieder, Die 
durch die erfte Nacht etwas geftört worden war. Die 
Landſchaft war prächtig, die Luft überaus frifch und 
belebend, der Doctor und fein Pony unmiderftehlich 
komiſch; das Birkhuhn wurde durch die freudigen 
Ausbrüche fchrankenlofer Heiterkeit aufgefcheucht und 
ſchwirrte aus feinem grafigen Lager empor. Jener 
Doctor und feine befjere vierbeinige Hälfte waren hin: 
reichend, ein ganzes Heer im Gelächter zu erhalten. 
Sch fage, feine beffere Hälfte, weil fein Pony eben 
fo eigendünkelig als flörrig war, und es verging 
faum eine Stunde, ohne daß es zwifchen ihm und 
feinem Reiter nicht irgend etwas auszugleichen gab, 
bei deſſen fchließlicher Entfcheidung „Stumpfſchwanz“ 
gewöhnlich Recht behielt. Bei der geringiten Veran: 
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laſſung blieb der reizbare Eleine Teufel jtehen und biß 
nach des Doctor kurzen Beinen, wobei diefer dann 
natürlich fie plößlich zurücdzog und ohne daß er es 
wollte, die Seiten des Thiered mit feinen bewaffneten 
Ferſen kitzelte. Aufs neue gereizt machte diefed dann 
mehre fchnell aufeinanderfolgende Sprünge, die den 
Keiter aus dem Öleichgemwicht brachten und ihn nicht 
felten über den Kopf deI Pferdes in das Grad wars 
fen, da letzteres aber ſehr dicht und der Boden jehr 
weich war, jo war die Sache mit. einen leichten Stoße 
abgethan, von welchen der Doctor mit der unbeſieg— 
barjten guten Zaune behauptete, daß er nur feiner Vers 
dauung zuträglich fei. 

Pony fchien nie darauf auszugehen, feinem Freunde 
zu entlaufen, nachdem es in diefer eigenthümlichen Weife 
feine Zärtlichkeit bemwiefen Hatte, fondern blieb ruhig 
ftehen und nahm mit fchr demüthigem und reuigen 
Blicke den Yußtritt in Empfang, womit c8 der Doctor 
ftet3 bedachte, che er wieder aufitieg. 

Sch Habe über dieſes wunderliche Paar lachen 
müfjen, daß mir die Seiten fehmerzten. Der Doctor 
war die feltfamfte Mifchung won Cinfalt und guter 
Laune, die man fich denken kann. 

Die Rangerd waren größtentheild Leute von Bild: 
ung, jo daß die Tage unferer Reife angenchm ver 
ftrichen und mit allerlei Scherzgen und Erzählungen 
von Abenteuern gewürzt wurden, für melche ich der 
unermüdlichite Zuhörer war. Sch hatte mittlerweile 
mein Pferd von dem Merifaner zurüderhalten und 
mar fehr mit ihm zufrieden, Der Charakter der Lands- 
haft Hatte fich völlig verändert. Sie hatte vorher: 
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vielfache angenehme Abwechfelung gezeigt, jebt aber 
umgab und Bid zum Horizonte in ermüdender Ein- 
fürmigfeit eine flache unfruchtbare, mit grobem dünnen 
Gras bedeckte Ebene, auf welcher fih iu einer Ent 
. fernung von fünfzehn oder zwanzig Meilen vielleicht 
nur einmal eine Gruppe verbutteter Gebüfche erhob, 
um dem Auge einen flüchtigen Ruhepunkt zu gewäh— 
zen, Dieß dauerte mehre Tage. 

Endlich aber, als wir anfingen, uns von dieſer 
Einförmigfeit ermüdet zu fühlen, wurde in blauer 
Berne vor und cine dunkle unterbrochene Linie ficht- 
bar, die mie eine große Wolkenbank ausſah. Dich 
war, wie und zu unferer großen Freude verfündigt 
murde, das San:Saba:Gebirge. 

„Run, fprach der Eleine Doctor, der etwas troft: 
los ausgeſehen Hatte, aber bei dieſer Berfündigung 
wieder auflebte — „nun gibt's Bärenbraten! Und ich 
verfichere Euch, meine Herren, daß ich den erften, der 
gegeſſen wird, mit diefem meinen Speere gewinnen 
werde, der fortwährend der Gegenftand eures Spotteö 
gewefen if. Ihr braucht nicht zu lachen, ich werde 
Euch vor morgen Abend noch alle beſchämen.“ 

Mit diefen Worten drüdte er die Sporen mit fo 
ungewwohnter Energie in die Seiten feines Pferde, 
daß dieſes, fich tief beleidigt fühlend, mehre noch lebs 
baftere und tollere Sprünge mochte, ald gewöhnlich, 
und diefelben mit folcher Hartnädigkeit fortfete, daß 
endlich der Doctor mit feinem Speer und feiner ganzen 
Ausrüftung und unter lautem Gelächter feiner Gefährten 
abgeworfen wurde. Er gelangte flink wieder auf feine 
Deine, ertheilte feinem Pferde diegmal zwei Yußtritte 
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mit etwas mehr Kraft als gewöhnlich und ſtieg 
wieder auf. 

Am Abend konnten wir deutlich die verſchiedenen 
Erhöhungen und die dazwiſchen liegenden beſchatteten 
Thäler erkennen. Wir lagerten in der heiterſten Stimm: 
ung — denn ed waren noch Feine Spuren von India 
nern entdeckt worden — und waren den Bergen nahe 
genug, um fie am nächften Morgen zur Jagd bei 
früher Zeit. erreichen zu können. 

Wir waren frühzeitig wicder auf dem Wege — 
unfere Waffen in Bereitfchaft und fchönfter Ordnung 
— wir felber der bevorfiehenden ſchweren Arbeit 
und freuend. Als wir uns .den Bergen näherten, 
zeigten fie feltfame Züge, Sie erhoben fich unmittel- 
bar und fchroff von der glatten Ebene, die wir durch 
Schnitten Hatten, und fie Famen mir vor wie eine auf 
der Wieſe aufgeftellte Armee von Titanen. Die Hei: 
neren ftanden im Vordergrunde und Hinter diefen immer 
höhere in die Wolken fich verlierende Reihen, mährend 
wir von der Ebene aus in die zu ihren Füßen lie 
genden tiefen, Fühlen, grünen Thäler ſchauen konnten. 

Die Derge im Vordergrunde waren keineswegs 
fteil und abhängig, fondern erhoben fich ans den Thä- 
lern mit einer fanften Abdachung und waren bis zum 
Gipfel mit mächtigen Eichen bewachſen, die wie Pa— 
triarchen bebartet waren und meit bon einander ent 
fernt ftanden, um den langen Enorrigen, mit weißem 
Silbermoos behangenen, nicht felten einen Umkreis von 
einem halben Acer befchattenden Aeften vollen. Raum 
zu laffen. Da diefe Bäume ſehr Furze Stämme hat- 
ten und fich fehon in geringer Entfernung von dem 
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Erdboden verzweigten und unterhalb Fein Gebüfch vor: 
handen war, fo hing die ſchwere Mooddraperie wie 
von dem niedrigen Dache eined Druiden=- Tempels 
herab, und der unter ihr auögebreitete grüne weiche 
Teppih gab dem dunklen Schatten eine liebliche Färb⸗ 
ung. Die Bäume wurden allmälig kleiner und ver 
einzelter, indem der Blick fich tiefer in die Thäler wer: 
lor, während in der Mitte eined jeden Thales ein 
Stück Prairie vom tiefiten Grün der Sonne offen 
lag und unter dem dunklen Schatten wie eine leife 
fih bewegende Gold: und Smaragdfluth erfchien. Von 
dem Fuße der Berge aud erftreiften fich einige Eleine 
zerftreut jtehende Bäume in unfere Prairie. Wir alle 
waren von diefer wunderbaren Landſchaft entzückt, die 
immer neue liebliche Züge zeigte, je näher wir kamen. 

Das ehrfurchtsvolle Schweigen, in welches die 
Schaar verfunfen war, wurde durch einen hajtigen 
und lauten Ausruf des Doctord unterbrochen: „Ei ja, 
da find fie — und ich bin unter ihnen, ihr Jungen!” 
Und den Speer fchwingend galoppirte er auf feinem 
Stutzſchwanz eiligft von dannen. 

Neugierig, die Urfache diefes plößlichen Ausbruchs 
zu erfahren, blickte ich erftaunt umher und bemerkte, 
dag al’ meine Gefährten fich vorbeugten, um ihre 
Pferde ausfchreiten zu laffen, während ihre Blicke mit 
halb eifrigem Halb komiſchem Ausdruf auf den hin: 
mwegeilenden Doctor gerichtet waren, Derjelben Richt: 
ung folgend, erblickte ich dreis oder wierhundert Schritte 
vor und verfchiedene ſchwarze ziemlich geſtaltlos au: 
fehende Gegenftände, die unmittelbar am Fuße eines 
der niedrigen Berge und eine Kleine Strede nad) ber 
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Prairie Hin fich in dem langen Grafe zu ſonnen ſchie⸗ 
nen. Giner derfelben erhob in dieſem Augenblicke fei: 
nen Kopf und ich fah, dag e8 ein Bär war. Hays 
tief, fein Bferd fpornend: „Heda, ihr Jungen, wir 
find glüdlich! Sie find herabgefommen, um fich an 
den Schneden zu laben!“ In demfelben Angenblice 
fetste fich die ganze Gefellfichaft in Bewegung und 
fprengte wie wahnfinnig über die Ebene. ch folgte, 
da ich aber von einem gewiſſen Vorurtheil eingenom 
men und weniger aufmerffam gemefen war, jo befand 
ich mich bald unter den letzten. Der wackere Doctor 
war und um fechzig bis achtzig Ruthen voraus. Sein 
feuriges Fleines Pferd trug ihn unmittelbar gegen den 
nächſten Bär, der dumm herumfchnüffelnd auf feinen 
Hinterfüßen ftand und offenbar in großer Verlegen: 
heit war, was er mit diefen neuen Gäften anfangen 
follte. Der tapfere Arzt fprengte auf ihn zu und 
erhob feinen Speer zum Stofe, che das erflaunte 
Thier fich entfchloffen Hatte, ihm den Rücken zu kehren 
und davon zu gehen, was ſchließlich mit großer Eile 
gefhah. Aber während der Doctor mit feiner Waffe 
mannhaft nach dem zottigen Rücken ftieß, war er in 
feinem Eifer jo nahe Herangeritten, daß Pony, eben: 
fall3 auf die Sache eingehend, mit großem Eifer nach 
den Beinen des Bären bif. 

Ein Angriff diefer Art war denn doch fir des 
Düren Geduld etwad zu viel und er wendete fich fo 
ylöglih um, daß Bony, che es Zeit hatte fich zurück— 
zuziehen, einen kräftigen Schlag von des Bären mäch— 
tiger Taße erhielt, in Folge deſſen der kecke Stumpf: 
ſchwanz auf feine Kniee ſank. Diefer plöglihe Halt 
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Tchleuderte den Dorter natürlicher Weife über den Kopf 
feines Thieres. Seine kurze dicke Geftalt fah fo na: 
türlich aus und c8 erfchien und als ein fo gewohnter 
Streih, als er durch die Luft flog, dag alle gleich 
zeitig in ein lautes Gelächter außbrachen, fo gefährlich 
feine Zage auch war. 

Zum Glück für den Doctor lenkte fein Pferd, als 
der größere Gegenftand, die Aufmerkfamkeit des Dären 
einen Augenblit von ihm ab, wodurch er Zeit ge 
wann, wieder aufzuftehen und nad einer niedrigen 
Eiche zu flüchten, die in der Nähe ftand, An diefer 
Fletterte er mit unbegreiflicher Gewandtheit empor, aber 
der Bär war ihm dicht auf den Ferfen. Der Doctor 
Tief auf einen Zweig hinaus, aber das unerbittliche 
Ungeheuer verfolgte ihn auch Hierz er trat endlich auf 
die äußerſte Spitze des Aftes, die ihn noch zu tragen 
vermochte, und hier fand er, in der Luft fich Hin: 
und heriwiegend, mit der einen Hand fich an die über 
ihm befindlichen Zweige haltend, während die andere 
mit dem Speere heftig nad des Büren Nafe ftieß 
und ihn in reſpeetvoller Entfernung zu Halten ſuchte. 
Aber der Bär fchien keineswegs geneigt zu fein, diefe 
Anmuthung zu berückfichtigen, fondern fehritt worfichtig 
. und langfam nach der Spitze ded Aftes, um mit fei- 
nem Feinde nähere Bekanntfchaft zu machen. Um das 
Bild zu. vollenden ftand Pony fcehnaufend und mit 
den Füßen flampfend unterhalb und fah wüthend win— 
felnd zu den Aeſten empor, al8 hätte c8 die Gefahr 
feine8 Herren vollkommen erfannt und faft die Abficht 
gehabt, zu feiner Befreiung emporzufpringen. | 

Der ganze Auftritt mar das Werk nur weniger 
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Secunden. Der VBorderfte von und fah den Doctor 
in den Baum Elettern und war lachend meiter galop: 
pirt, um die anderen Bären zu verfolgen, und wir 
anderen waren von einem fo Erampfhaften Gelächter 
ergriffen, daß der Bär den armen Doctor vielleicht 
hätte auffrejfen Fünnen, che einer von und fich fo weit 
erholt Hätte, um einen Schuß thun zu können — hätte 
fih nicht Hays in's Mittel gelegt. Ihm gelang es 
durch eine mächtige Anftrengung feiner. merfwürdigen 
Selbſtbeherrſchung fich fo weit zu fallen, dag er im 
Stande war, dem Bären eine Kugel durch den Kopf 
zu fchießen, die ihn von dem Baume herabbrachte. 

Es waren jeßt vier Bären fichtbar, melche nach 
den Bergen flüchteten und ald wir ſahen, daß der 
Doctor gerettet war, ritten wir, ohne und auch nur 
einen Augenblick aufzuhalten, mit ungeftümer Haft 
weiter, um die Thiere zu erreichen, che fie die Ebene 
verlaffen hatten. Das lebte, was ich für viele Tage 
von dem Doctor fah, war feine an der Spike jene? 
Eichenzweiges hangende Geftalt und fein Bemühen, 
feinen Speer in den Körper ded verwundeten. Bären 
zu jtoßen, während Pony mit zurüdgelegten Ohren 
überaus leidenfchaftlich den fich windenden Körper mit 
feinen Hufen fchlug. 

Die Aufmerkfamkeit jedes einzelnen war jetzt aus— 
fchliegend der Jagd zugemwendet, Unſere Schaar hatte 
fih in vier Abtheilungen getheilt, deren jede eine der 
vier plumpen Beſtien verfolgte, die mit erjtaunlicher 
Schnelligkeit in gerader Linie den Bergen zueilten, 
Wir verfolgten fie jedoch fo hart, daß fie, ftatt es zu 
verfuchen, die Höhen zu gewinnen, alle zufammen in 
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eine® der Thäler einlenkten, von welchen ich geſprochen 
babe. Es traf fih, daß ein junger Mann aus Bir: 
ginien und ich- felber einen und denfelben Bären ver: 
folgten und ehe wir die Schlucht erreichten, in melche 
er fich flüchtete, waren unfere anderen Gefährten bes 
reits im ähnlichen Schluchten verſchwunden, durch welche 
fie auf die entgegengefeßte Seite der Berge gelangten. 
Sch bemerkte jet zum erjtenmal, dag mir mein Pferd 
zu ſchaffen machen Fonnte. Es Hatte den Bären ge: 
wittert und fchien furchtbar aufgeregt zu fein, denn es 
fehnaufte und fprang in kurzen, fteifen Sprüngen vom 
‚Boden empor, fo daß ich nur mit Mühe meinen Si 
behaupten Fonnte. Seine natürliche Kraft und Thä— 
tigkeit waren nicht geringer, ald die des Pferdes, wel— 
ches der Vinginier ritt, aber ich weiß nicht, wie es 
geichah, es Fam nicht vecht won der Stelle. Seine 
Manöver machten mich etwas ftußig, obgleich ich ein 
praftifcher Reiter bin und es auch damals fchon war, 

Ich fah meinen Gefährten dicht auf den Ferſen 
des Bären, der plößlich von dem Thale ablenfte und 
fi den Berg Hinaufwendete, und im nächiten Augen— 
blicke verfchwanden mir beide hinter einer ungeheueren 
Eiche, die bis auf den Boden mit Moos behangen 
war, aus dem Gefichte. Gleich darauf Härte ich ihn 
zweimal fchnell Hinter einander ſchießen. Der Ge 
danfe, gänzlich um den Schuß zu kommen, machte mich 
verzweifelt und mit aller Kraft meines Pferdes Kopf 
emporreißend, ftieß ich die Sporen wüthend in feine 
Seiten. 

Drei bis vier wüthende Sätze und das Pferd brach durch 
den Dichten Moosvorhang der alten Eiche und gelangte 
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auf der anderen Seite ungefähr fünf Schritte von dem 
Gegenftande ſeines Schredend, dem Bären entfernt, 
wieder in's Freie. Die beiden Scüffe Hatten des 
Düren Lenden zerfchmettert und er ſchwankte, brüllend 
fein großes rothes Maul leckend, mit feinem ſchwer— 
falligen Körper hin und ber. 

Wäre mein Pferd plötzlich in Stein verwandelt 
worden, ed hätte nicht flarrer und fteifer fein können, 
ala in dem Augenblicke, wo feine Füße den Boden 
berührten. Es lag etwas entfchieden Grauenhaftes 
in dem Ontfeßen, von welchem es gelähmt wurde. 
Seine Haut war volfommen troden geweſen, und in 
der nächſten Sekunde traten diefe Tropfen hervor und 
tränfelten auf den. Boden; feine Beine waren fları 
und fteif, feine Nüftern weit geöffnet, aber regungs— 
los, feine Augen weit herborgetreten und mit dem 
Zauber des Grauens auf den gräßlichen Gegenſtand 
dieſes Schreckens gerichtet. Ich war entfeßtz ich be— 
nußte mit verdoppelter Kraft meine Sporen und zerrte 
gleichzeitig an dem Gebiß. Sein Kopf war unbe: 
weglich mie ein Feld und die Sporen bewirften nur 
ein leifes Zittern der Muskeln. Ich fchrie faft vor 
Wuth, indem ich ihn mit meinem Flintenlauf auf 
den Kopf fchlug. Der Schlag lang dumpf und ſchwer, 
aber ed folgte feine Bewegung, nicht einmal die Be: 
wegung eines Ohres. Mir wurde wunderlich zu Muthe, 
wie noch nie in meinem Leben; ich fühlte es ſelber 
von Schrecken ergriffen. 

In dieſem Augenblicke — denn es geſchah eben alles 
nur in einem Augenblicke — als der Virginier eben fein 
Piftol zu einem dritten Schuffe erheben wollte, wer 
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nahmen wir mehre fchnell auf einander folgende Schüffe, 
eine Art Belotonfeuer, auf der anderen Seite der Berge, 
welchen: jene betäubende Gefchrei folgte, da8 man 
nur einmal gehört zu Haben braucht, um es nie zu 
vergeffen — das Kriegdgefchrei der Comanched; und 
gleich darauf hörten wir über und das Oetrampel 
eined unmittelbar fi) und nähernden Haufend. Bier 
gab es Feine Zeit zum Leberlegen. „Die Indianer! 
Seid auf euerer Hut, Kentuckier!“ rief haſtig mein 
Gefährte, fein Pferd Herummverfend, und fprengte bergab 
nach dem Thale. Das mar ein fchlechter Troft. — 
„Seid auf eurer Hut!’ 

Sch machte noch einen verzweifelten, aber eben fo 
fruchtloſen Verſuch, die nichtswürdige Beſtie, die ich 
ritt, aus ihrer Betäubung oder Erſtarrung zu erwecken, 
dann ſprang ich von ihrem Rücken, lief unter das 
berabhangende Moos, Fletterte an der Eiche empor, 
deren Hefte nicht über drei Yuß von dem Boden ent- 
fernt waren, verfolgte einen ihrer maffiven Zweige 
nnd hatte eben nur noch Zeit, mich hinter der dichten 
Mooswand zu verbergen, ald eine broncefarbige, be: 
flederte Schaar von ungefähr zwanzig Comanches mit 
betäubendem Gefchrei in dad unmittelbar unter mir 
befindliche Thal herabſtürmte. Sie zögerten einen 
Augenblik, als fie mein Pferd erblicten, das noch 
daftand, wie ich es verlaſſen hatte, und einer von den 
Wilden nahm die Leine vom Sattelbug, aber da er: 
blickten fie den fliehenden Virginier und die Schaar febte 
fih mit einem Gefchrei, bei welchen felbjt die Blätter 
erbebten, fogleich wieder in Bewegung, um den Wrie 
Ben zu verfolgen. 
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Dieß löſte den Zauber, der mein Pferd gefef- 
felt Hatte, und fich plöglich und mit gellendem Wie 
bern in Bewegung feßend, brach es wild und unge: 
ftüm durch den Haufen, riß den Krieger, der die Leine 
hielt, von jeinem Sige, wobei es faft noch. zwei bis 
drei andere zu Boden geworfen hätte, und eilte, mehr 
fliegend als laufend, ald8 wäre es von Furien mit 
glühendem, rothen Eifen verfolgt worden, und lauter 
wiehernd ald die Wilden heulten, aus dem Thale in 
die Ebene hinaus, bis es verfchwunden war. Nach 
wenigen Augenblicken waren auch die Wilden ver— 
fchwunden — es fielen in kurzen Zwiſchenräumen noch 
einige Schüffe und dann verlor fich das Echo in laut 
lofe, drückende Stille, die nur durch das Stöhnen ded 
unter mir liegenden verwundeten Bären unterbrochen 
wurde, | 

Sch war wie betaubt, Diefe Ereigniffe waren fo 
wunderbar und waren einander fo fihnell gefolgt, daß 
fie mich vollig außer Faſſung gebracht hatten, War 
es ein verzaubertes Land, in welchem ich mich befand. 
Da ſaß ich dreihundert Meilen jenfeit3 der entlegen- 
ften Gränzen der Civilifation auf einem Baume; mein 
. Pferd entflohen — meine Freunde zerftreut oder ffal- 
pirt und dazu das höllifche Schweigen, das auf mei: 
nen Zungen laftete. Nein! Da läßt fich. diefed ent- 
feßliche Geftöhn wieder vernehmen. Sch muß hinab 
und ihm ein Ende machen oder ich würde, zuverläffig 
genug, darüber wahnfinnig werden, Sa, ba, ha, das 
ift eine Tuftige Gefchichtel Wie werde ich mit den 
Gefährten lachen, wenn wir alle wieder zufammen kom— 
men! D fie haben fich alle auf diefelbe Weiſe ver 
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ftecft wie ich umd wir werden nach einer Weile uns 
alle an der Mündung der Schkucht wieder finden. — 
Pah — das Schiefal will nur meine Nerven prüfen! 
Diefed verdammte Stöhnen! Sch muß Hinab und 
den Bären tödten. Dennoch iſt's auch wieder Schade, 
ihn zu tödten — es ift doch eine Art Kameradfchaft. 
Wir werden trübfelige Freunde fein — verdammt, wenn 
er nur nicht fo kläglich winſeln wollte, fo mürde ich 
es aushalten können. Pah — die anderen werden 
augenblicklich bier fein und was werden fie fagen, 
wenn fie fehen, dag mich etwas infamkeit fo ent: 
mutbigt Hat, dag ich nicht einmal einen verwundeten 
Bären“ vollends zu tödten magte, während ich doch, 
“um ihn zu jagen, den langen Weg zurickgelegt habe. 
Sch flieg Hinab. Das Ungeheuer war, wie ich mich 
überzeugte, zu ſchwer verwundet, al3 daß ed noch furcht- 
bar Hätte fein Fünnen. Es ftarrte mich mit halbge— 
fchloffenen Augen an, dann warf es feinen Kopf hin 
und her, fperrte fein Maul auf und ftöhnte. Sch trat 
nahe zu ihm heran; ich wünfchte, daß es fich zur 
Wehr ſetzen und mich reizen möchte. Es glich gar zu 
ſehr einem Faltblütigen Morde, es auf folche Weife 
zu tödten — Waren wir doch bier Die einzigen leben— 
den Weſen; aber der Bär wollte mich nicht beachten. 
Ihm mar daB Kreuz zerfchmettert und er hatte genug 
mit fich felber zu thun. War es nicht ein Werk der 
. Barmherzigkeit, feinen Qualen ein Ende zu machen? 
Sa, aber wer wird mir barmberzig fein, wenn ich 
anfange zu darben, nachdem meine Vorräthe fich er: 
fchöpft Haben? Ich Hätte den Bären um fein gute® 
Geſchick faſt beneiden können, da ich mit einem gros 


Gen Meſſer bei der Hand war, um ihn zu tödten und 
auf diefe Weiſe feinen Qualen fchnell ein Ende zu 
machen. 

AM meine Logik wollte nicht audreichen. Sch mochte 
vernünfteln, wie ich wollte, immer drängte fich mir 
die furchtbare Ueberzeugung twieder auf, daß meine 
Gefährten hoffnungslos zerſtreut wären und daß ich 
allein gelaffen fei, ohne Erfahrung, die mich hätte lei 
ten Fünnen, während ſelbſt im Befige ſolcher Erfahr— 
ung feine Hoffnung vorhanden war, zu Buße der Wülte 
zu entrinnen. Aber ich durfte ein folches Gefühl nicht 
die Oberhand gewinnen lafjen. ch mußte etwas ha— 
ben, das mich bejchäftigte. Sie Fonnten ja troßdem 
noch kommen. 

Sch Tpaltete daher mit meinem langen Mefjer des 
Bären Schädel und ſchickte mich an, das Ungeheuer 
förmlich zu zerlegen. Es gelang mir, diefe Beſchäf— 
tigung fo lange auszudehnen, daß ich, indem ich aufs 
fehaute, zu meinem Erftaunen bemerkte, daß die Sonne 
fi) zum Untergange neigt. Aber ich Hatte nicht 
mehr über läſtige Stille zu klagen; dieß mar daß 
Signal für die Stimmen der Wildnif. 

Ein langes, Ereifchendes Gefchrei, wie es fchien, 
ganz in meiner Nähe, brachte mein Blut zum Erftars 
ren. Sch ſah mih um. Die Ziveige einer nahen 
Eiche rafchelten und ſchwankten, wie unter einem ſchwe— 
ren Gewichte und zwifchen zwei Moosbündeln fehaute 
der Kopf eines Pantherd hervor, Wir fahen einan- 
der ſehr Faltblütig anz er ſtreckte feinen weißen Hals 
aus dem Verſtecke, erhob feine Nafe und fchnüffelte 
nah mir. Er roh Blut. Seine Augen waren fehr 


_ 18 — 


groß und leuchtend, aber er ſah fonft ziemlich unfchul- 
dig aus; fein Geficht erfchien mir fo gutmüthig und 
vertraulich, dag es mir vorkam, ald müßten wir alte 
Bekannte fein und als müßte ich zum Gruße feine 
Tate erfaffen. Er war nicht bösartig. 

Er öffnete feinen Rachen, um aufd neue zu brül— 
len umd ich ſah feine langen, weißen Fänger — denn 
das Kabengefchlecht ift im diefer Beziehung ſehr gut 
andgeftattet. Aber melches Entfeßen — fein Gefchrei 
findet ein gehnfaches Echo rings umher — weiter ent- 
fernt und 'ganz in der Nähe! Welch' eine. Kaben: 
mufit — Gott im Himmel! Man fagt, Menfchenfleifch 
fei ihnen das liebſte. Aber dieß Hier find nur fchlichte 
Bauerlümmel, deren Geſchmack noch nicht durch Ueppig— 
keit verdorben iſt. Sie werden von nichts Beſſerem wiffen, 
wenn fie nicht durch Tradition davon gehört haben. 
Aber es ift gewagt, fich darauf zu verlafien. Was 
ſoll ich thun? Dem leutſelig ausfchenden Panther 
in die Augen ſchießen? Todte Panther können nichts 
erzählen. 

Nein, die Indianer würden den Schuß hören und 
mich morgen von allen Seiten umſchwärmen. Das 
geht nicht. Was nun? Ei, ich erklimme den Gipfel 
dieſer Eiche, ſo daß dieſe ſchnellfüßige Geſellſchaft nicht 
über mich gelangen kann, wenn ſie eben nicht alts 
dem Monde kommt. Dort. will ich mich anbinden. 
und bi zum Morgen mich fchaufeln. So lange ich 
mich über ihnen befinde, bin ich ficher, denn ich kann 
ihre Augen fehen, wenn fie herauf kommen. 

Diefen Beſchluß wollte ich denn zur Ausführs 
ung bringen, Aber es behagte mir nicht, mic, von 
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jenem Banther beobachten zu laffen, denn er Eonnte 
mich verrathen, fo daß ich vielleicht die ganze Nacht 
belagert wurde. Ich nahm daher einige runde Steine 
auf, die am Fuße ded Berges lagen und zielte nach 
feinem breiten, unfchuldigen Gefichte. Der erfte traf 
das Mood, unmittelbar über feinem Kopfe. Er fchaute 
mit fchneller Bewegung und tiefem Brummen empor, 
über dieſe unerwartete Störung offenbar nicht wenig 
verwundert. Aber er hegte jedenfalld nicht den ge: 
ringften Verdacht gegen mich und ſchaute sm nächften 
Augenblicke wieder fehr freundlich und fotfchend her— 
unter. 

Sch verfuchte e8 noch einmal und der Stein traf 
mit großem Geräufch den Zweig unmittelbar neben 
dem Thiere. Der Panther fuhr mit feiner Tate nach 
der Stelle, zerfraßte fie mit feinen Krallen und ſchnüf— 
felte, ohne in feiner Einfalt mich eines Blickes zu 
würdigen. Ich ſchämte mich faft, ihn auf diefe Weife 
zu täufchen; aber che er fich noch von feinem Er: 
ftaunen erholt Hatte, fchleuderte ich einen dritten Stein 
nach ihm, der auf der anderen Seite an ihm vor: 
überpfiffz er drehte fih um und Hafchte mit feiner 
Tate nach dem Tone — endlich traf ich ihn ſelber — 
er fah den Stein fallen und den Berg hinab rollen 
hd fprang mit mwüthendem Murren von dem Baume, 
um den in dad Thal Hinabrollenden Stein zu ver 
folgen. Offenbar hielt er feinen Platz für bezaubert, 
denn er Fam nicht cher wieder zurück, als bis es ganz 
dunfel geworden war, wenn er wirklich zurückkam. 

Sch verfah mich mit einigen der beften Stücke 
von dem Wleifche ded Bären und Bing fie an einen 
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At, wo fie fo leicht nicht zu erreichen waren und 
beftieg dann die Eiche. Sch Eletterte immer Höher Bid 
ich aufrecht jtehend über den Gipfel hinwegſchauen und 
über mir die Sterne fehen Tonnte, die in ziemlich 
fchläfriger Weife am Himmel funkelten, als wären fie 
zu früh geweckt worden und noch gar nicht recht ent: 
ſchloſſen, ob fie Leuchten follien oder nicht. 

Der Mond ftieg eben hinter dem Gebirge empor 
und er und die Sterne am Himmel erinnerten mich 

zu lebhaft an alte Zeiten, ald daß mir ihr Anblick 
gerade jetzt Hätte angenehm fein können. Sch verbarg 
daher mein Haupt wieder unter dem Schatten des 
Mooſes und fuchte mir die bequemften Gabeln zum 
Nachtlager aus. Nachdem ich dieß bewerkitelligt hatte, 
legte ich mich fchlafen und zählte die Antworten auf 
das Gefchrei des nächften Pantherd und fuchte zu er: 
gründen, mie viele folcher Thiere wohl auf den Ader 
kommen könnten, oder ob Wölfe nach der Scala Heu: 
len lernten und mie viele Triller auf ihren endlofen 
Tactftrich gingen — oder ftellte meine Betrachtungen 
darüber an, ob die San: Saba:-Eulen „Raſſel — raf: 
ſel — ſchnapp — ſchnapp“ für einen paffenden Chor 
zum „Thuwu — Thumitt” halten könnten. 

Sch wurde diefer VBermuthungen binfichtlich der 
Eulen müde, denn fie fehienen e8 auf mich abgefehen . 
zu haben und umflatterten fchreiend die Baumgipfel 
und fahen mich neugierig mit ihren großen Augen an, 
indem fie vorüber flogen, bi8 ich vor Zorn faft ſchäumte, 
weil ich ihnen diefe Augen nicht außfchlagen konnte. 
Der Mond ftand endlich über meinem Kopfe und das 
Eleine enge Thal, welches im Morgenfonnenfcheine fo 
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lieblich ausgefchen hatte, lag jet an tiefem Schatten- 
grunde im Lichte. Es Laufen anmuthige Eleine Ge 
fchöpfe darüber Hin — eined, zwei, drei — Panther: 
artig gefleckte Dzeloten. Welch’ ein Feſtſchmaus bes 
ginut da unten an dem Leichnam des Bären, Die 
Beftien find im Begriff, Hier Heute Nacht ein Karne⸗ 
val zu halten zur Beier meiner Befreiung aus dem 
Joche und den Danden der Eivilifation. ine ver: 
wünſchte Geſellſchaft — wenn fie nicht fo wüſte Mas 
nieren hätten, würde ich Hinabfteigen und ihnen die 
Honeurd machen, wie e8 einem höflihen Wirthe ges 
ziemt. Aber ich kann ihnen nicht trauen. Wie ihre 
Augen funkeln und grüne Flammen fprühen, indem 
die Thiere über den Gebeinen fich einander mit ihren 
Zahnen und ihren Klauen bedrohen! Der Banther 
berrfcht won feinem Site herab. Sch möchte wiſſen, 
ob der Buma Fame 

Faſt mwünfchte ich, er erfchiene. Es würde ein fel- 
tenes funkelndes Feuerwerk ihrer Augen geben, wenn 
es zum Kampfe zwifchen ihnen käme, Sch glaube, 
ich würde dad ganze Kabengefchleht im Lichte als 
Kampfrichter im Kreife fien fehen. Das würde eine 
Luft fein, denn fie find eine vernünftige ehrbare Ges 
fellfchaft. Schet jenes Rudel von Wölfen, die dort 
im Mondlichte fien, Wie fie unruhig wimmern und 
ihre Mäuler Teen. Sie wagen es nicht, näher zu 
kommen. Diefe Banther fangen an, ihre Blicke bier 
herauf zu werfen. Wittern fie etwas? Gollten fie 
wirklich etiwad vermuthen? Wie Blitze leuchtet ed aus 
ihren Augen empor, Was kann das bedeuten? Ha, 
der gierige, Schuft! Er fpringt nach den Leckerbiſſen, 
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die ih an den Zweig gehängt Habe. Er mag jie 
haben, wenn er fie erlangen kanu — und wenn fie - 
ihn fo weit befriedigen, dag er Eeinen Verſuch macht, 
aus mir felber ſich einen Leckerbiſſen zu bereiten. 

Es kommen mir in diefem Augenblide wunder: 
Jiche Gedanfen in den Kopf. Ob es wohl Engel gibt 
— ob meine Lage fie nicht einigermaßen an den 
jungen Hebräer erinnert, den fie vor einigen taufend 
Sahren in der Löwengrube fahen — nur daß ich mich 
etwas höher befinde. Aber Löwen verftanden damals 
nicht zu klettern; ich glaube, fie haben es noch nicht 
fo gut gelernt wie Banther — und fo find die Fälle 
fich ziemlich. gleich. Die Engel ſchenkten ihm ihr Mit: 
leid, deun-fie follen ſehr mitleidig fein, und vielleicht 
würden fie auch mich bedauern, wenn ich nicht ein fo 
unverbefferlicher Sünder wäre und mich nicht fehämte, 
ihr Erbarmen anzurufen. Sch Habe nach dieſer Rich 
tung bin. Feine Hoffnung, denn ich habe nie an Engel 
geglaubt, obgleich diefer Glaube jetzt vielleicht ein Troft 
fein würde. Sch Habe wie. ein Teufel über die „har— 
fenfpielenden Engel” gelacht, al3 fie mir nicht das 
mindeſte Leid zugefügt hatten und ich ihrer Hilfe nicht 
bedurfte — und wenn ich jeßt felbit von dem Glau— 
ben an fie ergriffen würde, fo glaube ich Faum, daß 
e8 jet pafjende Zeit zur Neue und zum Flehen wäre 
— und fie felber würden wahrfcheinlich derfelben Mei: 
nung fein. 

Brüllt immer zu, da unten — ſo iſt's recht: 
Saturnalien der Furien und Unholde! Das ift die 
rechte Mufit für den wahren Zweifler! Seine Reli: 
gion ift Haß und Troß. Ha, ich fange an, etwas 
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wüſt zu werden, glaube ich, und fchläfrig dazu. Ein 
ſchwieriger Plaß das zum Tränmen. Sch möchte 
wohl wiſſen, melchen Einfluß die an der Nafe eines - 
Schlummernden vorüberrollenden Wagenräder der Kö— 
nigin Mab Hier oben auf die Träume üben würden. 
Ha, ha, daran zu denken, wie ihr Atomengefpann über 
des Panthers Nafe rollt! 

Das ftörrige Glied! Ach kann es nicht Hin: 
dern, won Gott zu ſchwatzen. — Sch möchte mohl 
willen, wie hoch der Doctor heute Nacht fikt. Sch 
befürchte, er ift in Abrahamd Schooß. Ob er mohl 
fein Pony bei fi Hat? Schade, dag er nicht erft 
einen DBärenbraten mit Honig fpeifen konnte, che er 
ging; ich denke, er würde dann ohne Murren gegan: 
gen fein. Aber man fagt, es fließe dort oben Milch 
und Honig in den Straßen — aber von Bären ver: 
lautet nichts. Schlaf! Balfamifcher Schlaf — „müder 
Natur ſüßer“ — Schlaf! ich fürchte, ich werde mich 
nie wieder fchlafen legen. Sch finde, daß ich es nö— 
thig haben werde, auf meiner Hut zu fein. Die Sache 
wird bedenklich. 

Wie lang dieſes Panthers Zähne fein mögen? 
Er halt fie ſehr weiß, feheint mir. 

Sch möchte wiffen, ob e8 in dem alten Kentucky 
jest fchon Tage geworden ift, und was fie alle ma— 
then? Jener gute alte Mann pubt Weinreben aus, 
Er Hat an diefem Morgen für mic gebetet. Er Fann 
Beten, Und die Mädchen — pflegen Blumen, glaube 
ih. Und Willie, der prächtige Junge, dem der Se 
raph aus den großen Augen fchaut — luſtig umher: 
pringend, wie ein Elf. Das iſt ein Kabenmiauen! 


* 
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Wie fanft feine Stimme ift — Butter würde in fei- 
nem Munde nicht fchmelzen. — Diefe vertwünfchte 
Schläfrigkeit — faſt Eönnte ich fallen. Diefes Nicken 
„zwiſchen Himmel und Erde” ift eine ſchwierige Sache, 

Wieder nach unten! Himmlifhe Sirenen-Harmo: 
nien find Mißklang dagegen. Heulen, Brummen, 
Knurren, Bellen, Speien und Schnappen — ha; wie 
die Knochen knarren — ein gutmüthiges Gefchlecht 
diefe Kaben, und fie herzen und umarmen fich zum 
Abſchiede — liebevolle Geſchöpfe! 

Uber Dank dem Scidfale — es liegt in der 
Drdnung der Natur, daß der Tag fommen muß, wenn 
er auch ein Jahrhundert auf fich warten zu laſſen 
fcheint. Und er it gefommen. Die geftreiften, gefleck— 
ten, getüpfelten Gäfte des nächtlichen Schmaufes fchlei= 
chen mit böswilligen und ſchuldbewußten Blicken hin: 
weg und: 

„Und überm Thau der hohen Berg’ in Djten 
Erfcheint im rothen Mantel jet der Morgen.’ 

Sene närrifchen Panther jedoch bleiben, nur we— 
nig geneigt, fich zu entfernen, unter einer nahen Eiche 
fichen und Teen ihre Taten und blicken fehnfüchtig 
zurüc, ald würden fie dem Tageslicht dankbar gewefen 
fein, wenn es noch eine Weile gezögert hätte, Aber 
das Hilft euch nichts — ihr feid feine Joſuahs und 
die Sonne kann euretwegen nicht ftille ſtehen. Gehabt 
euch wohl. Wenn ihr diefe mondbeleuchteten Stellen 
wieder befucht, werde ich wohl leider nicht mehr bier 
fein. „So füßer Reiz liegt in der Muſik!“ Ich werde 

von euch hinwegwandern müſſen. Ja, fobald die Aal: 
rein iſt, werde ich hinabſteigen, 
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Sie haben eine ſchöne Verwirrung da unten am 
gerichtet. Haut und Blut und Knochen! Jener die: 
bifche Springer hat ficherlich meine Leckerbiffen erben 
tet. Nun, man fagt, dag fo etwas wie Verhungern 
möglich fei. Ich fange, glaube ich, ſchon an, einige 
Spuren von den Vorahnungen zu fühlen, Seit ge: 
ftern früh Habe ich nichts genoffen, aber man fagt, ein 
feerer Magen fei gut für langen Athem und ich merde 
all meinen Atem Kranchen, ehe ich über diefe Prairie 
komme. Einige von meinen Gefährten werden mohl 
noch mit dem Blicke zu erreichen fein, wenn ich bie 
Mündung der Schlucht erreiche, Unmöglich können 
fie alle fEalpirt fein und fie müfjen wiſſen, daß idy 
hier bin. D ja, ich werde fie fehen und welch eim 
Gelächter wird es geben, wenn wir und von unferem 
Raſtplätzen erzählen. 

Sch flieg in das Thal hinab, erreichte die Prairie 
ließ, meine ganze Sehkraft aufbietend, meinen Blick 
über die endlofe Fläche wandern, ohne ein lebendes 
Weſen zu erfpähen. Ich ging nach dem Baume, au 
welchem der Doctor gehangen Hatte; die Wölfe hat: 
ten die Gebeine des Bären abgenagt und lauerten 
noch immer in der Nähe. Zwiſchen den Rippen ſteckte 
der unfterbliche Speer, der offenbar mit mürriſcher 
Kraft Hineingeftoßen worden war. Mein Blick fuchte 
nach einer Spur von den Gebeinen des Doctord, aber 
vergebens. | 

Großer Gott — es ift unmdglich, dag fie nicht 
kommen! Thöriger Ausruf, wenn man weder an die 
Größe noch an die Gottheit glaubt. Inſtinkt der Er- 
ziehung — pah, man braucht in ſolchen Augenblicen 
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und folcher Lage etwas Kräftigeres und Wefentlicheres 
als Inſtinkte und Erzählungen alter Weiber! 

Sch erkletterte den Daum Bid zur höchſten Spike 
und firengte meine Augen an, bis fie mich fchmerzten. 
Endloſe furchtbare Einſamkeit — nicht ein Inſekt 
fummte — Fein Blatt bewegte ſich — der Schlag 
meined Herzens klang wie dad Kreifen eined Berges. 
Ich fing an, es für den Mittelpunkt alles Lebens zu 
Halten — das einzige fich regende und fühlende Ding 
unter dee Sonne — und meinte, daß ihr großes euer 
nur für mich leuchtete. Schade, dag man nicht von Son: 
nenftrahlen leben Fann, wie angeblich die Poeten. 

Sch münfchte, ich wäre ein Poet. Wenn die Dinge 
feit der Sündfluth Hier fortwährend fo gemefen find, 
wie fie jeßt ausfehen, jo wundert es mich, daß das 
Gras, die Bäume umd die Sonne nicht fchon längft 
gegenfeitig ihres fich ewig gleichbleibenden Anblices 
müde geworden find. Es muß eine wahre Erquick— 
ung für fie fein, mich Hier zu fehen. 

er — was hört mich, wenn ich ſpreche. Die 
Erde, diefe thörigen Berge, die feierlichen Eichen oder 
das gebeugte Gras? Sie alle Haben „Iuftige Zungen“ 
und man bat geheimnißvolles Geflüfter zwifchen ihnen 
vernommen. Wenn fie fprechen, müſſen fie offenbar 
auch hören können, und wenn fie hören, müſſen fie 
mich ficherlich auch. Bemitleiden. Bemitleiden — ich 
muß um Mitleid mwinfeln! Was Habe ich mit Mit- 
feid zu thun? Bin ich mitleidig gegen Freund oder 
Feind geweſen? War ich nicht anfgeblähet von der 
ftolgen Meifterfchaft meines eignen Willens, bis ich 
nahe daran war vor Wut gegen Himmel und Erde 
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zu berſten. Wo iſt jetzt dieſer Stolz? Durch das 
Schweigen eingeſchüchtert und niedergeſchlagen. Ich 
wußte nicht, daß dieſes Schweigen ſo furchtbar ſei — 
ich wollte, ich hätte die Schultern eines Atlas — 
dieſe Rifle laſtet entſetzlich auf mir. 

Was iſt dieſes Schweigen und dieſes Grauen? 
Iſt es Gottes Gegenwart? Iſt das die Weiſe, in 
welcher er ſich zeigt und erſcheint — mit furchtbarer 
Ruhe und Stille? Gibt es einen Gott hier in dieſer 
grauenhaften Wildniß? Ich kann ihn nicht ſehen — 
dieſer ungeheuere Stillſtand, dieſe athemloſe unend— 
liche Einöde, dieſer rieſige hingeſtreckte Leichnam müßte 
dann Er ſelber ſein. Ja, er iſt nicht — oder er 
iſt ein Gott, der zu quälen und zu foltern liebt. Sie 
kommen nicht — ich bin ausgeſtoßen, um einem ent— 
ſetzlichen Tode zu erliegen, damit ſein furchtbarer Haß 
an meinen Qualen ſich weiden könne, weil ich Ihn 

verhöhnt habe. 

Es ſoll nicht ſein — ich will nicht verhungern; 
das Leben iſt kräftig in mir und wo der Wolf lebt, 
kann ich es auch. Ich will ſchlauer ſein als die 
Schlange — mein Geruch ſoll den des Spürhundes, 
mein Geſicht das Geſicht des Geiers übertreffen. Ich 
will ſchneller laufen als das Reh; ich will mit dem 
Prairiewolf ringen und ihm das Herz ausreiſſen, um 
es zu eſſen — aber ich will jene gebieteriſche Feind— 
ſeligkeit zu Schanden machen. Allmälig — Zoll 
für Zoll zu ſterben? Ich nicht! Ich werde die Prairie 
in Flammen ſetzen, um den Comanches ein Signal zu 
geben und ſie herauszufordern, um meine Schädelhaut 
zu ringen oder mir Nahruug zu geben. 
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So äußerte im Angeſicht der himmliſchen Ma— 
jeſtät der ungläubige Teufel in mir ſein ohnmächtiges 
Wüthen, bis ich vor Erſchöpfung faſt die Beſinnun 
verlor. Ich ſchlüpfte aus dem Baume und ar 
mich auf. das Gras. . Hier lag ich lange Zeit, halb 
betäubt; mein Blut tobte und mein Hirn gebar aller 
lei wunderliche Bilder. Ein einfamer Nabe fchrie 
und erwedte mich. Sch mußte, daß es einer von 
den „Unglüdsvdgeln” war, obgleich ich feither noch 
nie einen folchen gefehen oder gehört hatte, Sich blickte 
empor, Er ſaß auf der Eiche unmittelbar über mir 
und die Ziveige neigten fich unter feinem Gewichte. 
Er „ſang“ noch einmal „des Kranken Requiem‘, mens 
dete dann feinen Kopf herum und ftierte „mit ernftem 
Borfchen” in feinem fchwarzen fimfelnden Auge auf 
mich herab. „Du biſt zu früh gefommen, Du ſchwar— 
zer Zauberer. Noch nicht todt — ich danke Dir!’. 
Und ich erwiderte feinen blutdürftigen Blick. Seine 
grauen fchuppigen Beine waren befledt — an feinen 
Klauen Elebten Haare und er Hatte noch nicht einmal 
feinen fcharfen EFeilartigen Schnabel gereinigt, 

Wie nachläßig, wenn er gefommen war, zum 
Aushacken meiner Augen die. Dienfte diefes Werk: 
zeuges anzubieten. - Was Wunder wenn ich darüber 
entrüftet war und wenn das Leben wieder in mir zu er 
wachen begann. Es war mir nichts daran gelegen, 
den Vogel Hinmwegzutreiben, denn war er auch ein un⸗ 
heimlicher Gefellfehafter, fo waren doch feines Gleichen 
ſtets Gegenftand meiner befondern Aufmerkfamkeit und ' 
Neugier gewefen, denn- fie find fonderbare Gefchöpfe. 
Sie leben, wo fonft Fein lebendes Wefen zu erfpähen 
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iſt — draußen in der pfadloſen Wüſte — in der 
wilden unermeßlichen Einöde, wo ſelbſt die Wolken 
entflohen ſind — wo es nichts gibt, als Himmel und 
Sonne oben und Sand und Felſen unten. Der 
Schlag ihrer ſchwarzen Flügel ſtört die todtenſtille 
Luft und ihr heißeres Krächzen weckt das träge Echo 
aus ſeinem hundertjährigen Schlummer. „Er, der die 
jungen Raben füttert!“ — Ich fühlte jetzt die über— 
raſchende Erhabenheit dieſes Bildes. 


Schwarzgefiederter Geiſt der Einſamkeit, in welcher 
grauenhaften Wildniß haſt Du deine Heimat! Du 
haſt das Blut von ferne gerochen und biſt mit dem 
Tode um die Welt gejagt. In deinem ſchmutzigen 
Neſte ſind viele weite und gefräßige Kehlen geöffnet. 
Wie lebſt Du und wie werden ſie gefüttert, während 
Du, der Genoſſe des Hungers, weit über Land und Meer 
ſchweifſt? „Gah — gah — guah!“ lautete er wieder, 
breitete ſeine ſchwarzen Fittiche aus und ſegelte unwillig 
davon. Sein Kommen war kein böſes Vorzeichen für 
mich — wo er weilt, muß es etwas zu leben geben. 


Es iſt kein Wunder, was dieſen unermüdlichen 
Flügeln neue Kraft gibt. Ja, ich habe es gefunden! 
Die Schnecken! Hays ſagt, die Bären wären herab— 
kommen, um fich von den Schnecken zu ‚nähren. Sch 
erhob mich mit neuer Hoffnung, unterfuchte den Bo: 
den um mich ber und entdeckte zu meiner großen 
Freude, daß die Oberfläche Hier und da mit einer 
ziemlich großen Anzahl von Schneden bebeift war, 
von welchen einige die Größe meined Danmens Hat 
ten. „Ah,“ fprach ich zu mir felber, „ich werde nicht 
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Hungerd ſterben!“ Und durch meine innerfte Seele 
leuchtete ein Strahl triumphirenden Entzüdens. 

„Du bift getäuſcht!“ rief ich, gottlo8 meine geballte 
Hand zu dem unergründlichen weiten Himmel empors 
bebend. „Sch werde weder Hungers ſterben, noch den 
Händen der Indianer erliegen — wenn ich nicht will, 
Es gibt Wild in den Bergen zum Schießen, aber ich 
bin nicht gefonnen, Wurzelgräber zu werden, mas ich 
werden müßte, wenn mir die Munition ausgehen 
follte. Meine Nägel zum Graben und Wühlen zu 
benugen, kann ich niemand zu Gefallen thun. Der 
erfte Schuß würde die Comanches herbeiführen, und 
ih bin jeßt noch nicht auf fie vorbereitet! Ich werde 
unter Menfchen zurückkehren und den Memmen zei— 
gen, wie viel ein tüchtiger Vorfaß vermag. Ohne 
einen Gegenftand, Hinter welchem man fi verfteden 
kann, iſt e8 auf diefer todten Fläche vor mir nicht 
möglich, fich dem Hirfche zu nähern. 

„Diefe Schneden, zu welchen mir der alte Krächzer 
mit den geifterhaften Augen verholfen bat, werden 
fo lange aushalten, ald ich von Sand und Unfrucht 
barkeit umgeben bin. Welh ein Thor mar ich, 


‚mich mummelnd Hinzulegen, wie ein zahnloſes altes 


Weib, dad noch um eine Stunde ihres gichtbrüchigen 
Lebens betitelt, während meine Adern noch mit Leben 
erfüllt find. Sch Bin ftark und kräftig und es gibt 
überall auf der Erde genug zum Eſſen. Ein Kind 
könnte kaum mehr verlangen. Bald Hatte ich foviel 
gefammelt, wie zu einer Mahlzeit hinreichend war. 
D ihr Epikuräer, ſprecht mir nicht von euren Delifa- 
teffen ans der Meereſtiefe. Mir Schneden — Schne— 
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cken, die auf dem Sande wachſen, obgleich ſie für 
eine Wanderung von dreihundert Meilen allerdings 
eine etwas leichte Nahrung ſind.“ a 

Innerlich erfriſcht und erquickt betrachtete ich die 
Dinge ziemlich Faltblütig. Die Ebene mußte durch 
wandert werden. Sie lag zwifchen mir und dem Les 
ben, und je eher ich die Wanderung antrat, deito 
beffer. So gürtete ich meine Senden und wanderte 
oſtwärts. Alles, was ich bon der Richtung mußte, 
war, daß wir weſtwärts gezogen waren, und daß das 
her die Richtung nach Dften ber Rückweg fein mußte, 
Es gab Feine Gegenftände, die mir als Anhaltpunkte 
Hätten dienen können. Ich mußte darauf fehen, daß 
ich während des Morgend meinen Schatten Hinter 
mir und am Abend vor mir hatte. Rortwährend 
hatte ich einen Gegenſtand im Auge, der, wenn ich 
ihm erreichte, durch nichts won ber ungeheueren Ebene 
rings umher zu unterfcheiden mar. Aber ich fühlte, 
daß ich den richtigen Weg Behalten hatte und dieß 
war mir genug. Sch mußte jedesmal, fo oft es zu 
dunkeln begann, Halt machen, um mich nad) Schne⸗ 
cken und Waſſer umzuſehen. Für die erſten zwei 
Tage gab es Schnecken im Ueberfluß und ich ſtieß 
täglich wenigſtens einmal auf Waſſer — dann aber 
wurde beides ſpärlich. Das Nagen des Hungers und 
das Brennen des Durftes Famen zu gleicher Zeit. 
Sch konnte meine Wanderung nicht mehr ftandhaft 
verfolgen, denn meine Augen mußten fortwährend nad) 
Waffer und Sihneden ſuchen. Dann und wann er: 
fehien eine Heerde von Muftangs, die einen Augenblik 
verweilten, um ihre feidenartigen Mähnen- zu fchütteln 
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und fchnaufend und verwundert drein zu fehauen, dann 
aber wie der Wind wieder hinweg ſauſten, ehe ich 
auf Schußweite mich ihnen nähern Fonnte, Das Roth: 
wild erhob fich träge von feinem Nafenlager, fpibte 
feine Ohren, fehüttelte den zierlichen Kopf und fprang 
hinweg. . Die linfifchen Kraniche ftolzirten. Hin und 
ber und geftieulicten mit ihren Zangen Hälfen und 
Frächzten; dann blieben fie jtehen, Kreiteten ihre, mäch- 
tigen Flügel aus und zogen die langen; Deine nach 
hinten ſtreckend in's Weite. Aber_ich konnte fie nie 
mald: tödten, denn wenn ich. auch vom Hunger ge: 
trieben, meine Flinte abfchoß, fo Fonnte ich zwar den 
Schuß zwifchen ihren. dien Federn raſſeln hören — 
aber 23 Half nichts: Sie fegelten Frächzend weiter. 
Mit Ausnahme von gehörnten Fröſchen waren 
dieß Die einzigen lebenden Weſen, die ich ſah, und 
ſo lange meine Kraft ausdauerte, Fonnte ich die ge 
ringſten, ſchnellfüßigſten, häßlichſten kleinen Gefchöpfe 
mit einem mir unbegreiflichen Eifer verfolgen. Ja 
allerdings, es gab auch Wölfe; aber ſie ſind Günſt— 
linge des Teufels, keine redlichen lebendigen Geſchöpfe. 
Einige derſelben waren mir fortwährend auf der Fährte, 
um gleich bei der Hand zu ſein, im Fall mich der 
Tod erreichen ſollte. O wie wüthend, wie glühend ich ſie 
haßte? Ich bediente mich jeder nur möglichen Liſt, 
um ſie in den Bereich meiner Büchſe zu locken, aber 
es war vergebens. Sie waren zu ſchlau. Die rau— 
tigen Beſtien — ſie ſind hellſehend. Sie ſehen den 
Tod, ehe er ſein Opfer erreicht, und verfolgen ihn 
eines Bluttrunkes wegen mit furchtbarer Ausdauer. 
Es würde mich mit Schauder erfüllen, wollte ich mich 
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umfehen und mich Überzeugen, wie fie mich unauf— 
börlich wie mein eigener Schatten verfolgen; nur bei 
Nacht faßen fie dann Stunden lang heulend. und 
fuurrend um mic, her, als hätte ich mein eigenes 
Requiem auswendig lerıien follen. 

Schnecken und Waffer wurden jeßt immer feltener, 
während ich felber mit jeder Stunde mich ſchwächer 
fühlte. Dennoch wanderte ich weiter, obgleich wanken- 
den Schrittes. Ich Hatte meinen Hungergürtel zus 
fammengefchnürt, 5i8 ich einer Wespe glich. Meine 
Sinne wurden empfindlich fcharf und empfänglich, 
Das Flattern eined Kranichflügel® oder das Geſchrei 
dieſes Vogels, wenn er ſich emporfchwang, berüßrte 
mein Trommelfell wie Donner, der noch mehre Mi: 
nuten nachher durch mein Hirn dröhnte. Der Geruch 
der Erde wurde mir widerlich und drückend und wenn 
ein leichter Windhauch an mir vorüber wehte, jo Klang 
er mir wie das Schwirren von zehntanfend Fittichen. 
Ich fing an, wunderbare Erſcheinungen auf der Prairie 
zu ſehen. Es ſchwebten Heere mit wehenden Bannern 
vorüber und unter ihren Tritten erbebte die Erde. 
Wahrſcheinlich war es eine flüchtige Schaar von Muſtangs. 
Bor mir glänzten in der Sonne große Wafferfeen 
und wenn ich meine wanfenden Schritte etwas be: 
fohleunigte, um fie zu erreichen, entfernten fie fi 
immer weiter und ich Fonnte die Entfernung ziwifchen 
mir und ihnen nicht verringern. 

Sch war jett zu Schwach zum fluchen, aber ich 
dachte an die Qualen eines Tantalus. Die Sterne 
Beleidigten mich mit ihrem cifigkalten Lichte und der 
Mondfchein verurfachte mir Zähneklappern; durch die 


— 199 — 


Luft zogen Nebelgeſtalten derjenigen, die ich liebte, 
feierlich und langſam, ihre ſtummen Blicke auf mich 
richtend. Das Heulen der verwünſchten Wölfe klang 
wie das Brauſen eines nördlichen Meeres in zerklüfteten 
Eisbergen. Das Blut tröpfelte ſcharf und ſtechend 
durch meine Adern, während mein Magen ſo kalt 
war, als wäre er todt geweſen. Ich kam mir vor 
wie in zwei Theile zerſchnitten und als würden meine 
Füße und mein Kopf von verſchiedenen Willensäußer- 
ungen ‚beeinflußt. Bei Nacht Tag ich mit offenem 
Munde und herausgeſtreckter Zunge nach dem Thaue 
lechzend und aß wie ein Thier dad Gras, che die 
Sonne es getrocknet hatte. 

| Troßdem wanderte ich weiter, denn ‚während ich 
mich bewegte, fühlte ich die Schrecken in geringerem 
Grade und zuweilen fohien mein Körper and der Atz 
mofphäre übernatürliche Kraft einzuathmen, die mir 
entzückende Bifionen vorführte. Es erfchienen vor 
meiner Seele die ſeligſten Augenblicde meines Lebens 
mit den vertrauteften Gefichtern, die fammtlich jenen 
Ausdruck trugen, defjen ich mich am Liebiten erinnerte, 
Aber fie waren vergeiftigt und fchienen die Engel 
alter renden zu fein, und fie blickten mit fo theils 
nchmender Zärtlichkeit in meine Augen, daß diefen 
heiße Thränenftröme entquollen., Und dann umtanz 
ten und umgaukelten mich dieſe heiteren Phanta— 
fiegebilde in fo anzichenden Geftalten funkelnder 
Schönheit, daß ich Laut auflachen mußte und meine 
Arme ausſtreckte, um fie zu faffen und zu küſſen. So— 
bald. ich aber dann vor Erſchöpfung mich niederlegen 
mußte, dann begann aufs neue die furchtbare Hölle 


— 200 — 


der Qualen in mir zu wüthen, und der Hunger an 
meinem Leben zu magen. ch fühlte das Sieden 
und Kochen eines furchtbaren glühend heißen Durftes, 
der wie eine eleetrifche Flamme durch meine Adern zuckte. 

In dieſem Zuftande war ich. wie in einem: grauen: 
vollen Traume zwei Tage gewandert, ohne Linderung 
oder Erleichterung gefunden zu haben. Ich trug noch 
immer meine Büchfe, aber Himmel, wie ſchwer war 
fie geworden! "Sie fam ‚mir vor wie der mächtige 
Speer des Rieſen Goliath; ſie drückte fich tief in 
mein Fleifch ein und fchien faſt die Knochen zermal- 
men zu wollen. Ich Eonnte mich nicht mit dem Ges 
danken verfühnen, mich tödten zu laffen, ohne die 
Mittel zu befiken, mich zu rächen: Es wäre eine 
wahre Glückfeligkeit gemefen, wenn ich den Coman— 
ched begegnet wäre und kämpfend hätte fterben kön— 
nen. Diefe Teufeldbrut, Die Enurrenden Wolfe mit 
ihren weißen Zähnen immer um mich zu haben, mar 
gar zu entjeßlich. 

Sch. hatte faft die Kraft verloren, noch weiter mit 
dem unvermeidlichen Scidjale zu. kämpfen, als ich 
plößlich auf der Prairie vor mir etwas bemerkte, daß 
wie eine Baumgruppe ausfah. ch fühlte mich augen- 
blicklich wieder Fräftig. Meine Füße fohienen von einer 
elaftifchen ‘Kraft beivegt zu werden. „Waſſer, Waſſer, 
Waſſer?“ fprachen mit jedem Schritte meine vertrod:- 
neten 2ippen. Als ich näher Fam, bemerkte ich, daß 
noch andere Gruppen Diefer Art in weiten Zwiſchen— 
räumen fih in der Ebene erhoben. Diefe waren, wie 
ih mußte, die ficherften Zeichen von dem VBorhanden- 
jein eines Fluſſes und welch' ein Hoffnungsfchauer 
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— denn ich war jetzt demüthig geworden — durch— 
drang bei dieſem Gedanken meinen geſchwächten Körper. 
In einer Stunde erreichte ich die nächſte Gruppe 
— ein Gebüſch, das ungefähr einen Raum von vier 
zig Quadrat-Fuß bedeckte, und ich jauchzte faſt vor 
Freude, als ich in der Vertiefung, in welcher ſie ſtand, 
Waſſer ſchimmern ſah. Ich ließ meine Büchſe fallen, 
taumelte an dem Ufer hinab, warf mich an dem 
Rande des Waſſers nieder und tauchte meinen Kopf 
bis zu den Schultern in die klare helle Flüſſigkeit. 
Gleichzeitig that ich einige ſchnelle tiefe Züge, doch 
als ich inne hielt, um Athem zu ſchöpfen — Schrek— 
ken aller Schrecken — großer Gott — es war ſalzig 
wie Meerwaſſer. Augenblicklich kam es wieder empor 
und es war, als wollte es mein ganzes Innere zer 
reißen. Da wurde es Nacht vor meinen Blicken und 
ich verlor das Bewußtſein. 

Ich kann nicht ſagen, wie lange ich hier lag, 
aber ich fiel mit einem: Theile meines Körpers in das 
Waſſer und dieß belebte mich wieder; ich ermachte 
zum Bewußtſein und mein Kopf war klarer als feit 
mehren Tagen. Ich wußte, daß es jetzt zu Ende 
war und ich- fühlte eine eigenthümliche Ruhe über 
mich kommen. Lächelnd dachte ich daran, welchen fies 
berhaften Kampf ich üßerftanden, um ein fo werthlo— 
ſes Gut wie da8 Leben zu erhalten, und wie thürig 
ich mich. gegen Dinge geſträubt Hatte, die mir jetzt als 
bloße conventionelle Grillen erfehienen. Zu fterben — 
welche ſüße herrliche Ansficht! Was wäre das Leben 
ohne die Freude und Glückſeligkeit des Todes! Hun— 
gers zu fterben! Es muß überaus lieblich fein — als 


wenn man von beimifchen Liedern in Schlaf gefun- 
gen würde, 

Seltſam! Es war mir bis jcht Fein Gedanfe an 
Gott beigefommen, der mehr als feinen Namen ge 
nannt hätte; es mar ein unumgänglich Gefeß des 
"Seins, welchem ich freiwillig und demüthig gchorchte. 
Mich erfaßte der Gedanke, dag ich mich auf das grüne 
Moos unter den Bäumen niederlegen müßte. Es be 
durfte einer neuen Anftrengung, um dahin zu gelan: 
gen, Ich verfuchte e3, zu Priechen, war aber zu ſchwach 
und ſank zufammenz jener Gedanke verfolgte mich fe 
doch mit fo wunderbarer Ausdauer, daß meine Glieder 
einen gewiſſen Grad von Kraft erlangten; ich kroch 
auf Händen. und Knieen an dem Ufer binaufz -aber «8 
fojtete Zeit, um vorwärts zu fommen. Es fam mir 
vor, als fei es meine letzte Pflicht und ich Kot ver 
zweiflungsvoll all meine Kraft auf, um fie zu erfül 
Ion. Sch gelangte zu meiner Büchſe und zog fie mit 
mir, denn ich dachte an die Wölfe und mollte in 
Frieden fchlafen. 

Endlich erreichte ich die Baumgruppe. Unter dem 
größten Baume in der Mitte befand fich eine Hell 
grüne Stelle. Das ift die Stele — fie wird ein 
treffliched Lager gewähren. Es gelang mir, fie zu 
erreichen, ich ftrecfte mich mit der Büchfe an meine 
Seite auf den Rüden umd legte meinen Kopf auf 
das weiche Mooskiſſen am Fuße des Baumes. Meine 
Augen waren gefchloffen. Ein unbefchreiblicdes Ges 
fühl der Schwäche durchdrang mid. Es war mir, 
als Fünnte ich von diefer Stelle mich nie: wieder er 
heben. Aber ich war glücklich. Die Qual war über: 
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ſtanden, daß heftige Fieber Hatte ſich gelegt und üßer- 
ließ mich allmälig der Ruhe. Noch einmal erſchienen 
die theuren Geſichter jener weit entfernten Heimat vor 
meiner. Seele, um Abſchied von. mir zu nehmen, Ans 
dere traten aus den Wolken hervor und winkten mir 
lächelnd, zu ihnen zu kommen. Gie trugen Flügel, 
o wie ich danach verlangte, Bei ihnen zu fein! Es 
war eine Lichlihe Verzükung Ich fühlte, daß fie 
meinen Blicken nie wieder entfihwinden würden — 
daß ich ſchon in wenigen Stunden fo leicht und be 
ſchwingt wie fie von der nebeligen Erde mich würde 
erheben und nach den Sternen ſchweben können. Ein 
Sonnenftrahl, der durch das Laubwerk Krach, traf 
meine gefchloffenen Augenlieder und drängte mich auf 
die Erde zurüd. Sch blickte auf. 

Wie! Kan es möglich fein? Wunderbar — 
feltfam! Es gibt einen Gott! Dad Wahre, das ich, 
dieſes armfelige Sch, zu verhöhuen gewagt, erjcheint 
bier in der vollen Erbabenheit de3 Erbarmend und 
der Gnade, Er Hat Did noch zum Wirken auder 
fehen und es ift noch nicht fein Wille, Dich fterben 
zu laſſen. ’ 

Unmittelbar über mir, ungefähr ſechs Fuß von 
meinen Gefichte, faß dicht an den Baumſtamm ge 
ſchmiegt ein großes Wuchdeichhörnchen. In dem Au— 
genblide, wo mein Auge es wahrnahm, fühlte ich, daß 
mir cine neue Friſt gefchenft war und mein Herz er= 
wachte auf’8 neue für dad. Lehen und all’ feine Zwecke. 
Es quälte mich auch nicht eine Spur von dem Ge 
danken, daß mir das Thier möglicher Weife entwifchen 
könnte. Ich war fo vet übergengt, dag ich nach Berar 
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und in die Heimat zurückkommen würde, ald ſäße ich 
bereitd in dem alten Wiegenftuhle. Aber ich fühlte 
mich auch von banger Ehrfurcht ergriffen, denn bier 
war hell und glänzend: wie ein Sonnenjtrahl der Ver— 
weis für meine fchwache und gottlofe Vermeſſenheit. 

Wer follte die Tiefe Deines Erbarmend mit einem 
Bleiloth meſſen, Du wunderbare Majejtät des Dim: 
meld. Seine Hand — die Hand. des Gottes Jakobs! 
Das ift feine That! Ich Habe diefe Hand gejchaut 
und in diefer That feine mitleidige- Stimme gehört: 
„Sch, Du armer Wurm — lebe und fündige nicht 
mehr.” Ich Tag mehre Minuten vollfommen ftill, 
fah das Thier atmen und bedachte, wie fein armes 
Leben dem nieinigen zum Opfer gegeben fei, Noch 
vor wenigen Augenbliden war ich zu Schwach geweſen, 
meine Hand zu erheben, jeßt erhob ich langjam und 
vorfichtig und mit einer Hand meine Büchſe, ohne 
meine Lage zu verändern, ohne zu zielen, denn ich 
fühlte, daß ich nicht fehlen Eonnte, und fenerte. Das 
Eichhörnchen fiel auf meine Bruft. Ich richtete mich 
auf, zog mein Meffer, zerlegte meine Beute und ver 
zchrte davon fo viel, als mir behagte; dann ſank ich 
mit dem erniten glaubenövollen Danfgebere, Das je 
über meine Lippen gekommen mar, zurüc und ivar 
augenblicklich won einem veften und ſtärkenden Schlafe 
umfangen. 

Sch fchlief, fo viel ich zu urtheilen vermag, unges 
fahr vier und zwanzig Stunden. Beim Erwachen 
verzehrte ich den Ueberreſt des Eichhörnchens und fühlte 
mich vollkommen ſtark zum Gehen, obgleich ich ‚bei 
dem erften Verfuche Faum den nöthigen Halt gewin— 
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nen konnte. Aber die Ueberzeugung, daß ich keiner 
weiteren Schwierigkeit begegnen koönnte, war fo ent—⸗ 
ſchiedene Gewißheit a daß mir jeder Zweifel 
fern blieb. 

„Das Zeugniß der unſichtbaren Dinge“ hatte mich 
endlich durch das Materielle erreicht. Glaube ſchaute 
weiter und höher als die Sinne. Ich wußte, daß ich 
wußte! Die Penaten der Seele, das Bild der Wüſte 
und das beſcheidene Werkzeug hatten ihre heiligen 
Niſchen eingenommen. Ich war glücklich, von Liebe 
beſeelt und demüthig. Es kamen wieder Frühlings: 
Viſionen. „Der eherne, glühende Himmel und die 
rothe nebelige Erde waren vor meinem Blicke ver: 
ſchwunden und über mir war ein blauer Himmel und 
eine natürliche Sonne, Der Eisreifen, von welchem 
mein Herz umfchlofjen war, zerfchmolz, Kopf und Ber: 
ftand maren wieder Kar — der Wahnfiun war vers 
fhwunden. Ich Elatfchte in die Hände und lachte 
laut vor Freude. 

Ungefähr zwei Stunden fpäter fah ich zwei Reiter, 
die eine Heerde Ninder vor fich bertrieben. Ich war 
keineswegs überrafcht; ich Hatte etwas won diefer Art 
erwartet, Die Männer kamen auf mich zu. Sch fah, 
daß es Mexikaner waren und wußte, daß von dieſem 
verrätherifchen Gefindel auf ehrlihem Wege nicht viel 
zu erwarten war; ich verbarg daher meine Büchfe 
unter meinem Jagdhemd und wartete, bis fie mir hin: 
länglih nahe gefommen waren, Sie näherten fich 
fehr vorfichtig und als fie ungefähre nur noch dreißig 
Schritte von mir entfernt waren, z0g ich meine Büchfe 
plößlich hervor und legte auf fie an. - Sie waren 


höchlich erfchroden und würden umgekehrt und hinwegga⸗ 
loppirt fein, wenn nicht ein gewiſſes Etwas in meinem 
Weſen ihnen gejagt hätte, dag mit mir nicht zu ſcherzen 
war. Ich gebot ihnen, mir näher zu kommen, ließ 
denjenigen, der dad befite Pferd ritt, abfteigen, nahm 
feinen Sig ein, winkte den verblüfften Schuften, die 
gehofft Hatten, mich plündern zu können, mit der Hand 
meinen Abſchied zu und jagte hinweg. 


Die Bewegung des Pferdes war entfeßlich. Ich 
erinnere mich, daß ich den Zügel fahren ließ und mich 
mit beiden Händen an den hoben Sattelknopf Bielt, 
während dad Pferd mit ftürmifcher Eile die eingefchlas 
gene Bftliche Richtung verfolgte. Der nächte Umftand, 
defjen ich mich erinnere, war, daß ich auf dem Markt: 
platze von Vexar vor Johnſon's Thüre von den Ran 
gerd vom Pferde gehoben wurde. Sch Härte einen 
derfelben fagen: „Der arme Teufel — ich glaubte, 
es fei fein Geiſt!“ R 

Mehre Wochen lang glichen meine Tage einem 
leeren Raume. AB ich endlich erwachte, befand ich 
mich in einem freundlichen Zimmer im Bette liegend, 
und mein erfter Blick fiel auf das Geficht des Eleinen 
Dortord, der fich forgfam forfchend über mich neigte. 
Ich war gerettet — die Kriſis war überftanden. Der 
Doetor war verwundet worden und war jeßt ein fpär: 
liches dinnes Männchen. ch vermuthete, daß auch 
er feine Beſchwerden überftanden hätte. 


Die Schaar der Comanches war, wie es fchien, 
fehr bedeutend gemefen und Hatte die verfchiedenen 
Abtheilungen unferer Gefellfchaft faft zu gleicher Zeit 
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angegriffen und fo vollſtändig zeritreut, daß nicht mehr 
als zwei je wieder fich zufammen fanden. Zwei waren 
getddtet und mehre verwundet worden. Hays hatte 
mit dem Beiftande des geireuen Ponys dem Doctor 
das Leben gerettet und man fagte, der Doctor beab: 
fichtigte, fein Bony einbalfamiren zu laffen, wenn es 
flürbe. Ale waren mit Schwierigkeit davon gefom: 
men, aber ich war von allen am fchlimmften daran 
geweſen. 


Der ſcharfſinnige Kritiker wird über die Wichtig— 
keit, die ich dieſen einfachen Erlebniſſen beilege, wahr: 
ſcheinlich lächeln. Möge er dieß thun — es ſind 
Thatſachen und unter den obwaltenden Umſtänden die 
merkwürdigſten, die mir je vorgekommen ſind. Jene 
Baumgruppe hatte nicht mehr als dreißig Fuß im 
Geviert; die Bäume waren zwergartig und keiner der 
ſelben trug Nüſſe. Die nächſten Gruppen waren 
volle ſechs Meilen entfernt und ſämmtlich kleiner und 
unbedeutender als diejenige, unter welcher ich mich be— 
fand, während die Entfernung von ihnen bis zu dem 
nächſten Holze wohl dreißig Meilen betragen konnte. 


Die unfruchtbare Ebene erzeugte, fo viel ich er: 
kennen konnte, nichtd, was einem folchen Thiere na= 
türliche Nahrung hätte bieten Eünnen. Möglich, daß 
ed fich auf der Wanderung befand, aber gewöhnlich 
unternehmen fie folhe Wanderung nur in großen 
Schaaren und Halten fih dabei in der Nähe des 
Waſſers, woran es in diefer Gegend eben mangelte. 
Wie das Thier hier hergekommen und wie e8 fich er 
halten Hatte, wird mir ſtets ein Räthſel bleiben. Der 
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Eindruck dieſer Vereinigung eigenthümlicher Umſtände 
— daß das Thier überhaupt dort war, daß ich es 
gerade in dem Augenblicke wahrnahm, wo ich ſterben 
zu müſſen glaubte, daß ed mir fo nahe ſaß, daß. es 
felbjt meinem überaus ſchwachen und binfälligen Zu: 
ftande faſt eine Unmöglichkeit war, es zu fehlen — 
dieß alles wird meinem Gedächtniß ſtets eingepräg 
bleiben. 


Fünfter Abſchnit. 


Die Biſamſchweine in Texas. 
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Die Naturforfcher lieben es, die amerikaniſchen Thiere 
feig zu nennen. Dieſe allgemeine Bezeichnung iſt nur 
theilweiſe wahr, und ich für meinen Theil habe mich 
geärgert, ſo oft ich ſie habe nachſprechen hören. Die 
Thiere dieſes Veſtlandes waren urſprünglich eben ſo 
wild gegen den Menſchen — wenn man dieſe Eigen: 
{haft Tapferkeit und die Scheu oder Furcht vor dem 
Menfhen Peigheit nennen will — wie die wildelten 
Thiere des öſtlichen Veſtlandes, im Berhältnig zu der 
Kraft und Größe der Gattung. 

Unfere Vorväter fanden mit ihren furchtbaren Bitch: 
fen bewaffnet, unfere wilden Thiere vollkommen geneigt, 
mit ihnen um die Herrfchaft des Landes zu ringen. 
Sie waren gewohnt getwefen, mit den Rothhäuten zu 
kämpfen, die nur mit Speer und Bogen bewaffnet 
waren, und im diefen Kämpfen waren die Thiere fehr 
häufig die Sieger. Jetzt müfjen die Thiere mit riner 
neuen unfichtbaren Macht kämpfen — mit einem Werk: 
zeuge, dad in feiner Verrichtung eben fo geheimnißvoll 
als in feiner Wirkung furchtbar it — das eben fo, 
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wie es die alten Feinde der Thiere, die Rothhäute, in 
Furcht und Bangen febte, fo auch die Thiere felber 
mit panifchem Schreefen erfüllen mußte. Diefe heilfame 
Furcht ift fehr langſam und almälig gemachfen. Die 
Büchfe Hatte fie von Gränze zu Gränze getrieben, che 
fih bei ihnen eine merfbare Veränderung in ihrem 
Reſpekt gegen da8 genus homo fundzugeben begann. 


Der Banther, der anfanglich überall mit dem Ja: 
ger den Kampf aufnahın, wo er diefem begegnete, hatte 
größere Vorficht gelernt. Statt wie früher anzugrei: 
fen und von dem Alte, auf welchen er Fauerte, auf 
feinen Feind Herabzufpringen, begnügte ex fich, diefen 
borüberziehen zu laſſen und ſich einzig und allein auf 
die Defenfive zu beſchränken. Selbft der ſchwarze Bar, 
der früher feiner Neigung wegen, in alles, was vor 
ihm fich ereignete, feine Nafe zu ſtecken, allgemein be: 
fannt war, wurde fprüchwörtlich worfichtig. Die wilde 
Kate, die in ihrer Buhlzeit manchmal bösartig wurde 
und es mit jedem Gegner aufnahm, der ihr entgegen 
trat, ging jetzt vworfichtig aus dem Wege und ihre 
ſchlaue Naſe witterte ſchon in weiter de den Ge— 
ruch des Schießpulvers. 


Aber all dieſe Veränderung kann man bach auf 
feinen Fall als das Ergebniß der Feigheit bezeichnen, 
ſondern muß ſie ehrlicher Weiſe einer wohlüberlegten 
Vorſicht zuſchreiben. Dieſe Thiere hatten jetzt einen 
Feind vor ſich, der mit einer Waffe verſehen war, 
deren Beſchaffenheit fie nicht begreifen und deren Wirk⸗ 
ungen ſie nicht vermeiden konuten; fie beſchloſſen daher 
ſehr weiſe, ihr aus dem Wege zu gehen — ganz wie 
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e8 andere logiſche Denker, die aus Erfahrung. urthei— 
len, in diefem Balle gethan Haben würden. Ä 

Aber es wage fich einer von denjenigen, die vom. 
der Feigheit der amerikanifchen wilder Thiere gefpros 
hen, felbjt Heute noch in die Morafte des „furchtbaren: 
Sumpfes“ oder in eines jener ungeheueren Rohrge— 
büſche am Miffiffippi- und verfuche es, dem erſten 
Panther, dem er begegnet, freundſchaftlich die Hand 
zu reichen oder Meiſter Bar brüderlich zu umarmen, 
und er wird fehen, welcher Empfang ihm zu Theil 
wird. Mag er auch mit fo vielen Schießgewehren 
bewaffnet fein, als er tragen kann, ich möchte mich 
troßden verbürgen, dag er die meiften derfelben brau— 
hen wird, ſobald er einem Panther begegnet oder 
einem Bären auf der Spur it. 

‚Die Einführung der Feuerwaffen Kat, indem fi e 
9 ganzen Erdball phyſiſch, moraliſch und geiſtig um— 
gewandelt hat, natürlicher Weiſe auch nicht ermangelt, 
auf wilde Thiere wie auf wilde Meunſchen ihren Ein: 
flug auszuüben. Sie hat ihnen Givilifation oder Vers 
nichtung in die Ohren gedonnert, 

27 Che durch die oftindifchen Eroberungen der Briten 
Feuerwaffen eingeführt wurden, waren die kühnen und 
offenen Raubzüge von Löwen, Tigern und anderer 
wilden Beſtien Häufig fo furchtbar, daß ganze Dörfer 
der ſchwachen Eingeborenen durch ein einziges Thier 
entvölkert wurden, gegen welches man manchmal ein 
Heer aufbieten mußte, ohne daß man dadurch immer 
feinen Zweck erreichte. Als zuerſt britiſche Offiziere 
anfingen, Löwen und Tiger zu jagen, galt dieß für 
die gefährlichſte Jagd in der Welt und die Schilder 
14* 
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ungen und Berichte aus jener Zeit find furchtbar und 
und blutig genug. Damald griff der iger ohne 
Zögern große Schaaren von Menfchen an, indem er 
fi) aus dem Gebüſch in ihre Mitte ftürzte und ohne 
Rückſicht auf Epauletten oder -Uniform fein Opfer Hin 
wegfchleppte, während der Löwe muthig die Lager 
überfiel und Menſchen, Ochſen oder andere feinem 
Geſchmacke behagenden Dinge hinwegtrug. 

Bei der Sagd auf Elephanten war es fo Auferft 
felten, eine8 diefer Thiere zu finden, welches ein Ge: 
büſch angriff, nachdem es den Tiger gewittert Hatte, 
dag man ein folched mit einem ungeheueren Preiſe 
bezahlte. Sekt Haben fih die Verhältniffe fo voll: 
ftändig geändert, daß man nur noch im tiefiten In—⸗ 
nern der bengalifchen oder afrifanifchen Wälder, in 
welchen die filrchtbare Büchfe des britifchen Jägers noch 
nicht ihren gewichtigen Schreden verbreitet hat, von 
folchen verwegenen Ueberfällen diefer Beſtien hört, 
Die Jagd mit Elephanten iſt cine mit fo geringen 
Gefahren verbundene Jagd geivorden, daß felbit der 
furchtfamfte Menfch mit den ſchwächſten Nerven daran 
Theil nehmen kann, fobald er fich, um nicht durch das 
furchtbare Gebrül der Thiere erſchreckt zu werden, die 
Ohren mit etwas DBaummolle verftopft. 

Der gefürchtete Tiger verbirgt fich jet in Höhlen 
und den tiefften Gebüfchen, bis er durch ein unauf 
börliche8 Spiel von Raketen, Granaten und anderem 
Feuerwerk aus feiner Ruhe gefcheucht und aufgeſchreckt 
wird — während der Fönigliche Löwe Hinter dem 
Buſche den Angriff feines Feindes erivartet und nur 
felten angreift, felöft wenn er ſchon mehrfach verwun⸗ 
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det if. Indem fich dieſe Thiere der von den Men: 
ſchen auf diefe Weife gewonnenen Meifterfchaft unter 
worfen haben, ijt ihnen deßhalb, abgejehen von ihrem 
Berhältnig zu dem Menfchen jelber, nichts won ihrer 
urſprünglichen Eigenthümlichkeit verloren gegangen. 

Auch beſchränken fich dieſe allmälig entftandenen 
Derbefferungen de8 Temperament? und der Gewohn: 
beiten in Bezug auf die Menfchheit nicht bloß auf 
vierfüßige Thiere — jondern es betheiligen fich daran 
Vögel und alle anderen Thiere je nach dem Grade - 
ihres Scharffinnd. Es ift bekannt, wie fchnell Raub: 
vögel einen Menfchen mit einer Flinte von einem 
Menfchen ohne Flinte unterfcheiden lernen, und zwar 
mit folhem Scharffinn, daß es uns felten gelingt, fie 
durch irgend eine Lit, z. B. durch Verbergung der 
Waffe zu täufchen. 

Und dennoch bleibt der mweißköpfige Adler Hinficht: 
lich feines Verhältniffes zu der übrigen Welt der weiß: 
köpfige Adler. Noch immer fallt er über ‚die Geier 
ber und zwingt fie, ihre Deute fahren zu laſſen, be: 
raubt den Fifchreiher feiner fehimmernden Beute miit 
eben fo glänzender Kühnheit wie jemald und hackt 
noch mit ganz derfelben wilden Schlauheit jedem Hirſch 
oder jeder Büffelkuh, die fi von der übrigen Heerde 
entfernt Hat, die Augen aus. 

Aber alle Regeln Haben ihre Ausnahmen und es 
ift Zweck dieſes Abfchnittes, eine diefer Ausnahmen 
hervorzuheben. So viele andere wilde Thiere fich au 
der furchtbaren Weberlegenheit jener gefürchteten Ma: 
fchine, Hinter welcher dev Menfch feine phufifche Schwäche 
verſchanzt Hat, unterworfen haben mögen, fo kann doc 
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dad Biſamſchwein dieſer Schwachheit jedenfalls wicht 
beſchuldigt werden, denn es will mir faſt ſcheinen, daß 
die wüthende und leidenſchaftliche Tapferkeit dieſer 
wunderlichen kleinen Thiere ſich nur verdoppeln ‚würde, 
wenn die furchtbaren Rohre ſtatt des kleinen Vulkans, 
deſſen fie ſich gegenwärtig rühmen können, den Don: 
ner und das Feuer des Hekla ausſpeien könnten. Das 
Biſamſchwein ſcheint gegen all' dieſe plötzlichen Wirk⸗ 
ungen und Einflüſſe, deren unerwartetes Auftreten alle 
anderen Thiere mit Schreden erfüllt, vollig unem—⸗ 
pfindlich zu fein. Statt diefes panifchen Schreckens 
ſcheint bei ihm unbeherrfchbare Wuth einzutreten — 
‚eine Wuth, die chen fo blind als unaufhaltfam ift. 
‚Obgleich kaum mehr als achtzehn Zoll hoch und drit- 
tehbalb Fuß lang, fo ift es doch ohne Zweifel eines 
der gefährlichften Thiere unferer Halbkugel. Die Bi— 
famfchweine leben gefellfchaftlih und in Schaaren von 
zehn bis fünfzig. Ihre Kinnladen find mie die der 
Eher mit Hauern bewaffnet, aber diefe find von fehr 
verfchiedener Geftalt und womöglich noch furchtbarer. 
Sie ftehen aufrecht in den Kiefern, ſtatt fich nach oben 
zu krümmen und haben die Geftalt und die Schärfe 
einer Lanzette. Die Bewegungen dieſer Thiere find 
ſchnell wie der Blitz, und da fie in ihren Schultern, 
in ihrem Kopfe und Halfe eine außerordentliche Muß: 
kelkraft befiten, fo verſtehen fie mit diefen teuflifchen Elei= 
nen Waffen, ihren Zähnen, die nur anderthalb Zoll lang 
find, ganz vortrefflich zu hauen und zu ſchneiden. Da fie 
ſich nicht einen Augenblick befinnen, irgend etwas oder 
irgend jemand anzugreifen, mag der Gegenftand groß 
«oder Bein fein und gleichviel, ob fie gereizt worden 
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find oder nicht, fo kommen Menfchen und Thiere jehr 
bald zu der Weberzeugung, daß Flucht die einzige 
- Rettung ift — und da fie den Gegenjtand, welchen 
fie angreifen wollen, fchaarenmeife überfallen und nicht 
eher meichen, als bis fie ſämmtlich getödtet find, jo ijt eö 
fruchtlos zu verweilen und mit ihnen zu kämpfen, weil 
fie, che man fie alle erlegen könnte, 'einen Menfchen 
oder felbit das größte Thier fo furchtbar: zerreißen wür⸗ 
den, daß der Sieg in der That ein ſehr theuer er: 
Faufter fein würde. 

Es gibt Fein wildes Thier, das Halt macht, um 
mit diefen Bifamfchweinen ed: aufzunehmen und‘ Men: 
fen, Hunde und Pferde fliehen wor ihnen in der 
lächerlichiten Beſtürzung — ja, fie find der wahre 
Schreden der Jäger. 

Dieſes wunderliche Gefchöpf feheint genau ein Mit 
telding zwiſchen der Familie der gel und: des wil: 
den oder. ded gemeinen Schweined zu fein. Seine Ge: 
ftalt gleicht, wad den Körper anlangt, im allgemeinen 
mehr der des geld, mährend fein Haar, das im 
Durchſchnitt die Länge der gewöhnlichen Schweineber: 
ſten hat, in einer rauhen Haut ſteckt und flach und 
ſcharf ift, wie die Stacheln des Igels, auch dem An: 
fehen nach diefelbe Hornige Befchaffenheit zu haben 
ſcheint, obgleich fo dünn, dag es bei der Berührung, 
außer wenn. das Thier erzürnt iſt und in Folge defjen 
feine Borften aufrichtet, nicht eben ftachelt. Diefe dünnen 
Dorften- oder Haare. find auch bunt: gefärbt, indem fie 
mit jenem ſchmutzigen Weiß und: jener -bläulichen Che: 
enlatenfarbe geftreift find, welche das Anfehen eines 
Grauſchimmels gibt. Ueberdieß fehlt es dieſen Thie— 
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ven wie den Igeln an einem Schwanze, der dur 
eine nur fleifchige Hervorragung fo gut als möglich 
erfet wird, aber fie haben jene eigenthümliche Drüfe, 
die man gewöhnlich den „Rückennabel“ nennt. Bon 
einen Unternabel it bei ihnen nichts zu finden umd 
diefe Vertiefung in dem Rückgrate, die ſich unmittel- 
bar über der Lende befindet, gleicht mehr einem Nabel 
ald irgend einer anderen Bildung, obgleich fie eine 
Art Moſchus enthält, welchen das Thier, wenn es auf: 
geregt ift, ausjtrömen läßt und wodurch es wiederum 
mit der morgenländifchen Zibethkatze Achnlichkeit ge: 
winnt. Hinſichtlich der Geftalt feiner Schultern, fei: 
ned Halſes und Kopfes gleicht ed ganz dem wilden 
Schweine, obgleich die Umriffe natürlicher Weife fei- 
ner umd zierlicher find und nach der Schnauze ſpitzig 
zulaufen. Die Deine und Füße haben ebenfalld große 
Achnlichkeit mit den Deinen und Füßen des wilden 
Schweine und in feinem Futter halt es das Biſam— 
ſchwein ſowohl mit dem wilden Schweine als auch 
mit dem gel, indem es Eicheln, wilde Früchte, Kör- 
ner, Grad, Rohr, Wurzeln, Kräuter, Reptilien u. ſ. m. 
frißt. 

Aber außer allen anderen Eigenthümlichkeiten die— 
ſer Thiere iſt ihre drolligſte noch zu erwähnen. Ich 
meine, ihre Art zu ſchlafen. Sie halten ſich gewöhn⸗ 
lich in jenen dichten Rohrgebüſchen auf, in welchen in 
weiten Zwiſchenräumen ungeheuer große und alte Bäume 
ſtehen. Dieſe ſind in Folge ihrer Vereinzelung am 
allermeiſten der Wuth des Sturmes ausgeſetzt und 
werden daher auch oft genug entwurzelt und umge⸗ 
ſchleudert. Wir finden ihre Rieſenſtämme in den Rohr⸗ 
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gebüfchen von Texas mit dent dichteften Rohr über 
mwachjen, dad bier mit ftarfen umd dornigen Ranken 
oder Neben eng verichlungen it. In diefen alten 
Däumen- finden die Biſamſchweine ihren Lieblings- 
aufenthalt. In einem einzigen dieſer Stämme ver: 
kriecht fich für die Nacht eine Schaar von zwanzig 
bis dreißig; die alle mit dem Hintertheil nach innen 
gekehrt darin Play nehmen, fo daß das lebte, welches 
bineinfchlüpft, mit der Nafe am Eingange fich befindet. 
Die Pflanzer, die diefe Thiere fürchten und haſſen, 
weil ſie die Ernten verwüften und nicht felten die 
Heerden überfallen, und manchen Lichlingshund, ja zu= 
weilen fogar Pferde verftinmeln, ferner, weil man 
durch fie gar zu leicht in die lächerliche Nothwendig— 
keit verfeßt wird, einen Baum zu erklimmen ‚oder das 
Foftbare Leben durch eine fchleunige Ylucht zu retten, 
find mit dem größten Eifer auf die Vernichtung und 
Bertilgung derfelben bedacht. Wenn man einen hohlen 
Daum auffindet, an welchem zu erkennen ift, dag er von 
Difamfchweinen als Wohnung benutzt worden, erwartet 
man mit großer Ungeduld den erſten trüben wolkigen 
Regentag. Ein trüber Sprühregen ift am günftigften, 
da ca mohl bekannt ift, daß. die Bifamfchweine an 
folchen. Tagen ihre Wohnungen gar nicht verlaffen. 
Der Pflanger verbirgt ſich unmittelbar vor Taged- 
anbruch unmittelbar vor der Deffnung de Baum— 
ftammes und erwartet mit geduldigem Schweigen daß 
Ragendliht. Sobald es zu, dämmern beginnt, kann 
er, wenn er vorfichtig aus dem Rohr hervorfchaut, Die 
vorgeſtreckte Schnauze des wachhabenden Biſamſchweines 
fehen, das mit feinen fcharfen, wachſamen Augen um—⸗ 
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herſchaut, während feine Gefährten Hinter ihm ſchla— 
fen. Geräuſchlos wird die fichertreffende Büchſe zrho- 
ben, dröhnend entladet fie fich und, der vwierbeinige 
Wächter fpringt mit einem krampfhaften Satze aus 
feiner Höhle und minder fih im Todeskampfe auf dem 
Boden. Kaum it ein Augenblick werftrichen, fo läßt 
fi ein neues tiefes Grunzen vernehmen und ed glänzt 
ein neues funkelndes Augenpaar an der Stelle des 
erften erlegten Wächters. Es läßt fich Fein Ton, kein 
Laut vernehmen. Der Pflanzer Iadet wieder und mit 
folcher Geſchicklichkeit, daß fich nicht ein Zweig des 
ihn umgebenden Rohrdickigs bewegt. Er feuert mit 
ficherem Ziele auf'8 neue; wie das erite ſpringt das 
ziweite Opfer hervor, dann nimmt ein drittes ſeinen 
Platz ein und fo fort bis zum vierten, fünften ober 
zwanzigften und vielleicht zum legten der ganzen. Ge 
fellfchaft, wenn der Jäger nicht unvorfichtig genug iſt, 
in dem Gebüfch ein Geräufch zu machen, worauf dad 
Thier, nicht erſt abiwartend, bis es erſchoſſen iſt, mit 
kurzem Grunzen und von der. ganzen Geſellſchaft be—⸗ 
gleitet, ſich auf den unglücklichen Jäger ſtürzt, der 
jetzt nichts Eiligeres zu thun hat, als die Flucht zu 
ergreifen, und ſich glücklich ſchätzt, wenn er noch früh 
genug, um ſeine Beine in Sicherheit zu bringen, einen 
Baum oder einen Zaun erklimmen kann. Wenn bei 
dem Schuſſe der Wächter in die Höhlung zurückfallen 
ſollte, ohne den gewöhnlichen Sprung zu thun, ſchiebt 
das hinter ihm befindliche Thier den Körper heraus, 
um deſſen Platz einzunehmen. Sie kennen die ihnen 
drohende Gefahr nicht und wiſſen nicht, woher ſie 
kommt; aber ſie fürchten ſie auch nicht, ſondern bie— 
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ten der geheimnigvollen Gefahr „bis auf den letzten 
Mann’ unerfchroden die Stine. Nie greifen fie einen 
Feind an, deffen fie noch nicht anfichtig geworden find, 
und che fich diefer durch ein Geräufch im Rohrdidig 
oder durch einen ihnen bekannten Ton verrathen hat. 
Sp unglaublich diefer Bericht auch erfcheinen mag, fo 
ift das erwähnte Verfahren doch zuverläffig das Mlittel 
gewefen, wodurch fich die Anfiedelungen am Caney— 
Creed und den Brazod: Bottomd zum großen Theil 
von Ddiefer gefährlichen Plage befreit haben. Wenn 
eined dieſer Thiere in einer Schlinge oder alle ge: 
fangen wird, fo wird es von den anderen in ihrem 
Eifer, es zu befreien, gewöhnlich zerriifen. Den Pflan- 
zern gewährt ed großes Vergnügen, von diefen Aben: 
teuern zu erzählen, da diefelben oft genug höchſt Fo: 
miſch find. 

Mein erites Abenteuer mit den Bifamfchtweinen 
wird mir ewig unvergeßlich bleiben. Um mir Ruhe 
und Erholung zu gönnen, werlebte ich einige Tage Bei 
einem Pflanzer an Caney-Creek. Er war ein alter 
Freund aus dem Staate, in welchem ich heimiſch war, 
hatte fich den eriten Auswanderern nach Texas ange: 
fehloffen und wohnte jet mit feinen Brüdern auf einer 
großartigen Pflanzung, die durch ihre gemeinfame 
Strebfamkeit ihr Eigentum geworden war. Sch war 
im Bergleih zu diefen Männern noch ein Neuling, 
jung, voll euer und Eifer, und troß der: tragifchen 
Erfahrung, womit meine Einweihung in dieſe Lebens: 
weife verknüpft gewefen mar, ein leidenfchaftlicher Ya: 
ger. Natürlicher Weife lauſchte ich mit großer Theil: 
‚nahme den Berichten, welche mic meine Freunde von 
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ihren Jagdabentenern gaben, die bei den Gränzbewoh— 
nern den gewöhnlichen Unterhaltungsftoff bilden. Es 
traf fich, dag die Biſamſchweine gerade in der lebten 
Zeit in den Oetreidefeldern großen Schaden angerichtet 
hatten, und da man diefe vierbeinigen Feinde mit gro: 
Gem Eifer verfolgt und gejagt hatte, jo bildeten fie, 
wie fich von felbit verfteht, den Hauptgegenjtand um: 
feres Gefpräches. Die Schmähungen und Berwünfch: 
ungen unferer Freunde wurden im höchiten Grade be: 
luftigend, als fie mich hinausführten und mir mehre 
ihrer beften Hunde zeigten, welche bei zufälligem Zu: 
fanımentreffen mit diefen wüthenden kleinen Xhieren 
unbrauchbar und verjtümmelt worden maren. Sb 
fage, bei zufälligem Zufammentreffen, weil kein Hund 
den Muth befitt, dieſes Thier zu jagen, fobald er 


einmal defjen igenthümlichkeit kennen gelernt hat. 


Der ältefte Bruder erzählte mir von einem Zufam: 
mentreffen mit den Bifamfchweinen am Tage zuvor; 
er war mit feiner Düchfe in ein Getreidefeld an der 
Gränze der Pflanzung gegangen, um nach den frifchen 
Spuren eined Bären zu fuchen, der in Verbindung mit den 
Biſamſchweinen fein Korn faft gänzlich verwüſtet hatte. 
Hierbei rief er aus: „Und ich fand wirklich die Spur 
eined mächtigen Alten!’ 

„Jagen wir ihn dieſen Morgen,“ riefen wir alle 
in einem Athem. 

„Wir wollen ſehen.“ 

An der Außenſeite des —— ſtieß er plötzlich 
auf eine Geſellſchaft von Biſamſchweinen, die eben 
damit beſchäftigt war, neue Verwüſtungen anzurich⸗ 
ten. Es war zu ſpät, ſich mit Anſtand zurückzuziehen, 
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denn ex war bereitd gefehen worden und fie. ftürzten 
fchon, Bei jedem Sprunge grungend und mit ihren 
weißen Zähnen fchnappend, auf ihn zu. Es wäre 
völlig nußlos geweien, ftchen zu bleiben und zu fchies 
Ben — zu flichen war hier die einzige Rettung. Er 
flüchtete fih nach dem Zaune, den er aud glücklich 
erkletterte, che fie ihn erreichten. Die vorderſten ber 
Heinen Beſtien ftellten ſich auf ihre Hinterfüße und 
fhnappten mit ihren jcharfen Fängern höchſt bo8: 
haft nach feinen Füßen. Es war eine lodere aus 
Querhölzern Beftchende Einfriedigung, und bier mußte 
ec eine Weile, um und feincd eigenen Ausdruds zu 
bedienen, „wie eine Henne auf einer heißen Bratpfanne 
tanzen,” während er fo fchnell hintereinander feuerte, 
als er laden Fonnte. Schon hatte er mehre feiner 
Beinde erlegt, ohne dag fich deren Wuth im geringe 
ften vermindert hatte; fie fchien vielmehr, wenn die 
möglich war, noch zuzunehmen, als plößlich zu feiner 
unaudfprechlihen Beftürzung der morfhe Zaun zus 
fammenbrah und er der Länge nach in das außer 
halb befindliche NRohrdidig fiel. Er fprang, wie man 
fih denken kann, mit einiger Schnelligkeit empor und 
Hatte fich, che die Thiere über den zertrümmerten Zaum. 
kommen und ihn erreichen konnten, glücklich aus Dem 
Staube gemacht. Nach herzlichem Gelächter über dieſes 
komiſche Mißgeſchick trafen wir ſogleich die nöthigen 
Vorbereitungen zur Bärenjagd. 

Wir hatten, unſrer vier, bald unſere Pferde beſtie⸗ 
gen und waren von einem berittenen Neger begleitet, 
der mit einem Kuhhorn verſehen, den Dienſt eines 
Treibers verrichten ſollte. Die Hunde waren von einer 
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kräftigen, edlen Race und für. die Bärenjagd befon- 
ders abgerichtetz fie trugen ſämmtlich Narben von den 
fcharfen Zähnen der Bifamfchmeine und den Klauen 
des Bären. Unterwegs gab mir mein Freund; fehr 
genaue Weifungen, wie ich mich für, den Fall, dag 
wir mit Bifamfchiweinen zufammenftießen, zu verhalten 
hätte. Er verficherte mich, dag Flucht das einzige 
Mittel fei, wenn ich nicht mein Pferd: opfern und 
meine eigene Deine zerreigen lajjen wollte. Ich ver: 
fprach natürlicher Weiſe mit der größten Vorficht zu 
Werke zu gehen, aber als unfere Hunde ihr Gebell 
begannen, war mit einmal jeder Gedanfe an 5* 
Biſamſchweine verſchwunden. 

Es gab hier ein edleres Wild zu jagen * wir 
trieben unſere Pferde eifrig in die engen Pfade, die 
in das Rohrdickig führten. Wir ritten bald unter den 
verflochtenen Bogen, welche von den vereinigten durch 
Schlingpflanzen verbundenen Rohrgipfeln zehn bis zwölf 
Fuß über unſeren Köpfen gebildet wurden. Das zu 
beiden Seiten befindliche Rohr bildete eine ſo dichte 
Wand und erſchien mir ſo undurchdringlich, daß ich 
meinte, es müßte eine Eidechſe Mühe haben, ſich hin— 
durch zu winden. So lange wir auf dieſen Pfaden 
bleiben konnten, deren es allerdings nur wenige gab, 
ging die Sache ganz vortrefflich und es war eine 
wahre Luſt, der Muſik der Jagd zu lauſchen; doch 
als das Rohr mit furchtbarem Krachen, das unſere 
Pferde zittern machte, zuſammenbrach und jeder von 
uns ſich auf eigene Hand ſeinen Weg bahnen mußte, 
eifrig bemüht, der Jagd zu folgen und die Ehre des 
erſten Schuſſes zu gewinnen, da begann erſt die rauhe 


wilde Wirklichkeit‘ der Bärenjagd. Mein feuriged Roß 
ftürzte ſich in das dichtefte Didig und es erforderte 
meine ganze Kraft, es einigermaßen im Zaume zu 
halten. Der Där Hatte jet angefangen, fich in. kurzen 
und engen Kreifen durch das dichtefte und Höchfte Rohr: 
gebüfch zu ‚drehen, und indem die donnernde Jagd 
kaum fünfzehn Schritte von mir, wenn. auch für mich 
unfichtbar, krachend an mir vorüberfchoß, wurde mein 
Pferd bald fo völlig wild und unlenkſam, daß ich 
nach drei oder vier furcdhtbaren Sätzen durch die 
Schlinggewächfe, durch welche es ſich den Weg zu 
bahnen fuchte, aus dem Sattel geriffen wurde. Glück: 
licher Weife blieb ich Herr der Zügel und gelangte 
‚wieder zu meinem Sibe, ohne mir Zeit zu nehmen, 
meine Quetfchungen. zu zählen. Aber die Erfchütter: 
ung des Sturzed Hatte mir das volle Bewußtjein zu: 
rüdgegeben. Ich that jebt, mad ich gleich anfänglich 
hätte thun folen, Hätte ich meine Selbſtbeherrſchung 
behauptet; ich z09 mein Meffer hervor und beganır 
mir mit diefem den Weg durch das Dickig zu bahnen. 
Halloh — die Jagd nahm plöglich einen anderen Weg 
und von dem Gefchrei meiner halbverrüdten Gefähr: 
ten gefolgt, wendet fih die milde Notte Erachend und 
tobend gegen mich, Dießmal war mein Bierd felbit 
noch müthender ald vorher, Bei dem erften Sprunge 
verwickelte e8 fich wieder in die Schlingpflangen und indem 
es fich bei feinem heftigen Verfuchen, fich zu befreien, 
um und um drehte, befand ich mich mit meinem Pferde 
bald zu meiner nicht geringen Befriedigung in einem 
Nebe, welches zu durchbrechen die Kraft eines Sim: 
ſon nicht ausgereicht Haben würde. Die Annehmlich- 
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Beit dieſer Lage wurde nicht wenig. durch den Anblick 
de8 Düren erhöht, der in einer Entfernung bon ie 
nigen Schritten, mit der. ganzen Rotte auf feinen 
Werfen, vorüberfhof. . 

In welcher Hilflofen Lage befand ich mich hier! 
In dem Augenblide, wo mein Pferd den Bären er: 
Bliete, brach e8 im eim wildes Wichern aus — es 
war der erſte Bär, den es zu fehben befam — und 
drängte mit fo furchtbarer Gewalt zurüd, daß ich von 
den Schlinggewächfen faft zerriffen und noch obendrem 
fait erdrücdt wurde... Aber e8 gelang mir, meinen blu⸗ 
tenden Arm auf Koften meines Rodärmeld aus. dem 
furchtbaren Nebe zu befreien, worauf ich mit einigen 
verzweifelten Mefferjtreichen die verhängnißvollen Ban⸗ 
den, in welchen wir gefangen waren, befeitigte. Seht 
erfcholl ganz in der Nähe das betäubende Schell, das 
laute Gefchrei und beifere Grungen, welches erkennen 
ließ, daß der Bär Halt gemacht Hatte, um mit den 
Hunden den Kampf aufzunehmen. Jetzt war der Aus 
genblid für den begehrten Schuß gefommen und e8 
bedurfte nicht des Sporend, mein Pferd nad jener 
Richtung zu treiben. Ich bahnte mir mit dem Meſ— 
fer den Weg nach dem eigentlichen Schauplaße der 
Jagd, der am Fuße eines großen Baumes zu fein 
fohien, und vernahm das Gefchrei meiner Freunde, die 
fich, wie es fchien, ihren Weg nach demfelben Punkte 
bahnen. Faſt gleichzeitig brachen zivei von und durch 
die dichte Rohrwand auf den freien Raum hinaus, der 
ungefähr zwanzig Fuß im Umfang haben mochte und 
während des Kampfes durch das Gewicht des unge— 
heueren Bären geebnet worden war. Und welch' ein 
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Anblick bot ſich Hier und dar! Der Bär hatte, um 
ſere Annäherung bemerkend, einen Verſuch gemacht, 
den Baum zu erklimmen, während die Hunde durch 
dieſelben Stimmen, welche den Bären in ſo bange 
Verlegenheit ſetzten, ermuthigt, einen gleichzeitigen An- 
griff unternommen und jetzt ihren Gegner von allen 
Seiten gepackt hatten. Wir erhoben augenblicklich 
unſere Büchſen, aber wir trugen Bedenken zu ſchie— 
Ben, weil wir befürchten mußten, unſere Hunde zu 
tödten. en 

Während wir auf dieſe Weife zögernd daftanden 
und der Bär die armen Hunde wie Federbälle nach 
rechts und Links fchleuderte, ftürzte fich plößlich jchnell 
wie der Blitz eine Schaar Bifamfchweine in den 
Kreis, die ungeftüm über: den Bären, über die Hunde 
und alle Herfielen, was ihnen eben in den Weg 
fam. Das Gefchrei, dad Schmerzgeheul und das 
bunte Durcheinander, wie es jet entitand, würde 
ſchwer zu befchreiben fein, Die verwundeten Hunde 
flüchteten ficy, den Schwanz zwifchen die Deine ziehend, 
zu und. Der von Schmerzen gepeinigte Bär wälzte 
feinen ungeheueren Leib von einer Seite zur anderen 
und leckte fein rothes Maul, indem er blindlings bald 
hierhin bald dorthin ausſchlug. Dad Grungen und 
Schnaufen einer neuen Schaar von Bilamfchweinen, 
die hinter und herbeiftürzte, ermwedte und aus der 
Detäubung, in welche und das unerivartete Schau: 
fpiel für den erſten Augenbli verfeßt Hatte. „Fliehet 
— fliehet!”’ rief mein Freund, mit halb vor Wuth 
halb vor Gelächter eritidter Stimme. Welch' ver: 
worrened Gefchrei auf allen Seiten, denn mittlerweile 
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waren. auch die anderen Jäger berbeigefommen. „Bi— 
famfchweine — Bifamfchmweine! — Fliehet — fliehet!” 
erfcholl aus jedem Munde und unfere Dferde brachen, 
von unferen Sporen geftachelt, in eiliger Flucht durch 
das Rohrdickig. Die war mein erftes Zufammen- 
treffen mit den iſamſchweinen. 


Sechſter Abſchnitt. 


—— 


Der Büffel. 


Aber die mwildeften Scenen, welche. diefe Halbkugel dar: 
Bietet, find mit der Büffeljagd auf den großen Ebe: 
nen verbunden. Diefed mächtige zottige Thier bildet 
binfichtlich feiner Größe einen mächtigen Gegenfaß zu 
dem Kleinen müthenden Bifamfchweine, obgleich Der 
gefährliche Charakter beider vielleicht aus einer einzigen 
und ähnlichen Urſache entfpringt. Diefe Urfache ift das 
beiden Thiere eigenthümliche niederwärts gerichtete Auge. 
Keines dieſer beiden Thiere kann, in Folge de3 fteifen 
und eigenthümlichen Baues des Halfes und der Stell- 
ung der Augäpfel, ohne Anftrengung über den un— 
mittelbaren Gefichtöfreis Hinausfchauen, melchen die 
gewöhnliche Haltung des Kopfes darbietet. 

Alles, mas das Biſamſchwein auf dieſe Weiſe vor 
ſich in Bewegung fieht, nnd wären ed auch nur die 
Deine eines Thiered, greift e8 an, während der Büffel, 
der weniger Fampffüchtig ift, denfelben Gegenftand als 
eine Urfache dummen Argwohns oder Blinden, unbe: 
fonnenen Schreckens auffaßt. Der Büffel muß ver: 
wundet werden, ehe er fich gegen feinen Berfolger 

15* 


wendet und dann verliert der Angriff des wüthenden 
gereizten Thieres ſchon die Hälfte feiner gefährlichen 
Befchaffenheit, meil es dabei immer eine gerade Richt: 
ung verfolgt, jo daß der Jäger im Stande it, den | 
gefährlichen Folgen durch eine gewandte Seitenbemeg: 
ung audzumeichen. 

Da dad Auge des Pferdes eine mehr hervortre— 
tende Stellung hat, fo gewöhnt es fich bald an eine 
Wahrnehmung diejed Vortheild, und es ift erftaunlich, 
mit welcher Keckheit Die abgerichteten Pferde der Schwarz: 
füße, der Siour und Comanches fich in und durch eine 
unüberſehbare Heerde diefer Ungeheuer flürzen und 
zwifchen den Wirrwarr von Hörnern und Hufen hin: 
durchwinden, ohne verlegt zu werden. 

Unter anderen VBerhältnijfen würde dieſes mächtige 
Thier nicht mit jo hinreichendem Erfolge anzugreifen 
fein, daß die zahlreichen Stämme damit ihren jahr: 
lichen Bedarf an Nahrungsmitteln decken Fünnten. 
Könnte man nur die Außentheile der Heerden angrei- 
fen, fo würde die Beute jehr mager ausfallen und fich 
nur auf die ſchwachen Körper der Franken und wer: 
wundeten Thiere und auf alterfchwache Nachzügler be: 
ſchränken. 

Beſäße der Büffel neben ſeiner ſtierartigen Wuth, 
die ihn ſo leicht zu erfaſſen ſcheint, dieſelbe behende 
Beweglichkeit des Kopfes, wie das Muſtang, ſo würde 
er durch das Gewicht der Vordertheile ſeines Körpers 
und durch die furchtbaren enggeſchloſſenen Heermaſſen, 
in welchen er ſich bewegt, zu einem der gefährlichſten 
Thiere der Erde werden, das die ſtärkſten Menſchen⸗ 
beere wie Grashalme vor fich niederireten wiirde, Es 
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gibt in der Natur nichts Schrecklicheres, als das un— 
geftüme Heranftürmen einer aufgeregten, ſchreckerfüllten 
größeren Heerde diefer Thiere. Der Niagara felber iſt 
nicht furchtbarer in feiner Unaufhaltſamkeit, als. jener 
ſchwarze, brüllende Strom, der ſich auf diefe Weiſe 
zuweilen. durch die engen Gebirgspäſſe ergieft oder 
plößlich wie eine tobende Yluth die bebenden Ebenen 
überſchwemmt. 

Aehnliche Erſcheinungen gibt es ſonſt nirgend auf 
der Erde, obgleich Süd-Afrika etwas dieſer Art in den 
Wanderungen des Springboded und anderer Antilo- 
pen aufzumeifen bat. ine Heerde von Elephanten 
wird von einigen englifchen Neifenden in jenen Ge— 
genden vielleicht mit Recht für etwas. „Ungeheueres“ 
erklärt, aber die oceanartigen Maffen, in welchen fich 
die Bifons der amerikanischen Ebenen fortzubemwegen pfle⸗ 
gen, läßt ſich mit nichts vergleichen, e8 wäre denn 
mit der Kraft und Macht, mit welcher unfer Volk 
nach irgend einem beftimmten Ziele drängt. 

Wenn man bedenkt, daß nach einem oberflächlichen 
Ueberfchlage mehr als fiebenzig taufend Seelen der ein- 
geborenen Stämme in den Ebenen binfichtlich ihrer 
Nahrungsmittel, ihrer Kleidung und zum großen Theil 
auch Hinfichtlich ihrer Geräthfchaften das ganze Jahr 
hindurch einzig und allein auf die Erlegung von Büf— 
feln angemwiefen find, und ziehen wir hierbei -in Er- 
wägung, daß außer dem Felle und dem Höcker viel- 
leicht nur der zwanzigſte Theil des exlegten Thiered 
von diefem unftäten und vwerjchwenderifchen Volke bes 
nußt wird, fo kann man fich einen Begriff machen, 
wie bedeutend fich dieſe Thiexe vermehren müſſen, um 
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nach dieſer einzigen Richtung hin den Bedarf zu decken. 

Die Verheerungen, welche von den Weißen unter 
dieſen Thieren angerichtet werden, ſind verhältnißmäßig 
nur unbedeutend. Wir haben dabei nur die Nutzbar⸗ 
feit im Auge und erlegen fie nur, um und ihrer als 
eined nöthigen Nahrungsmitteld zu bedienen, nicht aber, 
um damit Taufchhandel zu treiben und Gewinn zu 
machen. Reichtum und Würde des Indianer-⸗-Krie— 
gerd beruhen dagegen zum großen Theil auf der. An- 
zahl von Büffelhäuten, die er den Händlern zum Ver: 
kauf bieten kann, und deshalb ift diefer Artikel für ihn 
ein Gegenftand von Werth. Er folgt daher der Spur 
Der wandernden Heerden und erlegt, jobald er. unge: 
ftört bleibt, fo viele von den Thieren, als er erlan- 
gen kann, bloß um fo viele Kelle ald möglich für 
den nächſten Handelsplatz zu gewinnen, während die 
Abficht, ein Nahrungsmittel zu erlangen, nur eine zu= 
fällige -ift. Der Indianer fehneidet dem erlegten Thiere 
dann und mann vielleicht nur einige Leckerbiſſen ab, 
oder überläßt e8, nachdem er das Fell abgezogen hat, 
den Wölfen, die ihrem zuverläffigen Verforger getreu: 
lich nachziehen. 

Die Ausdehnung, in welcher dieſe verfchwenderifche 
Jagd von den Prairie-Indianern von je her betrieben 
morden ift und noch betrieben wird, läßt fich nicht über: 
rechnen; aber es liegt die wunderbare und bedeutung: 
volle Thatjache vor, daß es bei den Indianern Feine 
Tradition von einer Verminderung in der Anzahl der 
Büffel gibt, die bereits in der früheften Zeit, felbft 
ſchon vor dem erften Erſcheinen des Weißen mit fei- 
nen fchreefenerregenden Mordwerkzeugen, in diefer muth: 
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willigen und verſchwenderiſchen Weiſe von ihnen erlegt 
worden ſind. Von jener verhängnißvollen Zeit an 
datiren die Indianerſtämme jene verhängnißvollen VBer- 
änderungen in den beſtimmten Perioden und Richt: 
ungen der Wanderungen diefer Heerden, welche für 
ihr Volk oft genug die verzmweiflungsvollite Hungers⸗ 
noth herbeigeführt Haben. Vor dem Erfcheinen der 
verhaßten Weißen hatten fie wie ihre Väter mit der: 
felben Zuverläffigkeit, womit der Seemann Ebbe und 
Fluth des Meeres berechnet, diefe jährlichen Wander: 
ungen berechnen und die Thiere mit Muße und Zuver— 
ſicht verfolgen können. Plötlich aber Haben die mächtigen 
Heerden eine geheime Gefahr gewittert und mit wahn— 
finnigem Ungeftüm über die Ebenen jagend, fich ihren 
Berfolgern entzogen, um auf einem entlegen Beide: 
gebiet, außer dem Bereiche der gemwitterten Gefahr, ſich 
wieder zu fammeln. Nachdem auf diefe Weife alle 
Berechnungen binfichtlich der Erlangung des gewühn- 
lichen Bedarfs völlig vereitelt worden find, müſſen jeßt 
Die Indianer bei der Auffuchung der Büffel fich einem 
glüdlichen Zufall überlaffen. 

Bon al den verfchiedenen Arten, nad welchen 
die Büffel von den Prairieftämmen gejagt werden, 
ift beſonders eine, die ſich durch charakteriftifche Wild: 
heit auszeichnet. Die Indianer treiben eine müthende 
Büffelheerde über die Kanten eines jener ungeheueren 
Prairien-Riffe oder Canons, wie fie zumeilen irrthüm⸗ 
lich von den Gränzbemohnern genannt werden. Dieß 
find mächtige gähnende Spalten auf der großen Plano 
Estacado, die fi ununterbrochen vom Fuße des Tel: 
fengebirges 5i8 zu den Quellen des Red: River, Ar 
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kanſas u. ſ. w. erſtreckt. Kendall gibt hiervon in ſei⸗ 
ner „Expedition nach Santa Fe“ eine jo getreue Schil⸗ 
derung, daß ich ſie hier mittheilen werde: 

„Wir hatten, nachdem wir unſere Decken getror 
tet, kaum ſechs Meilen zurüdgelegt, als wir plötzlich 
an einen anderen ungeheueren Erdfpalt kamen, der 
noch weit tiefer war al8 jener, den wir am Tage 
zuvor mit fo großer Schwierigkeit und Anftrengung 
überwunden hatten. Niemand ahnte das Dafein diefer 
Kluft, bis wir ung plößlih an ihrem Rande befan- 
den, wo fich uns dann plößlich ein Anblick darbot, 
der an Grofartigfeit alles übertraf, was wir. feither 
gefehen Hatten. Kein Baum oder Bufch oder fonft 
irgend ein Umriß verrieth die Lage oder die Richtung 
der Kluft, und wir waren alle in Staunen verfunken, 
als wir einer nach dem anderen unfere doppelten Reiben 
verließen und an den Nand des gähnenden Abgrun: 
des ritten. Er Tonnte nicht weniger ald achthundert 
Fuß: tief fein, Hatte ungefähr eine Breite von drei 
bis fünfhundert Fuß und an der Stelle, wo wir und 
eben befanden, waren die Seitenwände. faft fenfrecht. 
Wir alle wurden von Schwindel ergriffen, ald mir 
gleihfam in. die Tiefe der Erde Hinabfchauten. Im 
dem dunklen engen Thale unterhalb begegnete dem 
forfchenden Blicke Hier und da eine grüne Stelle und 
ein fchmales Bächlein verfolgte ſchäumend und fprudelnd 
feinen Weg, indem es bald unter einem "mächtigen 
Telfen verſchwand, bald wieder zum Vorſchein Fam. 
Wir erblictten ungeheuere Mauern und Säulen und 
an manchen Stellen fogar bogenartige Gewölbe, die 
ohne Zweifel von der Thätigkeit des Waſſers gebildet, 
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aber in ihrer Geitalt fo vollkommen waren, daß wir 
uns ſchwer überzeugen Fonnten, daß fie nicht von Men- 
ſchenhänden ausgeführt worden fein. Seit Jahrhun: 
derten hatte der auf eine ungeheuere Prairie fallende 
Regen bier einen Behälter gebildet und feine Einwirk- 
ung auf die verfchiedenen Erdadern und Gefteine hatten 
diefe eigenthümlichen und phantaftifchen Formen und 
Geſtalten hervorgebracht. 

Ehe wir den Abgrund erreichten, hatten wir mehre 
Breite Fährten paſſirt, die etwas weiter weſtlich führ— 
ten als die Richtung, welche wir verfolgten, und die 
Erfahrung des vorigen Tages hatte uns auf die Ver— 
muthung gebracht, daß ſie ſämmtlich nach einem nahen 
gemeinſamen Uebergang führten. In dieſer Vermuth— 
ung fanden wir uns nicht getäuſcht, denn ein Ritt 
von einer halben Stunde brachte und zu einem brei— 
ten Wege, der eigentlichen Durchfahrt, welche offenbar 
feit Jahren von Millionen von Jndianern, Büffeln 
und Muftangd benußt worden war. So gefährlich 
der Weg in die Tiefe und auch erfchien, jo mußten 
wir doch, daß Fein anderer in der Nähe war. Das 
Maultbier, da8 den Zug anführte, wurde auf's neue 
angetrieben, dann wurden zunächſt die ficheren und 
älteren Pferde über den Abhang geleitet, während die 
weniger zuverläffigeren und unbändigeren den Nach: 
trab bildeten. Als wir und einmal auf dem engen 
Pfade befanden, der fich in den Abgrund hinabwand, 
war an ein Umkehren nicht zu denken und unfere 
halbtollen Thiere erreichten glücklich die Tiefe. Es 
wurden durch unfere Leute, während wir den geführ- 
lichen Weg binabzogen, mehre große Steine abgeläft, 
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die donnernd an den ſteilen Abhängen hinabrollten 
und tief unter uns mit furchtbarem Krachen in den 
Grund ſtürzten. 

Den tieferen Boden des Abgrundes erreichend ge⸗ 
langten wir an einen Bach, auf deſſen entgegenge— 
ſetzter Seite ein mit kurzem Grad und einigen zer 
freuten Baummollenbüfchen bedecktes romantifches Thal 
lag. Erft vor wenigen Tagen hatte bier eine große 
Schaar von Indianern gelagert, wie an den melten 
Ziveigen der Bäume und anderen Zeichen deutlih 
genug zu erkennen war, Auch wir machten bier auf 
einige Stunden Halt, um unferen Pferden Gelegen: 
beit zu ‚geben, zu grafen und fich zu erholen. Die 
auf der anderen Seite wieder aufwärts führende Fährte 
fanden wir in geringer Entfernung nach Süden, wo 
fie fih an der rauhen und fteilen Höhe mühfam Kin: 
anwand. 

Indem wir in dieſem Thale unſeren Weg ver: 
folgten, ſtaunten alle auf8 neue über die wunderbaren 
phantaftifchen Geftalten, welche während der Regenzeit 
das Waſſer audgemwafchen hatte. An einigen Stellen 
waren vollfommen aus röthlichem Lehm gebildete ' 
Mauern fichtbar, von welchen man, hätten fie fih an- 
irgend einem anderen Drte befunden, nimmermehr ge: 
glaubt Haben würde, daß fie durch irgend etwas an: 
dered als Menfchenhände entftanden fein könnten. Die 
Adern, aud «welchen diefe Mauern zufammengefekt 
waren, waren von ziemlicher. Stärke, fehr hart und 
hatten eine ſenkrechte Richtung, und mo der weichere 
Sand Hinweggewafchen worden war, hatten fich die 
Adern zumeilen Hundert Fuß Hoch und in einer Länge 
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von vierhundert Yuß noch immer in aufrechter Stell- 
ung erhalten. Auch Säulen gab es Hier und ihr 
Anfehen oder ihre architektonifhe Ordnung war von 
folder Art und von fo edler Großartigkeit, daß mir 
in Staunen und Bewunderung verfunfen waren. Zus 
weilen waren wie bei Feſtungen die Bruftmehren deut: 
lich fichtbar, während anderwärts die drohenden Thürme 
einer alterthümlichen Burg emporragten. Hier und 
da fiel unfer Blick auf gewichtige Pfeiler eines mäch— 
tigen Gebäudes, an einen Tempel oder einen Königs: 
palaft erinnernd; Negelmäßigkeit war bier wunderbar 
mit wilder Unordnung und Verwüjtung vereinigt und 
die Natur allein Hatte Hier alles hervorgebracht. Man 
hat den Niagara für einen der wildeften Einfälle der 
Natur gehalten, aber diefer wird zu einer völlig un: 
bedeutenden Erfeheinung, wenn er mit der wilden ro: 
mantifchen Großartigkeit diefes furchtbaren Abgrundes 
verglichen wird — „mit diefer tiefen grundlofen Ein: 
ſamkeit,“ wie Carlysle fagen würde. Unſere Phantafie 
führte und nach Theben und Palmyra und zu dem 
alten Athen zurück und wir glaubten uns unter die 
Ruinen diefer Städte verfebt. 

Der Weg, der und aus diefer Tiefe wieder em: 
porführte, war mit den größten Schwierigkeiten ver: 
bunden. Wir mußten unfere Büchfen, unfere BPifto: 
Ienhalfter und Satkelrangen in der Hand tragen und 
bei dem Erklimmen einer fteilen Höhe fiel ein Pferd, 
das mit feiner Schulter gegen einen vorſtehenden Fel— 
fen ftieß, funfzehn bis zwanzig Yuß tief unmittelbar 
auf feinen Rüden. Alle glaubten, e8 müßte durch 
diefen Fall getödtet worden fein, aber es jtand merk: 


-— u. — 


würdiger Weife fogleich wieder auf, fchüttelte fich und 
fein zweiter Verſuch, Die Höhe zu erklimmen, mar 
erfolgreicher. Es Hatte fich nicht im geriugſten verletzt. 


Gegen Mitte des Nachmittagd waren wir alle 
glüclich Hinübergelangt, nachdem wir fünf bis ſechs 
Stunden lang volljtändig von der Welt abgefchloffen 
gewwefen waren. Wir befanden und wieder auf der 
ebenen Prairie und nachdem wir einige Schritte zu: 
rückgelegt hatten, war, indem wir und umfahen, auch 
nicht Die geringfte Spur jenes furchtbaren Abgrundes 
zu exbliden. Die Ebene, auf welcher wir und jet 
befanden, war wenigſtens Hundert und. fünfzig Meilen 
breit und die zwei Abgründe, deren ich gedacht habe, 
waren die Behältniffe der großen Regenmaffen, welche 
mährend der naſſen Jahreszeit herabfallen, und zu 
gleicher Zeit die Kanäle, in welchen fie nach den Flüſ— 
fen geleitet wurden. Die Prairie ift unftreitig die 
größte der Welt und die Cañons find der Größe 
der Prairie vollkommend entjprechend. Ob das Waſſer, 
welches fie aufnchmen, in ihnen verſinkt oder fich nach 
dem Canadian ergießt, ift nicht erwieſen, aber ich glaube 
daß Letzteres der Fall ſei.“ 


Diefe Schilderung ift eben fo treu als anziehend 
— aber Worte find überhaupt nicht im Stande, die 
plößliche Ueberraſchung und das Staunen zu fehildern, 
womit diefer gähnende mit wildromantifchen Trüm— 
mern angefüllte Abgrund denjenigen erfüllt, vor wel— 
chem er zum erftenmal fich Hffnet. Diefe Klüfte oder 
Spalten find ein ernfter und höchſt eigenthümlicher 
Zug diefer öden Steppen, die ſich taufend Meilen 
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weit durch kaum merkbare Erhöhungen zu den weißen 
hohen Kämmen des Felſengebirges hinanwinden. 

Die Büffelfährten, die aus allen möglichen Richt⸗ 
ungen nach den weit von einander getrennten Lieber: 
gangspunkten zufammenlaufen, find höchſt mahrfchein- 
lich fo alt wie die Oberfläche dieſes Veſtlandes und 
werden häufig, je mehr fie dem Sammelpunkte ſich 
nähern, zu tiefen von Myriaden Hufen feit undenklichen 
Sahrhunderten audgetretenen ungangbaren Schluchten, 

Nichts bekundet deutlicher die wahnfinnige Unbe— 
fornenheit der Indianerſtämme, deren Exiſtens fait 
hauptfächlich von diefen Thieren abhängt, als die be- 
ftändige Wiederholung der muthiwilligen und maffen: 
haften Vertilgung derfelben. Dbgleich die Büffel aus 
den bereitd angeführten Gründen mit jedem Jahre 
ihnen menifer zugänglich werden — gleichviel, ob fich 
deren Zahl wirklich jo berechenbar vermindert bat 
oder nicht — fo beharren doch die Indianer noch 
immer bei ihrem alten Gebrauche, indem fie, fo oft 
ihnen eine Büffelheerde, fei fie auch noch fo groß, in 
der Nähe einer jener Klüfte begegnet, der Verſuchung 
nicht widerftchen Fünnen, die won panifchem Schreden 
ergriffenen Maffen nach dem Rande des Abgrundes 
zu treiben, wo denn die ungeheueren Körper der Thiere 
von einer rauhen Klippe zur anderen immer tiefer 
hinabſtürzend bald eine ungeheuere Hefatombe ſchwarzer 
fih mwindender blutiger Leichen bilden, woran nur diefe 
rothen Dämonen der Vernichtung Wohlgefallen finden 
fünnen, 

Ein anderes Verfahren muthiwilliger und maſſen⸗ 
bafter Vernichtung, deifen fich die Indianer bei der 
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Büffeljagd bedienen, iſt „die Prairie-Umringung.“ Die 
weit zerſtreute Linie des Ringes wird mit lautem Ges 
ſchrei der Krieger, die ihn bilden, fchnell gefchloffen 
und die zerftreute, erſchrockene Heerde nach einem Mit: 
telpuntte zufammengedrängt, wo die ungeftümen Maffen 
brüllend gegen einander rennen und Hilflo8 und imo: 
gend fich drängen, während man in den Staubwolten, 
die fie aufwühlen, die Geftalten der Krieger, die von 
ihren Pferden auf die Rüden der Büffel gefprungen 
find, auf dem gehörnten Tumult herumtanzen ficht, 
wo fie ihren langen Speer ſchwingen, mie ein Seil 
tänzer feine Balancirftange, nur mit dem’ Unterſchiede, 
dag fie fait mit jedem Schritte die fcharfe Spike 
zwifchen das Rückgrat und den Schädel eine? neuen 
Opfers ftoßen, deffen zottigen Rücken fie nur flüchtig mit 
ihrem Mocaffin berührt Haben. Auf diefe Weiſe wer: 
den in wenigen Augenbliden Taufende von Büffeln erlegt. 


Siebenter Abſchnitt. 
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Die Panther und andere Kagen. 


Ich habe in einem vorhergehenden Abſchnitte die ein— 
geborenen wilden Thiere des amerikaniſchen Veſtlan— 
des gegen den allgemeinen Vorwurf in Schutz genom: 
men, daß fie von Natur feig feien. Es Elingt ge— 
wijfermaßen mie ein Vorwurf gegen unfer Land, ala 
fei es nicht ftark und Fräftig genug gemefen, auch nur 
wilde Katzen, Panther, Bären und dergleichen mit al’ 
den Inſtinkten verderblicher Gewalt zu erzeugen, welche 
diefen Thieren in anderen Ländern eigenthümlich find. 

Audußbon und Dr. Bachman, die Herausgeber 
ded neuen Werkes über die Lebendige Junge ge 
bärenden Bierfüßler Nordamerikas, entkräften und be 
zweifeln vollfommen „die Fabeln“, wie fie es nennen, 
welche von der Kühnheit diefer Thiere erzählt werden 
und wollen nicht zugeben, daß fie den Muth Hätten, grö— 
Bere Thiere und. Menfchen oder auch nur Kinder an: 
zugreifen. Ich mill gern zugeben, daß Vorficht ein 
fehr empfehlenswerther Zug in dem Charakter des 
Naturforfchers it, aber fie Fann ihn auch zu Unge— 
veimtheiten verleiten. . Was bier behauptet wird, mag 
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in Bezug auf einige arme verfolgte und ſchwache Exem⸗ 
plare dieſer Thiere vollkommen begründet ſein, wie man 
ſie zuweilen noch an den Sümpfen der alten Staaten 
und ſelbſt in nicht zu großer Entfernung von einigen 
ſüdlichen Städten findet, aber daß die wilde Katze in 
entlegenen Gegenden und während der Brunſtzeit mit 
entſchloſſener und furchtbarer Wuth ſelbſt vollſtändig 
mannhafte Menſchen angriff und noch angreift, iſt durch 
zu viele Beiſpiele erwieſen, als daß es noch bezweifelt 
werden Fönnte. 

Ich habe ausführlich von der heilſamen Wirkung 
geſprochen, welche bei dem Fortſchreiten der Geſittung 
der durch unſere furchtbaren Schießwaffen hervorgeru⸗ 
fene Schrecken bei dieſen Thieren erzeugt hat, aber die 
Gränzanſiedelungen können noch viele unzweifelhafte 
Beweiſe von deren natürlichen Wildheit aufweiſen. Ja 
ich ſelber habe aus dem Munde eines glaubwürdigen 
Genoſſen des edlen Boone in Kentucky Berichte von 
perſönlichen Begegnungen mit ſolchen Thieren gehört, 
auf welche die kühnen Jäger nicht vorbereitet waren, 
und bei welchen fie natürlicher Weiſe nur. ſehr ver: 
ftummelt davon famen. 

Sch erinnere mich beforiderd, wie mein Gemwährs- 
mann erzählte, dag er einft auf einem ſchmalen Wege 
der von feiner Hütte nad der Quelle gefiihrt, einer 
wilden Kate begegnet fei. Der muthige Jäger war 
unbewaffnet und nur mit feinem Meffer verfehen, das 
er jtet8 bei fich führte, wagte saber ‘dennoch mit diefer 
unbedeutenden Waffe den Kampf mit feinem Gegner, 
er wurde ſchwer genug verwundet und wäre wahrſchein⸗ 
lich noch ſchlimmer weggefommen, hätte ihn nicht theil- 
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weg und verbirgt jich Hinter einem gefallenen Baum: 
ſtamme oder den dichten Zweigen eines belaubten Ahorns, 
wo er geduldig die Annäherung der Vögel erwartet, 
dann plößlich hervorſpringt und mit einem einzigen 
Satze einen der Vögel erbeutet. Wir fahen einft,. ala 
wir am Ufer des Wabafh auf einem Baumſtamme 
audruhten, in einiger Entfernung unter und zwei wilde 
Truthähne, die fich aufblähten und ihr Gefieder putz— 
ten; plößlich flog einer derjelben über den Fluß, wäh: 
rend wir den anderen in den Klauen einer wilden Kate 
flattern fahen, die unmittelbar nachher mit ihrer Beute 
in den Wald verfhwand. Bei einer anderen Gele: 
genheit bemerkten wir ein Thier diefer Art faft neun 
Meilen von Charlestown, das ein Volk NRebhühner 
(Ortyx Virginiana) verfolgte, und e8 war in bdiefer 
DBerfolgung fo eifrig, daß es, um den verfolgten Vö— 
geln auf einem Umwege voraudzufommen, in einer 
Entfernung von mwenigen Schritten an uns vorüberlief. 
Seine Augen waren beftandig auf die Nebhühner ges 
richtet und es verbarg fich vorfichtig Hinter einem 
Baumſtamme, um die Beute zu erwarten. Bei einem 
zweiten Verſuche gelang es dem Näuber wirklich, eis 
nes der Nebhühner zu erbeuten, während die übrigen _ 
in großer Angft nach allen Richtungen fich zeritreuten, 

Der Fanadifche Luchs iſt etwas größer als der 
röthliche Luchs, aber weder fo wild noch jo Fed, ob: 
gleich er furchtbarer ausſieht. Er fcheint fich fogar 
durch auffallende Furchtſamkeit auszuzeichnen, felbft 
wenn er von der Nachbarfchaft der Menfchen weit ent: 
fernt ift. Er ift nicht ſcheckig mie der röthliche Luchs, 
aber oberhalb von grauer Farbe und mit unregelmä: 
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ßigen dunklen Flecken verſehen, während unterhalb 
feine Farbe lichter wird. Sein langhaariger Pelz 
ſchützt ihn gegen die Kälte ſeiner nördlichen Heimat. 
Er iſt ſehr gewandt in der Erbeutung von Birkhüh— 
nern, Haſen, Eichhörnchen und anderen kleinen Thie— 
zen, die feine gewöhnliche Nahrung bilden. Man er: 
zahlt fogar von ihm, daß er fehon Rothwild über: 
fallen und getödtet habe, obgleich. ich vermuthe, daß 
dieß nur verwundetes geweſen fein könne. Man weiß 
allerdings Hinfichtlich feiner Gewohnheiten weniger von 
ihm al3 von der in Süden heimifchen Gattung, aber 
ich Bin geneigt, ihn für weniger unternehmend und 
folglih auch für weniger intereffant zu halten. 

Es iſt in der That auch keineswegs der Charakter 
de3 grauen nördlichen Luchſes, melcher der milden 
Kate in diefem Lande ihren mit dem Gränzleben ver 
knüpften weitverbreiteten Namen erworben hat. Diefe 
Berühmtheit verdankt diefe Thierfamilie vorzugsweiſe 
dem wilderen, beutefüchtigeren und ftreitluftigeren Tem: 
perament der in Süden Heimifchen wilden Kae. Selbft 
der Banther it troß feiner anfchnlicheren Größe und 
furchtbareren Eigenfchaften nicht fo innig mit unferen 
Sagen, Seenen und Abenteuern verflochten, wie diefer 
rothbraune Luchs. 

Ich gebe zum Schluß eine von Audubon mitge— 
theilte Schilderung von einer Pantherjagd, die uns 
einen neuen Blick in das abenteuerliche Wanderleben 
des großen Naturforſchers thun läßt und daher weit 
anziehender iſt, als irgend ein perſönliches Abenteuer, 
welches ich einſchalten könnte, obgleich ich deren genug 
zu erzählen wüßte. Audubon ſagt: 
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Es gibt in der Abtheilung des Staates Miffi- 
ſippi, welche theilweiſe in dem Choctaw-Gebiete Liegt, 
einen großen Sumpf. Er beginnt an den Gränzen 
des Miſſiſſippi, in geringer Entfernung von einem 
Chickaſaw⸗Dorfe bei der Mündung eines Baches, der 
unter dem Namen Vanconnah bekannt iſt und theil— 
weiſe durch die Anſchwellungen mehrer großer Kanäle 
bewäſſert wird, deren größter den Sumpf in ſeiuner 
ganzen Ausdehnung durchfchneidet und nicht weit von 
der Mündung des Yazoo fein Waller ausftrömt. 
Dieſer anfehnliche Kanal ift unter dem Namen „Falſe 
River’ bekannt. Der Sumpf oder dag Moer, von 
welchen: ich fpreche, folgt den Windungen des Yazoo, 
bis fich diefer nach Nordoften abzweigt und von die: 
fem Punkte an den „Eold:Water:Niver‘ bildet, unter 
welchem der Yazoo das Waſſer eines anderen Kanals 
aufnimmt, der fich nach Nordmeiten wendet und den 
„Falſe River” in geringer Entfernung von dem Punkte 
durchfchneidet, wo der letztere das Waſſer des Mif: 
fiffippi empfängt. Ich gebe diefen umftändlichen Be: 
riht von der Länge diefed Sumpfed in der Abficht, 
um ale Freunde der Natur, die zufällig in diefe Ge: 
gend kommen, darauf aufmerkfam zu machen, denn 
er ift fehr reich an feltenen und intereffanten Erzeug- 
niffen, ald an Vögeln, Vierfüßlern und Reptilien, fo 
wie an Mollusken, von melchen viele, wie ich glaube, 
noch unbekannt find. 

Auf einer meiner Wanderungen. führte mich der 
Zufall zu der Hütte eines Squatterd, am Ufer deö 
„Cold: Water:River.’” Der Eigenthümer diefer Hütte 
war, wie die meiften diefer abenteuerlichen Anfiedler 

17* 


— —., 


in den unbebauten Theilen unferer Gränzdiſtriete, ein 
gründlich erfahrener Jäger, der mit den Gewohnheiten 
einiger größerer Gattungen von Vierfüßlern und Vö— 
geln genau bekannt war. Da derjenige, der nad 
Belehrung verlangt, für jeden ein bereitwilliges Ohr 
haben muß, der etwas Wiſſenswerthes mitzutheilen 
‚bat, fo gering und niedrig feine Stellung und jo be 
ſchränkt feine Geiftesgaben auch immer fein mögen, 
fo trat ich in die Hütte und begann augenblicdlich mit 
ihrem Bewohner ein Geſpräch über die Lage des 
Sumpfed und feine Naturerzengniffe. Er fagte mir, 
diefer Sumpf fei eine Gegend, die eines Beſuches 
vorzugsweiſe werth fei, ſprach von dem Wilde, mel: 
ches fich hier aufhielt, und deutete auf einige Bären: 
und Hirfchhäaute mit der Bemerkung, daß er deren 
ehemalige Eigenthümer in dem Moore gefchoffen hätte, 
Mir Elopfte das Herz vor Freude, und als ich den 
Jäger fragte, ob er mich durch den großen Sumpf 
begleiten und mir erlauben wolle, ein Bewohner fei- 
ner befcheidenen aber gaftlichen Hütte zu werden, kam 
er al’ meinen Vorfchlägen mit der herzlichiten Be— 
reitwwilligkeit entgegen. Ich warf daher jogleich meine 
Zeichnenmaterialien ab, feßte meine Büchfe bei Seite 
und betheiligte mich an dem frugalen Mahle, das für 
den Squatter, fein Weib und feine zwei Söhne be— 
ſtimmt war. 

Die friedliche Stille des Abends fchien mit dem 
freundlichen Benehmen der Familie im fchönften Ein: 
ange zu ftehen. Das Weib und die Kinder fehienen 
mich, wie e8 mir mehr als einmal vorkam, für einen 
feltfamen Menfchen zu Halten, da ich, mie ich ihnen 
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fagte, darauf ausging, Vögel und Pflanzen zu fuchen, 
und wollte ich Hier die Kragen wiederholen, die fie 
als Erwiderung meiner eignen an mich richteten, fo 
würde das Verzeichniß mehre Seiten füllen. Der 
Haudherr, der aus Connecticut gebürtig war, hatte von 
dem Dafein folcher Leute, zu welchen ich gehörte, wer: 
nommen und fehlen fehr erfreut zu fein, mich unter 
feinem Dache zu Haben, Nachdem das Abendefien 
beendigt war, fragte ich meinen freundlichen Wirth, 
mas ihn veranlaßt hatte, diefe wilde einfame Stätte 
aufzufuchen. „Es gibt jet in Neu-England zu viele 
Menfchen ald dag man dort noch fortfommen könnte,“ 
war feine Antwort, Ich dachte an den Zuftand einf- 
ger Theile von Europa, verglich deren Dichtgedrängte 
Devplkerung mit der von NeusEngland und mußte im 
Stillen audrufen: „Wie viel fchiwieriger muß es für 
Menfchen fein in dieſen bevölkerten Ländern fortzu- 
kommen!” Da: Gefpräh nahm hierauf eine andere 
Wendung und ich unterhielt mich mit dem Anfiedler 
und feinen Söhnen von der Jagd und vom Fifchen, 
bis wir und endlich ermüdet fühlten und und auf die 
Dürenhäute legten, die auf dem Boden de3 einzigen 
Gemaches, aus welchem die Hütte Beftand, als Lager: 
jtätten. außgebreitet waren, 

Der Tag begann zu grauen und mich ermedkte 
des Squatters Stimme, der feine Hunde rief, die faft 
noch im wilden Zuftande, den größten Theil ihres 
Futters im Walde ſuchten. Nachdem ich mich anges 
Fleidet hatte, gefellte ich mich zu ihm. Grungend ka— 
men auf den Auf der wohlbefannten Stimme ihres 
Herrn die Schweine und ihre Jungen herbei und em— 
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pfingen von ihm einige Kornähren; er zählte fie und 
theilte mir mit, daß fich feit einigen Wochen ihre 
Zahl durch die Plünderungen eines großen „Panthers“ 
— ſo nennt man in Amerifa den Kuguar — bedeu: 
tend vermindert hätte, und dag ſich das raubſüchtige 
hier nicht bloß mit dem Fleiſche feiner Ferkel be— 
gnügte, fondern dann und wanı auch eine feiner Käl- 
ber entführe, fo eifrig er auch ſchon bemüht gewefen 
fei, 8 zu ſchießen. Der Banther Hatte ihn zumeilen 
ſchon eines erlegten Hirfches beraubt und der Squatter 
erzählte mir hierauf noch mehre merkwürdige Vorfälle, 
um mir von der Kühnheit und dem furdhtbaren Cha: 
rakter des Thieres einen Begriff zu geben. Ueber 
dieſe Mittheilung erfreut, erbot ich mich, ihm bei der 
Erlegung feines Feindes behilflich zu fein, worüber 
er fehr erfreut war; aber er vwerficherte nich, dag mir 
nichts ausrichten würden, wenn und nicht einige Nach— 
barn mit ihren Hunden dabei unterftüßten, Bald 
nachher fein Pferd bejteigend, ritt er hinweg, um feine 
Nachbarn, die zum Theil einige Meilen entfernt wohn— 
ten, für einen beftimmten Tag zu einer Zufammen- 
kunft einzuladen. 

Die Jäger erfchienen eines ſchönen Morgens vor 
der Thüre der Hütte, als eben die Sonne über dem 
Horizonte erfchien. Es waren fünf vollftändig zur 
Jagd ausgerüftete Männer, welche Pferde ritten, die 
in einigen Theilen Europas für elende Klepper gegol- 
ten haben mürden, die aber, was Kraft, Schnelligkeit 
und Ausdauer anlangte, beſſer ald irgend ein anderes 
Thier geeignet waren, einen Kuguar oder Bären durch 
Wälder oder Sümpfe zu verfolgen. Mehre große 


Hapliche Hunde waren befchäftigt mit den des Syuat- 
ters Bekanntſchaft zu machen. Er und ich felber be 
fliegen feine zwei beiten Pferde, während feine Söhne 
zwei weniger ‚gute xitten. 

Die Geſellſchaft mechfelte nur wenige Worte und 
als fie den Rand des Sumpfes erreicht Hatte, wurde 
befchloffen, fich zu trennen und die frifche Spur des 
Bantherd aufzufuchen, da es bereits worher verabredet 
worden war, daß der Entdeder in fein Horn ſtoßen 
und fo lange warten follte, bis fich Die übrigen mit 
ihm wereinigt haben würden. In weniger ald ciuer 
Stunde ließ fich deutlich der Ton eines Hornes ver 
nehmen und ich vitt mit dem Squatter, in deſſen Nähe 
ich mich befand, durch den dichten Wald, wo uns nur 
der danu und wann fich twiederholende Zuruf der fer: 
nen Zäger gewiffermaßen als Wegweifer diente. Wir 
erreichten bald die Stelle, mo die Spur entdeckt wor⸗ 
den war und in kurzer Zeit kamen auch. die anderen 
Jäger herbei. Man fchiete Die beßten Hunde auf die 
Spur und in wenigen Angenbliden war die ganze 
Koppel in eifriger Verfolgung begriffen und nahm 
ihren Zauf nach dem Inneren des Sumpfed. Die 
Büchſen wurden augenblicklich in Bereitfehaft geſetzt 
und die Jäger folgten den Hunden in werfchicbener 
Entfernung aber in folcher Weife, daß fie einander 
ſehen konnten, entjchloffen nach keinem anderen Wilde 
ald dem Panther zu fehießen. 

Die Hunde begannen bald zu bellen und Be 
fchleunigten plößlich ihren Lauf. Mein Geführte ver: 
muthete, der Panther müſſe auf dem Boden figen und 
unfere Pferde in einen leichten Galopp bringend, folg: 
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ten wir den Hunden. Das Gebell nahm zu, ging 
aber plößlih in einen anderen Ton über und der 
Squatter fagte, daß das Thier jebt „gebaumt“ fei, 
womit er fagen wollte, daß fich der Banther auf einen 
niedrigen Zweig eines größeren Baumes geflüchtet 
babe, um bier einige Minuten, auszuruben und daß 
wir noch eine lange Jagd zu erwarten hätten, wenn 
es und nicht gelänge,-ihn in diefer Lage zu fchießen. 
Als wir und der Stelle näherten, fammelten wir ung 
alle zu einer Schaar, als wir aber die Hunde am 
Fuße eines großen Baumes erblicten, trennten wir 
und wieder und galoppirten hinweg, um ihn au ums 
ringen. 

Seder einzelne Jäger bewegte fich jet mit der 
größten Vorficht, hielt feine Büchfe bereit und über: 
ließ den Zügel dem Halfe feines Pferdes, indem er 
fi) langſam der Stelle näherte, wo die Hunde ver: 
fammelt waren. Man hörte einen Schuß, worauf 
der Kuguar von dem Baume herabfprang und mit 
folher Schnelligkeit davon lief, daß wir deutlich er— 
kannten, wie wenig er Luſt hatte, unferem euer die 
Stirne zu bieten. Die Hunde verfolgten ihn mit 
großem Eifer und bedeutendem Gebelle. Der Jäger, 
welcher gefchofien hatte, Fam herbei und erklärte, 
daß feine Kugel das Ungeheuer getroffen und mahr: 
fcheinlich eines feiner Worderbeine in der Nähe der 
Schulter zerfchmettert Hätte, denn dieß fei der einzige 
Theil geweſen, auf welchen er hätte zielen können. 
Auf dem Boden war eine leichte Blutfpur zu fehen, 
aber die Hunde verfolgten unfer Wild mit folcher 
Haft, daß wir eben nur Zeit hatten, diefelbe zu be: 
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merken, während uns unſere Pferde, welchen wir die 
Sporen gaben, nad der Mitte des Sumpfes trugen. 
Wir mußten über einen der Kanäle feben, dann über 
einen anderen, der noch tiefer und fchlammiger war, 
aber die Hunde jagten immer weiter, und da die Pferde 
furchtbar zu fehnaufen begannen, fo hielten wir es für 
rathſam, fie zurüczulaffen, und dem Wilde zu Fuße 
zu folgen. Diefe entfchloffenen Jäger mußten, daß 
der Kuguar, wenn er einmal verwundet war, bald 
einen, neuen Daum erflimmen und dort längere Zeit 
verweilen würde und daß fie dann ohne Mühe die 
Spur der Hunde würden verfolgen können, Wir ftie: 
gen daher ab, Befreiten die Pferde von Zügel und 
Sattel, löften die an ihrem Halfe hängenden Schellen, 
fo daß fie erklingen konnten, legten den Thieren die 
Deinfeffeln an und überließen fie ihrem eignen Be: 
hagen. 
Nun, freundlicher Leſer, folge der Schaar durch 
das Moor, durch ſchlammige Sümpfe, und ſo gut 
als möglich über gefallene Baumſtämme und durch 
dicht verwachſenes Gebüſch, das manchmal ganze Acker 
Landes bedeckte. Einige Hunde hörte man winſeln, 
die größere Zahl aber unterhielt ein lautes und wüthen— 
des Gebell. Wir waren überzeugt, daß der Kuguar 
ſich wieder auf einen Baum geflüchtet hatte und daß 
er einige Zeit da verweilen würde, um ſich von ſeiner 
Erſchöpfung zu erholen. Als wir den Hunden näher 
kamen, ſahen wir das wüthende Thier auf einem gro— 
Ben Zweige dicht am Stamme eines Baumwollen— 
baumes liegen. Seine breite Bruſt war uns zuge— 
kehrt; ſeine Augen waren bald auf uns bald auf die 
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Hunde unter ihm gerichtet; eine ſeiner Vorderpfoten 
hing ſchlaff an ſeiner Seite und ſein Körper hatte eine 
liegende oder kauernde Stellung angenommen, wäh— 
rend die Ohren dicht an den Kopf geſchmiegt waren, 
als hätte es gehofft, hier unentdeckt bleiben zu können. 
Es wurden nach einem Signal drei Kugeln auf dab 
Thier abgefeuert, worauf es von dem Zweige ſprang 
und über Hals und Kopf auf den Boden fiel. Von 
allen Seiten von den wüthenden Hunden angegriffen, 
wehrte ſich der Kuguar mit verzweifelter Tapferkeit, 
aber der Squatter, der den übrigen Jägern voran⸗ 
ging, ſchoß ihn von Hinten zwifchen die Schultern, 
Das Thier wand fich einen Augenblid im heftigſten 
Todedfampfe und Sag im nächſten todt auf dem Boden. 

Die Sonne neigte fich jebt dem weftlichen Hovk 
zonte zu. Zwei von den Jägern entfernten ſich, um 
Wild Herbeizufchaffen, während des Squatters Söhne 
auf dem nächſten Wege nach Haufe gefchiekt wurden, 
um am nächſten Morgen für die Kütterung der Schweine 
zu forgen. Die übrigen beſchloſſen, auf der Stelle, 
wo mir ben Kuguar erlegt hatten, für die Nacht zu 
lagern. Man zog dem Thier das el ab und 
überließ feinen Körper den Hungrigen Hunden. Wäh— 
vend wir damit beſchäftigt waren, unfer Lager ein 
zurichten, hörten wir einen Schuß und bald nach— 
ber erſchien einer von unferen Jägern mit einem klei⸗ 
nen Hirſche. Es wurde ein Feuer angezündet und 
jeder der Jäger zog fein Brod mit einer Tlafche Whisky 
hervor. Der Hirſch war im Nu gehäutet und bald 
brieten einzelne Stücken feines Fleiſches an Stöcken 
über dem Feuer. Diefe Lebensmittel gewährten. und 
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ein treffliches Abendeſſen und als es dunkler wurde, 
wechfelten Erzählungen mit Gefängen, bis meine ermü- 
deten Gefährten ſich Dicht am Feuer niederſtreckten und 
bald in Schlaf verfanken. 

Sch ging einige Minuten um das Lager herum, 
um die Schönheiten der Natur zu beobachten, welcher 
ich unftreitig die größten Freuden und Genüffe mei: 
ned Lebens verdanfe., Meine Gedanken beichäftigten 
fih mit den Ereigniſſen des Tages nud inden ich 
meinen Blick umberfchweifen ließ, bemerkte ich die ei- 
genthümlichen Wirfungen der phosphoredcirenden Ei: 
genfchaften der großen verwitterten Baumſtämme, welche 
nach allen Richtungen umherlagen. Wie leicht, dachte 
ich, Fünnte dad aufgeregte und beſtürzte Gemüth eines 
in einen folchen Sumpf gerathenen Menfchen in jedem 
diefer leuchtenden Körper irgend ein wunderbares und 
furchtbares Weſen vermuthen, bei deffen bloßen Anblick 
ihm die Haare zu Berge ftehen würden. Es erfaßte 
mich der Gedanke, daß ich felbit in eine folche Lage 
fommen Fönnte und ich beeilte mich zu meinen Ges 
führten zu kommen, an deren Seite ich mich nieder: 
legte und einfchlief, weit überzeugt, daß Fein Feind 
ung nahen könnte, ohne zuvor die Aufmerkfamkeit der 
Hunde zu erweden, die fich gierig um die Ueberreſte 
des Kuguars ftritten. 

Bei Tagesanbruch verließen wir unſer Lager; der 
Squatter trug auf feiner Schulter das Fell des Plün— 
er ers ſeiner Heerde und wir wanderten zurück, bis 
wir unſere Pferde fanden, die ſich nicht weit von dem 
Orte entfernt hatten, wo ſie von uns zurückgelaſſen 
worden waren. Sie waren bald geſattelt und wir 
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trabten auf dem nächſten Wege heimwärts, erfreut, 
einen ſo furchtbaren und gefährlichen Nachbar, wie 
den Panther, glücklich erlegt zu haben. Die Hütte 
meines Wirthes war bald erreicht; die fünf Nachbaren 
nahmen die Erfriſchungen ein, die das Haus gewähren 
konnte und entfernten ſich dann nach verſchiedenen 
Richtungen, um nach ihren eigenen Anſiedelungen zu— 
rückzukehren, während ich nun auf's neue meinen Lieb— 
lingsneigungen überlaffen mar. 


Siebenter Abſchnitt. 


Das Muftang oder das wilde Pferd. 


— — 


Man befindet ſich hinſichtlich des eigentlichen Werthes 
des amerikaniſchen Muſtangs in einem ſehr gewöhn— 
lichen und natürlichen Irrthume, da es Thatſache iſt, 
daß es meiſtentheils nur die geringeren Thiere ſind, 
die man von einer Heerde einfängt, daß die Jäger 
ſtets die beſten für ſich ſelber behalten und die weni— 
ger guten zum Verkauf nach den Anſiedelungen ſen— 
den, und weil es eben nur dieſe ſind, die wir zu ſehen 
bekommen, wenn wir nicht ſelber einen Ausflug nach 
dem Felſengebirge oder nach Kalifornien unternehmen. 
Aber es iſt ein gewaltiger Irrthum, wenn man ans 
nimmt, daß alle Muftangs jenen langföpfigen, maul- 
thierartig trägen, dünnbeinigen, ziwerghaften Geſchöpfen 
gleichen, die wir Hier und da im Lande ſehen. Wir 
fönnten eben fo gut unfere Achten Nenner nach eini- 
gen dickbäuchigen, zottigen Kleppern beurtheilen, welche 
wir bier und da in Gefellihaft der Schweine an 
dem kurzen Graſe zwifchen einer Dorfhecke nagen jehen 
wollten, wir nach jenen elenden Gefchöpfen und einen 
Begriff von dem wilden Pferde machen, wie es jtolz 


— 70 — 


und feifelo3 feine endlofen Ebenen durchſchweift. Man 
muß bedenken, daß die beiten nicht alle Tage zu er: 
beuten find, daß fie um fo ſchwerer fich einfangen 
laſſen, je größer ihre Schnelligkeit it. Um ihn den 
‚ Zaffo überzumerfen, muß der Jäger, wie man nicht 
vergeffen darf, e8 einholen, während das Pferd manch— 
mal einen bedeutenden Vorfprung hat, und das Thier, 
welches bei folchen Vortheilen fich einholen läßt, muß 
natürlicher Weife bedeutend geringer fein, al3 jenes, 
von welchem ed verfolgt wird. 

Aber ein folcher geringer Zuftand ift bei den beſ— 
feren Pferden diefer Art eine Erſcheinung, die viel- 
feicht nie vorfommt. Ich weiß, dag Muſtangs drei 
umd vier Tage lang, Tag und Nacht, und mit flin- 
fen, alle vier bid fünf Stunden ernemeten Pferden ver: 
folgt und gejagt wurden, ohne dag man eine merk: 
Eiche Abnahme ihrer Schnelligkeit oder ihrer Kräfte 
wahrnehmen konnte und ohne daß fie fich abhalten Liegen, 
dann und wann Halt zu machen, um zu grafen oder 
ihren Durft zu ſtillen. Ihre unglaubliche Ausdauer 
wird umd nicht in Verwunderung feßen, wenu wir 
und der Gefihichte ihres Urſprungs erinnern. 

Man wird fich erinnern, daß die Abenteurer, inelche, 
verlockt durch die won dei erften Seefahrern verbreiteten 
goldenen Mährchen von der neuen Welt, dem Unter: 
nehmen des Cortes fich angefchloffen hatten, ächte Ga: 
valiere, die audfchweifenden verſchwenderiſchen Söhne 
edler fpanifcher Yamilien waren, Die in der Hoffnung, 
ihren zerrütteten Verhältniſſen durch die Erwerbung 
eined unermeßlichen Reichthums aufzuhelfen, den gan: 
zen Credit ihrer Freunde und Verwandten erfchöpften, 
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um ſich mit einem ihres Ranges und eines ſolchen 
Unternehmens würdigen Glanze andzurüften. 

Die maren die gefegneten Tage der fpanifchen 
Macht und der Adel des Landes konnte über die vor— 
züglichten Hilföquellen der alten Welt verfügen; hoch 
müthig und üppig, war man nur zufrieden, wenn fich 
unter den purpurfarbenen Schabraden dad reinfte 
und ahnenreichſte Blut der Berberei ımd der Witte 
bäumte. Roſſe, deren Abftammung, wenn wir den 
Chronikſchreibern jener Zeit Glauben ſchenken dürfen, 
ohne den geringften Makel bis zu jenen Baaren fich 
verfolgen laßt, das die dicken Waflertropfen der Sünd: 
fluth von feinen Mähnen fchüttelte und erfolgreich des 
ven vernichtenden Wogen troßte, waren für die gefähr: 
liche Reife die Begleiter der thörigen Geden. 

Man wird fish erinnern, wie ihre Erfcheinen zu 
Pferde die fihlichten Eingeborenen;mehr in Schreden 
fete, als ihre weiße Gefichtöfarbe oder ihr Donner. 
Sie hielten Pferd und Reiter für ein Thier, ein über: 
natürliched Thier — gleich dem Centaur der Griechen, 
und ſchickten den Ungeheuern menfchliche Opfer, um 
ihren Zorn zu beſchwichtigen. AM diefe Thatfachen 
beweifen, daß es damald anf unferer weftlichen Halb: 
kugel nicht einmal eine Tradition von dem Daſein 
eines jolchen Thieres gab. 

Endlich wird: man fich erinnern, daß die Spanier, 
von einer unbarmberzigen Habfucht getrieben, die felbit 
die bis zur Dede mit Goldgeräthen angefüllten Pallaft- 
ballen des Montezuma nicht. befriedigen fonnten, bis tief 
in da3 Innere eindrangen, um jene Gebirge aufzufuchen, 
deren Geftein aus dem koſtbaren Metall, ohne fremde 
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oder unedle Beimiſchung beſtehen ſollte, um zu jenen 
Flüſſen zu gelangen, deren Bette aus Amethiſt, aus 
Perlen und glänzenden Staub gebildet ſein ſollte — 
und daß ſie ſtatt der Verwirklichung dieſer prächtigen 
Phantaſiegebilde in den Schluchten und Thälern wilde 
Männer fanden, von welchen ſie vernichtet wurden. 
Aber da dieſe kriegeriſchen Männer bei dem Anblick 
des Pferdes von demſelben Schrecken ſich ergriffen 
fühlten, fo wurden die ſtattlichen Thiere, als ihre 
Reiter gefallen waren, von den abergläubigen Siegern 
nicht aufgehalten, als fie entflohen, um in den unter: 
halb ſich ausbreitenden Savannen ein neues Leben 
der Freiheit zu beginnen. 

Es wurden von diefen Gebirgähorden mehre ganze 
Schaaren bis auf den letzten Mann getödtet, deren 
Pferde ſämmtlich entrannen. Diefe fprangen freudig 
fchnaufend davon, bis fie die üppige Weide der Nie: 
derungen erreichten, und begannen ſich zu vermehren, 

Dieſem Föniglichen Geſchlechte ift ohne Zweifel 
das wilde Pferd beider Beltlande entitammt. Die 
Thiere verbreiteten fich allmälig von den Pampas 
Kaliforniend bis zu den nackten und unfruchtbaren 
Velfen von Canada, mo durch Hunger und Kälte 
dad zottige Pony entjtand, das noch immer das glän— 
zende, hervorſtehende Auge, den teuflifchen, unbezähm— 
baren Geift feiner Vorfahren bewahrt. Man. erkennt 
hieraus, dag der Stammbaum des Muftangd reiner 
und unbefleckter ift, als der des flolzeften Siegers von 
hundert Kampfplägen. Aber abgefehen von dieſen 
biftorifchen Thatfachen, wäre e8 wunderbar, wenn nicht 
jeder, der Pferde arabifchen Stammes kennt, beim 


— 


weiſe ſein ſtarkes Lederkleid geſchützt; aber es gelang 
ihm endlich, die wüthende Beſtie zu überwinden und 
zu tödten. 

Der ehrwürdige Soldat, der nebenbei der Ahnherr 
einer großen und achtbaren Familie in Kentucky ift, 
zeigte mir an feinem Körper die Narben der Wun— 
den, welche ihm das Thier mit feinen Klauen und 
Zähnen verfett Hatte, Alle bekräftigenden Umftände, 
welche Familienerinnerungen und der Charakter des 
Mannes darboten, gewährten feinen Grund für irgend 
einen Zweifel, und ich wurde Hierdurch nur um fo 
empfänglicher für die verfchiedenen Anecdoten ähnlicher 
Art, die bei und im Südweſten fo gewöhnlich find. 

Sole Berichte find nicht fo ohne Weiteres als 


Geſchwätz alter Weiber zu verwerfen, obgleich es kei— 


nem Zweifel unterliegt, daß die Miene und das We: 
fen des civilifirten Menschen ſelbſt ohne Hilfe der 
furchtbaren Werkzeuge, deren er fich bedient, ſchon an 
und für fich genügen, ihm eine faft göttliche Dber: 
macht über die phyſiſche Welt zu werfchaffen, wenn er 
eine folche erlangen will, und die unbändigften Thiere 
einzufchüchtern und zu bändigen, indem er durch, die Ma: 
jeftät feiner Erſcheinung und feines Willens ihr Ver: 
hältniß zu ihm völlig verändert. 

Die Herausgeber der „Vierfüßler Amerikas” geben 
in einer kurzen Anecdote ein Beifpiel diefer Art: 

„Bei einer botanischen Ereurfion nach dem Fluſſe 
Edifta wurde unfere Aufmerkfamfeit durch das Gebell 
eines Fleinen Dachshındes am Fuße eines Baumes 
gefeffelt. Wir blickten empor und bemerkten ungefähr 
zwanzig Buß über dem Boden eine milde Kaße, die 
Romantik, II. 16 
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wenigſtens dreimal größer war als der Hund, vor 
welchem ſie keine ſonderliche Furcht zu haben ſchien. 
Dagegen ſchien ihre Furcht vor dem Menſchen größer 
zu ſein als vor dieſem kleinen Exemplare des Hunde— 
geſchlechts, denn ſie ſprang bei IE Annäherung 
fogleich von dem Baume.“ 


Aber bei aller Furchtſamkeit, welche durch dieſe 
Anecdote bemwiefen werden joll, gewahrt die wilde Katze 
ihres verzweifelten Kampfes und ihrer Schlaubeit wegen 
eine fehr aufregende Jagd. Wenn fie von den Hun— 
den erreicht wird, werden häufig mehre derfelben be: 
deutend verwundet und Audubon gibt mehre Beifpiele 
von ihrer Lift und Schlauheit Bei der Verfolgung, 
die ſelbſt dem pfiffigiten Reineke Ehre machen würden. 
Sp läuft fie zum Beifpiel, wenn fie verfolgt wird, 
manchmal in einen halbausgetrocfneten Sumpf, oder 
in den dickſten Lehm, als wüßte fie, daß die Strümpfe, 
womit fie fih auf diefe Weiſe werfieht, ihren Verfol— 
gern die Spur nehmen könnten, indem fie den von 
ihren Füßen ausgehenden Geruch aufhalten. ine 
fcharfjinnige Vermuthung, aber wie ich glaube, nicht 
ganz wahrfcheinlich, denn mit wenigen Sprüngen würde 
der Schlamm von den Sohlen ihrer Füße wieder ab» 
gelaufen und das Thier wieder fo ſchlimm daran fein 
wie zuvor. 


Aber ich kenne fehr viele wohlverbürgte Beifpiele 
dag die Jäger in früherer Zeit von Panthern anges 
griffen worden find, Die aus einem SHinterhalte her— 
vorftürzten und ihre Verfolger ganz in derfelben Weife 
überfielen, wie fie einen Hirſch überfallen haben würden. 
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Sch halte mich nicht für berechtigt, irgend einen 
von den vielen Berichten, die ich aus ziveiter Hand 
babe, einzufchalten, um fie ald naturhijtorifche That: 
fachen und Beweiſe gelten zu Laffen, wohl aber möchte 
ich den Vorfällen, die in den Bereich meiner eigenen 
Erfahrung gehören, dasjenige Gewicht geben, das ihnen 
im Verhältnig zu ihrer Autorität zufommt. 

Auf einem Ausfluge nach dem Belfengebirge bin 
ich fast allen unferen furchtbarjten und gefährlichiten 
Thieren unter den vwerfchiedenartigiten Umftänden plötz— 
lichen Zufammentreffend begegnet. Wir fahen auf Die: 
fer Erpedition verfchiedene Belle und zwei Arten von 
dem Fleifche de8 Puma, über welchem die Naturfor: 
fher noch immer nicht im Klaren find. Er ift offen: 
bar eine VUebergangsgattung, die zwifchen dem Löwen 
und dem Kuguar ſteht; er hat eine Fleine Mähne und 
den bequafteten Schmweif, die charakteriftifchen Merkmale 
des erfteren, während er hinfichtlich feiner anderen Ei- 
genthümlichkeiten dem letzteren gleicht. 

ALS ich einst in der Nähe unſeres Lagerd an dem 
Ufer eine der Zuflüffe des Ned-Niver jagte, ftich 
ih auf einen Puma, der in der Art und Weiſe, iwie 
er fich zeigte, große Aehnlichkeit mit einem Panther 
oder einer wilden Kate Hatte. Sch war zu früher 
Morgenftunde mit einem Gefährten ausgezogen, um 
zu jagen und mir gingen nach Indianer» Art einer 
hinter dem anderen forglo8 und unbekiimmert durch 
Den Dichten Wald, als ich, Hinter meinem Gefährten 
gehend, yplößlich ein Ihier bemerkte, das ich für einen 
Panther Hielt und das chen im Begriffe war, von 
dem niedrigen Aſte, auf welchem es faß, auf meinen 
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Gefährten zu fpringen, der mir einige Schritte vor- 
aus war. Sch rief diefem zu und fenerte, indem das 
Thier herabfprang. Die Kugel ging dem Thiere durch 
die Augen und e3 fiel vor meine Füße. Die Augen 
waren aus ihren Höhlen getrieben und des ©efchrei 
und der Todeöfampf des Thiered war wahrhaft gräß: 
lich; eine zweite Kugel machte diefen Kämpfen ein Ende. 

Nachdem wir und von unſerer lieberrafchung cr: 
holt Hatten, unterfuchte ich das Thier und fand, daß 
ed fowohl an Größe — e3 mar entfchieden größer, 
obgleich. ich e3 nicht genau gemeſſen — ald auch hin: 
fichtlich feiner Barbe vom Kuguar völlig verfchieden war. 
Lebtere war nicht braungelb, jondern vielmehr grau: 
roth, oder ein Gemisch von Roth und Graumeif. 
Dann war der Kopf im Verhältniß zum Körper größer 
und es war deutlich der Anſatz zu einer Mähne und 
zu dem bequafteten Schweife zu ſehen. Ich bedauere, 
daß ich damals Hinfichtlich meiner Prüfung nicht ge: 
nauer und forgfältiger zu Werke gegangen bin; meine 
Meſſung hätte vielleicht eine neue Gattung nachgewiefen. 

Ein Jäger, dr an Sir William Drummond 
Stewart’3 Expedition Theil nahm, wurde von einem 
Puma überfallen, der von einer Klippe, an welcher er 
vorbei ritt, auf ihn Herabfprang. Er ritt gemächlich 
feines Weges, als feine Aufmerkfamfeit durch einen 
berabfallenden Stein erweckt wurde, und ſchnell em 
porblickend, bemerkte er das furchtbare Thier, das mit 
dicht an den Kopf gefchmiegten Ohren Fauernd über 
ihm lag und mit feinem Schweife das Gras und das 
darüber befindliche Gebüfch peitfchte. Seine Halfterpi- 
ftole herausziehen war das Werk eines Augenblicks 
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und er feuerte die Ladung dem Thiere in's Geficht, 
als dieſes, mit den gelbglängenden Augen in die fei- 
nigen ftierend, auf. ihn herabfprang. Das Thier zer: 
rig ihn in feinem Todesfampfe mit feinen Krallen, 
aber die Kugel hatte ihm den Schädel zerfchmettert. 

Aber wir fahen, was noch wichtiger iſt, mehre 
Belle von Bumas, die bei San Antonio de Berar 
in Terad, einer fehr alten fpanifchen Stadt, erlegt 
worden waren, und erfuhren von den Jägern, daß 
dieſe Thiere eben fo feig feien und fich chen fo fehr 
ſcheuten, Menſchen anzugreifen, wie die Kuguars, die 
jetzt noch in den Sümpfen des Miſſiſſippi, in den 
Fichtenwäldern von Carolina und an unſeren weſtli— 
chen Flüffen vorkommen. 

Das Geheimnig mag wohl darin liegen, daß die 
Thiere, die wir an den fernen Wäſſern des Red-River 
trafen, wo des Jägers Büchſe vielleicht noch nie ge— 
hört worden war, jedenfall3 von dem furchtbaren Werk— 
zeuge und feinen Kolgen nicht die entferntefte Ahnung 
hatten. 


Einft hatte ich auch ein Abenteuer mit einem 
Ozelot, welches vollfommen darthut, wie weit diefe 
Art von Einfchüchterung unfer Verhältnig zu unferen 
Thieren verändert hat. 


Das Dzelot, dad nächſt der gewöhnlichen Haus— 
katze die Baſis des Kabengefchlechtes bildet und in. 
alten Naturgefchichten im Verhältniß zu feiner Größe 
ald das wildeſte Thier feined Gefchlechtes bezeichnet 
wird und das fürwahr das unzähmbarſte genannt wer: 
den kann, wie es zugleich die fchönfte aller Katzen 
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iſt, zeigte ſich bei dem plößlichen Zuſammentreffen 
ſelbſt noch furchtſamer als ich. 

Ich jagte eines Morgens mit einem Freunde in 
der Nähe ſeines Rancho am Fluſſe San Antonio. 
Die zwei undreſſirten Hunde, die uns begleiteten, 
waren uns in dem dichtbewaldeten Flußbette ziemlich 
weit vorausgeeilt. Wir gingen über ein Feld, das 
man durch Lichtung .de8 Waldes gewonnen hatte und 
das jeht unbebaut und von einem dichten Dorngebüfch 
umgeben war, Als mir und diefem näherten, fprang 
ein Thier von dem Außeren Nande empor, mo es fich 
mahrjcheinlich" gefosnt Hatte und wir hörten, mie es 
in dem’ angrängenden Walde, der hier unter der Stelle 
lag, wo wir ftanden, eilig und vafıhelnd davon eilte. 

Leber das Gebüſch Hinwegfchauend, fahen wir die 
ſchönfarbige Geftalt eines Ozelots, da8. fih ungefähr 
zehn Fuß über dem Boden an den Staum eined 
großen Baummollenbaumed Flammerte und ſich mit 
feinem geftreiften ©efichte neugierig nach uns umfah. 
Es befand fich in kurzer waſſerpaſſer Schußmeite und ich 
feuerte, worauf es augenbliclich unferen Blicken ent: 
ſchwand und nachdem wir den Weg durch das Dorn: 
gebüfh gebahut und den Fuß de8 Baumes erreicht 
hatten, war es nirgend zu finden. Am Fuße des 
Baumes war eine große Höhle, in welche das Thier 
wie ich vermuthete, gefallen fein mußte; denn ich 
wußte, daß ich mein Ziel nicht verfehlt Hatte. Sch 
blickte hinab und fah es ausgeſtreckt und ſcheinbar 
todt auf dem Boden liegen. Es lag mir daran, ſein 
Fell zu erlangen und nachdem ich daher meine Büchſe 
wieder geladen hatte, ſchob ich durch eine Seitenbe— 
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wegung mit einiger Anftrengung meinen Arm, meine 
Schultern und meinen Kopf in die enge Deffnung, 
in der Hoffnung, daß ed mir gelivgen»würbe, das 
Thier zu erlangen und berauszuziehen. Aber kaum 
hatte ich meinen Kopf hineingeſteckt, ald mir in der 
Dunkelheit und fcheinbar nur wenige Zoll von mir 
entfernt ein paar glänzende Augen entgegenleuchteten, 
SA der Vermuthung, daß dad Thier, welches ich ges 
tödtet, zu haben glaubte, nur betäubt geweſen fei, 308 
ich mich fo ſchnell als möglich wieder zurück, hielt 
die Mündung meiner Büchſe in wie Höhle und ſchoß, 
wie ich meinte, unmittelbar zwifchen das glühende 
Augenpaar. Als der Danıpf fich verzogen hatte, wagte 
ich es, wieder in die Höhle zu fchauen und fah wie 
zuvor daffelbe Thier in derjelben Stellung liegen. 
Sch befchloß nun einen zweiten Verfuch zu machen, 
ed herandzuziehen. Schon hatte ich Arme, Schul: 
tern uud Kopf fo weit es überhaupt möglich war, 
wieder in die Höhle geſteckt, als plötzlich unmittelbar 
vor mir diefelben glühenden Augen evfchienen. Ich 
fuchte mich mit verzweifelter Anftrengung fo jchnell als 
möglicy aus der Höhle herauszuziehen, denn der Ge: 
danke, ein paar lange weiße Krallen in meinem Ge— 
fichte zu fühlen, war Feinedwegd angenehm. Es war 
in der That die höchfte Zeit geweſen, denn indem ich 
mein Geficht zurückzog, fühlte ich das Anprallen eines 
weichen Pelzes, dem ein langer Körper folgte, und 
ich fiel auf den Rücken. 
- Sch erholte mich von meiner Betäubung und 
meinem Schrecken, als ich das laute Gelächter meines 
Gefährten vernahm, den ein fo Frampfhaftes Lachen 
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ergriffen hatte, daß er nicht im Stande war, nach 
der Katze zu ſchießen, die mit Blitzesſchnelle durch 
den Wald lief. Bei näherer Unterſuchung fand ich, 
daß die Wurzeln des großen Baumes bid zu einer 
bedeutenden Tiefe unterwühlt waren und fchloß, daß 
der in die Höhlung abgefeuerte Schuß fein Ziel ver- 
fehlt hätte, da das Thier, das ich gleich im erjten 
Augenblicke Hatte liegen fehen, noch immer auf derfel: 
ben Stelle lag. Wir riefen jeßt die Hunde herbei, 
welche den Flüchtling bald auf einen anderen Daum 
jagten, von welchem wir ihn durch Rauch herunter: 
trieben umd tödteten. Es war, wie fich ergab, die 
Mutter, während das zuerſt erlegte Ozelot ein chen 
erſt audgewachjenes Junges war. 

Vielleicht iſt es ein eigenthümlicher Commentar zu 
der Natur diefer Thiere, wenn ich erwähne, dag das 
unge von den Zähnen der Mutter fo furchtbar zer: 
riſſen war, daß das Fell allen Werth verloren hatte. 
Indem das Thier jo plößlich und auf fo ungewöhn: 
liche Weife in die Höhle gefallen war, hatte die Mut: 
ter es wahrjceheinlich für einen angreifenden Eindring- 
ling gehalten uud ſich auf diefe unnatürliche Weiſe 
an ihm vergriffen. Ich zweifle nicht, daß ich von 
dem Thiere furchtbar verſtümmelt worden wäre, hätte 
die Degegnung irgendwo anderd als gerade in die 
fer Gegend ftattgefunden, wo fich die Schreden des 
Schießpulvers und der Düchfe bereits vollfommen gel: 
tend gemacht hatten. 

Das Luchögefchleht fpielt in den klaſſiſchen eu: 
ropäifchen Legenden, welche unter dem Namen bon 
Thatfachen als Naturgefchichte auf. und vererbt find, 
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eine ſehr wichtige Rolle. Das Gleichniß von dem 
„Luchsauge“, das durch Steinmauern dringt, ijt ung 
aus unferer Kinderzeit erinnerlih. Der Luchs ift durch 
verjchiedene, eigenthümliche, mit ihm in Verbindung 
ftehende Umftände ſchon feit den älteften Zeiten be: 
kannt. Er ijt gewiſſermaßen eine Anomalie, ftrengge: 
nommen weder Hund noch Kate, fondern ein Mittel: 
Ding, und obgleich er in die Gefchichte der alten Welt 
vielfach verflochten iſt, jo fteht er doch in weit engerer 
Verbindung mit dem Pionierleben der neuen. Im 
Norden und Süden Amerikas Hat jeder von dem 
Lyux rufus oder der gemeinen wilden Kate gehürt, 
obgleich ihn einige vielleicht mit dem kanadiſchen Luchs 
veriwechfelt, andere, durch feine verfchiedene Farbe und 
Größe verführt, ihm allerlei andere Namen, wie Ca: 
tamount und dergleichen beigelegt Haben. Selbit 
Naturforfcher find Hinfichtlich der Stelle, die fie die— 
ſem Thiere anweifen follen, in nicht geringe Ver: 
legenheit gerathen, und ed darf und nicht wundern, 
wenn cd anderen Leuten aller Länder eben fo ergeht. 
Es ijt unzweifelhaft eine Uebergangsgattung von dem 
volfommener entwicßelten Raben: und Hundegejchlecht, 
eine Unterordnung, binfichtlich welcher eine genaue und 
beftimmte Definition jehr ſchwierig iſt. Hinſichtlich der 
Zähne unterfcheidet fich der Luchs von dem Sabenges 
ſchlecht nurddadurch, daß er auf jeder Seite oberhalb 
einen Backenzahn weniger hat; außerdem hat er im 
Verhältniß zur Länge der Beine einen kürzeren Kör— 
per und einen fürzeren Schwanz. Seine Achnlichkeit 
mit dem Hundegefchlecht (welchem der Wolf und der 
Fuchs als Untergattung angehören) fcheint weniger 
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beſtimmt zu ſein. Er nähert ſich dem Hunde durch 
kein beſtimmtes Uebergangsmerkmal mehr als eine die— 
ſer Untergattungen. Er lebt mehr wie der Fuchs auf 
dem Boden und gleicht ihm mehr noch in der Wahl 
ſeines Aufenthalts und der Art, wie er ſeiner Beute 
ſich bemächtigt; er gleicht dem Hunde an Schnelligkeit 
und ganz beſonders hinſichtlich ſeines ſcharfen Geruch— 
ſinnes, der wahrſcheinlich zu der Fabel Veranlaſſung 
gegeben Hat, daß der Luchs durch eine Steinmaner 
fehen Fünne, denn die Schärfe des einen Sinnes wird 
gewöhnlich für die Schärfe eines anderen gehalten. 
Aber die eigentliche phufifche Cigenthümlichkeit, wo— 
durch ich der Luchs von jeder anderen Gattung un: 
terfcheidet, ift das Haarbüfchel, welches an den Ohr: 
fpigen erfcheint, fobald das Thier feinen vollen Belz 
erlangt bat. Die tft die auffälligfte Eigenthümlich— 
Feit diefer Gattung, deren ich zulebt gedacht Habe, 
weil fie zu der Zeit, wo die Thiere ſich hären und 
in den verfchiedenen Jahreszeiten fo vielfachen Veräu— 
derungen unterivorfen ift, daß man dadurch bei dem 
Verſuche, den Luchs genau zu chaffifizieren, in immer 
neue Verwirrung gerathen ift. Diefes Büfchel ift bald 
lang, bald kaum fichtbar, daher haben oberflächliche 
Deobachter auf eine fehr vermwidelte LUntereintheilung 
diefer Thiergattung beftanden. 

Wahrfcheinlich ift diefe Schwierigkeit ganz natür- 
lich noch durch die außerordentliche Verſchiedenheit in 
der Zeichnung oder Yarbe vermehrt worden, wodurch 
namentlich der Lyux rufus fich auszeichnet, obgleich 
der Fanadifche Luchs einer genaueren Beftimmung un- 
terliegt. Selbft Rafanesque brachte durch eine Auf 
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ſtellung von fünfzehn Arten neue Verwirrung in die 
Sache und wenn ein Naturforſcher ſolcher Irrthümer 
fähig iſt, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn auch 
andere Leute Mißgriffe thun. Ich ſelber habe lange 
Zeit, nicht bloß durch die verſchiedene Größe und 
Zeichnung und durch die Länge des Schwanzes und 
des Ohrbüſchels, ſondern auch durch Beobachtung ver: 
fhiedener theild von mir, theild von anderen getödte— 
ter Exemplare, fowie durch eine aufmerkffame Unter: 
ſuchung unzähliger Belze in den Belzniederlagen von 
St. Louis veranlaft, die Meinung gehegt, daß das 
„Satamount‘ oder die gemkine wilde Kate eine Kreus 
zung zwifchen dem Dzelot und dem kanadiſchen Luchs fei. 
Das Dpelot ift eine ächte Katze. AU diefe fonderba: 
- ren Verfchiedenheiten Haben. ihre Wirkung auf mich 
geäußert, denn ich Hatte den Schwanz in einer Länge 
von einem bis zu vier Zoll gefchen und das Well 
nicht nur matt geftreift, jondern auch gefledt, und 
zwar in fo regelmäßigen Uebergängen von einfachen 
oliven Kraunen zu beſtimmten Tüpfeln und zu der 
eigenthümlichen ſchwarzen unverkennbaren Rofette, die 
dem Belze des Dzelots eigen ift, daß fich mir der 
Gedanke aufdrängte, der Eanadifche Luchs und der 
Dzelot müßten eine Mittelgattung erzeugt haben, welche 
in ihren Gewohnheiten wie in ihrer Aeußerlichkeit ei: 
nen Theil der Eigenthünnlichkeiten beider in fich ver: 
einige. Die Verfaſſer ded Werkes über Amerikas Bier: 
füßler find jedoch anderer Anſicht. Sie führen uns 
ftreitig eine anfehnliche Menge von Beifpielen auf, 
um zu bemweifen, daß fie recht Haben, und wenn ich ein- 
mal erſt eine jo lange Reihe von Jahren ähnlichen Korfch: 
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ungen obgelegen habe, werde ich ihre Namenelatur voll: 
fommen anerkennen, Hinfichtlich des Belzes bemerken fie: 

„Es gibt jedoch zu allen Jahreszeiten und jelbit 
in einer und derfelben Gegend auffallend verfchiedene 
Arten und es ift fchiwierig, zwei völlig ‚gleiche Exem— 
-plare zu finden. Einige find. unter dem Halfe braun: 
roth gefärbt, mährend bei anderen Hals und Kinn 
eine graue Farbe haben, Bei einigen find die Strei— 
fen auf dem Rüden und die Flecken an den Seiten 
fehr deutlich hervortretend, während fie bei anderen 
kaum fichtbar find; Ießtere find gewöhnlich graubraun, 
und mit einem dunkleren Rüdenftreifen verſehen.“ 

Sn der alten Welt gibt es ſechs verjchiedene 
Zuchdarten, und in Nordamerifa, wie man fagt, nur 
zwei. Sinfichtlich Der alten Welt habe ich jedenfalls 
- recht, ob man aber Hinfichtlich diefes fchwierigen Punk— 
te8 in Bezug auf die neue Welt recht Habe, möge 
die Zukunft entfcheiden. Aber gleichwiel, auf welcher 
Seite die mifjenfchaftlihe Wahrheit fei, das Thier ift 
jedenfall an fich höchſt intereffant und auf's Innigſte 
mit den Sagen und dem Charakter unſerer Pionierd 
ſowohl als auch der älteren Bevölkerung unfered weis 
ten Landes verknüpft, denn man findet es überall 
von den mittleren bis zu den äußerten. füdlichen und 
ſüdweſtlichen Gränzen der Anficdelungen. Der. kana— 
diſche Luchs, der ihn fo Häufig vollfommen gleichge- 
ftellt wird, ift von den Gebirgen von Penfylvanien 
bi8 zu den nördlichen Districten von Kanada verbreis 
tet. In Dezug auf die Gewohnheiten des Lyux rufus 
fagen die Verfaſſer des Werkes über die amerifani- 
ſchen Vierfüßler Folgendes: 
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Das Anfehen diefer Gattung läßt auf einen ge 
wiſſen Grad von Wildheit fehliegen, den man füglich 
nicht als eine Charaktereigenthümlichkeit dieſes Thieres 
bezeichnen kann, obgleich ed, in die Enge getrieben, 
feine fcharfen Zähne zeigt und mit ausgeſtreckten Kral: 
len und wüthender Verzweiflung die Angriffe feiner 
Berfolger, mögen es Menfchen oder Hunde fein, 
zurückweifet, twobei es mie die gemeine Kate fprudelt 
und die Augen rollt. Im Ganzen ift aber der Luchs 
feig, wenn er angegriffen wird, und fucht womöglich 
immer zu entfliehen, fobald er verfolgt wird, und ob» 
gleich und einige Anecdoten von der Kraft, VBerwegen: 
heit und Wildheit diefes Thieres erzahlt worden find, 
— daß e8 zum Beifpiel manchmal ein Schaf, ein auß: 
gewachſenes Dammthier und wohl auch Kinder im 
Walde überfallen und getödtet habe — fo ift es mir 
doch in allen Fallen, wo ich Gelegenheit hatte, es 
zu beobachten, überaus furchtfam erfchienen, fo daß 
ich behaupten möchte, es fei weit mehr geneigt, vor 
jedem Thiere, das größer ift als ein Hafe oder ein 
kleines Ferkel, die Flucht zu ergreifen als fich zur 
ehr zu feßen. 

Dr. Bachman, der Mlitheraudgeber des oben er: 
wähnten Werfed, befchreibt mit einiger Genauigkeit 
und Treue das gemöhnlichite Verfahren, womit man 
im Süden bei Tage die milde Kate zu jagen pflegt; 
aber feine Jagd endigt mit dem Erſchießen des er 
fchöpften Thieres durch einen der Jäger. 

Dei einer füdlichen Fuchsjagd kann es nicht8 Un— 
orthodorered geben ald ein folcher Aufwand von Muni- 
tion, denn die Jäger wären jedenfalls etwas gefährlich 
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wüthend geworden und ſelbſt die Hunde würden bereit 
geweſen ſein, den unglücklichen Schützen zu zerreißen, 
der es gewagt hätte, zwiſchen ihre erhitzte Wuth und 
die rechtmäßige Vollziehung der Jagd zu treten, die 
darin beſteht, das Wild zu Tode zu hetzen. Die 
wilde Katze verwundet und verletzt jedoch die Hunde 
ſo ſehr, daß die Jäger, nachdem ſie einige der beſten 
Anführer der Koppel in dem blutigen Todeskampfe mit 
dieſem wilden und gefährlichen Thiere verloren haben, 
hinſichtlich ſeiines Muthes Bald von Dr. Bachmans Mei: 
nung abweichen lernen und ſehr vorſichtig darauf be— 
dacht nehmen, daß das Thier nicht von ihren Hunden 
eingeholt wird. Sie erkennen leicht aus dem Gebell 
der Hunde, wenn das Thier erſchöpft iſt und immer 
kürzere Bogen und Wendungen macht und da man 
ſich, ehe es dahin kommt, einer ziemlich langen Jagd 
erfreut Haben kann, fo füllt es nicht ſchwer den Kor: 
derungen der Klugheit Gehör zu geben und das Thier 
wie oben befchrieben zu erfchießen. 

Die bei der Nachtjagd benutzten Hunde find nicht 
die vollblütigen Hunde, die man zu der oben erwähn: 
ten Jagd benutzt. Kine Kreuzung des Fuchs- oder 
Windhundes mit dem wilderen, biffigen und grob: 
haarigen Köter, der vorzugsweiſe der Negerhund zu 
fein fcheint, gibt einen weit fchnelleren, wenn auch 
nicht jo ausdauernden und ficheren Jäger, der feiner 
Kraft und Lebhaftigkeit wegen für einen weit befjeren 
Kämpfer gehalten wird, ald der ariftofratifche Jagd— 
hund, der ausfchliegend dem Herren gehört. Solche 
halbblutige Mifchlinge dieſer und anderer Kreuzung 
werden faſt ausfchliegend zur Jagd und Vertilgung 
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der fleiſchfreſſenden Thiere im ganzen Lande benutzt. 
Die ächten Vollbluthunde, die von ihrer langen Jagd 
erhitzt gewöhnlich über ihre Beute herfallen, wenn dieſe 
zum Halt gebracht worden iſt, werden meiſtentheils 
furchtbar zugerichtet, wenn dieſe Beute eine wilde Katze 
oder ein Bär iſt, und es iſt bald um die Koppel ge 
fihehen, wenn man fie zur Jagd diefer Thiere benutzt. 

Es iſt eigenthümlich, welche Veränderung augen: 
blilih in dem Weſen und Anfehen aller zu diefer 
Jagd benutten Hunde eintritt, fobald fie auf die Spur 
eined diefer Thiere kommen, befonderd einer wilden 
Kate oder eined PBantherd. Das Haar firaubt fich 
auf dem Rüden und Schwanze und ihr Gebell wird 
zu einem eifrigen Knurren. Die Treiber willen diefe 
Zeichen trefflich zu deuten und bemühen fich, die Hunde 
fo ſchnell als möglich won diefer gefährlichen Fährte 
abzubringen, wenn man Füchſe oder Rothwild jagt. 

Als Jäger zeigt der rothbraune Luchs ein gutes 
Theil von Liſt und Schlauheit und fcheint in Ddiefer 
Beziehung dem Fuchſe nicht viel nachzugeben. Dr. 
Bachmann gibt hierüber einige intereffante Berichte 
und einer der von ihm erwähnten Vorfälle, der fich 
auf der Pflangung eines Dr. Defel in Südkaro— 
lina zutrug, verdient wohl nacherzählt zu werden. 
Es wurde, wie es jcheint, eine Heerde Gänfe für die 
Nacht in einem Naum in der Nähe des Haufed unter: 
gebracht, der fcheinbar durch einen fehr Hohen Zaun 
vollfommen gefchügt war. Zur größeren Sicherheit 
hatte man mehre Hunde lodgelaffen, während eine 
Koppel von vortrefflichen Jagdhunden in der Nacht 
durch Gebell oder Geheul fogleih Lärm machten, fo: 
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bald irgend cin PBlünderer, mochte er nun ziweibeinig 
oder vierbeinig fein, zu nahen wagte. Trotz diefer Bor: 
ſichtsmaßregeln verſchwand faft jede Nacht eine Gans, 
ohne dag won dem Eingange oder Ausgange des Diebe 
irgend eine Spur zu entdecken war. Nur ungern 
gegen feine Dienftleute Argwohn fchöpfend, Harrte der 
Doctor geduldig auf die Löſung des Geheimniffes. 
Endlich entdecte man die Federn und anderen Ueber: 
refte feiner Gänfe in einem Sumpfe, ungefähr eine 
"Halbe Viertelftunde won dem Haufe, und der Verdacht 
fiel auf Die wilde Katze. Dennoch waren alle Ber: 
fuche, fie zu tödten oder zu fchießen, eine Zeit lang 
fruchtlo8, da fie, wie man fagte, zu unpaffender Nacht: 
ftunde zu kommen pflegte. Eines Morgens aber Fam 
fie bei Tagedlicht und wurde, nachdem fie eine ſchöne 
fette Gans geraubt, won den fcharfen Nafen der Hunde 
verfolgt und endlich erfchoffen, aber ihr geheimnißvolles 
Kommen und Berfehiwinden erinnert und faft an die 
deutjchen Gefchichten won Der Here oder dem Wehr: 
wolf. Es mochte fir den vworfichtigen Blünderer, 
wenn er auch auf weichen Füßen ging, eine ſchwierige 
Sache fein, fi) Durch fo viele Feinde zu fehleichen. 
Aber dieſes Thier zeigt Ddiefelbe Schlauheit und Ge: 
mwandtheit bei jenen wilden Waldräubereien, welche die 
Herausgeber der „WVierfüßler” zu beobachten Gelegen: 
heit hatten, und ich‘ kann Beifpiele Ddiefer Art an 
eigener Erfahrung beitätigen. 

Wenn der Luchs eine Schaar wilder Truthühner 
erfpäht, pflegt er ihnen in einiger Entfernung nachzu: 
fchleichen und macht dann, nachdem er wahrgenommen 
bat, welche Richtung fie verfolgen, fhnell einen Um— 
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Anbli eines „Cavayard“ merikanifcher Pferde, die 
unverfälfchte Muftangs find, augenblidlich von der 
merkwürdigen Aehnlichkeit der beiden Nacen über 
raſcht würde, 


Man ſieht hier dieſelben langen faſt eckigen Um— 
riſſe, dieſelbe dünne, wollige Mähne, die zuweilen 
zwei bis drei Fuß lang iſt, daſſelbe ſeidenartige Fell, 
denſelben runden flachen Huf, das buſchige Hufhaar, 
dieſelben runden, geraden Vorderbeine und kurzen Feſ— 
ſeln, dieſelben Windhund-Lenden und etwas ſchroffen 
Hüften; daſſelbe feine Ohr, denſelben ſchmalen, faſt 
etwas zu langen Kgpf, dieſelben weiten elaſtiſchen Nü— 
ſtern, denſelben tiefen Mund, vor allem aber dieſelben 
weit hervortretenden Augen mit den weit geöffneten 
Lidern und den großen Augäpfeln, von muthigem aber 
nicht boshaftem Feuer ſtrahlend und in ihrer lebhaften 
Bewegung das breite glänzende Weiß zeigend — und 
wenn ſie trinken, was täglich nur einmal geſchieht, 
dieſelbe Manier, die Nüſtern bis zu den Augen in 
das Waſſer zu tauchen und mit mächtigen tiefen Zü— 
gen den Durſt zu ſtillen. 


Dann aber beſteige man ein ſolches Thier und 
wenn man ſich darauf erhalten kann, wird man die 
Aehnlichkeit im vollſten Maße erkennen. Tag für 
Tag trägt es ſeinen Reiter in langem, ſpringenden 
Galopp Wochen lang achtzig und hundert Meilen 
weit, ohne daß ihm eine Verminderung ſeines Feuers 
oder ſeiner Kraft anzumerken iſt und ohne daß es zu 
feiner Stärkung mehr braucht, als einen tiefen Schluck 
fühlen, klaren Waſſers und das Gras der Prairien. 

Romantik, II, 18 
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Dieß ift das Muftang in feiner wirklichen Be 
ſchaffenheit — mie man e8 in tanfendfacher Verviel— 
fültigung auf den oceanartigen Wiefen des großen 
Südweſtens findet. Aber Eremplare diefer Art findet 
man aus dem erwähnten Grunde felten außerhalb der 
Gränzen der Heimifchen Wildnif. Man kann fi) 
denken, daß ein Thier dieſer Art felten erbeutet wird, 
und daß es, wenn dieß gelingt, für den Säger felber 
von zu großem Werthe ift, ald daß er fich entfchlie: 
Ben Fonnte, es hinzugeben, Dieſe prächtigen Thiere 
veitend,, erbeutet man zu Hunderten jene werbut- 
teten, laſterhaften Eleinen Teufel, welche das Muftang 
bei und in Verruf gebracht Hab 

Die „Cavayards“ des Rio: Grande: Thales md 
Californiens beftehen zuweilen aus taufend Stuten und 
acht oder zehn Hengften, welche die weiblichen Thiere 
in Familien von achtzig bis zu hundert und ziwanzig 
Gliedern theilen, wobei die Anzahl zum großen Theil 
von der individuchen Kraft des Hengſtes abhängt; 
denn es fommen unter ihnen unaufhorlich eiferfüch: 
tige Streitigkeiten und Kämpfe vor, und wer feine 
Eoneubinen am beften zu beſchützen und zu vertheidi: 
gen weiß, Hat deren am meiften, Es entſtehen zu: 
weilen ſehr wüthende Kämpfe mit den wilden Efeln 
de8 Landes, bei welchen die Muſtaugs gewöhnlich den 
Kürzeren ziehen. Diefe Efel find unbarmperzige Plüu— 
derer und fprengen häufig das Cavayard, nachdem fie 
die Hengfte getödtet haben, fo volljtändig, daß die Thiere 
nie wieder zu vereinigen find. 

Die Stuten, melche durch den ziemlich verbreiteten 
Gebrauch, eine der Flechfen am Knie zu durchſchnei— 





— 275 — 


den, damit ſie nicht entlaufen können, außer Stande 
find, dieſen wilden Anbetern zu entfliehen, fallen end⸗ 
lich, bis auf's äußerſte erfchöpft, als Opfer der Sie 
ger die einige Tage lang ſich zu ihnen halten, bis 
ſie ihren Zweck erreicht haben. Die Frucht dieſer 
Verbindung iſt ein ſchöngliederiges, mächtiges und 
ſtarkes Thier. Die auf dieſe Weiſe erzeugten Maul: 
eſel find in der That die lebendigſten, feurigſten, ſchnell⸗ 
jten und auödanerndften des ganzen langohrigen Ger 
fchlechtes. , Sie find nicht fo ſtarkknochig wie die Maul 
thiere von Kentucky, aber fie können als Reifethiere 
ziwei oder drei derfelben todt machen und find für den 
Sattel ganz vortrefflich geeignet: inige find fehr 
fchön und Haben vollfommen die Durchſchnitthöhe uns 
ferer Reitpferde, 

Da unfere Halbfugel den. Brieftern, welche Gorteg 
begleiteten, in demfelben Grade für die Efel zu Danke 
verpflichtet ijt, wie den Gavalieren für. die, Pferde, 
fo gibt es einen ziemlich zweidentigen Commentar Hi 
fichtlih der Moralität der ehrwürdigen Brüderfchaft, 
daß die wilden Reprafentanten fo fleifchliche Neig— 
ungen geerbt haben und durch deren lärmende Offen: 
barung noch bis auf den Heutigen Tag die Gina 
feit der Natur jtören. 

Diefe Maulthiere find hinſichtlich ihres ——— 
ments und ihrer Geſtalt dem Pferde ziemlich ähnlich. 
Sch ſpreche natürlicher Weiſe von den beßten derſel— 
ben, denn ſie ſind ſehr ſchnellfüßig und laſſen ſich 
wie die Muſtangs ſelten einfangen. Man ſieht nie 
eine Heerde von Muſtangs ohne eine bedeutende An: 
zahl von Maulthieren, was zu beweiſen fcheint, daß 
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der wilde Efel mit feinem Gefährten, dem wilden 
Hengite, ein gleiche8 Spiel fpielt, und ed iſt in der 
That Feine feltene Erfcheinung, dag man fie im Früh— 
jahr im verzweifeltiten Kampfe überrafcht. Die Art, 
wie man diefe Duellanten bändigt, ift in Dezug auf 
den Eſel ziemlich komiſch. 

Sch Hatte einjt Gelegenheit, einen Vorfall diefer 
Art zu beobachten. Der Efel war fein eigener Trom- 
peter und verkündigte feine Annäherung ſchon von 
weiten Durch das mwohltönende und ohrenzerreißende 
Geſchrei, um deßwillen er in der ganzen Welt berühmt 
iſt. Die Damen der Heerde fchienen durch dieſes 
grimmige Liebesvorfpiel in große Beſtürzung verſetzt 
zu werden und drängten fich, eine Augftlich beforgte 
Schaar, um ihren rechtmäßigen Herrn und Gebieter, 
der fie befchügen ſollte. Diefer entwand ſich dem 

Gewirre, fchüttelt feine mwallende Mähne im Winde, 
indem er fich ftolz und werächtlich in die Bruft warf, 
galoppirte hinaus vor die Yronte, um den gemeinen 
und ungeftlümen Gegner zu empfangen, der mit weit 
aufgefperrten Kinnbacden und in einem wahren Ba: 
roxismus harmonifcher Aeußerung mit ungeftümer Eile 
herbeiſtürzte. Der ritterliche Hengft empfängt ihn mit 
einem Gruſſe feiner Hufe, die auf den harten, zotti: 
gen Gliedern miederhallen, aber diefes Compliment, 
das genügen mirde, einen veften Stall zu erfchüttern, 
wenn nicht zu zertrümmern, vermag nicht, den Angriff 
des tngefchlachten Gegners abzumehren, der mit geöff: 
netem Maule ſich auf das edle Roß wirft und fid 
mit feinem mächtigen Gebiß wie ein Bullenbeißer an 
deſſen Gurgel hängt. 
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Dann folgt eine plößliche Baufe und die erfchreck: 
ten Damen der Heerde drängen jich fo dicht ald mög: 
lich zufammen und beobachten, die Köpfe den Kam- 
pfenden zufehrend, mit bebenden Entfegen den Kampf. 
Das arme Pferd macht manchen verzweifelten Sprung 
— aber was Hilft ihm alle Kraft feiner glatten Glie— 
der — es bäumt fich in der Verzweiflung empor und 
ſchlägt mit feinen Vorderfüßen auf die zähen Schul: 
tern feined Gegners, aber fie machen hier faum einen 
anderen Eindruck, ald fie auf den Stamm einer kräf— 
tigen Eiche machen würden. Jede Muskel anftrengend, 
mährend die diekaufgefchwollenen Adern faft durch die 
feine Haut berften zu wollen fcheinen, fpringt es end: 
lich hinaus in's Freie ald mollte es fich von der gar: 
ftigen Beftie befreien; aber nein — mit flörriger Hart: 
nädigfeit bleibt der Efel an ihm hangen, bis endlich 
da8 edle Thier, nachdem es feine mächtige Kraft in 
vergeblichem aber furchtbaren Ringen erfchöpft hat, 
mit einem tiefen Stöhnen auf die Seite finft. Und 
nun erſt laßt der rohe Sieger ſich herab, feine Beute 
fahren zu laſſen, und ſtürzt fi dann, das Blutige 
Maul noch weiter zu einem noch Tauteren Triumph: 
gefchrei Dffnend, auf den zitternden Haufen von Stu: 
ten. Und welch' ein Auseinanderftieben!, Wie toll 
ftürzen fie fich nach allen Richtungen — und der Efel 
ift Dicht auf ihren Ferſen. Bald Hat er einige der 
Unglüdlichen erreicht, und nun erfolgt ein neuer ver: 
zweifelter Kampf zwifchen wilder Begierde und banger 
Furcht. 

Aber die Kämpfe zwiſchen den Hengſten find das 
gegen anziehende Schaufpiele anmuthiger und glän- 
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zender Gewandtheit und Lebendigkeit — fie bäumen 
ſich und ringen wie die Athleten der alten Zeit — 
ihre langen und ſeidenglatten Mähnen flattern in der 
Luft — ihre großen Augen find unterlaufen und ge 
röthet und glühen von zornigem Feuer — ihre ſcheckige 
glänzende Haut ift mit Blutfleden auf milchweißem 
Grunde verfehen und ftrahlt in dem fchnellen Spiele 
beiveglicher Glieder. 

Die Farben des Muftang find überrafchend ſchön 
und prächtig. Sie find fammtlich ſcharf und ent: 
fehieden. Man findet Muſtangs, die weiß find, wie 
frifch gefallener Schnee, ohne ein ſchwarzes Härchen 
am ganzen Körper, und dann mieder Rappen, ſchwarz 
wie concentrirte Mitternachteffenz, oder Rothbraune mit 
Schwarzer Mähne und ſchwarzem Schwanze oder präch- 
tige Rothfüchfe. Dann findet man diefe dunklen Far: 
ben wieder in foharfen Umriffen auf dem reinften Weiß. 
Dieß ift von umübertrefflicher Wirkung. Sch Habe 
Muſtangs gefehen, die wie Leoparden gefledt und an: 
dere, die wie die afrikanifchen Panther mit den ſchön— 
ften Rofetten gefchmüct waren. Der überrafchende 
Eontraft diefer dunklen Flecken, in anmuthigen Strei— 
fen, in Flecken oder Tüpfeln auf ſchneeweißem Grunde, 
ift über ale Begriffe ſchön. 

Die Comanches-Indianer — nomadifche Stämme, 
die aus ihren Gebirgäveften in die Ebenen herabkom— 
men, um zu plündern, wie Raubvögel, die aus ihren 
Horften herabſtoßen — reiten die fchönften Exemplare 
diefer Pferde, die zu finden find, und bewegen fich 
mit folcher Schnelligkeit, dag fie, langd der ganzen 
Gränze Tod und Schrecken verbreitend, wohl ‚hundert 


Meilen durcheilen und dennoch eher die Sicherheit ihrer 
Velfen wieder erreichen, che die Bewohner ed dahin 
bringen können, fie zu verfolgen, 

Die Krieger Haben eine große Vorliebe für diefe 
gemalten Pferde, mie fie diefelben nennen, und wenn 
ich Methuſalems Alter erreichte, fo würde ich doch nie 
den malerifchen Anblick won zwanzig folcher Krieger 
vergeffen, die ſämmtlich auf folchen phantaftifch geſcheck— 
ten Pferden faßen und einmal fünfzehn Meilen weit von 
und verfolgt wurden. Die wilde Jagd führte uns über 
Brairien und dichte Wälder, während wir die dunk— 
len, viefenhaften Geftalten auf ihren fehneeweißen und 
gefleckten Pferden zuweilen wor und dn den lanbigen 
Stämmen der mächtigen Bäume pfeilfchnell vorüber: 
ſchießen oder bald in einer Reihe, wie eine große ges 
ſcheckte Schlange, über dad grüne Grasmeer glei 
ten fahen. 

Sie hatten fait ſchon vierzig Meilen mit ihren 
Pferden zurückgelegt, ehe mir ihre Spur erreichten, 
und dennoch waren unfere amerikanifchen Pferde, die 
ganz frifh und kräftig waren, völlig abgenugt und 
erichöpft, noch che wir die Verfolgten einholten. 

Das Benehmen der Hengfte gegen ihre Yamilien 
ift ein wahres Ideal der Nitterlichkeit — jeder ein: 
zelme ſcheint fich verpflichtet zu Halten, für die Sicher: 
heit derjenigen zu bürgen, die er unter feinen Schuß 
genommen bat. Er ijt ſtets auf der Hutz weidet et 
was getrennt von der eigentlichen Heerde auf dem 
höchſten Punkte der Ebene, wo er fortwährend am 
Horizonte umherſchaut und fobald er etwas Verdäch— 
tiged bemerkt, furchtlos darauf zuläuft und den zwei— 
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felhaften ©egenftand fo lange umkreiſet, bis er fich 
bon deſſen Natur überzeugt hatz iſt e8 ein Feind, fo 
gibt er durch fein trompetenartiged Wichern feinen 
Damen, die bis jetzt ruhig geweidet haben, ein war— 
nende3 Zeichen, ihr Heil in der Flucht zu fuchen, 
während er felber mit ftolgen Kurvetten, als wäre er 
nur Halb entfchloffen zu entfliehen, feiner Heerde 
folgt — zumeilen nur teabend, als zählte er feine 
Schritte, und nad dem Verfolger fich umfchauend 
und dann, wenn der Feind näher gekommen und er 
feine Neugier befriedigt hat, yplößlich fich wieder um: 
mendend und mit ungeheuerer Schnelligkeit und noch 
lauterem Wichetn feiner Heerde nacheilend. 

Es ift etwas fehr Gewöhnliches, daß diefe muthi: 
gen Thiere, went die Jäger ihren Lafjo in eine Heerde 
audwerfen, die Jäger felber oder deren Pferde ſehr 
ernftlich verwunden, indem fie diefelben mit ihren Hu— 
fen Schlagen oder beißen. Die Jäger wagen c8 felten, 
einen Hengft mit dem Laffo zu fangen, denn in den 
Augenblicke, wo ein alter Hengft den Laſſo an feinem 
Halfe fühlt, ftürzt er fih auf den Mann und reißt 
ihn von feinem Sitze. Sch weiß, daß auf diefe Weife 
einft ein Mexikaner fürs ganze Leben zum Krüppel 
gemacht wurde. inige dieſer Hengfte zeichnen ſich 
durch ihre unglaubliche Schnelligkeit, durch ihre Schon: 
heit und Ausdauer aus. Die Jäger Eennen ganz ge 
nau deren Farbe, deren feine Theile und die Gegen— 
den, wo fie fich aufhalten. i 

Die Geſetze, welche unter dieſen Heerden gelten, 
find ſehr gebieterifcher Art. Nebenbuhlerei wird von 
feiner Seite geduldet. Sobald die Sengftfüllen „ſich 
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zu fühlen“ beginnen, werden ſie von dem alten Pa— 
triarchen ohne Erbarmen verbannt. Sie führen dann 
einige Jahre lang ein einſames Leben, bis ſie ihre 
Kraft fühlen, worauf ſie in die nächſte Heerde ein— 
dringen, und wenn es ihnen gelingt, den Anführer zu 
überwinden und zu vertreiben, von deſſen Serail Be: 
fit nehmen. 

Auf der Warderung durch jene Prairien, die wie 
englifche Parks Hier und da mit einzelnen Baumgrup: 
pen oder mit einer mächtigen moosbewachſenen Eiche 
geſchmückt find, Hat mich oft genug das troftlofe ‚Aus: 
fehen eines folchen verbannten Pferdes beluftigt, das 
„einfam und allein” und gefenkten Hauptes unter dem 
Schatten fand und offenbar bitteren Erinnerungen 
nachhing und auf furchtbare Rache ſann. Die Jäger 
haben beim Anblick eines ſolchen unglüdliden Bur— 
fehen jederzeit ein herzliches Gelächter bei der Hand, 
deun wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht 
forgen. 

Man follte die amerifanifchen Pferdezüchter recht 
eifrig darauf aufmerkffam machen, wie wefentlich wich: 
tig es iſt, die Stuten mit unferer dickbeinigen ameri- 
kaniſchen Race zu kreuzen. Es find mir wielfache 
Thatfachen bekannt, welche beweifen würden, meld’ ’ 
ein überaus intereffantes Feld der Forſchung dieß ift. 
An der meftlichen Gränze von Texas hat man das 
Erperiment bereit vorgenommen, und es ift wahr: 
haft überrafchend, welch” ein vortreffliches Pferd aus 
einer Kreuzung felbft eined fehr plumpen amerifani- 
chen Pferdes, fobald e8 nur die gehörige Größe hat, 
mit diefen edlen und feurigen kleinen Stuten hervorgeht. 








Aber eo von — 
lichkeit, läßt ſich nicht leugnen, 1 
felheerde das großartigſte und fuͤrchtbarſie iſer 
rie-Schauſpiele iſt, eine Schaar von Muftan; gs 
falls für den großartig ſchönſten Anblick erklär 
den muß. Man kann ſich keinen Begriff mac 
der unvergleichlichen Anmuth und der ——— | 
"heit des gerundeten feidenartig wallenden s 
wenn ed hin- und herwogt und fich unbeobe 
glaubend, in der Sonne glänzend, fich beluſtig t 
Wie majeſtätiſch fie ausſchlagen, eurvettiren und eh 
wie exereirte Colonnen ſchwenken, angreifen, ſich 
ſtreuen und ſich wieder formiren, wie Wolkenſchan 
einem Aprilwind getrieben über das Gras fchh 
Sp erfiheinen fie in der Kerne, in welch 
allein in folcher Weife zu beobachten find. Zu r 
habe ich mich ihnen hinter Bäumen genähert, bei ı 
Gelegenheit mir die erwähnte buntſcheckige Ver 
heit ihres Welles bemerkbar wurde; am gewößnlt 
aber ficht man fie nur in flüchtigen Schaaren übt 
Ebenen jagen und auf der letzten oz 
höhung ftill halten, wo fie fich vielleicht noch 
nach dem ftörenden Eindringling umfchauen. DK 
ihre Mähnen und ihr Haar gegen den Himme l 
und im nächiten Augenblicke ift die rag 
verſchwunden. 
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